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D. —8 Hildebrands Bemerkungen üb. den A. 
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D. €. F. Fiſchers mediciniſch- chirurg. VBennettungen 
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J. G. Boͤbels pra oft Belbmetänt für Lands Jeldmeſ 


ſer x. ze A ufl, M Kit. 


VI Naturlehre und Naturgeſchichte. 


F. ls Yaillanfs Naturgeſch. der african, Vögel. A. 
d. Franz, überl. u. m. Anmeik. veifeben von IL 
M; Bechjiein. Isa. Iis Heft. M. illum, Kpf. 

3. Aaıbams allem. Ueberfit der Voͤgel. 2 d. Eaal. 
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D. G. à Sackowos Anfangearuͤnde der theoret. u. an⸗ 
g. wandt. Naturgeſch. der Thiere. ır Th. 

3. 9. 8elmucbs Volkenatucgeſchichte. ir u. ar Od. 
Die illum. u, ſchwarz. Abbild. 

Volliſtaͤndiges Handbuch einer technol. und stonem. Na⸗ 
turgeſch. für deutſche Bürger, x, ar. ar Vd. M. 


Kopf. 
Bonfäntiger Auczug aus Funfe's Naturgeſch. u. Tech⸗ 


nologle ꝛe. 


Setreue Abbildungen der Natur in fein illum. Kupfern, 


x. Bon Funke, Raff unm. a. 16 u. 26 Heft. 
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‚g. ®. Ebeifts Plan zu Anleg. eines Obſtaartens, ꝛe. ebb. 
er» Laurop uͤber den Anbau der Dirken und deren 
WVorzuͤge vor and. Holzarten, ıc 61 
x 3. H. Albonico nuͤtzliche Bewertung, für Gartens | 
Dmenfreunde. 56 Heſt. 443 
in. x, Haushaltungewiſſenſchaft. 
‘€ 8 Bergers neu bearbeitetes Hand: und Hausbuch u 
für den Dürger und Landmanp. 4 Th. : 78 
Das wirtbſchafii. Obſtmaͤdchen x 24 
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IX; -Gärtrereg und dorſtwiſſenchaft. 
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.'g, von Sartoei Memoiren über die wii, Omam⸗ 


materien unf, Zeit: er Bd, 188. 


Das Grab aller Defpoten. 2 Bde, 
Ze +} 
Taiherföuh für Rrgenten und Staatsmänner, aus d. 


98 


‘a. 
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J. 
IJ. 


n Herg deutſches Siaatsmaga in an Bde, 38 St. 


Merken eineg Friedrichs u, Otanis laus gefammnlet, u 5: . 


&ary. L - ‘229 


4. Freudenberg über Staats: u. Pribatbordelle, 9248. 


A. Vouingers Soſtem einer angewandte, Wirth⸗ 


ſchaſt lebre uͤberh u, insbeſ. auf Staatewiſſenſch. "245 


» E. Alippſiein⸗ leide Wirthſchaſtolehre. ebd. . 
> u ®. 8 Be 
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ww 


E A. Schmids Biographien. berü 


’ 


wandie Staatsͤtonomie. 18 Th. 


. K. Bavarde ‚Profegomenen für d. reine u. unge 2 


245 


IX, Erdbeſchreibung und Reiſebeſchreibung. 


Neuere Geſch. der See» und Landreiſen. 30 Bd, A. d. 


Engl. von Jakobs und Kries. Mit Chart. u. Kpf. 
Africa und feine Bewohner, nach Aamiral, 


, priere’s Bemerkungen uͤb. d. Innere des Harems. 
A. d. Schwed. überf, von 5. ©. Canzler. Mit i 
Charte. 


3, S. Stavorinus Reiſe nach dem Vorgebirge d. su 


Hoſſuung 7. 


SB. Schwer Gemälde von Arabien, u. dem 2 


rakter ⸗ 2% 


‚135 
O. A grells nzue Reiſe nach Marocco, ıc. Nebſt Lem⸗ 


®, 


\ 


158 


163 


von Wurmb Nertwirdigtehen aus Ofinbien, x. * 


Mit 3 Kupf. 
XIII. Gef hichte. 


Capua's Abfall und Strafe, von A. G. Meißner. 
Hitor. Gemälde in Erzaͤhlungen merkwuͤrd. Begedenhei⸗ 


87 


ten a. d. Leben beruhmt. u. berüchtige. Männer. ' Hero 


ausa. von e. Geſellſch. v. Sreundyn d. Geſch. ar Bd. 
mter und gelehrt. 
Mäanner, nebft ihren Portraits. Is Heft, 


Char atterſchilderungen vorzüglich Intereffanter Perfonen 


gegenwaͤrtiger und älterer Zeiten. 37 dd. 


* Gallerie.merktoürdig. Männer a. d. altı u. neuen de 


fhicte. as Dddn. | 
0 Auch unter. bem Titel:- -— — '. 

Lebensbeſchreibungen und Charatterſchilderung. beruͤhm⸗ 
ter Männer, Herausq. ven G. J. Palm. ar Bo, 

Abriß einer Lebensbeſchreibung des berüchtigten Caſpar 
Stahlberg. 

Relation de ma fuite des priſons des la Republique 
de Venife appelldes les Plambs, 


Meine Flucht aus den a angnlfien zu Beneitg,” PN 


die Piombi genannt, 4 d. Stanz, 


XIV. Gelehrtengeſchichte 


franz. Schrifiiteller v. 1775 bi 1796, Ur Th, . 


89 


ebd. 


gs 


95 


97 


‚ 


1.5. Erfeh gelehrtes Frankreich, oder: Lexikon der | 
407 


as: ' Oh 


n A * 


aA 


Fe - ‘ ‚bi Kritit u. Exegeſe. ir Bd. 
xv Ciaſſiſche, gtiechiſche und lateiniſche Phi⸗ * 


| 6. Leß Ein diegt zob Brapment. an u. 


Meiefe angefehener Gelehrten , —EDE u. a., an 
den berühmten Mär D. 8.38: Babede, ı x. ir . 
8. 21 Th. se 
SR. Bibiſſche, hebt giech und überhaupt 

oriental. Philologie, Mi. 


Ze ‚De Shriſten Iohanvis überf. und erfiärt von © 8, | 
Zange zru3t Th. 165 


ie Plaimen, neu überf. von W. F. Seʒel. 18 Bus... 170 
ie De Dielen, »barseheli nach ihrem wahren Seife ic. 
tg Bu ) 172 
F. K. Rofenmüllers Handbuch für. die Literatur der 
e78 


lologie, nebſt den dahin gehoͤrigen Alterth. 


Nindars Sentengen. Cine Sammlung moral. Gedan -· 


"ten aus Pindars Siegshymnen ausgehoben, und mie 
;, Anıng£. begleit. von U. H. Kauts. 
A. Ruperii u, H. Schlichthorfis Magazin für Phi- 


leg Ir Bd. 189 ur 


eıben Buchs IIr Bd. 182 
-T, Civeronis Cato msior, feu de fene&iute ad T. IR 
‚komp. neuen. Mir ertlaͤtend. Anmett. von J. 
D. Boͤch Tr 


. Elusdem — fen de amicitia dislogus ad T. 

= Pomp. Atticum. Mit ertlätend. Anmert · von J. u 

I Bali ling. ebd. _°- 

Eu Eiusdem- ‚paradoxa ad M. Beotum. [Mit hiſtor. u - 
6 :philol, Binleit, von l. D. Buchling. J 134 


KUN. Deutfche Sprachlehte. 


Deyetr age zut deutſchen Sprachtunde , vorgelefen . d. 


koͤnigl. Akad. der Wiſſenſch. zu Berlin. 3 Samml. 119 . 


E. Maitbiaͤ beuiſche Sprachiehre für Undudirie. us 
ds 


BE xXVIII. Erziehungsſchriften. | 


©. Sabre Materialien für den Unterricht In den ag. 
vdibweodigen Kenntuiſen. ua sein —8 
* Au 


:®% — 


Ash uote dem Wal: ” 
Anatım. « phnftol, Kenutu. d. Menfcheutörpers, x. 1eAbth. 99 
&.%. Wenzels auiseriefene Erziehunastenntnife. 4 Dde. ıc0 
J. G.Pabls Handbibl. für meine Tochter. 16 Ban. ebb. 
2.3, Snells neue unterhaltende und lehrreiche Geraih 

em. für Klader. 
Eefebich zur Belehrung uͤb. wichtige buͤrgetl — 
und Pflichten, x. 
W. A. X. Bachmanns Sorhron, .od. der erfoßene Leh⸗ 
rer fie Aeltern, Juͤngl. u. Maͤdchen ıc. e 
A H. Dampmartin clguifle d’ un plan d’ &ducation, ss 
Kurze Theorie ber Unterrihtstunf nach den Gruudſaͤtzen 
d. erit. Philoſ. ıc «ebb 
8, 9. von der xed 66. die Verbeſſer. der Landſchulen. 
Mit Tab. ebR 
©. Zabnemanns Handbuch für Mütter, sd. Grund» 
fäße der erſt. Erzieh. der Kinder. Nab D Franz. ebd. 
3E. Moͤllers Materialien au uninkzeihagen Bahn 
Besäbungen ıc. 237 


XIX. Reitkunſt und Pferdewiſſenſchaft. 


S. von Tennecker der Fahnenſchmid im Kriege, x, 118 

gJ. Huß Anleit. zur vollſtaͤnd. Pferdetenntriß ꝛtc. 236 

The pocket farrier, det Taicenkhmid sder Tafchenrof. 
arıt, ꝛe. 2.0: zanl, Abel, u vermehrt von ©, v. 


Tenneder. WM. 3 rs 
Bekttanft zum Gelbflunterrücht, 26, - * 
XX. Handlungswiſſenſchaft. & 

H. W. Ihring der praftiſche Kaufmann , ꝛe. 233. 


C. Chrifian modelli di lertere di corzifpondenzs EL 
..mercantile, cambiali ete. «6 

1 ©. van der Velde gruͤndl. Anweiſung im kaufmann. 
Duchhalten, ꝛc. 2 2. 261 


XXI. ariegewiſſenſchaft. 


OMelnaͤrlſche u. polit Bemertung. 4b. d. Vertheib. von 
Grankreich u. ſ. w. 262 
Rreiegsbegebenheiten in Deutſchl., u. ansfährl. Veſchreib. 

‚der Operarionen der Preuſſen und Heſſen nach ihrem 

Raͤckz. aus Frankreich, ꝛc. 267 
Ueber d. mertwaͤrd. enge 4, R im I. 1796, are 


. J = xxu weniſthte 0 ren 


Klorferofen, &ine Quattalſchr. 16 28 Quattal. Berry 


M: 3: G. Poble die Jahre meiner Kindheit. ae‘. 


3ZJ. Wiamayrs Blüchen und Fraͤchte ꝛc... 1235 


... Fi WMobns Denkmal üb, den Gräbern meiner Briten, Zus 
* klaͤrten ertichtet. 124 


Svon La Roche Briefe an Lina als Moͤdchen. 3 Bde. 125 


‚Auswahl ruͤtzlicher u. unterhaltender Erjähtungen x. : 126 u 


Bieſters Berliniſche Blaͤtter, als 80: tfelsung der’ Verl. 


EMonoteſche Jahrg. 1997. - 193. 


. - - Eoälf, bier anf einander folgende, für und wider die 


Shriften 195 
N J. H. M. Erneſti Concordia; ein Volksbuch jur Der u 
. föird. der bäust. Gluͤckſeliak. M. K. 203 


H. A. Banne der Mencch, vhyſ. u. moral. betracht. A 


€ C. Andre fuͤnfter Jahrg. der gemeinni. Salat 
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. Proteftantifcpe Bottesgelahrheit. 
(Die) Chriſtliche Moral mwiffenfchaftlich bearbeitet 


. von Dr. Johann Wilnelm Schmid, der Theos ' 


logie ordenti. ‘öffentl. Lehrer zu Siena. Erſter 
Band. LXXX. und 555 ©. gr. 8. Jena, be 
Stahl. 1797. ı ME 21. 


Eine Umarbeitung des im J. 1793. von dem Verfaſſer 
herausgegebenen‘ theologiihen Moral, die mun weis 
ser ausgeführt werden, und zu einem vollftändigen Werke 
- Über die chriftliche Sittenlehre in mehrern Bänden anwachſen 
fo. Der gegenwärtige reicht nur bis zu der Lehre von dem 
böchſten moraliichen Grundſatze; es wird daher das Ganze, 
nach diefem Verhaͤltniſſe, unter fuͤnf oder ſechs Theilen nicht bes 
endist werden konnen. Wir wünſchen dem Verfaſſer, dee 
Feine Fähigkeit zu diefem Unternehmen ſchon durch mehrere 
. Arbeiten bewährt bat, Muße ımd Kraft, da, bey dem lang⸗ 
ſamen Fortruͤcken der Reinhardiſchen Sittenlehre ein Werk 
dieſer Art dringendes Zeitdeduͤrfniß ift. 

Die Vorrede beginne mit einem rologüs gales tus ger 
gen Kern O. C. R. Reinhard, der in der neuen Ausgabe 
feiner Moral fi) bekanntlich gegen die Anwendung der Eritis 
ſchen Philoſophie auf bie chriftliche Sittenicher mit großer 
Wärme und Energie geäußert hat. Was Hr. Sms da⸗ 
gegen erinnert, trifft sräßtentpeils zum Ziele, und verdient 

von 


⸗ 


r 


4 J . Vistefk Borungdaßigi, 


v einem Gegner oehl 66 erzigt zu werden. Nur haͤtte 
an | * ſich — Reinbards Lage: 
48 ak um es zu fühlen, wie “er ja dieſen (eöhaften 
eußerungen, welchen Geift, Würde und Wärme für die 
Wahrheit unmöglich abgeſprochen werden kann, beftimmt 
“wurde. Seit ‚medreven Jahren wird mit der kritiſchen Phi⸗ 
Iofoßgle anf dem Gebiete der Theologie und Motal eig Uns 
fug getrieben, zu welhem Männer, von Keinbards ents 
ſchiedenen Kenntniſſen und Verdienſten, unmöglich ſchweigen 
koͤnnen. Juͤnglinge, die kein akademiſches Specimen, zu 
liefern vermögen, ohne den Priſcian mit Faͤuſten zu ſchlagen, 
fprechen fchon von neuen Theorien über Offenbarung ; betrach⸗ 
ende Religion als ein bloßes Huͤlfsmittel zur Moralitaͤc, 
deſſen der freye Menſch vollkommen entbehren kann, erfläs 
ren die Autorität Jeſu für einen bloßen Moshbchelf-der Uns . 
“ mündigen, and ‚drohen alle diejenigen "ans dem Lande der 
„Bernunft zu verweiſen, die nicht in ihre nubefonnenen Bes 
uptunaen einſtimmen. Wenn Hr." Reinbard ‚-drffen 
vſtem. ſich au einer Zeit bildete, wo die Exitifche Dbilofophie 
keinen Einfluß auf ihn Haben konnte, diefe Barbareyen 
m ‘fo verdient er den Dank aller wuͤrdigen Theologen, 
nd fein Eifer’ für die gute Sache beifcht Mäfigung und 

‚ Schonung, felbft wenn er über dem neueſten? Mißbraͤuchen 
diefer Philofophie den rechten Gebrauch derfelben zumeilen 
Rberlehen haben ſollte. — Sr dem Werke felbft folge Hr, 
Schmid größtentheils dem Gange feiner theologiſchen Mo⸗ 
ral; wie muͤſſen uns deßwegen jetzt nur auf diejenigen ®tela 
fen einfchränten,, die uns in diefer neuen Bearbeitung, eines 
genaueren Erläuterung zu beduͤrfen fhienen. Weber die wich 
: tige Frage: in weither Aualität wir eine göttliche Offenbar 
rung moraliſcher Wahrheiten zulaflen könne, um darauf eine 
geoffenbarte Sitteniehre zu ‘gründen? äußert ſich Nere 
Schmid alfo (S. 20ff.): „Wir muͤſſen zufoͤrderſt den Be⸗ 
griff einer goͤttlichen Offenbarung genauer beſtimmen, um 
alle Zweydeutigkeiten zu vermeiden. Wir Eonnen-ung ſolche/ 
| ‚als eine unmittelbare üßernatürlihe Wirkung. Gottes var⸗ 
ſtellen, woͤdurch er einigen Menſchen moraliſche Wahrheiten 
mittheilt, zu deten Kenntniß ſte außerdem nicht wuͤrden 
gelangt ſeyn. Wir koͤnnen aber auch aunehmen, daß dieſes 
Nur mittelbar geſchehen ſey; daß die reifern moraliſchen 
Kenntniſſe, welche einige außerordentliche Maͤnner ihren Zeite 
genoflen miegetheil hoden, bie Frucht ihres eigenen Nach⸗ 


den⸗ 
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denkens geweſen ſind, und Gott nur durch eine gang außer⸗ 
ordentliche Vereinigung natuͤrlicher Urſachen dazu gewirkt ha⸗ 
be. Bey einer mittelbaren Offenbarung werden wir kein 
Bedenken tragen, Ihr eine moͤgliche Vereinigung mit der 
Sittenlehre der Vernunft einzuraumen, weil fie doch nichts 
anders ift, als ein Mittel, den gemeinen praftifhen Men⸗ 
Ichenverftand in Thaͤtigkeit zu verfehen. Defto mehrere Bes 
benklichkeiten werden ſich bey einer unmittelbaren übernatürs 
lichen Sffenbarung finden. Wollen mir eine ſolche Offenba⸗ 
rung als die eigentliche Grundlage der Sittlichkeit betrach⸗ 
ten: fo müflen wir alsbann nothwendig von Religion aus⸗ 
gehen, und den Grundſatz annehmen: gehorche Sort als 
dein allgemeinen Oberhaupte. Daß dieles nicht geſchehen 
Fonne, war das Nefultat unferer vorigen Unterfuchungen.“. 
Stier kann Recenſent weder zu dem Geſichtspunkte der aufger 
worſenen Frage, noch zu dem Begriffe der Offenbarung, 
noch zu denn Folgen dieſer Behauptung feine Einſtimmung 
geben. Bas die Frage ſelbſt betrifft: fo mußte le, um als 
len Mibverftändniffen vorzubeugen, fo geftellt werden: wic- 
unterſcheidet fi) die religibfe Sittentehre der Vernunft, von 
emer geoffenbarten Moral Überhaupt, und der chriftlichen 
insbelondere ?_ Hierauf ift die Antwort leicht: beyde koͤnnen 
in Ruckſicht auf den Inhalt nicht verfchieden feyn ; denn 
jede Mora fließt aus dem Geſetze dee Freyheit, alſo aus der ' 
Bernunft, und eine Sittenlehre der Offenbarınıg hört auf, 
Sittenlehre zu ſeyn, fobald fie Vorſchriften enthält, die einer ' 
moralifchen Autonomie widerſprechen. Die Vetſchiedenheit 
beyder beſteht alfo nur in dee Form, in der Behauptung, 
daß ' diefelben Geſetze der Vernunft zugleich Geſeze Gottes, 
und von ihm den Menſchen mirgetheilt worden: find. Mit 
diefer Antwort fällt zugleich‘ der Begriff des Verfaſſers von 
einer unmittelbaren Offenbarung, als einer Mittheilung mo⸗ 
zatifcher Wahrheiten, zu deren Kenntniß die Menſchen aufs 
ferdem nicht gelangt feyn würden. Diele alte dogma⸗ 
tifche Definition iſt ein gänjlich leerer Begriffs denn alle 
Hahrheiten, von welchen Menſchen Gebrauch machen ſollen, 
müſſen als durch Vernunſt erkennbar vorgeſtellt werden. Die 
Offenbarung beſteht nur (objectiv) in der fruͤhern Mittheilung 
dieſer Wahrheiten, und (ſubjectiv) in der Ueberzeugung deſ⸗ 
ſen, dem fie mitgetheilt würden, daß ſie goͤttlichen Urfprum' 
ges ſeyn, wodurch feine eigene Verſtandesthaͤtigkeit, ohne 
welche überhaupt in der Seele us Meridien Fein! Wahrheie 
3 entſte⸗ 


1 , _ . 
8— Vroteſt. Sottesgelahrhelt. 
entſtehen kann, keineeweges ausgeſchloſſen wird. Raͤumt 
man dieſes ein:, fo iſt auch das'Refultat nicht länger haltbar, 
daß eine: geoffenbarte Moral nur mittelbar- geoffenbart ſeyn 
muͤſſe, wenn man. von ihr im willenfchaftlichen Unterrichte 
Gebrauch machen wolle. Denn nicht zu gedenken, daß es 
widerſprechend if, wen der Berfafler Jeſum einen. EElektir 
* ter nennt (©. 50.), ber ſich durch einen. befonderen (aͤußeten 7) 
Wink der goͤttlichen Vorſehung gedrungen fuͤhlte, Kine. Zeit; 
/ genofien zur Tugend zu führen, und der den Glauben amı 
„ſeine göttlihe „Sendung nur deßwegen fortderte, meil manı 
- in feinem Zeitalter an göttliche Autorigätgewöhnt, war (S63); 
und wenn er eben diefen Jeſus nachher (S. 65.) als einen 
Bertrauten der Gottheit ſchildert, dem die gebeimen Kathy , 
ſchluͤſſe ſeines Vaters im Himmel genau belannt wa⸗ 
zen :. ſo murde der Stifter des Chriſtenthums, der ſo unend⸗ 
lich oft (heym Johannes) behauptet, daß ihn der Vater ge⸗ 
fandt habe, Baier feinen Willen den Dienfchen herfündige.. ö 
fein Werk auf Erben vollende, in den Augen des Weifen alle. 
Achtuͤng verliesen muͤſſen, wenn er ſich ausfchließend  einet 
Wäöuͤrde haͤtte anmaaßen wollen, die, in dem won dene. Bere, 
faſſer angegebenen Sinne, jedem vernünftigen Geſetzlehrer 
feines Vaterlandes eigen war. Fine. mittelbare Offenbarung; 
Gottes, Eonnte ihn. Hiezu auf Eelne Weile berechtigen; denn 
durch die gewohnlichfte Naturbegebenheit, durch jeden Hymnus 
im Tempel, durch jeden Vortrag des Nabbinen in der Sv⸗ 
nagoge offenbarte,fich die Gottheit ihm und alfen feinen Zeit) 
genoflen mittelbar. Wollte man inzwiſchen auch über diefe.; 
Medenklichkeiten hinausgehen, und bie Frage uͤber den goͤttli⸗ 
chen Urfprung der, religiofen Moral Jeſu deßwegen für übers : 
fluͤßig halten ,. weil es für ung genug’ift , von dem goͤttlichen 
Inhalte derſelben Gebrauch zu machen: fo würde dad) der: 
Zweiſfler an der Goͤttlichkeit der. Lehre ſelbſt gewonnen Spiel. 
haben, und kein Meligionslehrer wuͤrde die Vorſchriften der, 
Moral mehr unbezweifelt, als den heiligen Willen Gottes 
‚vortragen und einfhärfen dürfen, weil Feiner gewiß verſt⸗ 
ern könnte, daß, da. feine unmittelhare Verbindung: Gets 
tes mit feinem Vertrauten ſtatt finden fol, nicht zroifchen den 
heiligen Willen des Geſetzgebers, und. den Actus feiner Er⸗ 
kenntniß in der Seele feines Geſandten, eine Reihe von Mits. 
tefurfachen eingetreten fey, wodurch diefe Erfenntniß verduns 
: , &elt ober verfaͤlſcht werden konnte. Ein Richter, der die Ge⸗ 
ſetze ſeines Regenten aus der fünften oder ſechſten Be 
\ \ 
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Hält ,.und- fi dennoch anf ihre unmittelbare Reinheit unb : 
Authentie berufen fol, fantk bey dem beſten Willen ich und 
Andere täufchen , und wird als ein ehrlicher Mann wenige 
ens die Sarantie nicht auf fih nehmen, daß er überall im 
en und Sinne feines Fürften wrebeile und Rede pre» 
de. — Lieber die Berfchiebenheit der Sirtenleher Jeſu und 
der Apoftel Hat Rec. von dem Verfafler mehr erwartet, als 
er geleitet hat. (S. 73 ff. Wenn man auch einräumt, def 
die legseren die Moral ihres großen Lehrere dem Geiſte nadp 
richtig gefaßt haben: fo find fie dech in der Anwendung 
nie immer feinen Grundfägen getreu geblieben , wie die 
Aengſtlichteit Petri (Ap. 10. Gal. 2.), der Schluß der apo⸗ 
ſtoliſchen Verſammlung zu Jeruſalem (Xp. ı 5. 20.), die Mach⸗ 
giebigkeit Pauli (Ap. ı6, 3.), über die er an einem andern 
Orte felbfk verlegen ift (Gal. 2, 4ff.), fein mehr Eluges, ale 
moralifches Benehmen vor feiner Geſangennehmung im Tem⸗ 
vel (Ap- 21,26f:), die Anhähglichteit Jacobi an jädifche 
Gebräuche (eh. s, 14), und mehrere andere Handlungen 
Deutlich genug bewiefen. In einem ausführlichern Werke 
über die chriſtliche Moral verdienten dieſe Eigenheiten der! 
Apoſtel eine forgfältige Erwägung und Kritik, damit mat : 
nicht, wie ſelbſt Michaelis that, das für Vorſchriften der 
chriſtlichen Sittenlehre halte, was nur Reliquien des Juden⸗ 
thumes in der Seele der Apoftel waren. Schon früber (S. 
4yff.) über das Verhaͤltniß der Moral Jeſu zu den Apokry⸗ 
phen und der Sitteniehre der Eſſaͤer wuͤtrde dieſe Ausführliche ' 
keit haben beginnen muͤſſen, um dem denkenden Leler ein - 
Genäge zu leiften. - Hr. Schmid läßt dieſe Erwartungen - 
geößtentheils unbefriedigt; den erſten Puntt berührt er nur | 
mit wenigen Zeilen (©. 43), und über die Aehnlichkeit der 
chriſtlichen Moral mie der-effenifchen verweiſt er auf Philo 
rt. Il. operum-und Hru. Riem. Der Hauptftellen Über 
Die Eſſener beym Joſephus, und des von Friedrich IL und ' 
Boltaire (didionnaire philofophique, Zffeniens) aus den 
Schriften ftanzoͤſicher und engliſcher Deiften ‘genommenen 
Behauptung, daß Jeſus aus bieler Quelle gefhöpft habe, ' 
wird mit keiner Sylbe gedacht. Nach der problematiichen 
Aeußerung über die pbarifäifche Lehre von det Seelenwande⸗ 
rung (8:45), morüder der Verfafler Hey Schmid: (Ges 
ſchichte des Glaubens an Unfterblichkeit, O. 100). und Am⸗ 
mon (bibliſche Theologie, &. 555) Auskunft finden konnte, 
zu urtheilen, iſt auch das Sofern der Phariſaͤer und Cab 
— .4 aͤer 
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8 eleß: Woneche abhl 


| boeier:nuht ut den Aue: geiäße: Zu welteren Erin⸗ 
nerungen fehlt uns Dev’ Mein. - Wir.wänfchen, duß der Hr. 
Verfſaſſer die. gegenmaͤtrigen als einen Beweis: unferer. Ach⸗ 
tum gegen. feine Verdienſte aufnehmen, und bey der Fortſe⸗ 


gtung ſeiner Unterſucuungen über den hoͤchſten motaliſchen 


Grandſatz im naͤchſten Bande auf die neuen Sichte’fchem: 
Ptincipien, wach. welchen ber Kantiſche Moralgrundfag 
bey weitem ‚nicht: des tete ſeyn follı, die nothige unpattben . 
(er Nacſicht nehmen;mäge. " 5 
r. 
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He‘ aan fir Kelgionenfitafapkie, Spegefa 


ummd Kirdyengefdichtes Herausgegeben von D. 
Heinr. Ei Son Henke: Erlen Bandes 
„drittes Stuͤck ‚Deimftärt, 1798, bey Blech 
ten, .. 13 Bogen | n 8. BR — 


—X die neneblich empfohfne moraliſche Au⸗ia 
sans —— Mit Binſicht auf ihven Gebrauch für, 





—35* zren Hpitaunterricit.. Die. von Kont men 
p He maraliſcha Unslagung: der Wibel mich: nis untaschafg, 
—* und. heigt mit Recht am Sehtuſſe dieſet Ab⸗ 


Ban 4. Diejinige Het: yon Scheifrauskegung, welche bigen 
hed maualiſch iſt — cæ — — — — — und einzig biefen Pamen 
vgpdiont,. deſteht eigenttich in der Anwendung, welche wir 
von dem Sinne des Textes machen, den wir als den erweis⸗ 
wahren durch die grommatiſche Auternretation gefunden 
haben. Werrn Lehrex die ſich aus. demſelden ergebenden 
Feen. und Vorſtelinngen an darlegen, weiter emwickein, 
und zur Belehrung, Urberzeugung und Beſſerung ber Chri⸗ 
fin anmenden: ſo bandels fie als morgliſche Schriftausleger. 
Dieß iſt fuͤr ſie der letzte religioſe Zweck alter Beſchaͤfftiumge 
mit. per: Pibel. Je geſchickter und gewiſſenhafter ie: dieck 
nach den Regeln des vernünftigen Denkens thun, und je 
ſchicklicher und, ungekuͤnſtelter fir die Behren und Vorſchoiften 
dar Offenharung der Denkungsart, Faſſungtkraft und ander⸗ 
waitigen Kennnuſthe der Menfchen: anzupaſſen willen, deſto 
voſlfomniner erfuͤllew ſie ihre Pflicht, und deſto mehr Nutzen 
ſtiſtan ſie zur fruchtbaren Ausbreitung. der Religion. _ Der, 
. ders, Dim des Texrte⸗ ſelis eine Echte oder ei Bare; 
y | fchrift 
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Boote, Gocteshelabehel. 


ſchrift datblet⸗et, da bat der chriſtliche Srligoneichter 6. mr 


mit ihrer weitern Erktaͤrung, Beſtaͤtigung und Anwendung 
za thun. Iſt aber auch der Sim nur hiſtoriſch: fo ſtehe 
ihm das Feld der Envehterung offen, ihm den Weg zu nuͤh⸗ 


lichen Belehrungen zu bahımn. Ind wenn fi diefe and 


wicht: aus dem Terte erweiſen laſſen; affo- ale Wahrheiten 
nicht auf Denfelben gedränder werden Finnen: da kann fie 
ver. populäre Religionsiehrer hinlaͤnglich aus andern Schrift 
flellern beflätigen. Der Gebrauch, Ben er In folden Fällen 
von feinem Terte macht, iſt dann nicht eigentliche Ausle⸗ 
gung ; Tondern nur Anwendung oder gelegentliche Benutzung. 
Für etwas weiter muß er fie audy nicht ausgeben. Dann 
Rt er das Anfehen der bibliſchen Urkunden Leiner Gefahr 
bey Gebildeten und Ingebildeten Aus, und giebt auch feine 
perſoͤnliche Adytung in Hinſtcht auf Rechtſchaffenheit und Ge⸗ 


ſcicklichkeit keinem ünfichern Urtheile preis; und daun wer⸗ 


den Theologie und d Religion immer gluͤckliche Fortſchtitte ma⸗ 
chen. 


II. Plan zu einer neuen Bibliotbek der proteſtan⸗ 
tiſchen Bicchenorönungen, nebſt einer Probe Von 
Heine. Matth. Aug. Cramer, Paftor in Quedlinburg, 


Der Verf. wünfcht zu. erfahren, ob Gelehrte, die eine. Ara 


beit diefer Art intereffitt, feinen Plan billigen. 
II, Was ift: nom Glauben der Menſchen an 


| %Dunder überhaupt ; und an eine Übernatürlihe Of 


fenbarung insbefondre zu balten? Mit Xuͤckſicht auf 
Herrn D. Ammons neue Öffenbarangsıbeotrie. Dee 
Berf. fucht zu deweiſen, 1) daß es für uns Menfchen in der 


Sinnenwelt unmöglid ſey, etwas als Äbrenatürlich gewirkt, 


oder als ein Wunder wahrzunehmen. Er meint, Gott werd 


. de durch den Vegriff von Wundern zu einem Naturweſen 


abgewuͤrdige, und man Tonne behanpten, daß der Ver⸗ 


diger der Wunden und der Offenbarung an feinen Got . 


glanbe.. — Das erfte kann und muß man. zugeben 5 aber 


. folgt denn daraus das Letztere? Wahrnehmen künnen wir 
kein Wunder ale Wunden; wabrnebmeit und unmittelbar! 


erfahren koͤnnen wir nicht, daß Gott wirfe. Nur die Wire 
Bung Eiamen wir wahrnehmen, z. B. dag ein Todter ins Er⸗ 
denleben wiebergekehrt fen, und darüber das Urtheil fällen, 


daß wir fein NRaturgeſeß kennen, nach welchem: eine ſolche 


Situns möglich ſey. Meier I folften wir freplich nicht ges 


ben, 


- 
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ng-babe natuͤrlich erfolgen fonnen, folget Beinesiweges,. daß 
fie nicht natürlich fey. Es iſt ein gewaltiger Sprung, wenn 
ein Menſch deswegen ſchon Gott als die unmittelbare Urſache 
r Wirkung denkt, weil er keine natürliche. Urſache derſel⸗ 

iR: hemmt! Aber. daß ein Wunderglaͤubiger Gott deswegen, 
Naturweſen mache, weil er ihn. für die unmittelbare er 

che einer Wirkung, in der Sinnenwelt ausgiebt, ſcheint gar-ı 
Mn ‚zu folgen. : Zeh: mache ja meinen Geiſt dadurch nicht 


De 


zum Naturwefen- „daß ich die Bewegung meiner jetzt fchreie 


benden Hand als eine Wirkung ſeines freyen Willens betrach⸗ 
&: und ihm die Kraft beylege, fich des Leibes als feines’ 
erfzengs zu Wirkungen und Aeußerungen feines Willens: 
in der. Sinnenwelt zu bedienen. Chen fo mache ih Gott: 
vicht zum, Naturweſen wenn ich ihm die Kraft beylede, auf: 
eine mir eben So, wie die Wirkung meines Geiſtes durch mei⸗ 


nen Leib, unbegreifliche Weife durch Narurkräfte eine Wire, . 
fung feines Willens in der Sinnenwelt. hervorzubringen 


Daraus, daß die Wirkung den Bedingungen | der Zeit und 
BEs Rauing unterworfen iſt, folge niche, Önß die letzte Des 
face der Wirkung auch denfelben Bedingungen unterworfen 
ſey. — Der Verf. behanptet 2) daß der Glaube an Wun⸗ 
ber: und uͤbernatuͤrliche Offenbarung der ſreyen moraliſchen 
Vervollkommnung der: Menfchen fehr fehädlich fey, weil er‘ 


den Menſchen zum Automat oder zu einer Mafchine herab⸗ 


/ wuͤrdige, indem er annehme, daß die wichtigen Wahrheit 
ten von der fittlichen Beſtimmuing des Menſchen, Freyheit, 


Unfterblichkeit und Dafeyn Gottes, nicht einzig und allein 


durch die menfchliche Vernunft erkannt:; ſondern durch eine 
- -übernatürliche Wirkung Gottes. mitgetheilt ſeyn. — Auch 
hiermit ſcheint zu viel behauptet zu werden Recenſ. laͤugnet 


wicht, daß der Glauhe an Wunder und Übernotürliche Offene - 


harung ſehr leicht der; Moralitaͤt hinderlich werden koͤnne, 


JAnd wirklich derfelben vielfältig binderlich geworden iſt. 


Aber daß dieſer Glaube den Menſchen zum Automat herab⸗ 
wuͤrdige, kaun er nicht zugeſtehen. Daß der Menfch Unter 
richt und Hälfe von Anderen bedürfe, die ihm den Stoff der«- 
Aeußerungen feiner ‚freuen Selbſtthaͤtigkeit im Erkennen, 
Denken und Wollen, verſchaffen müflen, kann ſehr wohl mit: 


dem Beariffe feiner Freyheit beftehen. Allee Unterricht, ale: 


‘es Ermahnen und Vorhalten wichtiger Wahrheiten, ift bey: 
dem m Wenſchen unwirkſam, fo lange er nicht mit eignen Dinde 
en⸗ 


t 


| Yroteſt. Sottesgeinpeßeht 2: 


ten ſich mie Diefen Wahrheiten beſchaͤfftigt, ſie mit elgner 

itigkeit betrachtet, beurtheilt, für wahr erkennt, und zur 
Regel ſeines Denkens, Urthellens and Wollens macht. Aber 
eben fo wahr iſt es, daß der Menſch Unterricht und Mittel 
bedarf, ſich Kenntniſſe und Grundiäge zu erwerben. Daͤch⸗ 
te man nun Sort als den übernatürlichen Urheber eines fols, 
den Unterrichts, wie die Altern Theologen aunakmen, Gote 


"habe in Wörten menſchlicher Sprache zu den Menſchen ˖ gere⸗ 


det: fo hoͤbe man dadurch die Freyheit des Menfchen gar 
nit auf; deun daß ein Menſch die ihm- von Sort durch Une 
terricht mitgetheilten Wahrheiten anerkannt und angenomamses, 
hätte ,. wäre doch fein eignes ſreyes Werk. , 
. Den Borfag, Hrn. D. Ammens nene Offenbarungse: 
theorie ausführlich zu widerlegen, bat der Verf. aufgencben,; 
weil er, wie er ſich ausdrüdt, eine gründliche Abfertigung. 
dieſer Theorie im achten Stuͤcke des philoſophiſchen Sournals. 
von Fichte und Niethhammer ‚von 1797 gefunden habe. 
Rec. hält aud) dafür, dag feine Wunder und übernatürliche .. 
Dffenbarung zu erweiſen; daß aber Lehrer der Weisheit und. 
Tugend, die vorzüglich für Religion und Tugend unter dei ; 
Menfchen wirkfam geweſen find, als Geſandte Gottes zu bes, 
trachten ſeyn, der durch fie feinen Endzweck unter den Men⸗ 
ſchen befordere habe. Indeſſen muß doch den Wunderglaͤubi⸗ 
gen auch feine Ungereimeheit ihrer Meinung vorgeworfen. 
werden, weil dieß nicht erweislich feyn, und nur erbittern,- 
nicht frommen würde. — ⸗ 
IV. Beurtbeilung des Ficchlichen Dogına von den, 
Engeln, :von Barl Bortlob Horſtig. Ein geiltvoller - 
und eben fo ſchoͤn geſchriebner Auflog. Die Vorftelungsart 
von Engeln ift eine [done Blume morgenlaͤndiſcher Sprache 
und Pbantafie aus den Eindifhen Zeiten „der Menfchheit. 
Für unfer Zeitalter ift fie nicht. Der fhädlihe Glaube- an 
boͤſe Geiſter kann nicht eher ganz vertilgt werden, als big der 
Glaube an Geifter in dem Sinne, worin man von Engeln. 
ſprach, für ganz nichtig erfannt wird. Der Glaube an Ens. 
gel hindert vielfältig -das unwitelbare Auffehen auf Gott, - 
and es laͤßt fich kein Grund, kein Bedürfnig, kein Vortheil 
eines folhen Glaubens angeben. Webrigens ift die Ueberzen⸗ 
gung von einer unermeßlidien Welt vernünftiger Weſen, und 
daß auf den zahllofen andern Weltförperh, außer unſrer Er⸗ 


‚de, auch wie bier vernünftige Weſen wohnen, ein ganz. ans 


drer Glaube, als der Glaube an das wirkliche Dafınn der 
' ’ Engel, 


F, 


gende —E 


** 


Enhen welcher in der That, wie Sec himzufeken mischte 


wirt buzu beytraͤgt, die ſinnlichen menſchlichen Vorſtellungen 
von Soft und vom- Himmel zu erhalten, wo ſich naͤmlich 
der Endelglaͤubige Sutt’ auf einem hoben ftrahlenden Throne, 


nund die Engel um ihn. und neben demfelben , räudjernd , fins 


gend und auf Harfen fpielend ober Pofannen blafend vor⸗ 
ſtellt. Da kann ein reinerer Begriff von Sort nicht Eingens 


ſenden! 
*v. vorrede zu einer verdeueſwung des ern 


mine: Erſcheint diefelbe: fo wird fie gewiß alfe bisher ge⸗ 
machten Verſuche einer Verdeutſchung der Schtiften des A. 


27 an Kuͤhnheit uͤbertreffen. Denn das Reſultat aller Ber 


merkungen dieſer Vorrede if, daß die Propheten, welche! 

gbetliche Offenbarungen vorgaben, nach unſern Srundfägerr 
wärmer, wenn nleich achtungs⸗ und liebenswuͤrdige 

GSchwaͤrnier find.. Sollte dieß Refultat wohl fo erwie en 


"werden koͤnnen, daß ein Ueberſetzer berechtigt wäre, non dem⸗ 


ſeiben als Grundſatz bey feiner Ueberſetzung anzugehen? SIE 
ber ein Schwaͤrmer, der eine theoretiſche Meinung von Got⸗ 
tes Verhaͤltniß zu ihm hatte, die wir hinterher nicht vollklom⸗ 


mien der Vernunft gemäß finden? Haben Die-Propheren die! 


Art, wie Sort auf fie wirke, beffimmt, uhd- nidye vielmehr 


‚nur das fagen wollen, daß fie überzeugt feyn, nad) Gottes 


Willen zu reden und zu thun, was ſie redeten und thaten ? 
Die würde Ree., wenn Jeremias fagt: er babe eirten goͤtt⸗ 
then Befehl bekommen, dafür mit dem Verfafler ſetzen: er. 
fen auf den fonderbaren Einfall gekommen. Der Verfaffer 
[Greibt: er Eönne nicht glauben, daß Gott Jeremias befohs 
len habe, jemand zu Gafte zu bitten, einige Töpfe zu zer? ' 
fchlagen , oder Kumte über die Schuleern zu haͤngen. Aber 
Jetemias will ſagen: da ich nachdachte, wie das, was nach 
Gottes Willen geſchehen ſolſte, am beſten geſchehen koͤnnte: 
ſo ſahe ich ein, daß ich nach Gottes Willen folgendes thun 


muͤſfe. Dafür ſagt er: Jehova befahl mir das. In einer 
Umſchreibung dieſer Redemet ſollte alſo doch immer das 


ft ausgedrückt werden, daß Jeremias etwas in feinen Um⸗ 
ſtanden für Pflicht, für Gottes Willen erkannt habe, Würs ' 
de der Verfaffer dieß nicht feines Deyfalls unwuͤrdig achten: ' 
fo äweifelt Nee. nicht, daß eine nach den Grundſaͤtzen des 
Verf. gemachte Ueberſetzung dennoch den n Sian des Origi⸗ 
nals getreu darſtellen konnte. vr 


ſey. Daruin fährt er B.16, fort: Der umerfäätrerliche 


Meteſt. Gotteogelahrheit. ag 
"VE Bemerkungen über die ſchwierige Stelle, ;. 


‚Tim,3, 14— 16. von D. W. C. C, Ziegler. Der Verj. 


‚hat die ihm eigenthuͤmliche, wenn gleich nicht allein eigne 
Meinung, daß das folgende Capitel, 1. Tim. 4, ı f. mit die⸗ 
fer Stelle genau verbunden werden müfle, und desweqen 
hat er fi) bewegen laflen, vorauszufegen, daß in dieſer Steſ⸗ 


: Je befonders B. 16. Begenfäge gegen Irrlehrer zu finden 


feun. ‚Dagegen ſcheint es dem Rec. fo Elar wie der Tag. zu 
fen, daß diefe Worte gar nicht mit dem Folgenden, ſondern 
allein mit dem vorigen zu verbinden, und ber Beſchluß der 
Belehrung über die noͤthige Sorgfalt bey der Belegung der 
Kirchenämter feyn, daraufdenn ı. Tim.4, 1. die neue Be⸗ 
lehrung in Beziehung auf Efienifchgefinnte Irrlehrer au⸗ 
fängt. Jeue zum Grunde liegende Meinung bat nun anf 
die ganze Auslegung der Stelle Einfluß gehabt. Anſtatt 
dc für ourog dc, idem qui zu nehmen, überlegt ber Berf.: 
Er ericheint in einem menfcblichen Börper, rechtfers 


tigt ſich Durch Wunderkraft, wird von den Engels 


gefchauet, feine Lebre den Heyden bekannt gemadhe, 
die Welt glaubt an ibn, er wird majeflätifch empor 
geboben. Paulus ſoll in den erften Worten den Meſſſas 
als ein Überfinnliches Weſen bezeichnen, das in einem menſch⸗ 
lichen Leibe: fichebar erſchienen ſey. Dieß fol Rom, 8, 3 
Mhil. 2,-6. 7.,beftätigen, und doch kann cap Rom. 8, 9. 


wie aus Nom. 8, 5. 6. ſich ergiebt, nicht den menſchlichen 


Trieb; ſondern nur den gemeinen Menſchen überhaups, 
im Gegenfabe gegen den durch Gottes Geiſt gebeflerten un 

esedeiten Wenſchen bedeuten; und eben fa iſt Phil. 2, 5. die 
göttliche Geſtalt ein Gegenſatz der Knechtsgeftalt, und alfe 


davon nyr die Rede-, daß. Jeſus bey Gott äbnlihen morall⸗ 


Shen Vorzuͤgen, Die ihn über alle andre Geſandte Gottes 


cexhohen, nicht eine höhere Verehrung, als die eines goͤttlie 


chen Geſandten forderte, wie. ®. 7. 8. noch Elärer zeigt: 
And) würde sapf und wvevun, ale menfchlicher Keib 


and Wundoerkraft nicht einander. dftgegen gefebt Werden 


Eönnen, und. ePavespn In kann hier nichts beweiſen, da es; 


wie das Syriſche eincheſi, bloß fo viel ift, als: ertrar ale . 


&Kebrer auf, vergl. Koh. 1, 31. Mach des Nee. Einfiche iſt 
es die Abſicht des Apoftels Paulus ı Tim: 3, 16. die ®. ı 5. 
Bebauptere Waͤhrheit zu. beitätigen, daß die chriftlihe Ge⸗ 
meine, eine Gemeine wahrer und wuͤrdiger Gottesverehrer 

und 


— 


A 


14 Pioriſt. Gottesgelahrhee. 
. Brand wahrer Bottesperebrung beruhet auf folgen⸗ 
‚- Ver allgemein als die wichtigſte anerkannten, wenn 
8gleich vormals undekannt geweſenen, Lehre von 
‘der würdigen Verehrung Boues: Er, der gleich eis 

mern andern Menſchen als Kehrer aufırar, ifi uns | 
durch feine ganz Goͤtt ergebene Befinnung ale Gore 
woblgefälig beftärige; feine Bothen find von feh 
nem. neuen Keben nah Dem Tode überzeugt; feine. 
ehre iſt überalf obne lnterfchied der Völker bes 
kannt gemacht; fie bar überall unteg-vPn Wienfchen 
BGlauben und Ueberzeugung von ibrer: göttlichen 
Wahrbeit gewirkt, und fo iſt fr yur erbabenften 
Würde erböber, anerkannt als der Rönig des Keis. 
ches Botres. Paulus nimmt die Gründe der Ueberzeu⸗ 

g ‚gung, daß Jeſus die Bekenner feiner Lehre zus würdigen 
Verehrung Gottes führe, weiches er nah 1. Tim. 3, ı5. bes 
haupten, und als den Grund der Sorgfalt angeben will, die 

Timotheus als chriftlicher Lehrer und Auffeher der hriftlihen _ 
BGemeinen beweifen ſoll, theils von der ganz Bott ergebenen 
Vefinnung Jeſu, vveuun, ber; theils von den bereits fo afls., 
gemein verbreiteten Wirtangen der Lehre Jeſu zut Ueberzeu⸗ 

— gung dee beilern Menfchen unter allen Völkern, die fich im 
Ber Anerkennung Jeſu, als des Königs des Neiches Gottes, _ 
u nicht durch Gewalt, Betrug und Lift; fondern aus eignem 
freyen Willen nach ihrer. Einficht in die Wahrheit feiner Lehre 
verenige haben. So bleiben alle Worte in ihrer gewoͤhnli⸗ 

. hen Bedeutung; oDdIn wie 1. Cor. ıs, s —8 und daß je» 
ber DBothe ayyskac beißen kann, und bag beionders Bothen— 
| des Meſſias diefer Name angemeflen ift, veral. Marc. ı, 2: 

Matth. 13, 41. ift bekannt. - Daß bey den letzten Worten . “ 

aicht an die Himmelfahrt zu denken ſey, zeigt Ihon.die Ord⸗ 
.. mr ber Worte, die fonft vor euypuxdn hätte ſtehen 

malen. 


- 


\s 


VII. Zur Exegeſe and Kritik der Pfalmen, zwey⸗ 
sen Beytrag, von 5. A. Ruperti, Rektor des Bymnas _ 
finms zu Stade. Dieß Mal find über PEXI-— XXI. 
Bemerkungen mitgetbeil.. DI. Xi. will der Verf. indie . 
2&am. 5, ı7. befchriebene Zeit feßen. Aber die einzige Ver⸗ 
anlaſſung dazu, die Vorausſetzung, dag. hafchachorh die 
Haupiſtadt bezeichne ; ift ſehr unwahrſcheinlich. Won Zer⸗ 
flörung oder Verluſt derſelben fann auch 2 Sam. 5, 17. nice - 


v 
} 
L 
} 
» 


’ 
. 


— Protsſt. Gortesgeioßtgeht, 28 
die Rede ſeyn. Das Wort kommt Sef. 19, 10, wieder vor, 


und Bedegtet dort Websrftüble. Könnte es Pſ. Xi, 5. 
nicht eben das bedeuten? Es wäre dann ein Sprichwort, 


defien ich Davids Freunde Bedienten: iſt dee Weberfiubf 
yerfchlagen, wie Eunn Denn Der Geſchickteſte weben? 
David antivortet dann ®.5.u.f. Sinnlos dürfte man auch 
‚die gewoͤhnliche Lesart V. 2. wohl nicht nennen. Sliebt, 
‚euer Berg ift ein Vogel, bieße fo viel als, Das, wor⸗ 


‚auf ihr vertrautet, bat eure Hoffnung geräufcht. Pf. 


XI, 6. find pachim wohl nicht Blige, denn es bedeuter 
nicht Stricke, fondern Schlingen, die hier für Befabren 
ſtehen. Es mit dem Verf. carbones zu uͤberſchen, er⸗ 
‚laubt das gleich folgende fonft ganz pleonaftifche und tautols⸗ 
gifche war nicht, womit die zwepte‘ Hälfte des Verſes ans 
fängt ; wenn auch daraus, daß es im Arabiſchen carbones 
bedenter, geſchloſſen werden duͤrfte, daß es auch im Hebraͤl⸗ 
ſchen eben die Bedeutung gehabt habe. Der gelehrte Verf. 


- hat manche neue mögliche Bedeutung hebraͤiſcher Worte, mans 


che neue Abtheilung derfelben u. ſ. w. vorgeſchlagen; aber few, 
kann ſich nicht Überzeugen, daß wir neue Bedeutungen he⸗ 
braͤiſcher Worte aus dem Arabildhen und Syriſchen annebs 


‚ men dürfen, wenn nicht der Zuſammenhang, in welchem die 


Worte fichen, uns eine- ſolche neue Bedentung aufdringe. 


Eehrreicher find die Sacherlaͤuterungen, und vorzüglich ſchoͤn 


bp PERL 


Vilill. Befcbichte der Auslegung von Bal. 3, 20. 
nebfi einem Verſuche der einzigen Erklärung diefer 
Stelle, von D. Sriedr. Sam, Winterberg, Kirchen- 
zarb und Scholarcben zu Corbach. ec. flimmt voll 


kommen in die goldene Regel ©. 565: ein, die man dem Exe⸗ 


geten nicht zu oft einfrärfen kann: Es iſt nidht einerley, 
eine mögliche, peoblematifche, cder die einzige apo» 


u dictiſche Erklärung zu geben oder zu nebmen. Man 


findet hier 14 verfehiedene Erklärungen dieſes Verſes, und 


endlich vergleicht der Verf. Ap. Geſch. 7, 38. und uͤberſetzt: 


Alfo iſt dieſer Mittelsmann nicht der Mittelsmans 


des Einzigen, denn Jehova iſt diefer Einzige. Sollte : 


bier aber wohl Ap. Selth. 7, 38. zu vergleichen feyn? Soll⸗ 
te Paulus fagen wollen, das Geſetz babe Moſes nicht von 
Gott, weil er es von Engeln habe? Und Härte es niche 
rov Eunc und o da.dıc heißen müflen ‚wenn. es eilauht ſeyn 

V. A. D. B. XXI. B. 1. St. Ie cheſt. DB. gpllte⸗ 


— ** 


| * er Bone 


pellte ⸗ 6: zu Übepfegen? ° Rre. Andet die autterahe den 
ung in B.19. und 21. 22., wo das Geſetz als ein Dei 
des Widerſtrebens der Yraeliten gegen Sort dargeftelle, i 
DODenſelben Sinn muß alſy auch! Vers 20. haben, und den / 
giebt die Grblaͤrung, die Ichon Taſtalio wählte , und die der 
gelehrte Verſ. unpartheyiſch gewuͤrdigt hat: Wo es eines 
Mermitilers bedarf, da müffen zwey Partbeyen mit 
einander‘ uneinig fe n, Yun: ift Bote ja near Bitter, 
. Wort. kann nicht mir ſich ſeildſt uneintg ſeyn. Moſch 
+ hieße alſo nicht Vermitiler, wenn er bloß ale Bie 
nee Gottes beseichner werden ſollte. Er beißt alſo 
> wielmebe Verspistter, wegen‘ des Widerſtrebens des 
Volkes gegen Bott, indem er die Ausſoͤbnung ven 
Volkes mit Bott vermitteln. follte, und der Name 
Vermitiler erinnert alſo an die Verfündigungendes 
„Wellen, denen daB Geſetʒ webren follse. J 


’ . 
u. 
Be. ⸗ 
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Dadid Sortich Niemevers Bibllothet fir Drei | 
7° ger und Freunde der theologifchen Literatur. Mei 

7 bearheitet und. forrgefegt onn Dr. Aug. Herrm. 

. 5..Miemeger und. Heinrich Balthaſar Wagnig. - 

1W 364 Theil. Halle, im Verlag des 81 | 
ſenhauſes. 17 797. 1Alph. 8 Bog. ins. 


Ri Abſicht des Nüglichen und Empfehlungemärdigen , tele 
} es auch dieſer zweyte Theil durch die neue Bearbeitung‘ 
vwon 4wey ſo würdigen und urtheilsfähigen Männern gemonnen 
hat, beziehen wir ung der Kuͤrze wegen auf die Recenſion 
des erſten Theiles (B. 33. St. 2. Geite 363 dieſer N. A. 
D. B.). Es folgen hier, als des dritten Faches zweyte Ab: 
theilung, Särifte en.über die in der Bibel enthaltene ‚Offene 
barung, meiſt apologetiſche; und unter der dritten Abthels 
.. Jung, willenfchaftliche und populäre Lehrbücher der chriftiichen 
Glaubens⸗ und Sittenlehte, wieder in ihre Claſſen gegrdneg, 
denen auch die aſketiſchen ‚Scrifen als eine eigne.Claffe an⸗ 
ı : gehängt find. — Zu erinnern wäre allenfalls., daß mande 
"Schriften, die blos Ipecimina jünger angehender. eu 
‚ Relles find, nicht mit aufgefüßrt zu. werden end 
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. Proteſt. Gottesgelahrheit. dr 
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>. a begteres. 1778 ſchon erſchien. 
\ r 


©. 49. ale noch nicht überlebt angeführten ‚horse Psulinse, 
edr the truth of che Scriptare hiſtory of St. Paul, iſt nun» 
mehr ſchon unter des Hrn. X. Senke Aufſicht uͤberſetzt ers 
khimen (Helmſtadt, bey Fleckeiſen, 1797.). Inzwiſchen 
wozu dieſer Aufwand von Ausfſcuhrlichkeit aun einem Neben⸗ 
beweiſe? Er kommt zu ſpaͤt; er führt nicht Mehr zu denſel⸗ 
ben Reſultaten, weiche man fünft darauf-bauen zu muͤſ⸗ 


fen glanbte. Die vier. Leipziger Feſtprogtammen, welche 


95. angeführt werden, de vera origine praadpuorum dog- 
watum- et inſtitutoruam, quae tempore reformationis A 
Lutberanis abrogata ſant, 1288 , find nicht vom Mr. RM, 
- nefti , dem ſie hier beygelegt werden, tragen. auch nicht das 
‚ Bepräge feines Geiſtes und feiner Schreihart. Sie find von 
ders Drälaten (tie er fich gern. nennen höre) De. Barſcher. 


Auch find es nicht bioß vier, und das angebene Jahr 17% 


% 


wo Ernefft längtE todt war, iſt wohl ein Druckfehler; fon 
dern fie erföhienen von 1775 .ar, umb wurden fortgefeht. 
BWenigſtens befitst Rec. zebn fortinufende Stücke Davon, dee 
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Rechtsgelahrheit. 
Soſtem des In Churſachſen geltenden Privatrecht 


— 


8, 


: von D. Johann Nicolaus Schwarz. Erſter 

. Theil, Dresden, 1795. auf Koften des Ber. 

faſſers. 487 u. VII Seiten, ar.8: 1 MR 898, 
gZweyter Theil. 1796. 5376. 1118 898 


enn man unter dem Worte Syſtem einen Inbegriff ger 
Hbrig erwielener und genan mit einander verbundener Wahre 
Zeiten verſteht: fo hat der UF. fich gewiß fehr an dem Sprach⸗ 
Brauche verfündiger, wenn er fein Wud) ein Syſtem nennt 5 
enn Necenfent,. der Rich die Muͤhe genommen hat, daſſelbe 
mehrmals durchzuleſen, hat darin Weder Ordnung noch Zu⸗ 


ſammenhang finden koͤnnen. Dieſer erfte Theil, welcher die 
Einleitung in das vermeintliche Syſtem vorſtellen ſoll, zerfaͤllt 


in drey Kapitel. Das erſte iſt uͤberſchrieben: Vorkennt⸗ 


niſſe und Baupibegriffe, un geht von &. 1, bis P 
a 


—— 


— 
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a Mechtsgelähreit.. ©. 


Hier finder man eine Menge, zum Theil unrichtiger und ver- 
alteter, Eintheilungen von den Worten’ Recht. und Gerechtig⸗ 
ur keit; auch mitd von Ben Quellen des einheimifchen ſowohl, 
. ‚a5 freniden Rechts, desgleichen von der Gewohnheit, deren 
- Entſtehung, Erfordernifien und Bewels, und von Privilegien 
gehandelt. Bon: der Nechtsgelehrfamkeit fagt der Bf. $.«. 
ſie ſey die innige Bennmiß der Geſchichte, Hatus, 
Wirkſamkeit and Anwendung der Geſetze. Wenig. 
Hiens, fährt der B: fort, Die drey erſten Eigenſchaften 
muß ein Theorette (mas iſt denn das für ein Ding ),und 
wenigſtens die drey letztern Dez. Geſchaͤsmann innig® _ 
dies Wort bat. der Vf. befonders in Affeftion geneninten) 
unterſucht baben. Im sten 9. theilt der Verf, das Nee 
in ein göstliches und menfchlidhes, und das erftiere in en ' 
.....„ geoffenbastes und Vernunftrecht ein. Gleichſam als .o& 
> nicht alles Recht, alſo auch das menſchliche, ein‘ Vernunfe⸗ 
tet, d. 55 der Vernunft angemeflen, und mit derfelbek 
uͤbereinſtiwmmend feyn müßte. Wenn aber der Vf., wie aus 
6.8. erhellet, unter dem VBernunftrechte das Naturrecht 
verfteht, wie kann er diefes ein göttliches nennen? daes 
- - doch nar mittelbar von Sort herruͤhrt, welcher den Menfgen 
5, die Vernunft gegeben bat, durch deren Huͤlſe fie ed erfennen, 
und auf diee Art eine jede andere Wiſſenſchaft von Gott her⸗ 
kommt. Welche unphiloſophiſche und unbefriedigende Erklaͤ⸗ 
rung des Naturrechts ſindet man an eben diefem Orte! Dag 
Vaturrecht iſt, heißt es, ebenfalls gögtlichen Urſprungs. 
Bot fchrieb es Den Menſchen ins Herz, fo wie er 
 . ibm Befbbl füe Tugend gab. SEs richte: fidh such 
Allen Vecbältniflen. deffelben , und gnuͤget für alle 
feine Sedörfpiffe!! . Eben diefe Wiffenichaft verdanft nach 
©. 10. ihre Aufklärung den Schriften eines Brotius, Pus 
fendorfs und Thomafius. Bon Ranıs, Hufelands, 

. Bdnmlss, Jacobs, vGeydenreichs, Yofbaners, 
Scuumanns, u. a. Berdienften um diefe Wiſſenſchaft 
weiß alfo der Bf. nichts? Beſonders auffallend war dem - 
Recenſ. die Stelle S. ı0., wo der Bf. fhreibt: Meine Bes _ 
griffe von Naturrecht werden nicht allen anfleben, 

Cie wohl!) aber ich geftebe es auch ganz frey, daß mix 

. die ihrigen nicht anfteben. Sie können Das Keche 
eines Wilden nicht vertragen. Allein weldyer vernänfs 
‚tige Menſch behauptet denn in unfern Zeiten, daß das Na⸗ 
turrecht Recht eines Wilden fey, und daß unter dem Polur⸗ 
oo. ei BR 0 ſtande, 
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ſtande, weichen man annimmt, um bie Grinbfäge dieſer 
Wiſſenſchaft auf eine lelchte und faßliche Art anwenden zu 
koͤnnen, der Stand der Wildheit verſtanden werde? Su 
der Sefchichte des ſaͤchſiſchen Privatrechts, unter der Regie⸗ 
rung des jetzigen Kurfuͤrſten, kommen wunderbare Dinge‘ 
vor 5 unter andern erwähnt der Vf. hier die Errichtung eines, 
Hedammen⸗Inſtitnts in Dresden, und will uns dadurch eis 
_ Ben Beytrag zur Rechtsgeſchichte liefern. Auf der 107 S. 
führe der Vf. eine, nach feiner Meinung, weisbeitevolle 


' . Klaufel an, wodurch der Kurfürft von Sachſen fich ben je⸗ 


dem Privilegio das Recht vorbebielt, ſolches nach Gefallen 
zu widerrufen. Allein zu geſchweigen, daß Die daſelbſt ans 


Bf. derfeiben unterlegt: fo konnte auch Recenſ. darin, daß 


„gezogene Klauſel bey weitem’den Sinn nicht hat, welchen ber 


! 


jemand mit einem andern. Berträge eingeht, fich aber bas 
Recht vorbehätt, folche nach Gefallen zu brechen, nicht eben 
eine fonderliche Weisheit finden; zumal da Verträge, auf 
deren puͤnktliche Erfuͤllung der Promiffar fich nicht verlaffen. 
kann, feinen bleibenden Nutzen gewaͤhren. — Das zweyte 
Kapitel handelt von S. 116 an bis 171. von der Auole⸗ 
dung der Geſetze. Etwas Neues wird man hier wohl 
nicht erwarten. Das dritte Kapitel, welches von ©. 171. 
angeht, und ſich mit diefem ıften Theile endiget, iſt übers 
ſchrieben: Von der Anwendung der Geſetze, der Praris 
überbaupt und der Billigkeit. Hier wird von der Neferire 
und Dekretirkunſt, von Abfallung dee Berichte, in weichen 


Faͤllen, und an wen folche zu erftatten find," desgleichen von 


dern orbentlihen und fummarifchen Procefle, von der Klage, 
Einlaflung, von dem Beweis und Gegenbenfris, anch von 
Dekreten ,. Refolationen und Urthein gehandelt, fo Daß Res 
eenſent nicht weiß, wie alle.diefe Lehren, welche Boch throges 
tiſche Vorkenntniſſe vorausfegen,, ſich in die Einleitung zu eis 
nem Syſteme des Privatrechtes verirrt haben. Es iſt hier 
wirtlih in omnibus alıquid, in toto nihil geleiftet worden. 
Noch ift zu bemerken, daß der Verf. das ©. 35. befnblige 
Anführen, daß die Tortur in Sachſen abgeſchafft fey, 

448. roiderruft, und behauptet, daß folche noch in einigen 
Sitten vorfäme. Da aber Necenfent die an die kurfachfifchen _ 


ichtslollegien erlaffenen Inftruftionen in den Händen hat, 


und gewiß verfichern kann, daß die Tortut feit 1770. aus: 
drücklich abgeſchafft, und feit diefer Zeit kein einzines Bey 
fiel davon vorgekommen iſt; FA follte man wirklich meinen, 

. er 3. der 
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Geburt herfließen. -Smeytes. Kapitel; yon den Rechten. 
welche aus der. Hefhaffsubeit des. menſchüüchen Körpers ungß⸗ 


ten, die aus dem Geſchlechte herfließen welches wieder in ? 
de Abiheilungen gerfäle, -Sünfees- Kapisels- von. Den; 


Eurrius in Leipsin. das Furfähfilche-Mecht „auf sine weit. - 
glacklichere Art zu begtbeiten ange fangen bti. 
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vor D. Theodor Dafihe. Grfter 
,Auh unten 7. 527 u 
Hamburgiſcheg Hripatrecht. Siebenter Theil ‚ehe 
chher den erſten Band ber Erläuterung der Ham⸗ 

burgiſchen Zallitenordnung enthält, von Th Das: · 
. . Pber Hamburg, 1797. 406 Geiten 8° 
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Re blieherige Verfoffer bes Samb. Privatvechts, Hr. D. | 
nderfon, hat die Fortſetzung wegen feiner Dienitverhälts 


niſſe, die ihn davon abhielten, aufgegeben, und andern. 


Rechtsgelehrten überlaflen. Die Bearbeitung der Falliten⸗ 
rönung, welche Gr. D. Haſche übernommen hat, ıt im 
zanzen in fehr gute Hände. gerathen. Die Hauptabficht dies 
Fallitenordnung, welche immer als Mufter der guten Ges 
feggebung einen vorzuͤglichen Plag unter ben einheimiſchen 
Rechten behauptet, geht eigentlich 


- A) in Anſehung der Glaͤubiger eines ‚invermögenden: 
Schuld ners dahin, =) Diefemauf dem Wege eities billigen Ae⸗ 
eards ; olme’fürmtichen Eoncursproceß , fo vief noch moͤglich, 
zu dem Ihtigen zu verhelfen. Zu welchem Zwecke von ohrige 
deits wegen jeder Zeit Commiſſarien, untee ‚deren Auetdritaͤt 
und Leitung ein ſolcher Accord: zw bewirken iſt und eigene’ 
euratores bonorum beſtelit werden, um durch gehörige Wer. 
vichtigung Des Vermögens und Schuldenftandes alles Ro⸗ 
thige zu dieler außergerkhttidhen‘ Brendinung 'der Sache vor⸗ 
Abeteiten; 2) daſern aber ein folcher Vergleich niche Orate 
finden follee, den forentichen Concursproceß ſo viel moͤglich 
abzukurzen; 


B) in Anſehung der Schaldaer, gegen boshafte und 
leichtſinnige Dankerottirer zweckmaͤßige Strafen zu verfuͤgen ; 
hingegen denen, welche bloß durch Ungluͤcksfaͤle bey allem 
atigewandtem Fleiße durch ein widriges Geſchick zum Falliſſe⸗ 
ment genoͤthigt worden ſind, ihr künftizes Sortkonnnen nad). 


Miglchteit zu weicher Du “ 


Der vorliegende erſte Theil handelt nach Auleiung der 
Artikel ı big von dem bevoritehenden Concurfe — von 
deſſen Eröffnung , — von den bey dem Concurfe geſchaͤfftigen 
Perſonen, — von deflen Wirkung, und den Verhaͤltniſſen 
Ber Gläubiger und des Schuldners, — von Conftitwirung 
Ber Maſſe, dem Univerfalarrejte und: dem Proclame, wodey 
aber: die Fortfegung dem zweyten Baude vorbehalten iſt. 
Vorangeſchickt iſt in der Einleitung 1) die Geſchichte der 
Samburgiſchen Fallitenordnung, 2) eine Anzeige der übris 


‚gen Rechte, welche außerdem noch im Coneurſe zus Anwen⸗ 
_ dung fommen, mit Beſtimmung der Ordnung, in welcher 


die verſchiedenen Rechte uͤberhaupt auf einander folaen. Ben 
dieſer Bebezenhei iſt der Be Au ‚einigen, Beinerkungen 
uͤber 
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. Über dan Roͤmiſche Recht, beſonders aber über Gewohnhelterech⸗ 
te tund ſoganannte Ufäncen veranlaßt worden. Seine Theorie 
vom Gewohnheitsrechte iſt diefe: Es giebt der geſetzlichen 
Borichriften zweyerley: 1) folhe, die zur Amgedrung der. - 


Geſchaͤffte zwiſchen den Partheyen dienen, in ſofern dieſe 


ſetlbſt nichts anderes darüber feſtgeſetzt haben; 2) ſolche, wo 


Gerechtſame eines Dritten nicht mit Contrahirenden beſtimmt 


werden 5 beſonders iſt dieß der Fall: a) wenn Nedhre an bie, 
Sachen gebeftet find, welche Rechte mit ben Sachen bey eis 
ner Veräußerung Übertragen werden: b) wen Dem Otaate, 


‚ als einer ‚dritten‘ Perfon, daran gelegen ift, daß ine Rache: 


geſchehe oder nicht gefchebe ; alſe wenn abſolut gebietende; 
oder verbistende Geſetze vorhanden ‚find. : Rechte dieſer Jvoeyug 
ten Art konnen nicht abgeändert werden, obne Daß. wenige 


ens ein richterliches Urtheil, das Beyfall erhalten hat, Dies- 


bänderung. beflimme, 3: DB... der Erundfag: Hand muß 


. Hand wehren... Was aber gefeliche Vorfchriften der .erften: 


Art anberrifft, muͤſſen Ufanren auch ohne vorhergehende. Ur⸗ 


feyn, als Rechte gelten. , Haben die Partheyen bie: gewoͤhn⸗ 
liche Handlungsweiſe der Kaufleute bey dem Geſchaͤffte von 


Augen gehabt: fo braucht es meiter nichts, um die Uſance 


geltend zu machen. Diefe tft fo gut, wie die Verabredung, 
yon einer Bike Keinen Gebrauch zu machen, weiche Werd 


. abredungen unfteeitig fo lange aültig find, als das Geſetz 


N 


nicht unbedingt verbietend ift. Von den Ufancen unterfchels 


det der Berfafler garız recht BEE Analogie oder KFolgerungen 


eines Grundſatzes. — Der Recenſent iſt Eeinesmeges ger . 
meint, die gewoͤhnliche Lehre, welche uͤberhaupt zur Gültige 


feit eines Gewohnheitsrechts die Beftätidung defleiben durch. 


h 


“ gerichtliche Uerheile nicht noͤthig finder, hier gegen den Vers 





tdeile, Im ohne un die gefchwiehenen Rechte aufgenommen zu u 


— 


faſſer zu vertheidigen. Die entgegenſtehende Theorie Maus 


rers In der Sauiml. juriſt. Abbendlungen hat ihre wich⸗ 
‚tigen Gründe für fi, die man mwenigftens Bisher noch nicht: 


ganz befriedigend widerlegt hat. Allein biefe Theorie ift ent⸗ 


weder überhaupt bey jedem Gewohnheitsrechte anzunehmen, - 


sder durchaus zu verwerfen. Der Unterfchied, Welchen der 


VBetfaſſer dabey annimmt, Scheint die Sache nicht richtig zu 


befiimmen. Was er von Ufancen ber erfien. Art anführt, 
iffe nicht die Gültigkeit der Gewohnheit, als einer vers 
Bindlichen Vorſchrift an fi), ſondern die vermuchliche Abſicht 


gerade Diefer Parcheyen, von deren Sanblung die Rede & 
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Es gilt etwas, nicht bloß darum, weil es in Ermangefung“ 
beſonderer Verabredung an fid ſchon vermöge der Gewohn⸗ 
heit Recht ift, fondern meil es inconcrero diefe Partheyen ' 
ſe gewollt haben. Bon Semohnheitsrechten würde hier nur 
die Rede feyn können, wenn der Richter in Fällen, wo bie‘ 
Partheyen nidyts anders beſtimmt haben, eine gewiſſe Norm’ 
‚in der Entſcheidung befolgen müßte, ohne fi darum zu ber’ 
- Simmern, 0b die Partheyen mit Rüuckficht auf dieſe Norm 
es ftilfchroeigend fo gewollt Haben oder nicht. Gerade fa,? 
wie die Regel angewandt wird, daß ein Käufer das Kauf 
geld verzinfen muß, wenn ihm die Sache übergeben tft, nie’ ° 
. weil bepde Theile es ſelbſt ſo gewolle baden — darauf femme 
cs nicht an — fondern, weil es die Geſetze mit fich bringen,” 
Fbald nichts anders bedungen iſt; fo muß es ſich auch mir 
Uſancen verhalten, wenn ſie an fich und als wirkliche Rechte 
gelten ſollten. Die vom Verfaſſer angeführte Uſance, d 
"bey dieſer Waare die Zahlungszeit nach 4, bey andern n 
BwWochen ift, wenn auf ordentliche Zeit gekauft worden, 2 
kein eigenttiches Gewohnheitsrecht. Sie gilt an —RE 
nicht, als allgemeine Regel bey Partheyen, die überhaupt 
ohne Zeirbeftimmung auf Credit gehandelt haben, fondere 
aur ben Partheyen, die ſich entweder ausdruͤcklich auf Jene‘ 
. 
| 


äbfiche Zahlungsfetft bezogen, oder ben denen mian erweislich 

‚ annehmen kann, daß fie ſolche wirklich beyderfeits bey dene: 

* Handel vor Angen gehabt Haben. Hiernach iſt cs alſo zu der 

urtheilen, in wiefern man dem Verfaſſer beypflichten kann,“ 
|, _ Wenn er ir ' Ordnung der verſchiedenen Rechte die Uſancen 
J3 oben an ſtellt. 


Sarz recht, bewerti er aber: „Benn die pofi tiven Rede 
„te nichts enthalten, mas vnllfommen anwendbar wäre: ſo 
„darf man nice die Sache dem pofitiven Rechte anbeque⸗ 
„men, fondern-- dann entfcheiden Örundfäge, und das aus 
„ber Natur der Sache entſtehende Recht.“ Es iſt auch 
wohl nicht zy erwarten, daß noch heutiges Dages irgend 
Zemand yur;behgupten koͤnnte alles wirkſame Recht muͤſſe 
durchaus mit poſitiven Vorſchriffen und deren Analogie belegt 
werden; eine Lehre, die fo offenbar anrichtig if, daß es kein... 
; ner Widerhegung derielben bebatf.,.,. | un. 
0 Der Verfafldr ſucht Hieranf die einzelnen Actitel dB: 
Gefetzes, die“hiet woͤrtlich abgedruckt find, und denen u. 


rn in ihrer Orduumg reist; au eriaumerti auch ihee 
wen⸗ 
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Anwenduns geberig zu heſtimmen. - (Er verhindet aber au 
zuͤgleich mit dem Commertar eine Kritik der Sallitengrdnung,”. 
und laͤßt ſich auf die Prüfung ihres Inhalts von Seiten der 


eo. Gerechtiakeit und Zweckmaͤßigkeit deſſelben ein... Man muß” 


Ihn die. Gerechtigkeit miederfahren laſſen, daß es Gier in eye 


der. Ruckſicht Eeinesweges an trefflichen und feinen Bemer⸗ 


Rungen fehle, welche theils die forgfältige eigne Prüfung. des,  ." 
| Serfalks, tbeils feine Bekanntſchaft mit. ben beiten. Schrife, _ 


sep über Die bier vorkommenden Gegenſtaͤnde betwaprheiten. 
Tondei bat dem Hecenfenten die bey der Vorrebe ber Fal⸗ 


Ulfenardmung vorfeınmende Erinnerung gegen mande Vor⸗ 


GSechulduers durch feine Glaͤu 


rechte Ber. Pfandgläubiger , imaleichen ad. art, 10. die übers, 


aüuüß gruͤndliche Ausführung gefallen, welche die Wirkungen, 


eraffneten Concurſes nad) den drey Verhaͤltniſſen, ı) zwi⸗ 
ſchen dem Schuldner nid den Glaͤubigern, A) der Gläubiger, 


ußter fih, und 3) zwiſchen den Gläubigen und einem Drit⸗ 


hm panel. Diefe Ausführung enthält vorzüglich, über, Die, 
srkiamfeit des angenommenen allgemeinen Gerichtsſtandes, 
igagleichen aͤber die active An paſſive Repraͤſentatihon des. 
abiger wichtige Beytraͤge zur Be⸗ 
rirhtigung dieſer Lehren. Gegen bie von ©..2. Böhmer, 
wertheipigte Meinung, Safı die Gläubiger 
swcht befugt wären, die. Sortdauer des Tontracts zu verlan⸗ 
gen, wird eingewandt, daß die Rechte dieſes Contracts ſich 


‚ 


kunesweges auf die Perſon des’ Weiethers einihränfen, ſon 
duen von-diefem allerdings auf andere ‚Übertragen werben, 


Ehnnen, mithin auch ‚den. Glaͤubigern zu. Gute kommen müfe, 


fer, wein fie davon Gebrauch machen wollen. —.. Nach 


dem eigentlihen Zweck diefes Werks hätte indeß der Verfaffer 


wohl etwas weniger nöthig gehabt, fich auf 'eine Erbrterung 
der vorkowinenden Materien nah Roͤmiſchem Rechte einzulafe-, 


fen. Wenigſtens hätte in diefem Betrachte ber Vortrag uns 


: ' fretig manche Abkürzung gelitten. Zum Beyſpiele dient. 


\ 


unter andern, was über die Paullianifhe Klage aus dem ges 


meinen echte wiederholt worden iſt. Daß es aber Bey dies: _ 


fee Klage nur duf den- Betrug oder die betruͤgeriſche Abſicht 


nicht des veraͤußernden Schuldners, fondern nur des Erwer⸗ 
bers der Sache anfomnie, gehört zu den beſondern Meinuus? 
' gen des —— keine uͤberzeugenden, Gruͤnde vor ſich 


baben. Richtiger ſcheint es, daß die Paullianiſche Klage 
nach Hamburgifchen Mechten in Anfehung gerichtlich verlaffes- 


wor. und zugtſchriebener Grundſtuͤcke nicht Stars Endet, weil. 
BE | nämlich 


äublger "eines Pächters, . 


Y 
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. zen debt , alsdann der Bevollmächtigte gus.Teinem Werkade‘ 
gen bie Proreßkoften bezahlen muͤſſe, wovon S. 265 ıc. die 


| Reh 5 
'ulsnfich dieſe Wertafkıng und. Zufchreibung quf einem vorbyer 
gegangenen Proclamund einer darauf erfolgten Praclufion bes 
ruhen. Allein eben biefer Grund muß auch den Ermerber und 
jegigen Beſitzer gegen die Ringe auf das Intereſſe jichern, 
weiche ‚gleichwohl der Verfaſſer den Glaͤubigern gegen Ihe 
geſtatten will.. Iſt ferner die Zulchreibung nur pre forma 
gefhehen: fo iſt e gar kein Gegenſtand det Paullianiſchen 
Klage, weil die Sache alsbann nody ein FEigenchum "des 


Schulduers gebligben iſt, und ſchon vermöge dieſes Eigen⸗ 


thums von den Glänbigeen zur Maſſe gezogen werden kann, 
dahingegen die Paullianiiche Klage allemal eine wirklich ger, 
ſchehene Veräußerung vorausſetzt. Daraus, folgt alfe, daß 
der Verfaſſer die fogenannte Zufchreibung pro forma nicht 
ganz richtig als Ausnahme von jener Regel vorgeſtellt hat«, 
Wiederum geht er and) darin zu weit, wenn er in ben zum, 
Nachrheil der Bläubiger vorfäslich vom Schuldner gefchehes 
ven, Verlaflungen at einen Dritten faß immer eine Gerlafe, 
füng und Zufchreifung pro forma antreffen wi. Bey allen 


* 


Ib icht, de Glaͤubiger iu hintergehen, pleikt Die Zuſchreibung 


doch wahr und nicht pro forma, wenn gleichwohl der. Wilie 
der Partheyen bahin'neht daß der Erwerbet die Sache num 


tzen, die wenigſtens hoch einer naͤhetn Beftimmung beduͤr⸗ 
fen, wenn fie sihrig ſeyn ſollen, gehoͤrt beſonders auch die. 


Behauptung, daß, wenn der Proceß, ben Jemand als Be⸗ 


vollmaͤchtigter führt, mit Verurteilung in die Koften verlor 


Anmenbung auf curasores bonorum einet Schuldſache ges 
macht wird. Der Schluß von einem Contrahenten, der ſich 


. mabebingt, bloß mie bem Bevollmächtigten für deifen eien⸗ 


Derfon zu thun haben zu wollen, auf eine Proceß führendes 


— für io und al i fnige Haben (ol. Zu in Ci u 


Parthey, die mir einem Bevollmaͤchtigten als ſolchem hie, 


Sache verhandelt, iſt weder ganz logiſch Ficheig, noch recht⸗ ⸗ 


lich gegruͤndet Die Schreibart iſt im Ganzen dur Doc! 


find Ausdruͤcke der Art, als: „die Statthabung —bdile Die‘ 


De: fichende Sache); ſtatt: von der Die Rede iſt — "die Des’ 
hauptenden des Gegentbeils — der tirulo.onerofo Erwerber⸗ 
— Das Recht der wachſamen Glaͤndiger iſt ſehr weit erſtre⸗: 
clend — des devoeſtehenden Concurſes wiſſend — sc, kuͤnſtig 
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: Deditögelafrßeil: J 
Beytrãge zu nein Erfahrungen’ der Rechts⸗ und‘. 
Geſetzkunde, ober Jahrgänge Der Rechtspflege 
...bey den Hollfteinifchen Obergerichten. Jahrgang. 
won 3799," Erfte Abtheilung 496, zweyte :and 
s dritte :Abehetung 211 Seiten. Altona, bey 
Hammerich 1397.8. 186 TE — 
Mic Dayrrär enthalten keinesweges eine Auswahl merk, 
ronidiger Stechesfäle, fohdern eine Anzeige geſammter bey 
den Obergerichten des Herzogthums Hollſtein vorgekommener 
Rechtsſachen. Dieb ſoll indeß dem Werke gar, nicht zum 
Vorwurfe geſagt ſeyn. Jahrbuͤcher der Gerichte eines Lan⸗ 


des, befonders der hohern Stellen, haben allerdings ihren: 
EA Nuͤtzen. Sie' verbreiten die heilfanten Folgen der. 
ubl 
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ieität auch Über "die Mechtspflege, und. geben in Anfes” 
ung der Anzuhl der Proceſſe, beſonders der. vorkommendeu 
traffaͤllt, ihret Beſchaffenheit, der Dauer ihrer Rechts 
ngigteit, und der Art Ihrer Entſcheidung, zu den wichtigſten 
Beobachtuugen Anlaß. Der Nachtheil, den fie nebenher 
ale ſogenannte praeiudicia iuris ſtiften, iſt bey der Unges 
wißheit des Rechts auch nicht geringe. Es wäre aͤußerſt, 
gi ‚toerin jede Gerichtsſtelle dergleichen öffentliche Rechen. ° 
Haft ihrer Amtsführung abzulegen hätte. Dieß würde vies 


Te ſonſt unbemerkte Mißbraͤuche den Regierungen näher brin⸗ ; . 
gen, einen guten Einfluß auf die Geſetzgebung haben, und a. 
manches Unrecht von Richtern und Partheyen verhüten. — ⸗ | 


<n Die. exfle Abtheilung enthält zuwoͤrderſt Verzeichniſſe 
- Be: hen den. verfchiedenen Oberarrihten angebrachten. Civil⸗ 
und Eonfiftsrialfachen, — die Rubrik: Rechtsſachen im or⸗ 
demlichen Proceß, welche beybes bezeichnen ſoll, ift nicht 
ganz genau zutreffend — dann eine naͤhere Darſtellung der 
wirklich verhandelten Sachen, nebſt der Entſcheidung der⸗ 
felben, nach der Reihe ihrer Zeitfolge, und beygefuͤgten 
Gruͤnden; dann wiederum ein ſhſtematiſches Verzeichniß, 
worin alle dieſe Entſcheidangen mit ihren Hauptgruͤnden nach 
ben verſchiedenen Materien geordnet vorkommen, und hier⸗ 
naͤchſt eine tabellariſche Ueberſicht der Summen der Rechtsſa⸗ 
chen nach mancherley Verhaͤltniſſen derſelben. Die. zweyte 
Abtheilung beſchaͤfftigt ſich nach eben dieſem Plane mit dem vor⸗ 
gekommenen Sriminalfachen; die dritte Abtheilung ae 
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Rechtsgelahrhae . ar 

Geſetze und Verfuͤgungen kber recheiiche Segenſtuͤnde fie das 
Herzogthum Hollſtein, ergangen im Jahre1795; erſt in 

chronologiſcher Ordnung; dann eim ſyſtematiſches Verzeich⸗ 
niß der vornehmſten Grundſaͤtze dieſer Verfuͤgungen nach den 
verſchiedenen Materien ihres Inhalts — Der Verfaſſer, 
welcher ſich am Ende der Vorrede genannt bar, A. A. A 
von Eggers, von dein man auch die peinliche Rechts⸗ und 


Eerichtsverfaſſung in Hollſtein Hat, verſichert zwar, daß e 


„die verhandelten Rechtsſachen nach ner Beſchaffenheit ihres 
Intereſſe nur kurz angezeigt, oder umſtaͤndlicher ausgeführt 
habe. ' Allein das Buch felbft ergiebt, daß die Erzählung der 
mehreſten Redytsfälle, nach Maaßgabe ihrer Erheblichkeit ‚dee 


crrachtet, viel zu weitkäuftig gerathen ſey, und daß der Ver⸗ 


faſſer ficher eben den Nutzen, ben feine Arbeit erwarten laͤßt, 
ſchon dadurch erreicht_haben wuͤrde, wenn er bey allen hier 
‚vorkommenden Proceßſachen den eigentlichen Streitpunet im 
fa2to deutlich beſtimmt, mit Weslaflung der ermidenden 
Auszüge aus den Verhandlungen der Partheyen nur :dDie 
Entſcheidung, nebft deren Hauptgruͤnden, angeführt, und 

ch dabey lediglich auf dasjenige eingefchränkt hätte, was rt 
egt einer jeden Abzheilung in dem angeführten ſyſteinatiſchen 
Verzeichniſſe beygefügt har. — Bon den Gründen der Ers 
kenntniſſe heißt es in der Vorrede: „Es verftand fh von - 
„ſelbſt, daß von den Entfcheidungen Gründe angegeben wer⸗ 
„den mußten, aus denen man ſich hinlaͤnglich überzeugen 


 - „fann, daß ſie den Rechten and Umſtänden der Sache gentäß 


„gefäßer find; Indeſſen muß ich ausdrüdlicd darüber erins 
„nern, Daß die Ausführung diefer Gruͤnde lediglich meine 
„eigne Arbeitift, fo wie ich mir Die Sende der Enticheidung 
dachte. In Hollſtein ift es weder gebräuchlich, nody 
„gefenlich,,: daſt die Entſcheidungsgruͤnde Der Part 
„tbeyen mitgerbeilt , oder oͤffentlich bekannt werden: 
‚„Bon'den Untergerichten werben ſolche lediglich als Berichts 
„an die Obergerichte eingefandt, und. da bey Diefen groͤßten⸗ 
theils muͤndlich geſtimmt wird: fo wäre es ohnehin unthun⸗ 
wiich,, nachher die. Gruͤnde anzugeben, worauf der Schluß 
„der Majoritaͤt beruhet. Indeſſen Hoffe und wuͤnſche ich 
„daß man mit meiner Entwickelung zufrieden ſeyn, oder fle 
„wenigftens für ein Nalformement annehmen werde, woer 
„durdy ſich die Entſcheidungen vecht gut reimen laſſen. Küus 
„nen fie alfo andy nicht in der Abſicht gebraucht werben, am 
sihnen als Grandſaͤtzen des Gerichts gelegentlich ein sacheis 
Un ' - .. den?⸗ 
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Ä an⸗ Sen iau teyzulegen: ſo wirt ſich woch ein Zeder, in 
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ger alles, was ek vor ſich hat, gehörig gewuͤrdigt, und Nichte 
davon uͤberſehen habe. Oft urtheile das. Gericht aus gunz 


7 


wieferen fie wirklich angemeſſen, folglich naräplich gegruͤndete 
Holgerungen find, derſelben mit gutem Bug zu einer paſ⸗ 
venden Erläuterung. bedienen Eonnen.“- Es iſt ein großer 
Mangel der’ Nechespflege bey den Hollſteiniſchen Gerichten, 
Jer in dieſer Stelle der Vorrede zugeflander wird. Nichts 
a ee in hoͤhern und nũ dern Inſtanzen mehr 

fordern und erleichtern; nichts Rmumt dee: Partheylichleit 


und der Unwiſſenheie der Richter mehr zu Statten, als 
weöenn ſie nicht noͤthig haben, die Gruͤnde ihrer Erkenntniſſe 


den Partheyen an ſagen. Kein vernuͤnftiger Menſch ſoll und 
darf es uͤbel nehmen, wenn man nach den Grunden ſeiner 
Mehauptung fragt, und der Richter darf dieſe am allerwenig⸗ 


Fen den Partheyer verenthalten, wenn ihm nicht jene Tribe 


Febern, oder fein großer Haug. zur Dequemlichkeit den bie» 
herjgen Beſitz fine rationibus.zu ursheilen ferner. wänfchene« 


merth machen. Daß die Anführung dee Entſcheidungsgtuͤn⸗ 


de. häufig’ Anlaß geben follte., das Urtheil zu hieaniren, den 


Sinn deffeiben:zu verdrehen, und allerley ungerechte Ausfläche 


fe dagegen zu. verfuchen, ift ein fehr unbedentender Wehelf. 
Wenn bie Urtheile gerecht „.umd die Gruͤnde tauglich find:: ſo 


- müffen fie gegen alle Verſuche der Chleane die Probe haltens 


wo nicht E ſo kann deg Richter gar. nicht ſagen, daß er nach 
Ständen geurtheilt bat, Die MWittheilung der Entſchei⸗ 


dungsgruͤnde kann erſt die Partheyhen in den Stand ſetzen, 


Äh davon zu Überzeugen, od das Gexicht/ die Sache aug 
dem. rechten Geſichtspuncte beurtheilt, und auf dasjenige 
Muͤckſicht genommen habe, was die Verhandlungen zum Bes 
ſten jedes der ſtreitenden Theile enthalten. Beſonders iſt dem 
derlierenden Theil daran gelegen, es zu wiſſen, daß der Rich⸗ 


‚andern Gruͤnden, ols die Partheyen und deren Sachfuͤhrer 


angebracht haben, Und da iſt es doppelt ungerecht, die Urs. 


rheilsgruͤnde den Partheyen zu vorenthalten, mithin den ver⸗ 
lierenden Theil außer Stand zi ſetzen , ‚feine Beſchwerden ge⸗ 
n das Etkennmiß gehoͤrig auszuführen, dem obſtegenden 
helle aber: gerade: die Mittel zu verſagen, wodurch er ſich 


Weielleicht am beſten, gegen bie Ausfluͤchte des Gegners ſchuͤ⸗ 


‚Ben koͤnnte. Es iſt ſehr zu erwarten, daß Die Geſetzgebung 


bes Landes, welche ſich ſeit einiger Zeit, beſonders auch im 


Juſtizache, vortrefflleh ‚andgejeichnen‘ Bas, den —— 
1 | ‚ 
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NRechtageiabrdeic. Mm 
: Mißbrauch nicht Kinder. dulden wird. — Die Yanz. lgedr 


J : thuͤmliche Proceßaͤrt bey den Hollſteinſchen Gerichten wirt⸗ 


auch beylänfia in einigen Rechtshaͤndeln naͤher bezeichnet, yahe 
von die Beyſpiele der fogenannten Dinggerichte ale Uebet⸗ 
bleibſel aus den Älteften Zeiten nicht wenig Intereſſe Haben, 
— ndienlid) wäre es wohl nicht geweſen, wenn der Bel» 
fafler auch die Koſten der Proceſſe ſowohl an Advocatenge⸗ 


"Sähren,, als auch an Gerichtsſporteln nicht ganz aus den Acht 


gelaſſen haͤtte. In keinem Lande Deutfchlande,, fo viel denn 
Recenſenten aus Gerichtsaeten mehrerer Gegenden bekannt 
geworden iſt, ſelbſt nicht bey den Reichsgerichten, koſten die 
Proeeſſe fo viel, als im. Hollſteiniſchen; beſonders bey den 
Obergerichten bafefift, Das ift.eine den Staatsbürger dufs 


ſerſt brücdende Cache, wodurd nicht. nur ber vorliegende 


Tbeil über die Gebühr mitgenommen, fondeen auch häufig 


der gewinnende Theil; am Ende do um- das Srinige Yes 


Weadıt. iwird, wenn die Koften verglichen werden, und er num 


. ‚den Dienern.der Gerechtigkeit bingeben. muß, ons er Lanka 


mehr als dies. 2 
«, „Unter den Verordnungen zeichnen ſich ganz vorzuͤglich 
‚bie über das Ehrengericht der Studirenden in Kiel, bie Vege ° 


gef von feinen ungerechten Gegner erſtritten bat, ja oft noch 
. .7. .4 


. zrönung: wegen Examination der Candidaten ju künftigen 


Tivilbedlenungen, die Policeyordnung für Altona, und. die 

Verordnung wegen Beſchlennigung der Concurſe, Erbihel 

Jungen und Eriminalfälle, als gute Muſter der Cefehgehung 
J Bb. 


Arzneygelahrbeit. 
Beytraͤge zur Kritik des gegenmärtigen Zuſtanbes 
der Arzneywiſſenſchaſt, beſonders in Ruckſicht auf 
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* äfre Tpeorie, von Yoparın Cpeitian Friebrich 


Harleß, d. A, u. W. u. Dr. außerord. ehret ber 
Med. in Erlangen. Erſtes Stuͤck. Altenburg, 
bey Richter. 1797. 8. 372 Suiten. 18 ie. 
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acbentes Semia deyzule gen: fa-toieb.fih. Boch ein Jeder, in 
wiefern fie wirklich angemeſſen, folglich: natuͤylich gegruͤndete 
Folgerungen find, derielben mir gutem Bug zu einer paſ⸗ 
menden Erläuterung. bedienen tannen.“ Es iſt ein großer 


Brangel der Rechtepflege bey den Hollſteiniſchen Gerichten, - 


der in dieſer Stelle dee Vorcede zugeſtanden wird. Nichte 
. ann. die Machtſyroͤche in hoher und hüdern Inſtanzen mehr 
befordern und erleichtern ; nichts mme den Partheylichkeit 


und der. Unwiſſenheie dee - Richter. mehr zu Starten, ig 


wenn ſie nicht nothig haben, Die Gründe ihrer. Erkenntniſſe 
den Partheven zn ſagen. Kein vernünftiger Menſch ſoll und 
darf es übel nehmen, wenn man nach den Grunden feiner 
Dehauptung fragt , und der Richter darf dieſe am allerwenig⸗ 
n den Partheyer verenthalten, menn ihm nicht. jene Trießs 
en, oder fein großer Haug. zur Dequemlichkeit den bis⸗ 
Berigen- Beſitz fine ratjonıbus.zu ursheilen ferner wuͤnſchens⸗ 


wmerth machen. Daß die Auführung bet Entfheidungsgtäns 


we. Häufig” Anlaß geben follte., das Urtheil zu chieaniren, den 


Siunn deflelben zu verdrehen, und allerley ungerechte Ausftäche 


te dagegen zu. verſuchen, iſt ein ſehr undebentender Behelf, 
Senn die. Urtheile getecht „.umd die Gruͤnde tauglich ſind: ſo 


muͤſſen fie gegen alle Verſuche der Chieane die Mrobe halten: 


wo nicht: ſo kann der Richter gar. nicht ſogen, daß er nach 


Gluͤnden geurcheils. bat, Die Mittheilung der Entſchei⸗ 


. bungsgründe kann erſt die Partheyen in den Stand ſetzen, 


fi, davon zu Überzeugen, ob das ‚Gericht ‚dig Sache auf 
dem. rechten Geſichtspuncte beurteilt, und auf dasjenige 
Mmuͤckſicht genommen habe, was die Verhandlungen zum Des 
Ken jedes der ſtreitenden Theile enthalten. Veſonders ift dem 


u „, verlierenden Theil daran gelegen, . e⸗ zu wiſſen, daß der Rich⸗ 
wur alles, was et vor ſich hat, gehoͤrig gewuͤrdigt, und Nichte 
. bavon- überleben habe. . Oft uerbeile das. Gericht. aus gunz 


andern Gründen, als die Partheyen und deren Sachfuͤhrer 


angebracht haben, Und de iſt es doppelt ungerecht, die Ur⸗ 


rheilsgruͤnde den Pastheyen zu vorenthalten, mithin den vers 
lierenden Theil außer Stand zu ſetzen, feine Beſchwerden ge⸗ 
n das Etkenntmiß gehoͤrig auszufuͤhren, dem obſiegenden 


Thelle aber: gerade die Mittel zu verſagen, wedurch er ſich 


VNelleicht am beſten, gegen die Ausfluͤchte Bes Gegners ſchuͤ⸗ 


‚Ben koͤnnte. Es iſt Schr. zu erwarten, daß die Geſetzgebung 


bes Landes, welche ſich ſeit einiger Zeit, beſonders auch im 
Zuſtizſache, vortrellllch augezeichnet Bas, den währen 


 Pochtsgeloßrfelt. ‘29 


Mißbrauch nicht langer dulden wird. — Die gas. elgehr 
thuͤrnliche Proceßart bey den Hollſteinſchen Gerichten weint) 
auch beylänfia in einigen Nechtshändeln 'näher bezeichnet, wuh« 
von die Beyſpiele der fogenannten Dinggerichte ale Webets - 
bleibfet aus den Älteften Zeiten nicht wenig Intereſſe haben, 
— Undienlich wäre es wohl nicht geweſen, wenn der Vei⸗ 
faſſer auch die Koſten der Proceſſe ſowohl an Advocatenge⸗ 
duͤhren, als auch an Gerichtsſportein nicht ganz aus bee A t 
gelaſſen haͤtte. In keinem Lande Deutſchlande, fo viel denn 
"Mecenfenten aus Berichtsacten mehrerer Gegenden dekannt 
geworden iſt, ſelbſt nicht bey den Reichsgerichten, koſten die 
Proeeſſe ſo viel, ats im Hollſteiniſchen; befonders bey den 
Obergerichten daſelbſt. Das iſt eine den Staatsbürger aͤuf⸗ 
. ferft- druͤckende Sache, wodurch nicht. nur der verlierende 
Theil über die Gebühr mitgenommen, fondern au häufig 
der gewinnende Theil, am Ende doch um das Seimige ee 
Vracht wird, wenn die Koften verglichen werben, und er num 
den Dienern der Gerechtigkeit bingeben. muß, was er kaum 
erſt von ſeinem ungerechten Gegner erſtritten hat, ja oft noch 
mehr als dieſce. er 
ı ‚Unter den Verordnungen zeichnen ſich gamz vorzůͤglich 
‚bie über das Ehrengericht der Studirenden in Kiel, bie Vei⸗ 
Ardnung wegen Eramination der Kandidaren zu fünftigen 
Kivilbedienungen , die Policeyordnung für Altona, und. 
Verordnung wegen Beſchlennigung der Concurfe, Erbe - 
Jungen und Eriminalfälle, als gute Muſter der Gefekgebung 
aus. . 7 u 2 J i . . | 4 
. 5 . Bb. 
Arzneygelahrheit. 
Beytraͤge zur Kritik des gegenwaͤrtigen Zuſtandes 
der Arzneywiſſenſchaſt, beſonders in Ruͤckſicht auf 
ihre Theorie, von Johann Chriſtian Friedrich 
‚ Darleß, d. A. u. W. u. Dr. außerord. Lehret der 
Wied. in Erlangen. Erſtes Stück. Altenburg, 
bey Richter. 1797. 8 373 Seiten. asgg. : 
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Recnehselabebeit. 
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.Enn ſhweres, aber bey ſchicklicher Behandſung hoͤchſt ine ⸗ 


eſſantes und inſtruetives Unternehmen, den gegenwaͤrtigen 


Zoſtand ‚dee. Arzneywiſſenſchaft, beſonders in. Ruͤckſicht auf 


‚perrichende Theorie, nach Wahrheit zu wuͤrdigen! „Die jer \ - 


“ gigen Aerzte betreten entweder bloß den Erfahrungsweg, und - 
'fiefern Beobachtungen über Beobachtungen „ mit neuen und 


mnntruglichen Mitteln reichlich. verſehen, oder fie fhnigeln an 
Theorien, wovon, immer. eine ſchoͤner gefags und plaufibles 
‚aufgeftugt tft, als die andexe. Jene Beobachtungen find 


 swmeiftens: mangelhaft, unbefimmt, und zu Gunſten gewiſſer 


ieblingemittei oder Theorien aufgeleht, diefe tragen das Fels . 
schen eines mehr ober minder denkenden- Kopfs, aber auch der 
‚gelebrten Eiteleit, an ſich. Veyde haben bis jet der Arzuens 
‚Bunde mehr geſchadet, als genuͤtzt; haben die Maſſe des medi⸗ 
‚einifhen Willens vermehrt. aber. die Wiſſenſchaft jelbft um 
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nichts Berge 


wiflert. Die neue Theorie verdrängt die alte, 


„und:jedersnene Seher ruͤhmt fid der beſte Naturmaler zu 


feun, fie het 


voohl gar. mit-Werächrlichkeit auf feine Vorgaͤn⸗ 


gab. Er wird in Eurzem auch vergeffent, vole ſie; ſeit 


ger beuas. 
unfterhliches 


Merk lebt höchftens noch in den Ruͤſtkammern 


per Literatur! Alſo immer und ewia literariſche Reyolution, 
die der Mediein den ſpoͤttiſchen Stempel der —* 


it und 


Charlatanerie aufdruͤckt!! Die Praxis hat ben den bisherẽ⸗ 
gen Theorien immer nicht‘ viel gewonnen, und kann es auch 
—ZJom Vrownianiſmus nicht erwartin. Jede Theorie, die 
von einfeitigen Sägen ausgehet, und mit allgemeiner und 
:_ unbedingetr Anwendung fehließt , iſt eben fo lächerlich, wi⸗ 


Der Leiften d 
die Mebicin 


es Schufters, der für alte Füße pallen fol. Kantt 
nicht ohne Theorie ſeyn: fo ift zuvorderſt noͤthig, 


auszumittein, was in der bisherigen Theorie wahr, erfannt, 
eewiefen, folglich gemiß iſt, was bis jetzt unerkannt, unges _ 
—AR oder nur hypothetiſch wahrfcheinlich iſt was 
alſo annehmens⸗ oder verwerfenswerth iſt. Dann erſt wird 
Fic im pofieiven Tone aburthein laflen, wie weit wir am Ens 
2): achtzebnten Jahrhunderts mit „Aller bandiverfsmäßis 
get Empirie und gruͤbelnder Zheorienfucht ber Vollkommen⸗ 
heit und Gewißheit näher gekommen find = 


er 


Der Verf. ein junger, Mann von guten Renntniflen, 


fahlte das alles, und besamı muthig das große Werk, zu ei⸗ 
ner Zeit,; wo- jahliefe Theorien erſcheinen, wo die Erfihder 
Ammer warme Anhänger und Vertheidiger finden, wo jedes u 
‚neue Oyſtem dahin abzweckt, alle Lehrgebäude der Vorzeit - 
Too m. - . zu 


— 
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e ʒnrygelahtheit. 31 
ya käse, und 60 wir zuletzt aufrichtis geſtehen mfffen, 
Ser Gewinn für die Aucuͤbung der Mediein, das Ultimatum 
‚ unters. Wiſſens und Muͤtzeus, war. immer febt „unerheblich, 
oft ſogar ſchaͤdlich. Gewoͤhnlich kamen wir immer auf ein 
ganzes Decennium zuruck! Der gute Anſang des Werks 
, täßt uns noch manche gute Ausdeute hoffen. Grade die 
Puncte (Vorr. &,17f.), die der Verf: noch zuruͤck behalten 
dar, z.  Anivendung der Philoſophie auf die Mebicin, 
Rehrborträs ber theoretiſchen Theile, -Lebengeraft,. Einfiuß 
und Anwendung der Chemie, Browniſches Syſtem u, dal. 
verdienen eine nähere Erörterung, weil man fie, wie immer, 
Nur eitfeitig. hinifnt und braucht. Die Abfchnitte, die der 
Verf. gut durchdacht, und gründlich abgehandelt bat, find 
folgende: 2. Ueber Syſteme und Syfiemfucht in dcr 
Arznexwiſſenſchaft imd ibre Nachabeile, als KEiniels 
sung, Vortrefflich, und em Wort zu feiner Zeit} ein treffe 
cher Kommentar 'äber Gruners Satz: Syſtemſucht iſt uns 
Jer Verderben. Einlenchtend find: die Gründe angegeben, 
wie und warum bie hochberuhmten Syſtemſchmiede fo balb 
veraeſſen wurden, und der Vergewiſſerung der Kunſt unwi⸗ 
derbringliche Hinderniſſe entgegen ſtellten. MDieſe Sauͤtze ver: 
dienen von jedem Arzte gelelen;. beherzigt, und mit Ders 
ſtande angewandt zu werden. Wir wollen Nicmanden wars 
greifen; aber mit allem Rechte wird behauptet, es ſey für 
‚jest kein volltommenes Syftem in der Mediein mönlich. Das 
wird mit Denfpielen-aus allen Faͤchern geherig Boßumehtirerz . 
‚ ur wird dieß nicht allen gefalleıt, da ber Verf, ſpetifiſche 
‚Reize , ſpecifiſche Adtion, die Sucht nad) Neuem, und Ver: 
‚werfung des Alten, als Folgen der Syſteme, das Brömwhis . 
ſche mit eingeſchloſſen u. dergl. grabezu-lächerlich macht, ud 
‚die hrilenden Naturkraͤfte in Schutz nimmt, aber auch bag 
»wenige Gute nicht verkennt, das die Syſteme gewähren 
koͤnnen, aber nicht immer gewaͤhren. 2. Ueber sen, 
RKants Meinung vom Organ see Seele. "Eine bei 
ſcheidene Prüfang der :angenommenen.. dynamiſchen Organi⸗ 
ſation zur Degrändung des Hirnhoͤhlenwaſſers, als Organs 
der Serle, mit dargelegten gruͤndlichen Zweifeli. Bas Re⸗ 
ſuitat iſt — (S. 162.) die chemiſche und dynamifche Erkluͤ⸗ 
rungsart iſt hoͤchſt unzutänglich und unbeſriedigend, und fer 
het mit dee wirklichen Natur unſerer Vorſtellungen, ſogar 
wit beit Grutdlehren der Chemie und Dynamik, in offen 
barrnur Widerfpruchet es iſt alſo unmoͤglich, dieſe Hirnhoͤhlen⸗ 
. M. A. D. B. XXXM. DI 1, St. lo ef C fluͤfig · 
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_ RiBIedelE "ale Otehmerzan, ſa vugufifle De nm Ä 
mung des Seelenorgans iſt alfo eine. wahse Chimaͤre, mem 
| Inte Anl boſſeide * Humortſte, Eoldiſte oder — 
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Unterfüchungen aber Dartegenie ober Einfeitung ik 
| Die medicinifche Theorie, „von D. Andreas Roͤſch⸗ 

> Jaub, d Med Iffemi. ehrer zum Bamberg. 
Erñer Theil, Frankfurt am Mayn, in den - 
Anderdfayn Ziuchpanziung. 3798. 8. 349 er 
ten. 3 NE sr 


| Da Verf, ein junger Mann von Kopf und Feuer, ic 
unter die waͤrmſten Vertbeidiger. det Browniſchen Theories 
aber, anftatt auf bie widerfprechenden: Karhedergelehrten 38 
impfen, und pöbelhaft zu renommiren, wie Weikardi, 
dder im Keueteifer jedem Arzte Hohn zu fprechen, und. allem. . 
praktiſchen Verſtand abzuſptechen, wie der juͤngere Sean, 
ober , wie der ältere Frank, ſich hinter die Conliſſen zu zit⸗ 
hen, und doch Brownianiſch zu euriren, tritt er mit Schi 
Fe Bafın hervor, und ficht mit offenem Vifter! Das 
be ent dann feinen Gegner, und weiß auch, 





u —* die Stoͤße anbringen, oder auspariten fol, Der Sf, 


- Bas feinen Brown ſtudiret, und hänge ibn mit Leib und . 
au ans; er kenut;aber auch die Anbersgeflünten ‚mitdes ' | 
nen ſich ehrenvoll eine Lanze brechen laͤßt. Sein Matadar 
ee de. define, deſſen Buch das Biel, wwornach er ringt. 
feiner neuen Pathogenie ben Verf. der alten 
Friend "Sufeland. Schon in der Vorrede (&, 
7f) beftürme er feine Behauptung : Philoſophie müfle nice” 
Der Maaßſtab in dee Medicin ſeyn. Er bemuͤhet fich das 
Segentheil zu zeigen „ gehet endlich gar fo weit, Daß er ihm 
rd gehande Logik und allen gelunden Verſtand abſpricht. 
Das iſt Doch wirtlich ſehr arg!!- Vermuthlich win er H. 
gibt verſtehen, und verdrehes den Sinn der Worte m 
willig. Das iſt nicht fein, und läßt, ſich Durch keine me. 
ſophie entſchuldigen, fie heiße nach dem Heerfuͤhrer, wie. fie 
toofle, kritiſch oder nichttritiſch!! Eben fo fepe- der Bf. 
(S. 19.) 38. yore, als. wahr, voraus, Daß, alle bisherige - 
ee Sehsfäge willtüßlige und ſalſche A 


Renveygeladeheic. 833 


-and unerſchuͤtter lichen find. Das ſol und muß KR beffer 
und gruͤndiicher bewieſen werden „ als es Bisher geſchehen IR 
Schon das ift ein boͤſes Vorzeichen, daB Dr. auf ein neues 
‚Runftwort- das -gatize Gebäude der Medicin bauen wollte 
das, sie: ein Chartenhauß Jufamıtaen ärjeh nraß, fohald dad 
Vorausſetzbare und Unhaltbäre erwielen MM. Er verfiel it 


den namlichen Fehlet, wie H. Er nahm ſeine Ertegbarkeit, 


__ Diefer feine Lebenotraft, ad beyde fonhteh bey Mefks aihe 
Ingihhen Einheit nicht * sonfequent frpt.. . | be 


:-_ Die Scheiftsfeibft anlapgend ».fo enthaͤlt fie das ſtizzir⸗ 
te Browniſche Syſtem, wie man es fa gerne nmne;, abır in 
ſterer Ruͤckſicht auf die etwanigen Gegner... die nicht wörtlich 
‚ber. fo denken, oe Brown und Aöfchlaub, Daher par 
radiren bier Sprengel, Creve, Darwia, Blinnenbady, 
Sumboldt, Birsanner, Schäffer, Pfaff; Zei, am 


‚meiften Hufeland:: Alle werden aufder Eritiidh > philefophle 


ſchen Waage zu leicht gefunden, und ohne Gnade gerichnet 
md verdammt. Ein ſchreckliches Inquiſitionsgericht von ei⸗ 
nem fo jungen Großinquiſttor. Man ſiehet wohl, Die ſetzl⸗ 


ge philofophiflie und: mebichnifhe Weisheit braucht keinen - 


Bart mehr, wis chedem ; indeſſen hoffen wit doch, der Werk 


— 


“ 
* 
71 


iqreiben. 


Sn’ der geinteitung hat dee Vetf ſete Gedanken hicr 


: Pbyliologie lebender drganiſcher Körper, aber Patba⸗ 


“ gente, Bränkbeit, Nebengactionen, u. dot. im Warte 


getheilt, ud’, Zugleich. die Wieinangen derer "geprüfte, . d 
mebrere. Kebendprincipien, ut ein Bebenapenti 


ſeibſt die Unterſuchungen aͤber 5as Zebenapriftip mite 
odet gar Fein Kebensptincip annkhmen, nachher, bie # 


‚grehnaung des Browniſchen Begriffd vom Kebena.. 


peindp, Exregbartkeit ug Lrtegung, deren Geſetzt. 
—53 | 


fin in .det eng entgegenſtehender 


eitet immerauf einen Br. Hin. Er Get immer einen 


‚&egner nach. beit andern Aus dem Satzel, mit Senden 
De Beikiunm, bhne zu Mist, Auf ex vor he rat N 
J . J J en a * — u 11 08 u FR 


er. r 
— 
a 
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wuerde dereiuſt, wenn er bey reifern Jahren mehr eigene Em 

fahrung geſammlet hat, behutſamer und Sefcheidener ihre . 

feine Vorgänger; ſe wie üet die alte Mediein, denken mb - 
DEI PESE A CB SETOr Pre aEEn Er EEE 


foot dargeſteltt. Seinen Br. har er imme, fo * 
die Terminologie der kritiſchen — Er zeigt Scharf⸗· 
delnungen, und Ara . 


— 
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Tr inet. 


einigen Gier finden werde. Sur hr der Ben 


— wuͤnſchen wir, daß die Beleidigten den Kawpf beginmen’r- - 


“Aber hicht, um ihre Theorien zu ſtuͤtzen. Bis jetzt fucht jeder 
Die Wahrheit auf feirter eite, und der kaltbluůtige Zuſcha ae 
tufe ihnen entgegen: Was ann in euren Therich ,. ſam 

und ſenterg wahr ſeyn? Ihr gehet von einſeltigen Saͤtzen 
Aus, euer Syſtem muß ebenfalls einfeitig, oder, wie: Hufe⸗ 
Iand’s Philoſophie, hypothetiſch fepn!t J F 


Wir können und wollen dem Verf. micht folgen; u. 


| muͤßten ſonſt Kritik über Kritik fchreiben) aber Überrinige 
MPunete möffen wir doc) etwas ſagen. Bekanntlich verwirkt 


Pd J 


Br..die Zeichenlehre ganz, ber Verf. laͤßt ſſe S. 19.) ſtehen 


ſetzt fie aber unter die Phyſiologle. Ob mit Recht ? Wenn 


+‘ 


x 


alten ſetzt? Wenn fie eine unbekannte Eigenſchaft ift, 


wie er ſaat, von Zeichen auf Uebelbeſinden und Krankheiten 


geſchloſſen wird: fo find fie wohl nicht bloß Erſcheinungen am - - 


debenden, d. h. phyſtologiſchen Organfimus?_ ©. 31. wer 


den die, Säfte nicht, als wirkliche Theile des Organiſmus, 


angefehen, folglich von allem Antheile an Entſtehung der 
Krankheiten ausgeſchloſſen. Sollte hier nicht, aus Liebe 
sum neuen Syſteme, ein MWorefireit zum runde liegen? 
Das ergiebt ſich &.63. Sie heißen bier fremdartige, ins 
Organiſmus enthaltene Theile, nicht krank, fondern. ven⸗ 
Dorben. ‚Kann etwas. dem menſchlichen Köiper fremdartig 
Seifen, ohne welches er nicht leben kann? Wenn verborbene 


. &äfte nicht krank ſeyn ſollen, find fie nun wohl gefund, ‚und 


ohne Nachtheil, ohne Einwirkung im Organifmus, b. i. in 
den feften Theilen? &. 101. Drganifation ift die erſte Be⸗ 
dingniß zum Leben ; organifirt und’ lebend iſt nicht einerley. 
-Bue! Aber dann kann Loch in dem. bloßen- Organiimug 
nit das Leben beftehen, ‘oder darinnen gefucht werden? S. 
103 f. hebt die Prüfung des Lebensprincipg an. Der Berk. 


hagt darüber viel Gutes; aber indem er andern das Einſeitt⸗ 


ge vorne ‚ widerlegt ex rbenfalls mit einfeltigen Sränden, 


enn es Irritabilitaͤt und Senfibilität nicht ſcyn foll ; A 


dern nur Br, Incitabilitaͤt: ſo moͤchten wir doch den V 
fragen, ob er nicht einen neuen Namen an die Stelle der 


wie kann man fo viel darauf bauen? Wird man nicht ob- 
Seurym per aeque obfcyrung erfiären? Nicht eine wahre 
qualitatem 'occultam annehmen, und 'ant Ende. auf Sera 
thewehl tbeotesifiten? Lebenetraſt als Kraft), mbchte 6 hf 
ws 


— 


. 
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meh viche blaſ Ieriges Räfonnement ſeyn, wie der Bert. 
Wlaubt; feine Incitadilitaͤt muß füh verbalen, ‚wie Vetmoͤ⸗ 
gen jur Kraft. Haben die Faſern, an ſich oder durch Drag 
wfnug , keine foldye Kraft, in Erregung gebracht zu wenden: 
ſo werden alle äußerlicye Reize nicht eingreifen, wicht ineitis 
zen. konnen. Kraft, als Lebensprincip, iſt alfo gewißlich 
($ 249.) fein Phantom, kein- fehädlicher Begriff: aber Lee 
princip ohne wirkliches Leben (8.210) fann es cher 
yn. Do etwas laßt ſich nicht wohl denken. Der Stein, 
ber Eein mirkliches Leben zeigt, bat auch kein Lehensprincip; 
det Ohnmaͤchtige, deilen Lebensprincip uberwaͤltiat iſt, zeigt, 
daß er dergleichen noch babe, wenn die Reize ihn wieder bes 
leben konnen. Geſetzt alfo, daß (&. 231.) das Leben von 
der Einwirkung des äußern Eindrücke auf die organiſche Mafy, 
f a6hänge : fo folge doch daher noch nicht, daß bie Kriege 
rkeit das Ledensprineip ſey. Das natürliche Vermoͤgen, 
durch Reize in Erregung gebracht und gefegt, werden zu koͤn⸗ 
ges, ift (dünkt nase) das Medium zur Bethaͤtigung des Le⸗ 
asprincips; aber das Lebensprincip ſelbſt it es nicht. _ Dech 
genug von. diefem theoretiſchen Bordirfage, den man, al 
er, eben ſo gelaflen tragen und dulden könnte, wie 
tzgers Irritabilitaͤt, Schäffer’s Senfibiliät, uud Aue, 
ſeland's Lebenskraft; wenn nur nicht die allgemeine und une 
kedingte Anwendung dieles, Browniſchen Theorems auf die 
wraxis die Küpfe der junger Lierzte und halbaelehrten ragt 
a perrüdte, und die Ausübung der Arznepkuude zu ei⸗ 
pem hirnigfen Manipuliren mit directer und indirectes 
(Schwäche herab fcgte. Davon bey dm praftiſchen Theilen 
Rs Bari. ein mehrers. ' - 
u “ . Ar. 


Wilhelm Balconer’s, D. d. A. u. Arzt am Spi- 
aal zu Bath, Beobachtungen über den Puls, zur 
. Berichtigung der Anzeigen deſſelben bey Krank⸗ 
en uhd-iusbefondere bey Fiebern. Aus dem 
lichen überfege, mit Anmerkungen und einer 
Benylage begleiter von Kauſch. Leipzig, bey 
Heinſius. 1797. 8. 178 Seiten. age, 
N u | 3- €; 2 Unter. 
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ET "17. > 
niee Sen Welſtn der Medlein it Anfkeitig"nie- BAG 
‚fehre: eine der erſten und unentbehrlichften, weil der Acht, . 
var wiltielſt derſtlben, mit der Diagnoſe anheben; und dame 
orſt Ju einer ſichern Car uͤbergehen Lan.‘ Und bene 
le Bisher nur-von wenigen Aerzten aus Miigungegetrieben, 
„der Aufruf des Her! Gruner (|. Almanach) deshalb Se 
eine Mapemie, Geſellſchaſt oder Verbindimg zu weten, EB 
, ketzt yergeblich geblichen undeübetfehen worden.‘ “Nun tomrit 
vollende der Prownidniſmus hinzu, wo mancher zur gluͤck⸗ 
Men Praxis ichts weiter, als den Klingtlang, Diveste und 
inditeche Sthwädie, Nbeniſche und aſthen iſche Kraul⸗ 
hbeiten, zu brauchen, und der Diagnoſtik entuͤbrigt ſeyn «gu 
oͤnnen glaubt. Es iſt alſo zu erwarten, daß /wir ſobald nicht 
an die Berichtigung uͤnd Vervolltommnnng dieſer reell ntzZe 
Dcgen Wiſſenſchaſt denken duͤrfen. Die Zeit wird auch Pie - 
dee deſte wirten 


* ⸗ — 1. Y 
x? Aleberraſchend war daher in der vorliegenden Schrift 
das Reſultat des Verf. uͤber den natuͤrlichen Puls, als More 


wi“ 
“ 
. 


2, malanid-für den krankhaften, beſtimmt und erfaßrungsmäßig. 


zu bören, Da ſchneli und langfam nur relative Begriffe . 
And; fo iſt es unumgänglich nbrhig » aus einer Merige vom 
Bevobachtungen, die an geſunden Körpem und zu venſchiebe⸗ 
“Ben, Zelten angefteflt würden , die gewohnliche Mittelzahl gu 
Marten, Darüber bat der Birf. viet Gutes geſagt; an 
aich noch manche unbranchbare Subtikitäten- eingefd 
haben. Zuerſt zeige er, wie der geſunde Puls fich verändert, 
Im Vetracht den Belclechts, ‘Temppeyanients, und: Dee 
- "Körperlänge (ee iſt etwas fehneller zwiſchen 70 = 80) 3 nach 
‚ben Lebensjahren Cer iſt bey den Mengehornen am ſchnellſten. 
und fälle mir dem boben ‚Alter wieder zwiſchen 70 80)3 
ach der Zeit deg Tages (er if des Abends 73)5 im Echläfe - - 
Ciſt er wiſchen 60) 3 im Liegen und Skehen gleich (zwiſchen 
70 10);3 won Wärme (75-87): vom Eſſen ſchneller 
(uon i0 13); in Krankheiten ebeuſalla; wenn man alſo 
bag geſunde Normale zu 75 annimmt: fo kann ber Puls in 
" $iebern. ohne Gefahr bie auf 100 fleigens iſt es aber 41: Io 
hat eine audre Brabation ftatt, und bann kann felb- 84 ei 
wicemlich haben Fieberpulg ſeyn j wenn der Puls des 
gens 82 iſt: fo pflegt er des Abende mal — 2 eder 


| Din HR, alle Abends 102 — 100. Der winme den 
tor vines CErwachſenen zu 75 an, und —*8 


x . 


f ' — 
— 
’ 


isn mn LTabelen der ngen ge 
bolumentiven „ Inbers er von 40 — 130 Schlägen ortseher 
BDiees 3 maͤhſam efertiges aber vicl zu 
Hnptich ı zu fahiser, als da die Praktiken gesßen Mugen 
" n und Heben Lnnen. ” Die Verechnung if zu 
zum Theil auf Vorausfehangen geqrundet. 
n diefſe wen: fo bleibe niches weiter uͤbrig, als 
das Berdienſt, 





| 
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and, und wenn ex weit über 100 — 140 binausaebet, 
mehrere oder mindere Gefahr bezeichnen. Damit kann - 
ve Praktiker austomuien, kanu fogar, wenn er ſich bie Mig - 
Bchteit und Wirklichkeit deutt, * ſelbſt des Verf. Mormal· 
8 en manchen gefunden Perſonen weit unter 75 ſiehet, 
1 Modificationen des Oteigens und Faltens gar leicht und 
ee ungen ausfindig machen. 


Won ©5658 if eine Beylage des Lcberfeners 
Weygefuͤgt, un bas Verhälmiß des deutſchen Normatvulſes 
Ä emaliliten zu inden. Nach Beendigung der Lectuͤre 
| u ber Gedante auf, quantum eit if 
zebus inane, Der Berf. zähle die Schwirriakiiten auf, 
‚weiche fich der — * de lelehte, beſonders in 


. —— die, Geo aber — Wribe und gebi auch⸗ 
ren Gubtilitaͤt, uns niches weiter lehren, als. — es iſt ſehr 
Former, hierbey aufs Meine zu kommen. Er fast, feine Leber 
ſey krank; und doch macht er am fih Puloproben, des Vors 
mittags, un kaͤhlem Wetter und offenen (&. 68.) Senftern, 
un Sıtte, in wangerchter lage, m mit Schreiden, um ben 
eittelpuis am Vormittag 93 , Nachmittag 73, den ganı 
yon Lag 67 zu entdecken. Wir wiſſen alſo wieder „weiter 
nichts... als. was ſchon Brauner (I. Zeicheniebre) kurz und 
BE. gut ſagte; der Puls der Erwachfenen ift zwiſchen 60 — 70 
zu fegen, mit einiger Abwechlelung im Plus und Minus, 
. mem Zufaͤlligkeiten eintreten. Eben fo gehet «8 mit dem 
| Bay: Nee und Kr 7 a in Ruͤckſicht * 
die 


ats zamshinfe —— —— Ks u 
lich — Der Verß gegen Gpberden maͤnnlich und bie⸗ 
der die Brauchhark.tg. der übrigen. Pulgarten, Des ungle 
hen, harten, ſtarken, u. ſ. w. Jedet erfahrne Prattiker 
weiß, daß er mit der Schnelligkeit allein. in den. Fiebern nicht 


augtommt. ſondern auch die übrigen Arten zu Rathe ziehen 


5 Da Ding hat ein ntues Skhild, und Ügelntöndrmihre welter, 


muſſe. Bu bedauern ift, ‚daß der Ueberſ. nicht ruͤchwaͤrts 

auf.den verſchrieengen Galen oder Stroib gieng; vielleicht 

hatte er dort manche, aus Beobachtung ahſtrahirte, Rectifiez⸗ 

tionsgpände- entdecen koͤnnen, weil es laſt unmoͤglich iſt. 

ai a aid. Recdnungdſermeln am. Bewilbeu * 
ge angea. | 


4 


Die Zunſt, aus dem Welchte arocthelnu zu er⸗ 
kennen und In heifem Ein femiglogifchen Frage " 
ment; Aus dem Lateiniſchen, von Gottlob Ho BB 
den, d. A. u. W. D. Stadtphyſ. zu Droͤſſen. 
| Frankfurt und geipsig.. 1797 8. 83 GSeiten. 










uls eine ur — lateiniſche Brabeichrift: aus. der Stahliſchen 

Periode zu ſeyn. Dev Merf. kennt, außer dem. Yippof 
tes und Galen, bloß Soref, Bemil, Sachs un Sta 
und die Methode in dem letzten Abſhn ite iR, fogar big K 
einzefne Pieklingsmittel, Stahliſch; die Ueberſetzung ift ſteiß, 
holperig und ſchulermaͤßig, ſo doß auch Foeſii, Kentiliug, 
Cacochymia, Eacheria u. dergl. bevbebalten wird. Day 
3* Wuchiein enthält in s Abfchnitten.: Theoretiſche Be⸗ 

achtung eines veränderten Geſichts; Ankuͤndigungeʒz 
‚aus einem in Siebern voranderien Geſichte; Vorber⸗ 
fagungen in andern Krankbeiten; Hippokratiſches (Big 


ur ſicht prabtiſchen Gebrauch von Der Wiſſenſchaft der 
GGeſichtsbildung, und konnte big mige färben, winige 


Mens vngterebt Keen. oo 


— non 


‘ 
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j or, en 
Schoͤne Wiſſenſchaften und Rünfke, 


. 


Bonavita Blanks, Erprovinzlals des Mindriten. 
Ordens, Dr. und Prof. der Phil. imd Naturge 
ſchichte, und Directors des hochfürftt. mofaifchen 
Kunſtcablnets zu Wuͤrzburg — Mufivgennälde, 
“ ‚ober mofaifche Kunftarbeiten in dem Bochfärftt, _ 
- Kunft» Eabinette zu Würzburg, von ihm felb 
... befärieben, und mit winer-Vorrebe heransgeger 
‚ ben, von A. M. Koͤl, Dr. u, Prof: der Dpih - 
: zu Würzburg. Mit dem Bildniſſe des Hmm, 
Bef, — Würzburg, bey der. Expedition: dee 
gelebrten Anzeigen, 1796. XL. und 318©, 8, 


* 


:  IMREH . 


Faͤe den Freund der Kuͤnſte nicht allein, ſondern and file 

den pſochologiſchen Veobachter, iſt es von hefonderan Intere. 
$e, der Entwickſung eines. vorzuͤglichen KRunfttafents gleiche 

am bis au feinem erflen Keime nachzufpären,, das. feibfi@äns 


Vige, freve Emporfireben des Genies, mit den bloß dur 
aaunhaltenden Bleiß und Anfivengung getriebenen kaͤrgiſchen 
Maturgaben zu vergleichen, und das Verbaͤltniß der Frichh⸗ 
folcher in ſich ſelbſt verſchiedenen Anlagen zu einander, zu. 
yeäfen, — Mgunichſceig find allerdings die hey wergünke . 
ben KFaͤnſtlern eintretenden Selbfibiograpbien,, welche als 
dein fiir den Besbachtungsgeiſt eine reichliche Aerndte ſoicher 
Betrachtungen darbieten: daher ihre Sparfamkeit. Mir ber. 
figen jedoch einige ſolcher und niehrere charaftepißkiiche Days | 
Bellungen pon-fremder Hand , wozu die Kuͤnſtier die Matze | 
rialien lieferten, deren Reſultate fuͤr den beufenden.Rünftier, - : 
Kunftliebtzaber und Pplofophen wichtig ünd. — Audi 
gegerwoͤrtigen vom Hen. Draf.- öl, in der Porrede zu dit·· 
em Werke, gelieferten, Beytraͤge, Doben in dieſer Int 
Intareſſe, wiemobl darin bloß ſtignirte hiſtoriſche bemew 
‚Tangen über den. Kuͤnſtler, welcher ſeine Werke ſeloſt I - 
ſdrieben hat, und Über die Entwicklung feiner Taiente ge 
um Allgemeinen, mitgetheilt ſind. — Folgendes ſind wie - 
MDauptzuͤge dieſer leſenswenhen Nachrichtee. 
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..Macurkunbe und Moathematiki waren Mon in ſrͤher 
da⸗s Lieblingeſtudium die ſes Ainkire-Chopioni'Dro« 
: Blant’s’ zu Wuͤrzbueg). Er vetiehe moh rive Jaher 
I angeftelltee. Lehrer in veſen don hen 2ifehift vnitivirten 
Wiſſenſchaften, und ward hierallf als Pforker ai Klofter Pa⸗ 
radies bey Schaffhauſen beruͤſen. Yyier ,"sufden Schweizer⸗ 


rren Denn erhaberen Sahanabe der Miitier, „fand son; ein 


beltes Feld zur Nahrung für Fine Lab ingkwiſſenſchaſe. Er 


J elſen, um die Erzeugniſſe der Matur auf: ihrem muͤt⸗ 
erlichen Boden ſelbſt aufzuſuchen, zu bettaͤchten, zu ſarum⸗ 
Jen. Beſondets lenkte er feine Auſenerkſamteit auf die durch 
re‘ Tertur und Farbenmiſchung unendlich verſihiedenen 
Moosartten, und machte ſich dabon eine deichhaltige Oainm⸗ 
inng. Indem er fo, an Ort dad Stelle, die Naturpraducte 
‚bie ing Einzelne ſtudirte, weibete ſich fein Geiſt zugleich am 
ſer Erhabenheit der Anſichten dieſer Geblege, det Schoͤnheit 
ihrer Thaͤier, Seen u. dergl., und immer mehr entwickelte 

Afch unter dieſen Beſchaͤfftigungen fein Gefuͤhl für Natur⸗ 
ſchonheiten, und feine Liebe zu der die Natur nachahmenden 
und fie darftellenden Kunſt. — Eine, in feinen Garten 

" Sangelegte, große und forafamit! gepflegte Blumenflur feitete 
ihn zuerſt auf Blumenmalerey; - jedoch fehlen der Gebrauch 


ni die fteiiften Gebirge, fee De a unzugaͤng⸗ 


'des Pinſels nicht gerade das, wozu ihn fein Genius berufen 


yakte. - Seine lebhafte Einbildungskraft erzeugte den Gedan⸗ 
ten, bie Natur aus dem Reichthum ihrer eignen dargebotnen 
Mittel nachzuahmen, fie dadurch Mfenden ſelbſt, als durch 
erborgte Mittel der Kunſt, darzuſtellen, und ſo die 
ggewiſſermaahßen noch näher mit der Natur zu vereinigen. 
Statt mit Malerfarben, machte er num den Verſuch, mit 
"den Beſtandtheilen natuͤrlicher Körper zn arbeiten, wobey 
- ihm feine theoretiſchen Kenntniffe von Vertheilung des Lich⸗ 
tes und Schattens, und der Localfarben, zu Hilfe Manen. 
Er 'ſetzte fo ein Landſchaftsgemaͤlde von Moos zufaminen, 
dbeſſen vielfache Farbennuͤancen dieſen Verſuch beſonders be⸗ 
rguͤnſtigten: So entſtand feine Erfindung des von ihm ſot⸗⸗ 


»nannten Moos⸗Moſaiks; und dem Känftier warb- ſchon 


‘far fein etſtes erefflich gerathnes Okuͤck von einem Englaͤnder 
rme außerordentliche Summe geboten. Hr. B. ſetzte dieſe 
Merſuche "fort, und bildete feine Erfindung Immer weite 
rch neue Zuſaͤtze aus: Er ahmte auch fogar Kupferſtiche, 





urchAaſtzagen bes feinſten ſchoerhen und weißen Otelamenie 
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deuckt — um KH dis ae, au, en 
Die yerftorbene Faͤrſibiſchof don Saͤrzurg kaufte num J— 
Sammlung „für eine ſehr mäßige Summe,“ wei 
wie der Vorredner jagt, „ihm von manchem Liebhaber 
ein einzelnes Stuoͤck geboten war.“ — Geh wahr 
merkt hiebey der Ree. eben dieſes Werks in einer’ anbern 


Wxritiſchen Zeitſchrift ſowohl die lobenswuͤrdige Uneigennuͤtzege 
Gele des Kuͤnſt 


ers, welcher dieſe Arbeiten fo vieler Babte 
@inem m Kotrtlande imma Opfer brachte, als die ſchuutzigkt 


— —— unſerer deutſchen Fuͤrſten In Belohnung 90 


uͤnſtier· — Hr. B.wurde unterdeſſen, mit elndt 


er ee Set," anfeigen Dapegehle zum Oierep —— 


I- _ . . £ 


N. 


j 


Be > Eee 
"ame fürkichen ; in dem Wiybagifgen: 


Meſtdeu bi 
ndlichen, Kunf 1obinete,, und zum, Profefler der Philoſo⸗ 


ae und Naturge chichie bey der, Unwverſttat au Wacchors 
mann J 


Die vorliegende, vom Sen. Blank änsgenrbeitee, PP | 


wusfäßrlice , wid. bis ing Eleinfte Detail genaue, Welchreke 


bung der Sammlung erhößet den Werth der letztern, befon 


bers fuͤt den Anſchauer, und kann auüch aus waͤrtigen —c 
ern; welche, wie Rec. ‚ keine Gelegenheit haben, das Eas 


inet zu ſehen, nicht anders als willkommen ſeyn, weit art 


burch wenigfteng einen. Allgemeinen Begriff von der ee 
Serifhen Zufammenfegung ber Stüde und dem dabey ver⸗ 
wandten Kleiß des‘ Kuͤnſtlers erhalten ; wiewohl es ſelbſt det 
ebhafteſten Einbildungskraft nicht moͤglich iſt, ſich daraus 
ven einem größen Theiſ dieſer m ihrer Art einzigen Samm 
" Rune; ohne fie ſelbſt gefehen zu haben, eihen anſchaulichen 
Degriff zu bilden. Aher man erkennt, daß bey weitem ni 
die hoͤchtt muͤhſame mechanifche Arbeit des Auftragens allet 
Dieler Beſtandtheilchen allein, ſondern daß vielmehr, dee 
Werftand, womit alle dieſe Naturproducte benuge fi find, die 
uusgedbreiteten Kenntniſſe des Vfs. in dem Fache der Nature 
VPeſchichte und der Kunſt, and der malerifche Tact, in dem 
= Gebrauch der verfhiedenen Heinften Theile bej 
fammenlegung eines großen Ganzen, Bewunderung vers 
Bienen. — Daß es übrigens den meiften unferer Kuͤnſtler 
=: Geſchmack im Vortrag, an Eleganz und Eorreetheit d 
u Io, davon Hefert auch dieſe Befpreibung der o 
wei e viele. 


| ” Die aanıe Sammlang der mofaifchen Gemälde, nei 


dan Übrigen, Sachen „. iſt in mehrern, vom jegigen 3: Bilhaf 
u eingerichteten, Sälen, von dem Künftler felbit ſoſtema⸗ 


geordnet, aufgeftelle. Hundert und fieben Landſchaften, 


den verſchiedener Öröße mit aufgetragnen Vögeln, en ha 
der erſte Saal, Die. große. Verfchiedenheit und glüdliche 
* Mahl der/nach ihrer Natur und, Lebengweiſe baratterifiichen 


' Stelfungen der Vögel find merkwuͤrdig. Der Anhlid -die 


Ste trefflichen Sammlung , von welcher. in einem- Anhenge 
sine: „Iikemarifhe Ueherſicht, nebſt einge. Nomenklatur von 
deutſchen, franzoͤſiſchen, engliſchen und —* Namey 
u; it, muß dem ünſchau⸗ reichhaltigen Stoff zut ni 


lee und rg men lataacuis oe Ye ri 


ı 


⸗ 
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Schöne Wiffenfhaften. 3. 
RE noch inſtructiver ift die Sammlöng imr ten Gaale. 

wo ſich die Mooſe und übrigen Veitandtheile der Kunſtwerke 

"in 240 Rahmen gefaßt befinden. Mit Vergnuͤgen ſieht Rec. 

er Mm dem Bf. verſprochnen nähern und ausführlichen Ber. 
hr ung feines trefflihen Mooscabinets , welches uk 
'Tignes Sammten und datch feine & imdung im entfernten 
europaͤſſchen Ländern, und ſelbſt in andern Welttheilen, zu dies 
fee Größe brachte, entgegen. — Der ste Eaalcntbält die 
Candfehaften ohne aufgelegte Dhiere, zuſammen 39 Stuͤcke. 
ZIn dem aten Saal befinden ſich 15 Landſchaften mit aus 
thren Haaren aufgettagnen Säuatbirvere, und eine Fortſoe⸗ 
dung der Vögel. — Am Schluſſe des Werts iſt von dem 
Gf. noch die ſinnreiche Eimrichtuug und der Gehalt ſeines Ase- 
. eins beſchrieben. | | | \ 
— Ki. 
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. Die Club » Gefelfchaft vol heterogener Charaktere; 

- ober Erklärung einer Zeichnung Diefes Namens 

nad) Chodowiecky; von G. £.- Wagener, 'seip 
sig, 1797. 3 B. 8. 32. 


ie hier beſchriebne Zeichnung iſt deſtimmt, elnem beruͤhm⸗ 
ten Kupferſtecher uͤbergeben, und auf Unterzeichnung 't 
Mublicurt, gebracht zu werden. ° In das Elubzimmer einet 


Heinen Orts bat der Kunſtler in zwey Hauptgruppen 


L 


} 


mannichfaltige und abftechende Charaktere verſammiet: $ 
, fing, Falſchheit, Eifer für Redlichteit, weibliche Klughelt, 
VHypochondrie, eine .Anflagende, "die Neugierde, u. a. ih. _ 
- Der Verf. giebt eine Befchreibung von der Vorſtellungsatt 
dieſer Gegenſtaͤnde, und zuletzt auch noch von einer zweytreu 
Zeichmug, die. mit jenet etſten weſentlich in Verbindung - 


ſteht. 
| u" 


s ’ -. \ ‚r 





24 
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"ee Wend. ki, de Kenn no 


\ „u Mpfab. 3 Bogen. MR 163.. " 
| . Tiepolo, ein Trauerſpiel in fünf. Aitlihen 


„Hamburg, bey. Bachmann "und. Sundermann. 
i707. 2 Bogen, 8. 1288. 


Pe. .36 Gabe, fo Seht die Wotrede des Vahhet i —— 


— 


2 


der bekanntlich ſeit einiger Zeit immer mit Inpectiven gegen | 


Fi Reeenſenten beginnt, ic; habe über diefe Sam 
en neuen Schauſpiele mir wenig zu Ah Da fie. 
t Gaben, dem Publica zu gefallen : ſo werden 


| Be ch Sec den Mecmfenten mißfellen. Die bitterm 


reſpenden Urtheile; das Verhoͤhnen des Bffentlichen Bey⸗ 
da File un unartige unbeſcheidene Manier, von meinen Wer⸗ 
‚und "and juiwellen von meiner —— au —55 
auf die Moralitaͤt Stuͤcke 


Die haͤm ©: ende 
sie — 325 — Dem üng, jede ſchwache ee Bar ſorgfaͤltig * 








auben, und das Gate noch ſorglaͤltiger zu verſch 


enſent, daß ich feine Meifterftüce ſchreibe, and daß mit 


Wirkung reiner Stuͤcke iſt hauptſaͤchlich für lei Buͤhl 
erechnet; dieſen Zweck erreichen fie, und aus dieſem Geſicht 


n — Soaulſpieldichter nur ein untergeordneter Rang gebͤhrs 


exe follte man fie beurtheilen; aber das wili man nicht. | 


fies Das ‚bin Ich fehon fo — 5 — daß ich keine Worte pr J 
r verlieren mag. Ich weiß ſelbſt beſſer, als irgend ein 


up ſo fahre man in Goties Namen fort, gu ſchmaͤhen, vol. 


Bisher, Das Publieum, welches mir nun Jahre lang 


—5— wlederfahren ließ, wird mir. hoffentlich auch 
Autunft Del gegen diefe Mackenſtich⸗ ‚Hefern.® O ganı ge⸗ 
iß wird es das; Schade nur, daß das Oel, von ſolchen 

* geboten, ſchwerlich reines Oel ſeyn, und, in die 
ẽ gerieben, den Krankheitsſtoff eher dermehten, als vermi 
möchte... In der That macht nichts des Hrn. von 


dern 
res, verdächtiger, als daß er ſich gerade auf cn 


ee auf. das liebe Parterre, Beruff, das Bekanntlich 


‚hriklicpe Zudenbtant und den ben — * und 23 = 
— aufgenamtmeh u 


— je Ne Pe 0 unfes Bar ie Theil I geworden u 


mit einem lautern und laͤrin 
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ken um neufbiupigere Claſſe defekten mäffe Bier Grade 
den, und deren Sticzme dürfte wohl kaum fa allgemein 
amd unbedingt für die neusften Kinder der chensralifchen Dip 
fe.des Hrn. von Kobebue enticheiden, als er ſich einbildet. 
Mod wir halten uns an Die in Dielem Bande enthaltengn 
Schauſpiele, and fagen, unbefümmert, oberuns zu den berm 
ferien oder unberufenen Runftrichtern zählen werde, unſre Mei⸗ 
nung. Das erfteheift der Graf von —5 Albrecht, Here 

von Burgund, iſt von feinem Bruder Urich a bracht wog 


ven, und mit ihm feine ganze Familie; nur fein jüngfter Son, ! 


intich, damals noch ein Kind, has fich, dar Huͤlfe des 

listers, Gans von Dru-tetfen, gerettet, und, ohne von fele 

re Herkunft ung Pine m fepn ‚.achtzehn Jahre in. eineb 
ey mit d feinem Retter, der den Namen Peteg + 


annimmt, ugebracht, wo er Elsbeth, die Tochter des Ride 


sers Cuno won Holwyll, kennen lernt, und eine 

Neigung zu ihr gewinnt. Mittlerweile ſtirbt Ulrich, der um 
gedtmäßige Veſitzer des Butgundiſchen. Throns, und Brung, 
ein Freund und Anbähger des ermordeten Albrechts, ſaum 
nicht, dem. verkappten Hans von Bonftetten diefe Nachricht 


"gu binterbringen,, workuf fie bepde mit dem berangemachip 


nen Heinrich. aufzubrechen , und einen Verfach auf die B 
ſche Krone zu machen, beichließen. Dee Yüngling, 
wer es ihm auch ankommt, fi) von feiner gelichten Fig 
beth zu treimen, muß dennody endlich dem Willen, 
Myflegevaters,; den er. noch immer für feinen wahken Watee 


"Säle, nachgeben, und ungewiſſen Hoffnungen folgens aber 


nicht lange, fo erfährt er, wer er.ift, und gelangt, weil haß 
dankbare Andenten an Albrecht noch in den Herzen der 
ger von Artes fortlebt,. ohne Schwierigkeit das Ziel feiner 
Wuͤnſche. Wahrend Heinrichs Abweſenheit wirbt Walther 


von Blouag, ein wadcerer, aber ſchon vierziajähriger 


sum die junge Elsbeth, und: erhält ohne Muͤhe die 


Can. DeRomehr Aräubt fih Die irbenswärdige, un) wen” 


Heinrich gefeſſelte, Tochter. Indeß fiege nad) und nach 
Zureden des Vaters und vorknalich-der Gedente , Daß Keine 
‚zich, der vermeintliche Sohn Peters, des Cinfedless, er 
Son edlem Blute fen , über ihre Standhaftigkeit, und ſchoͤn 
werden bie Auftalten zus Hochzeitfeyer gemacht, ale ein Gips 
fandrir won. Burgundiſchen Hofe mit einem Gefolge vom 
„ter. dein Heinrich felbft unerkannt fich befindet, 
lang, ns. um Elsbech⸗ Du bitter. . &s rel, e eine 
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Dmfoende., uud FÜR: Oeladich (ümeldelfafte, "artkkrung Tod: 
Fangen Schönen. Der biedre Walther giebt feine Anſpruͤ 


auf, Heinrich teitt aus dem Haufen „hervor, und Eisbeth 
Bird die feine. - So manche gegründete Einwendung bie Krb . 


At auch gegen den Plan dee Stücks und die Conſiſtenz des 
auptcharakters erheben nfächte s fo wird: fle doch billig ‚gem 


“ ‚ 
.. 


yvw-. . “ 
s 


nug ſeyn, um einzuräumen, daß es mehrere gelungene Se 


‚hen'ehchalte, und, was doch zuletzt des Verfaſſers Oro 
"md Triumph iſt, dene Publieum gefallen kann. — Dieſes 


Gluͤck hat das zweyte Stuͤck, die falſche Schaam, wenig 
ſtens im der Vorſtellung, welcher der Rec. beywohnte, nicht 
gehabt, und wirklich ſteht es auch um viele Grade tief unteb 
dem vorigen. Es war unſtreitig ein gluͤcklicher Gedanke, 
rinen Fehler, der fo viele Mikverftändnifie and fo Manches 
Unheil in der wirklichen Welt veranlagt , in feinen nachthei⸗ 


Rate Mittel hierzu war ;drey dis vier kleine Geſchichten, 
Sie iin feiner andern, als in einer ſehr lockern, Verbindung . 
nit einander ſtehen, zuſammen zu werfen, und dem Zuſchauer 
dey jeder eintretenden Gelegenheit in die Ohten zu ſchreyene 


Merk doch auf! das iſt die Wirkung der falſchen Schaam! 


Und das Ganze in einen fo bluͤmelnden, ekeln Dialog zu kleb⸗ 
fen, bezweiſein wir ſehr. Wenn det Verfaſſer Härte nach⸗ 
WLenten wollen: fo würde es ihm gewiß gelungen ſeyn, eine 


Yinzige zuſammenhaͤngende Sefchichte zu erfinden, ans wel⸗ 


* Wer’ der mokaliſche Satz, den er einzufchärfen ſucht, auſchac⸗ 


licher hervorgegangen wäre, ohne daß er ſelbſt nachig gehabe 
Vaͤttr, den Zuſchauer jeden Augenblick mit ſeiuer Belehrung 


"fu behelligen. Allein, wie geſagt, da haͤtte er nachdenken 


öfter, und Nachdenken erfodert Zeit! ta Die Idee zu 


Yen britten Stuͤcke, Pue entſtand ungefaͤhr, wie 
Genjowoky, Als ber Verf. Ins, daß bie Gattinn des ungluͤck⸗ 


Achen Mannes ſich eingeſchifft habe um. ihn an unbekannten 
Suͤſten zu ſuchen. Sie kommt an das Eyland, wo er lekt, 
Andet ihn in den Krinen einer Wilden, die ihm dag Leben erhal⸗ 
den, ſich auf mannichfaltige Weiſe um ihn verdient gemaͤcht, 
nd, wie fe ſelbſt, einen Sohn tie ihm gezeugt hat. Man 
wdezrelſe von ſeldſt, daz das Zuſammentreffen der beyden Wei⸗ 
der; und ihre ſonderbare Lane, viele gute Situationen her⸗ 
weygefuͤhrt/ vorn denen der Dichter mehrere auch ſeht gut ' 
3* at. me Der Wribfang, das letzte Otuck in dieſetn 
vb zafeige As Arierrinme, das H. von ae 
.4* 9 ie 
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zichtigen Beriifeitung feinee Ochanfpiele enıpfchkt, unfreicig 
das beſte unter diefen vieren; denn es ertegt im dem Publi⸗ 
enm, weiches er ehrt, und won dem er geehrt ſeyn will, um 
mit dem alten Homer zu reden, ganz anauslöfchtiches Ges 
lächter. Doch, Scherz bey Seite. Die Vorrede erBlärt eg 
aosdrtuͤcklich für eine bloße Faſtnachtspoſſe, uud als: ſolche 
wird ihm Niemand feinen Werth abſtreuuen. | 


Nr. 2. Tiepolo, ein reicher Venetianer von buͤrgerli⸗ 


en Herkunft, flieht mit Mifvergnägen fein Wareriand won. 


N 


‚der Gewalt der Nobili unterdrückt ,: und ſeinen Stand von 
Würden und Ehrenämtern ausgefchloflen. Unter dem Schir⸗ 
me und Schutze einer fregen und wollüftigen Lebensart ges 
winnt er nach und nach einen ſtarken Anhang im Wolke, und 
jaßt den Anſchlag, Venedig nom Joche der Atiſtakraten zu 
hefreyen. Gabriele, die Tochter Guerinis, ehmaligen Ad⸗ 
mirals der venetianiſchen Flotte, den Nanuccio Canali, Mit⸗ 
glies des Raths der Zehn, um ſeinen Poſten gebracht; und 
fogar ſeiner Augen beraubt hat, unterſtuͤtzt dieſen Entſchluß, 


| and madıt: das Gelingen befleiben gemiflermangen zum 
’ . Meeis ihrer Liebe, Tiepelo meldet fih zur Stelle des Pros 
curators, und wird nicht allein ſchimpflich abgewieſen, ſon⸗ 


dern erfährt noch uͤberdieß die Kränkung‘, daß ihm fein Feind 
and Nebenbuhler Guido Canali vorgezogen wird. Diefe Um⸗ 
Hände zuſammengenommen entflammen feinen Zorn anf. das 
äußerfte,,. und bringen feinen Anfchlag früher zum Ausbruch, 
Die ganze Gtadt gerärh in- Aufruhr Die Nobili werden 
überwältigt, und Tiepolo nähert fih dem Ziele, feine Würb 
ſche erfülle zu ſehn, d. h. ſich gerät, und fein Vaterland 
befteyt zu haben, als Manuccio Canali Gabrielen, die ſich 
unter den Haufen gemifcht hat, in feine Gewalt befommt, 
und fie erffiht. Dieſer Unfall beugt Tieplo’s ganze Kraft. 
Er legt die Nertung und das Gluͤck feines Vaterlandes in die 
Haͤnde feiner Frennde, und teitt von der Bahn des buͤrger⸗ 
lichen Lebeng auf immer a5. Das Stuͤck bat einzelne gut ges 
rathene Scenen, wohin unter ‚andern die zwifchen Tiepolo 


“und Gradenigo, und bie zwiſchen Gabriele und Guido Ca⸗ 


nali gehören; aber die Theile der Handlung greifen nicht ges - 
ang in einander, und der Dialog‘ verläuft ſich nicht ſelten 
Ans Nhetorifche , und Ichweift oft fogar noch über diefe Graͤn⸗ 
je hinüber: -. So fast Tiepolo z. B. S. 69 zu’ Gabrielen? 
„Dein alter Vater fol feine zerſtreuten Qaartedkeu jaminien, 
AD, B.XXXIX. B. 1.66 Is Aeft- D und 
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and Re mit Deaener ſcvere auf · den Nacken feiner tem Tone . 


geweihten Beine. ichtenbern.*-- Taasıik Wombait, teen. 14 


Die micht iſt? Auch. die. Auflefung ifk, wie wir glauben, 
ders Charakter Dicvolos nicht sang semöß. Ein. Wan 
ans deſſen Geſinnungen eine fo reine B 


twerden ; aflein er wird fchwerlich die Pflichten, die er feinem 


Fereitten "Waterimiderfgulbig ift, ‚vergellen,.nod fi von 


feinen Mebenbärgem nerade in dem Augenblide, wo fie-fels 
er am mieiſtett bedürfen, trennen. u 00004 
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wi. * a on 2 WW 
Mieine deutſche Theater ·Bibliothek. Won C. A. 
Herbſt, herzogi. Wirtemb. Hoſtheater⸗Directot 


| ateslandsliebe athmet, 
tkann freylich durh den‘ Tod feiner. Geliobten, die er durch 
edle Handlımgen.;fich zu verdienen ſuchte, niedergeſchlagyn 
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au Carlsruhe in Schleſien. Erſtes Bändchen.“ 


Breslau, bey Meyer. 1798, 8. VL u. 163 
»Seiteen. 


Die Kuren von Portic, Ein affegorifches Scham 


...fpiel In zwih Yeten, von Ebendemfelhen. Ebend, 
112 S3.. 3æ. 


Wenn ein. vollſtandiges Drama, das feine zwey bis. Veen 
Stunden ausfälien darf, ſchon für ein Meiſterſtuͤck menfch 


lichen Witzes gilt: um wie viel Ihtwieriger muß es. mit den 


Theil diefes Zeitraums umfaflen, doch ein Ganzes bilden, 


nnd michin den Zuſchauer von Geſchmack ebenfalls befviedts 
gen ſoll. Daß man da manche, dem Dramatiker im Großen, 


unerlaßliche Forderung aufgeben muß, verſteht ſich von ſelbſt. 


Eine jeböch farm defto weniger ihm geſchenkt werden; die 
naͤmlich: den Zufchauer auch nicht ‚einen einzigen Augenblick 


nbeichäfftigt und unergoͤtzt zu laſſen. Eben teil dag fo leicht 
nicht iſt, blieb die Anzahl brauchbarer Nachfpiele aͤußerſt 


ktein; folcher.befonders, die nicht ſonderlich in's Poffenhafte 


hinuͤber gleiten, und gegen ſehr einfihafte Dramen, nah _ 


deren Endigung man dergleichen Stuͤcke gemeiniglich aufführt, 
«doch gar zu grell abſtechen. Hr. H., ſelbſt Auſſbe einer 
Oo. — .. . Yan 
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‚ einen Nachſpiel ausſehn, das kaum den vierten oder fünften - 
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Sohaunſpielergeſellſchaft, fühle dieſen Mangel nicht nur fo gar, 
' wie ein andrer, fondern verfucht auch demſelben einigermanfen 
wenigfiens abzuhelfen. Da er. dieß mit geoßer Beſcheiden 
heit und nicht ganz ohne Talent unternimmt; auch Rec, eben 
nicht abſieht, warum ein Dramatiker nur für dag oft gar zu 
" berfeinerte Parterre großer Hauprffäßte arbeiten Iell: fo wer⸗ 
den die bier mitgetheilten view Nachfpiele vieleicht auf Pro» 
vinzialbühnen ihren Zweck nicht verfeblen. Das beißt, man 
wird die Stirn entrunzeln, ohne dieß auf Koften des guten 
. Belhmads zu thun; und in wie mancher kleinen Stadt IE 
fo was ſchon aller Ehren werth! Für theatraliichen Effeet 
iſt Hr. 5. nicht ohre Erfabrung; fein Styl und Dialog 
ind bier und da correct und lebhaft genug; an Erfindungss 
kraft fehl; es ihm auch nicht, daß man alſo hoflen darf, 
Studium‘ und Uebung werden mit der Zeit das ihm. noch 
Fehlende verſchaffen. Zwey der Heinen Stuͤcke drehen ſich 
um Qui pro Quo's und Iuftige Intriguen; eines wird mus 
Rittergeiſt geichöpft, und hat alfo wenigſtens das Verdienk 
der Neuheit; noch ein andres hält fih an den hier frepli 
etwas überfpannten Charakter eines Phlegmarikere. Bene 
xerſuͤndiget fih an Sittlichkeit, Eonvenienz und Menſchen⸗ 
verſtand. Mehr davon zu erzählen, "erlaubt weder Raum 
neoch Beſchaffenheit des Gegenftandes. 


Schon etwas hoͤhern Flug hat der Verfaffer in Numer 
2 gewagt, deilen Erfindung er uͤberdieß mit Easorte theis 
fen muß. . Dieler hat in feiner Biondetta, oder dem Dia- 
ble amoureux , das bey weitem Anziehendfte der Dichttungt 
geliefert; und gerade was C. zur Darftelung am unbrauch⸗ 
. barfien und überflüßfgften glaubte, die Entwidiung naͤmlich 
. der Allegorie, bat unfer Landsmann dazu gebraucht, fein 
Stück, wenn der Himmel will, moraliſch nüglicher zu mas 
hen. Es ſey mit diefer Veredlung, denn fo ftempelt Here ' 
5. die beabfichtigte Nutzanwendung, wie es will, bewandt; 
auch dadurch har folcher die Sache fich erſchwert, das Mahr⸗ 
chen zur Operette umgebildet, uud alſo fehr viel Verſe bins’ 
eingewebt zu haben, die feine Verfification gleichfalls vor dag. 
Tribunal der Kritik ziehn. "Nein zu reimen verftehe unfeg 
Theater ; Director; und in dieſem doch gar niche zu verach⸗ 
tenden Punete mag er leicht alle feine Collegen übertreffen. 
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Auch laͤßt ſich keinesweges ſagen, ‚dag er fo kindiſch fühlt, 


laͤppiſch denkt, und für Ohr und Grammatik ſtuͤmperhaft fig 
a u DD 95 
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anusdruͤckt, wie in unſern neueſten Sdugſpielen nur zu ge - 
woͤhnlich iſt. Hier indeß aus einander zu ſetzen, mas zum 
muuſlkaliſchen Dichter ihm och abgeht, würde viel zu weit 

. führen. Ob man feine Verſe wirklich in Noten gefest hat, 

vird nicht erwähnt. : Vielleicht ift da manches fo gut comp 
nirt, daß von Maͤngeln bes Textes nicht weiter die Rede 
ſeyn darf. Sein ganzer Ernſt muß indeß geweſen ſeyn, das 
Sktuͤck aufgeführt zu ſehn; weil er ſonſt ſchwerlich die Muͤhe 
ſich genommen haͤtte, ſo umſtaͤndlich anzugeben, wie es mit 
Theaterverzierung, Tracht u.. vo. gehalten werden fol. Bu - . 

Iſhauen giebt es alfo da in Menge; und ift die Muflf, wie 
gu hoffen, ertraͤglich: ſo wird auch das eigenfinnigere Par⸗ 
terre um {6 williger vwergeflen, was von Lasotte’s witiger 
Darſtellung ihm außerdem zu unsechter Zeit vorſchweben 
möchte. . ; ER \ : . . R Fk . . 


— Mathematif. 
Sammlung nützlicher Auffätze und Nachriehten diæ 
Baukunſt betreffend. Für angehende Baumeis 
fter und Freunde der Architedtur. Herausgege- 
ben vor mehreren Mitgliedern des königl. Preußs. 
._ 7 . Oberbau: Departements, lahrgang 1797. 44: 
., Band, mit Kupfern, gr.4. Berlin: S R. 


Der eigenthuͤmlichen Abhandlungen diefes. aten Bandes des 
inten Jaßrganges find ſteben, wovon die 3 erften Fortſetzun⸗ 
gen find, nämlid: der allgemeinen Betrachtung über die 
, Baukumſt von Kiedel; der Darſtellung der vorzäglichften 
+ Vegenftände der Land» und Wafferbaufunit in Pommern, 
Preußien ꝛc. von Billy; und der Möhandlung über den Nu 
Ben der Wirfenwäflerung von Sietelmann. An. dem erften 
wird befonders auf den Schaden, den. vernachläßigte Baus 
kunſt einem Staate bringet, Aufmerffam gemacht, und als 
* das wirkſamſte Gegenmittel die Aufrichtung einer fi über 
das geſammte Bamvefen erftredenden Bauakademie vorge 
,e  Shlagen. Die zweyte iſt durch die Befchreibung der Gegen 
= 3° Pände ſelbſt ſowohl, als auch durch inandye eingeftreuete Be⸗ 
4 . _ - _ , . en mer⸗ 
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VWathematik. 233 
nierfung ungemein lehrreich, und wird nad fertgeſetzt wer⸗ 
den. In dem dritten Stuͤcke werben jest einige Maſchinen ˖ 
deurtheilet, die theils zur Hebung des Waſſers, theils große 
Plage und ganze Felder zu degleßen dienen ſollen. Das 
viette Stuͤck handelt von ſchicklicher Verzierung der Faça⸗ 

den, und iſt von Riedel d. aͤlt. wobey fi ein ausgemal⸗ 
tes Kupfer befindet, welches eine Façade darſtellet, 'nicht, 
"heißt es, nach ſtrengen Grundſaͤtzes in Der Architektur, 

ſondern mehr nach dem gegenwärtigen in Berlin ges 
faälligen, vou Fremden gelobten, und das auch aus 
Gruͤnden gerechsfertiget worden. Dabey wird verſpro⸗ 
ben, von Zeit zu Zeit noch größere Entwürfe, als Vorbil⸗ 
ber zur Nachahmung, mitzutheilen, damit nicht die Zierrar 
then durch den kleinen Maaßſtab undeutlid werden. Der 
Einfall verdienet gewiß befonders Dank. Denn nichts kann 


große Räume getheitt wird, ift eben fo tief, als das Rilalit - 
feibft vorfpringen Dieß muß wirklich dein Gebäude etwas 


Kleinliches geben, da es gleichſam zwey ſehr hohe und 
ſchmale Riſalite Bilder. Um ſich dieß vorzuſtellen, denke 


man ſich nur in dem Kupfer in dem Riſalite einen eben ſo 


ſtarken und breiten Schlagſchatten, als am Ende deſſelben 
lieget: fo wird viel von dem gefaͤlligen Anſehen der Façade 
verloren gehen. Und doch werden in der Natur beyde Schat⸗ 
ten, wegen gleicher Tiefe der Vorſpruͤnge, ſich wirklich gleich 
ſeyn. Daß die Senftern der bepden obern Etagen gar feine 
‚Einfaffung haben, will dem Ree., ob es gleich faft Diode zu- 
werden ſcheinet, den Fenſtern Eeine Einfaflung zu geben, 


\ 


doch nie recht gefallen, und er. Hält diefelben für weſentliche, | | 


in der Baukunſt Hinlänglich gegründete, Zierrathen. Ferner 


J 


Bruftbilder, und überhaupt Gemaͤlde, an gewöhnliche Bü - 


gerhäufer von außen aufgehangen, koͤnnen doch wohl nur durch 


eine ganz beſondere Veranlaſſung gerechtfertiget werden. 


Was bier die Bilder bedeuten ſollen; ob es charakteriſtiſche 


Kopfe find, z. B. griechiſcher oder roͤmiſcher Weltweiſen ı€. 
ober, ob es bloß anzeigen ſoll, daß man ſich hier etwa eine 
Wohnüng eines Malers oder eines Bildhauers denken muͤſſe, 
das laͤßt ſich wegen des kleinen ehabes nicht befimmen. 
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Die 35.Zuß hoch angebruchte Juſchriſt ſtrhet auch wohl 
für manchen Leſer zu hoch. Ob das aͤußerſt niedrige Dach 
der Schönheit des. Ganzen vortheilhaſt' oder nachtheilig ſey⸗ 
will Recenſent nicht unterſuchen. Vielleicht gruͤndet ſich 
dieß in einem beſondern Geſchmack des Nee. Aber das fan - 
er doch nicht unbemerkt laffen, daß es ihm für unfere Gegen⸗ 
den nicht zu paflen ſcheinet; obgleich die Herren Verf, dafür- 
—halten, daß auch ſchon ein Drittel. der Tiefe des Hauſes zus 
Höhe des Dachs genuͤge. Freytich werden ſo niebrige Däs . 
her von Oturmwinden niche-fo Teicht,, als Hohe, zerbrochenz 
aber deſto eher Eann ein fo flaches Ziegeldach von ihnen aufe 
geriſſen und abgedeckt werden. Die übrigen Abhandlungen 
will Rec. aur kurz angeben. Die ste ift: Ueber die Erbau⸗ 
ung der Schaafſtaͤlle, in Abfihe des Innern Raums, von 
Kiedel d. jüng. Die Ste: Ueber-das Profil‘ der äußern Abe 
dachung der Seebeiche, von Schlegel. Die 7te: Ueber den 
Stoß des Waſſers an die Schaufeln unterſchl. Mühlenräder, 
, yon Eytelwein. Die vermifditen Nachrichten enthalten: 
Nachricht von dem. Bau eines Sartenhaufes im Bavreuthio_ 
ſchen; über einige Verbefferung bey den Schweineſtaͤllen; 

' Vorſchlaͤge zu wohlfeilen Bruͤcken; Nachricht von: einer gen - 
ſchehenen Abfteifang. eines ſchadhaft gewordenen Kirchenpfei⸗ 
lers; Lamberts Tabelle der deſten Dimenfionen ber Feuer · 
ſpritzen; Nachricht vom Pife Bau ; ein waſſerdichter Kitt; 
Bemerkungen Über die. unterfchlächtigen Mühlen ; und end⸗ 
lich analytifche Tafel zum Studium der Architektur.‘ Die 
. Anzeige enthält dießmal eitie Recenſion des Gilluſchen Hand⸗ 

buchs der Landbaukunſt. va \ 


Meßkunſt für Verfteiniger. und begüterte Landwirthe, 
von Koh. Fr. Zacobi, herzogl. Sächf. Gorhai- . 
hen Amts» Acseflften bey dem Amte Ichters · 
goufen. Mit Kupfern. Leipzig, 1797-. 72 
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— J Alſo zum Beſten gemeiner Leute, ſehr unwiſſender Verſtei⸗ 


niger; dann aber anch für. beguͤterte Landwirthe, um ſich 
ſelbſt daraus zu unterrichten. Die letzten, welche, che ſig 
Landwirthe wurden, ſich nicht fo viele mathematiſche Kennt⸗ 

niſſe erworben haben, daß fie ſich ſelbſt helſen koͤnnen, moͤch⸗ 
ten 
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Gein-wößl eben darumn/ vie Me begaütert Ob.T Ja wehl Die 
ſo viel als wohlhabend) find, Die geringen Koften, Ay 8 


Ihres Borhaben einen gelernten Kunſtverſtaͤndigen anzuihaß 


fen, nicht anfehen ‚- als nun ceft ſich mühfem feldft ans eis 
nem Buche zu belehren; zumal dann ’erfl, ‚wenn fle es eben 
In Ausübung bringen" tollen. Denn eher nüchtern ie wohl 
nicht daran denken. Andern aber iſt es doch lieber zu ra⸗ 
then, ſich, ehe fie Landwirthe werden, gruͤndlicher zuvoe un⸗ 
terrichten zu laſſen, als fie es aus Buche leınen ons 
nen. Für die Verfteiniger aus der Eiafie, ans welcher der 


Berf. fie ſich gedenket, wenn es noͤrhig ift,; fire Diele eine die . 


gene Meßtunſt zur Selbſtbelehrung zu ſchreiben müßte‘ dad 
erk wohl anders ausſehen. Wie der Vref. für dieſe Leute 
geforget habe, mögen ein Paar Beyſpiele zeigen. $. 14. 
Es machen in jedem Triangel alle drey intel zuſammen 
80°, Di. das Maaß eines halben Zirkels ¶ Circuls) aus 
weil ich auf die laͤngſte Linie des Triangela einen —* 
ben Zirkel aufſetzen kann. 6. 34. Ich will euch jJetzt 
Imen Linlen geben, abunded, und daraus ſollt ihr tuf eis 
nen gleichſchenklichen Triangel machen · Idr nehme nun 
eine davon zur Grundlinie an, alsdann mefler ihr die Groͤße 
der: andern Linle ed’, hierauß ſetzet ihr den Schenkel des Zit⸗ 
kels — — die Bogen werden ſich ine duschichneiden ; weng 
ihr nun — — ziehet, da keinmt ein gleichſchenklicher Trio 
gel zum Vorſchein. — Ya wohl,wenn «hir ber Punct © 


yum Vorſchein gefommien if." Dech uns das⸗Ochneiden iſt 


dev Verf. unbeſorgt. -$ 39 lehrt er, noch dagır-ahne eing 
Figur, voie an virlenandern Stellen „einen Winkel in wen 
gleiche Theile zu theilen, und um zwilchen.den Schenkel den 


noͤthigen Durchfepnittspunct bier zu finden, heißt es — mas. 


her mit einer beliebigen Definung ıc. $.43 will er vermits 
telft der ig. +8 die. Entfernung jivener Derter, a und b, u 
weichen beyden man gar nicht kommen Fann , mit der’ Men⸗ 


. 


fül zu finden lehren, und nach unnoͤrhiget Weitlauftigkeit ruft. 


er ihnen ju: Geber nun einmal her, und bemerket, two, die 


aus c und. d, nach a und b gezogenen Linien Mech auf der 
Menſul durchſchueiden. —. nd wenn der Verſteiniger nun. 
feine Sig. 18 anfiehet: fo liegt der Durchſchnittepunct zwi⸗ 


fchen beyden abgebildeten Menfuln im freyen Fride. 8. 49 
heißt es, wenn ‚die Seite eines Quadrats 12 Ruthen If = 
s2mal 12 144 Rüthen, das iſt der Inhalt des Qu 


Irats. Wie unverzefhlid; ber Mahn ferne Schuͤler äffeh,- 
.. , 6 4 f mag | . 


Pi 
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mag. zum Sfu nych Folgendes dienen. Lrgeget Amen 

3. 47, —— einem Gartenhaine 8* A 

Gen ſollen. — Da mache ich, heißt es. erſtlich eine-Linie 
ab Ceine Figur iſt nicht. dabey). — Ich multiplicir.erguerfi 

die acht Seiten mit 180, es macht 1440... Zu dieſe dividire 
ich nun &, da kommt auf einen Winkel des .Acteds ı 80 
heraus. Das halbirt man, und fegt die eine Haͤifte, naͤm⸗ 
lich "9, ‚mit dem Transporteur in a.an, und die andere Haͤlf⸗ 

. te mb. Dise Schenkel dieſer Winkel durchfähneiden ih ia 
er 3. —— — nicht weiter leſen, noch ſchreiben; aber. 

Gr. J. wirt es ihm nieht verdenken, daß er Icon hiernach 

Seine Schrift. ſeinem erwuͤnſchten und beftinmten Publica 

wie er bittet, mit gutem Gewiſſen nicht befannt machen zus | 
toͤnnen glaubet. on. 
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Nachtrag zur Lehre Aber geometriſche und dfonomis. 
ſche Zertheilung der Felder, von Joh. Ande. 

Kirchner. Mir ı Kupf. Weimar, 1797. 2 Bo⸗ 
BET 7 eG 

Er DE DE BE SE RE 

Enthoaͤlt einige Zufäge zu der von Hra. Kirchner 1796 Gere _ 
ausgegebenen, ‘und bier auf dem. Sitel genannten Schrif, 

.Da die Aufgabe: ein Stuͤck Feld der: Dreite nach zu gertbete 
77 -en), ganz von-dercunterfhieden iſt: ein &tück Feld: feinem 
Inhatte nach za zertheilen, und..der Verf. das erfte vorzäne- 
lich indem ongezogenen Traetut gelehret Satte: - fo holet se 
das letzie hier nun mach, und erklaͤrt es mit Bepſpielen. 
Praktiſche Feldmeßkunſt für Sant Felbmelfer, ober 

“ - für Diejenigen, "Dbeiche fich in der Feldmeßkunſt 
ſelbſt unterrichten wollen, ninorfen von J. G. 
Möbel Mit fünf Kupfert. Dritte, verbeſſerte 


und vermehrte Auflage. Tübingen, 1798, 13 
BE. 

Naq dem Titel. folite man glauben, baß Gier vorzůglich das 
Belomeffen. voßftändig gelehte fen, Aber eb. And. ur die in 

| \ TER geedtet Fe Adeg eg pae nur du 
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gesmeisifh fen Büchern gesähnlihken Acheben, 
wie fe —ã Sate Auszus Reben. . Das andere (ci 
get, Körper zu meſſen, und Bäfler .zu viſiren; und mas ja 
dieſet Auflage. Hi ommen ift, betrifft die Deeimals Rede -. 
nung, und das Ausziehen der Quadrat» und Eubitmurele 
| aus ganzen und Bruchzahlen, und aus Irrationelzahlen 
: “ Mt, , 
Gaͤrtnerey und Forſtwiſſenfchaft. 
L. Praktiſche Anweiſung zum: vortheilhaften Naben 
der Fruchtbaͤume. Leipzig, 1797. 8. 78 Sel. 
ten, fammt einer 24 S. langen Vorerinnerung. 
ZH , Zu . u ‚ J 
U. Der aufrichtige. Baumgärtner, oder kurze und 
Deutliche Anweifung, wie man auf eine zweckmaͤſ 
. fige Art Bäume erziegen, veredefn und verfegen 
fol. Zunaͤchſt fuͤr den Bürger. und Sandmann, 
.. und fiir Gärtner: auf bem Sande, aber andy für 
„ Butsbefiger, Sandprediger und Schuliehrer,, wei. 
che ſich mit der Baumzuche befchäfftigen wollen, 
. Don .siriem Freunde der Baymzucht. Halle, im 
der Kengerfchen Buthhandlung, 1797, 8. wog 
—Seiten. 
II. Der ausfuͤhrliche Obſt⸗ und Pflanzengaͤrtner 
Zum Gebrauch für diejenigen, weiche mit Vor⸗ 
theil nuͤtzliche Fruchtbaͤume und Gewächfe pflan⸗ 
xEn und gehörig behanbeiniwollen, Seipjig, bey 
Rein. 179 8 175, . 


‘| 


L. Ver B. dielet Heinen Schrift, ein Churſaͤchſſſcher Geiſt⸗ 
li Di: vorzüglich auf feine Landieute Ruͤgſicht 
men, die" durch Prämien von Ihrem Fuͤrſten aufgemuntere 
werden, bie‘ Orfneindepläge mit Bäumen zu befepen. Cr - 
HT Ds °" °. Khränke | 
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38 Gaͤrtnerey und Forſtwiſſenſchaft. 
ſchranke ſich baher auch nur auf die Belehrung sie Pflan⸗ 
mei» und Kirſchbaͤume gepflanzt werden ſollen, ein. Dieſe 
Abficht kann noch dadurch erreicht werden, ſo unvollkommen 
arnch der Unterricht im Ganzen if. Der Inhalt IE fol⸗ 
gender: F. Abſchi. Wie muͤſſen Baͤume beſchaffen ſeyn, die 
mon zum Forſpflanzen wähle? IT. Abſchn. Welche Regeln 
muͤſſen ber; denr Ausheben ber’ zum Fortpflanzen beſtimmten 
Baͤume beobachtet, und welch Fehler vermieden werden? 
Di. Abſchn. Wie muͤſſen die zum Verſetzen ausgehobenen 
Staͤmme an Krone und Wurzeln verſchnitten werden? IV. 
Abſchn. Wie und zu welcher Zeit werden die Locher, worin — 
die jungen Baume gelegt werben ſolen/ am: beſten zubeneie 
zet? V. Wie verfaͤhrt man, wenn man einen unſchlachti. 
en oder auch wohl ſteinigen Boden zu beſetzen hat? VI. 
ie weit und in welchet Ordnung find die jungen Baͤume 
zu ſetzen ?. VII. Iſt die Bepfaͤhlung der jungen Staͤmme 
naothwendig, und wie geſchieht ſolche am beſten? VHI. Wie 
wxrxhuͤtet man ihre Beſchaͤlung von Hafen’ und andern Thiel 
gen 2.: [Das bier angegebene. Mittel, die Baͤume mit Opeck 
zu beſtreichen, Salat gar nichts, weil es ihr ſchnelles Abſter⸗ 
n verutfadht.) IX. Was vi jur Wärting der jungen 
BMDaume im erſten und’ andern Sabre? X. Durch welches 
Mutel bringe man das Moos weg, das auf manchem Bo⸗ 
Den ſich an die Bäume ſotzt, und ihren Tod befordert? XI. 
Darf man zwiſchen den Bäumen auch ‚wohl Futterkroaͤuter 
m, und welche Arten find dabey zu empfehlen? Meh—⸗ 
tere -Sptachfehler finden ſich auch, 3. vor ſt. für, denen 
B. æn ... : .- en 
II. Kür den neuangebenden Baumgärtner enchät dieſe 
chriſt eine gute Anleitung: Dem erfahrnen Gaͤrtner wird 
* der ganze Inhalt laͤngſt aus Chriſt, Sikler rc. bekannt © . 


a 


t 


IN. Enthaͤlt zur Baum⸗ 
ucht; und da von jeder Baumart beſonders gehondelt wird; | 

- fo wird dadurch der Uebelſtand verurſacht, daß die Verfchrife - 

zu allgemein narhivendigen Berrichtungen immer -wieberholg 
wird, wodurch unnörhige Weitlaͤuftigkeit euſteht. Der V 

kathet an, bie jungen Bäume ih der Baumſchule 4 - 6 Suß 

hoch über det Erde zu verebeln,, "welches gewiß kein erfahr, 

—— — — gut paftett votrd ferner lehrt er, 

a » . ” ' e_ 
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BSaͤrtnertv cab Beifinifienkbefl. - 54 
Die Bamme nach dem Verſetzen aus der Baumſchule an’. 
ven Aeſten nicht beſchnitten werben ſollen. (Wer an kruͤp⸗ 


yelbaften Baͤumen, die aber bald Fruͤchte tragen, Vergnaͤ⸗ 


gen findet, mas dieſe Regel befolgen; wer aber licher ſchon 
gewachſene Baͤume in feinem Garten Gaben will, und ein 
Baar Sabre länger auf Früdte zu Morten Geduld genug 
bat, dem rachen wir, feine Whume in der Ordnung zu bes 
Hneiden.) Won den eben fast der &. ©. 45, daß fie auch 
im Winter beſchnitten werben tonnen. Wie er hierzu komme, 
kann Rec. , der ein WBeinländer if, nicht begreifen. Neben, 
die im niedrigen Grund gepflanzt werden, find im Wint 
lededt, und können zu / dieſer Zeit, ohne den größten as 


theil, nicht aufgezogen werden; und diejenigen Neben, die 


in den hoͤchſten Weinbergen leben , und nicht bedeckt were 
den, leiden, da fir immer zuerft. brfchnitten werden, oft n 

von nachfolgenden Fröften beträchtlichen Schaden. Bon K 

chengewachſen giebt der V meiſt nur Unterricht, wie fie bes 
nutzt und für den Winter aufbewahrt werden follens den 
man aber in allen oͤkonomiſchen Schriften fattfam finden 
Sonn, und der in einem Gartenbuch, worin die Eultue der‘ 


- Mflanzen nicht zu finden iſt, uns fehr am unrechten Orte zu 


- Reben ſcheint. Von den Melonen heißt es ©. 114. die Rei⸗ 
fe derſelben erfennt man, wenn die Frucht gelb wird. Der 
B. muß sehr wenige Arten von Melonen kennen; der Ser 
ruch it das Merkmal ihrer Zeitigung. Im Anhang wird 
von den Veredlungsarten der Bäume gehandelt; mo 8.146 


sunter andern Vorſchriften, die wir nicht : befahgen möchten, 
auch folgende gegeben wird: „Ferner. müflen die zum Pfros: . 
‚pien beftimmten Neifer vom, jährigen Schuß, und mit Ichde 


nen, ſtarken Tragknoſpen verfehen feyn.“ Die ganze 


Schrift ſcheint bInß deßwegen aufamınenpersagen zu feyn, nm 


auch ein Buch geichrieben zu haben. 


Der vollftändige Monatsgärtner , oder Deutliche und - 


vollftändige Anweiſung zu allen Gefhäfften im 
Baum» Küchen» und Blumengarten, für alle 
‚Monate des Jahrs. Bon 3. C. 5. Müller. 
Sranffurt am Mayr, bey Guilhauman. 179% 


8. Außer 3 ©. Vorerinnerung 219 ©. 163. | 
. x ‘ i J Der 


I: 


m Bine un —— 


2.8. Sat. Awar die beſten Sqriften Äber- de Pe 


‚sep benußt, auch das Ganze wohl geordret; ‚allein bey allem 


dem will uns die. Eintheilung der Gartengeſchaͤffte nach Mo⸗ 
naten gar nicht gefallen : . der Wiederholungen. werten der 


durch a ‚viele, die Meberficht:drs Ganzen‘ wich erſchwert, 


nd dergleichen Vorſchriſten paflen immer nur auf einzeitre 


Gegenden. Zudem find wir mit Sartencalendern ſchon im 


. Weberfluß verfehen. Auch über den Obiigarten ‚'woven def 


D. V. in der Vorrede © s fast, daß ihm davon feine. Ars 


| | Beit dieſer Art vorgekommen ſey, finden: ſich im Gar teuge⸗ 


— 


lellſchafter und im Tafchenealender-für Narr» und Garten -⸗· 


freunde. (Tübingen, bey Cotta. 1795 ) woliche Amwehfun 


gen. ON. 


| Wolftindiges Haudbuch der Kichengärtmeren, , in 


welchem der Buͤrger und Landmann eine gruͤndli⸗ 


che Anweiſung findet; wie er ſich die nuͤhlichſten 


and gnentbehrlichſten Küchengewächfe für: feine 
Haushaltung erziehen fol. Verfaſſet von Jo⸗ 


bhann Leibizer, oͤffentlichem Lehrer bey der evan⸗ 
geliſchen Nationalfchule zu Kirchbrauf in der Zips. 
, a im. Verlage bey Doll. 1797. 8. 35T. 


©. ohne Vorrede und Inhaltsanzeige. 26 &- 


ie hier in erzaͤhlender Form gegebene Anroeifung, An Erzie⸗ 

ng der Kuͤchengartenpflanzen, hat recht viel Gutes; und 
wenn -fle von den Landsleuten des Hrn. Gerf. fleißig geleſen 
wird: fo kann er leicht feine wohlgemeinte Abſicht, fie zu. 
ðeſſerer Einrichtung Ihrer Särten und richtigerer Cultur der 
Mflanzen zu veranlaflen ‚ erreichen. "Meues kann hier nicht. 


viel erwartet werden ; feine Vorgänger hat aber der Hr. V. 


gut benugt, Zum Beſchluß beſchenkt Br. 2. feine Lefer auch 


och mit einem Sartencalender, den fie ihm wohl bey dem 


großen Meberfluß, den wir an dergleichen Calendern baben, — 
gerne würden erlaſſen haben. 


J | Plan gu Anfegung eines. Obſtgartens, welcher in eis 


ner ucher cht vine augen Sammlung von 
Bäumen 


on. 


7 Befnierep und Forſtwiſſenſchaſt. 59 


Banmen zu regelmaͤßiger Bepflanzung eines 
| tandes von Sechs und Ein Viertel Morgen dare 
fiellet; und zwar nicht nur mit den beften und ges 
ſchaͤtzteſten Gerten :alleriey Gattung Obſtes füe 
die Tafel und für Die Küche, und-auth zu ande 
rem wirthſchaftlichem Gebrauch; fondern die auch 
7. alfo zuſammengeſtellet find, daß fein Baum dei 
- andern in feinem Wuchs hindert, und dabey dens 
noch die ſymmetriſche, fowohl dem Auge gejällis 
.. ge, ls den Bauen, und ihren Früchten nüglie 
che, Eintheilung und Ordnung. beybehalten wird 
nebſt einer Liſte von. mehr als 700. der edelften - 
und nüßfichften Eorten aller Arten Obſtes und 
Fruchtſtraͤucher, die in Deutfchland bekannt find, 
und gepflanzt werden, mit erflärenden Zeichen 
“ und Beilimmung der Zeit ihrer Zeitigung,, "tae - 
erreife, Haltbarkeit und Beſchaffenheit ihres 
uchfes und ihrer Kronen ꝛc. Den Gartenfreuns 
> den gewidmet von J. 2, Chriſt. Leipzig, ben 
Voß und Compagnie. 1797. 1 Bogen Reaifae 


j lio. j 129. u 


J - 


\ 


er Gedanke, den Baumliebhabern einen Plan zu zwei 
maͤßiger Anlegung eines Baumgartens zu übergeben, mag _ 
fehe gut; da mancher Baumpflanzer in der Wahl und Ans 
srdnung der Obſtſorten für feinen Garten fehlt, weil er fi 
von der Süte, dem zu boffenden Nutzen des Obſtes, dee 
Beſchaffenheit und dem Wachsthume der Bäume aus den 
vothandenrn Gartenbüchern nicht immer binlänglich unten 
richten konnte. Dielen Dedärfnilfen hamun Hr. Prof. Chrifl 
durch diefen mit eben fb vieler Muͤhe als Kenntniß ausgefer⸗ 
tigen Plan abgeholfen. — — 
Die angenommene Länge des Gartens von Abend nach 
Morgen ift 36 Rheinl. Ruthen, und die Breite von Mittera - - , 
nacht bis Mittag 28 Ruthen. Die Bäume flehen, in den 
Sorizontafrelhen von Abend nach Dioggen, 3 Ruthen son 
einander , und in den Perpendienlar⸗ Linien er on 
FE — u N —— NR 


— 


ss". j ” u | ı , 
ée Aaꝛcnerey unh Forftichifenfihhfe 
wvach "Mittag 2 Nuthen. Zum ·Schutz wider Sturnr und 
kalte Winde. ſtehen am der Nordſeite 18 zahme Kaſtanien⸗ 
bänme ; an der. Abendſeite3 Speyerlinge, und an der Mor⸗ 
denſeite v5, Atherikaniſche Wallnäffe. Ihr Abftand von der 
Muauer, oder fonftigen Einfaffung des Gartens ,; ift ı Nuthe, 
»aund ihre Ensferuung von einander a Nuchen. Ze 
Odb die Fruͤchte zu den gewöhnlichen Tafelforten, zu . 
Ä Taſelſorten vom erſten Range, zu Tafetobft und gum wirth⸗ 
Cſccaftlichen Gebrauch, oder zum wirchfchaftlihen Gebrauch 
gllein zu verwenden ſeyen, auch die Zeit ihrer Reife und 
Haltbarkeit, auch die Beſchaffenheit des Wuchſes und, der 
"Kronen der Bäume, iſt alles durch beygefuͤgte Zetchen deut⸗ 
Uch angegeben. ze or 
IR Der ganze Sarten enthält 129 Hauptſtaͤmme, nämlich: ' 
 HoXepfel » „zo Birnen « 3Quitten « ı Milpel s: 4 Pfir⸗ 
. Sen» 3 Aprikoſen⸗ 13 Kirſchen⸗ 7 Pflaumen: ı Mandel 
. # Mautbeer- und «4 Nuß⸗ Kaflanien« und Speyerlings⸗ 
bäume. Zwiſchen diefen Bäumen Fonnten, nach des Sen, 
V. Vorſchlag, noch 95 Kugelbäume angebracht werden. + 


A Das beygefügte Verzeichniß der vorzuͤglichſten Frucht⸗ 
Aume und Sträucher vom Kernobſt, Steinobſt, Schalen⸗ 
vbſt und Beerenobſt, welche in Deutſchland find und ezogen 

werben‘, ift, mie es auch von dem Hrn. V. nicht. anders zu. 

erwarten war, mit vielem Fleiß ausacarbeitet. Es enthält 
185 Aepfel: A. 28 Salvillen; B. 12 Rofenäpfel; zu den Cals 
villen gebörigs C. sa Renetten; D. 23 Deppings; E: 8 Par⸗ 

Le: F. 61 Aepfel verfchiedener Geſtalt. 143 Birnen: 

{ 


\ 


A. Winterbirnen; a) mit ſchmelzendem Fleifhe, 215 .b) 
haloͤſchmelzend, 13 5 ©) mit brüchigem Fleiſche, 7. B. Herbſt⸗ 
birnen: =) butterpaft, 95. b) halbfehmelzend, 10; e) brüs 

. &ig von.Fleiih, 6. C. Sommerbirnen: a) butterhaft, 135 . 

b) balbfegmelzend, 145 ©) bruͤchig ı3. D,.Ruflderten, 34. 
Quitten, 3. Miſpaln und Azerolen, 6. .Speyerling,8. 
Kaornelkirſchen, 7. Pffrſchen, 343 =) ablöfige vom Stein. 

- 855 b) unabloͤſige 9, Abrikoeſen, 13. Kirihen, 82: A. 
Ä hfäge,.ıo; T. Weidfel Cfaure mit fürs 


Wallnüffe, 6: a) deutſche, 3; b) nordamerikaniſche, 3. Ha⸗ 
ſelnuͤſſe . ti} - Maulbeesen, 3, Zafeltrauben, 42. Johan 
= et Ze || 
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aisbeeren, 7. Stachelbeeren, son 280 Gorten -Englifher 
Stachelbeeren, die faſt ſaͤmmtlich groß und ſchaͤtzbat find, 
ap bier: 00 worzügliche ausgehoben: A. voshe , theilg 
ge 


ganz ſchwarz, 42; B. weiße, 38; C. gelbe und ambrafäge 


, 20, Erdbeeren, 9. Himbeeren \ . 
Der Preis von 12 gi. für Einen Bogen if freylich 
ziemlich hoch; doch fteht er noch mit. der Darauf verwandteij 
Bemähung und der Schönheit. des Druds in einigem Vev⸗ 


[d 


Pız. . 


ueber den Anbau der Birken und deren Borpige nd - 


., ‚andern Holzarten, bejonders in holzarmen (Ges 


Kun Ein Beytrag ine Forſtwirthſchaft, von 
| . P. Laurop. Leipzig, bey Cruſius. 1796. 8. 
43 Seiten. 126, Vorrede. 6 ge. | 


J der Anzeige der N. A. D. Bibl. von dem zweyten Hefte 


des aten Bandes des Journals für Forſt⸗ und Jagdwefen 


If bereits diefe Abhandlung nach ihrem WBerthe. vortheithaft 
Senttheilet. Hier erſcheinet fle befonders mit einer Vorrede; 
ſonſt aber von More zu Wort, fo mie fie bereits im. geitache 
tem Journale abgedrudt if, Ob es gleich den Beſitzern des 
Yournais nicht angenehm feyn kann, dieſe Doublette- zu ex⸗ 
balten: fo verdient es doch Nachſicht in dem Berracht, daß 
bie darin abgehandelte. Materie jedem Beutichen Forfimaung 


wichtig ſeyn muß, und alfo felbige durch diefen befonderg ' 


-Aböruck mehr in Umlauf gebracht wird. In jegigen Zeiten,. 
wo hinter dem Echreibtifche Entwürfe zu einem ausgedebnten 


Anbau fremder Holzarten, die der Birke in unferm Klima 


weit nachſtehen, geſchmiedet werden, iſt einge Schrift, wie 
diefe, um deſto noͤthiger. Denn wenn von erfierer Holzart, 
unter firenger Aufficht eines Bäumfreundes, Dester von o 
bis ı2 Morgen, mit Fortgang in Holzanbau gebracht wor⸗ 
den: fo follen auch gleich damit viele Hundert Morgen große 
Forſtreviere damit eben fo leicht angebauer werden Finnen, 
Diefe Herten dürfen aber dem Staat von den vargeworfenttz 
Eulturkoſten nicht Nechenichaft geben; fie befißen Feine prüßs 
tifhe Kenntniß von Verwaltung ber Forfitfienihaft im 
Großen. it den Forſtſchriftſtelletn, welche dem Holzman⸗ 
gel durch ausgedehnten Holzanbau fremder Holzarten air 
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55, Gärtnern und Forffioiffenfhafl. . - 
Een wellin, beicht der Bf in der’ Vorrede (VIIT) "eine Lane 


‚ge; und führe zu feinem Gewaͤhrsmann den tn. Medieus 
an. Man weiß aber , mit wie viel Wärme diefer den Anbau 
der unächten Akacienbäume, als ein zuberlägigeg Mittel, dem 

olzmangel abzubelfen, empfohlen hat. : Zum Troft des Sem. 

-Saurop kann ihn Rec. Aus ganz zuverläßigen Nachrichten vers 

‚Achern, daß der ‚Anbau der Birken in den koͤnigl. Preuß. 


Forſten, als das einzige Mittel, in 30 Jahren den Breite 


bolzbedarf zu beſtreiten, ſehr ſtark getrieben wird ; beſonbers 
100 es irgend. der Boden erlaubt, wird in den von den 


Raupen zerftörten Nadelhblzern derſelbe mit Nadelholzſaa⸗ 


men vermifcht ansgefäet, fo daß allein in der Kurmark in 6 
Jahren 9984 Berliner Scheffel Birkenſaamen ausgeſaͤet, 


4 


dan’ Dirkenſchlaͤgen find gepflanzt worden. 


und. 395503 Stuͤck Birken zu Verbeſſerung det Beſtaͤnde in 


G. 


* 


ftreunde. Geſammlet von Joh. Heine. Albonico, 


Rechts-Conſulent und Raths⸗ Syndicus zu Die 


Werjeichniſſe von Blumenſorten und Saͤmerehen, die er in den 
Lerſten Sefren bat abdrucken laſſen, fo haͤmiſch getadelt habe. Wie 
ſind uns zwar keines ſolchen Tadels bewußt; glauben Aber doch,,. 
daß, fo zweckmaͤßig dieſe Verzeichniſſe in den erſten Heften diefer 
Schrift ward, un den Gartens und Blumenliebhabern dadurch 
anzuzeigen, woher fie ſich niit guten Blumerflorten und Sämes 


bein, Fuͤnfles Heft, Leipzig, ben Fleiſcher jun. 
1797. 8. Von ©. 385-477. 688. . 


7, Diele Ochrift erhaͤlt ſich noch immer in Ihrem Werth. Der Gere 


‚ansgeber liefert auch in dieſem Hefte ſolche Abhandlungen , die 
dem Sartenfreunde, und befonders den Blumenliebhabern, nuͤtz⸗ 
lich ünd angenehm ſeyn werden. Der Inhalt in dieſem Hefte iſt 


1) Rhapſodiſche Bemerkungen über. die Cultur und Erziehung 


der Neiken, vom Senator Gellert in Plauen. 2) Einige Vor⸗ 


ſichtsregeln bey Erziehung eines guten Nelkenſanmens. 3) Bes 


ſchreibung des Englifchen Parks za Hagley. 4) Bermifchte 
Nachrichten. 5) Neueſte Sartenliteranır. 6) Anzeigen. 7) 
LTodesfall. Der Herausgeber beſchwert ſich, daß man die langen 


reyen verſorgen koͤnnen ſie doch in den folgenden Heften weg⸗ 


bleiben muͤſſen, well fie nun keinen Nutzen mehr Men, und an⸗ 
bern 


Abhandlungen den Platz rauben. Bh 
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Nägtiche Bemerkungen für Garten» und Bhimiene - 


Deutihe Bibliothef; 
. Neun und drehhiglten Bandes Erftes ent Er 
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Rechtsgelahrheit. u 


Handbuch des Churfächfifchen Lehnrechts, von Carl _ 
Salomo Zachariaͤ, der Rechte und der Ppilofo , 
"  phie Doctor und Privatlehrer auf der Univerfiräe 
Wittenberg, Leipzig, bey Fleiſcher dem jüngern. 
13796. XIV. und 310 ©. 8 nebſt 2 Bogen 
Inhalts⸗ Anzeige und Kegifter. 2 MR. 3 ge 


Jedes Volk, welches in einer Reihr von Jahrhunderten, 
ohne gewaltſame Unterjochung, von. ber Rohheit bis zu eh 
nern gewilfen Grade von Kultur emporgeftiegen if, wird ik ' 
feinen Geſetzen, in feines Verfallung viele Spuren feiner aͤl⸗ 
tem Sitter in ein aufgeflärteres Zeitalter mit hinäbertrageht, 
weiche, durch die Heiligkeit des Eigenthums gefhäge, den 
Volksgeiſt und die, Ürfachen. ihrer Entſtehung überleben. 
Ein merkwuͤrdiges Benfpiel diefer Art liefern in Deutſchland 
‚die Aeben, weiche nebſt den diefelben betreffenden Gefegen 
noch fortdauten, nachdem ſchon feit Kabrhunderten der Adıl 
' aufgehört Bat, ausſchließlich und ohne' weitere. Vergeitung, 
zurt Vertheisigung des Vaterlandes die Waffen zu ergreifen; 
nachdem die feit der Entdeckung pon Amtrica fo fehr vers 
mehrte Maffe Elingender- Mine, die Beſoldung mit runde 
fluͤcken unndthig, die Erfindung des Schießpulvers, die neue. 
actik und'die ſtehenden Heere, die Lehns-Miliz ganz ums 
„WUODKKKIN, 9: 1.65 16 def BE: brauch⸗ 
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"Süenliter gemnihe Saben. {Me Summit co alın, Ded,- wiger 
ee es "Beränötrungen, an ein: eigentlichen 
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aber der Reichs⸗ —— ⸗Lehen, 40 * Saͤte 





ndtheilen ber deut⸗ 

ſchen lehrſamt en muͤſſen. Ja ſelbſt 
sch aänzliher Aufhebung Aller Bisher beſtandnen Lebens _- 

ıverf nach welliger Auftbſung des fo morſch geworbneig 
Reichsverbands, wide der phiioſorhiſche Geſchichtſchreiber, der 

denkende Rechtsgelehrte noch immer dieſe merkwuͤrdige Ge. 

- Sure der fruͤhern Jahrhunderte einer näßern Wefanntkhat 

werth haften, um daraus bie aber ganz verbreiteten, / 

n alle Staatsverfaflungen verwehten, und noch in den (pl - 

Fe Biken fuͤhlbaren Sirtanoen selben ei m 


VUnrer den deutſchen ia. Sind inne 

ee ade r m inen 
som geme 

0. Cingeine Theila doſſelten toncekı zmaz bießer: 


/ 
‘. 











®& der 

il ef aber nuchdrinter fehler 5* 

—5*— ndbuche dieſe⸗ befoddern ——e— —— Sea 
i Gefete und Aufttäzungeh'chin der gehorigen Einficht- 












ut wid ſyſtemaciſch grande waten. 
Be vor Ant Hehenden Mette⸗ bär-sich- Dabeb-Bar Knef 
Verbienſt ung die vaterid 
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ken pe 
"Bi kann ſle auf den erſten Andiiet ein laͤcherliches Mißvere 
Ränthiß erregem Ueberhaupt duͤcſte· dem Verf, hin und wie⸗ 
der mehr Aufmertiamkeit auf den Vortrag zu empfehlen: feun. 
®. sı geſteht der Berf, Reufneri. Methodum iaris feudalis, 
währe Bi Im ankigen Nahıh. Iweymal gu Witrenberg 
aufgelegt It, ur aus Alınigs ‚Corp. iur, deud. gu feinten, 
Ein Seweis von’ de auch anf. andern deutſchen Akademien⸗ 
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66 u. J Besregefrhe 


Jede Univeirſi tats ⸗ Gibliothek ſollte doch wenigſtens die 
chriften ihrer Lehrer vollſtaͤndig enthalten. — Die S. 
Br angeftellte Vergleichung des vom feel. Lauhn befannt’ 
gemachten Görlitzer Lehnrechtsbuchs, mit dem Aur. Ver. 
de Benef. ift bey genauerer Prüfung unrichtig. "Der Verf. 
zähle im 13. Buche.des A..V. 149. Paragraphen, da ſolches 
doch nach der Senkenbergiſchen und Thomafifchen Aus: 
gabe nur 133 hat. Meberdieß behauptet ber Verf. mit An: . 
con gegen Biener, daß ı) der A. V. durchgängig gereimt 

und 2) eine Meberfeßung des Görlitzer Eoder, fen. Rec. hält 

es vielmehr mit Diener; . denn die erite Behauptung iſt 
offenbar ungegruͤndet. Bekamntlich hielten es die Chronifens 
“Schreiber und andre Schriftſteller des Mittelalters fuͤr eine 
beſondre Zierde, wenn ſie in ihrer Proſe ganze und halbe la⸗ 
teiniſche Hexamieter, auch wohl Reime mit anbringen konn⸗ 
ten. Sie ergriffen daher gern die Gelegenheit dazu, wenn 
ſich ein Reim, oder ein Vers, ohne muͤhſames Suchen, im 
Echreiben datbor; maren auch wohl zufrieden, wenn nur ir⸗ 


gentd die Enpfyiben Hin und wieder ähnlich Flappten, und ſchrie⸗ 


ben uachher in ehrlicher Proſe weiter. Beſonders ſuchten ſie 
den. Anfang und das Ende ihrer Arbeiten, oder der verfchieds 
nen Abthzeilungen derſelben mit ſolchem Klingklang aufzupu⸗ 
"geh: Dieß iſt auch offenbar mit dem A. V. de B. bei Fall. 


. 
= 
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Es faͤllt alfo hiemit. ein Hauptgrund für die zwente Behanpe - 


eung.des Verf. hinweg. Hierzu Eommt noch, daß. der A. V. 
im Anfange des ı arten Jahrhunderts geichrieben hat, in wel⸗ 
her Periode das Lateinifche noch die ausichließlihe Schrift 
- Sprache der Drutichen tar; andrer Sründe nicht zu gedens 
fen. In der 2ten Anm.’ zu $. 38, feßt der Verf. die Ge⸗ 
fgichte: des bekanntlich i in Sachfen eingeführten vollkommnen 
Landfafliats gut auseinander. $. 83. ff. bat der Verf. die - 
verfchiednen Arten der’ Mirbelehnten und GSefamthänder, 
nebſt ihren Rechten, nach den Sandesgefepen und den Mey: 
nungen der Saͤchſiſchen Rechtsgelehrten beſtimmt und deut⸗ 
lich entwickelt. Im $. 94 iſt der Fall Num. 2 mit dem 
unter Num.; au — eins. 6. 101. erörtert der Verf. 


ſehr gut die ftritfige und felbft von den Kurſaͤchſiſchen Ge⸗ 


richtehoͤſen widerſprechend entſchiedene Frage: ob die Coinve- 
ſtiti der Simult. inveſtitis bey der Lehensfolge vorgehen, und 
beantwortet ſie, dahin: daß die erſtern die Billigkeit; letztere 
aber das ſtrenge Recht für ſich haͤtten. $. 144. Not. 2, wuͤr⸗ 


ben wir lieber die Sage: Ob die bloße unrerſcheiſt Fi 
it 
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Roqcheca⸗labehen. 67 


Mitbelehnten als eine Einwilligung in eine Schuldverſchtei⸗ 
bung aufehen fen? mit Pürsmann bejahend beantworten, 
Zu Schufdverichreibungen find der Regel nach Eeine Zeugen 
noͤthig. Sat alfo der Mitbelehnte unterfchrieben, ohne zu bes 
ſtimmen, daB foldhes blog in der Qualität eines Zeugen ges 
| ſey: frifk angunehmen, daß er dDadurd) feine Einwil⸗ 
gung babe bezeugen wollen. $. ı57. muß flatt Berkaufes, 
Vorkaufes gelefen werden. 6.169. ff. giebt der Verf. ſehr 
nuͤtzliche Cautelen bey Ausfertigung. ber von dem Mitbelehn⸗ 
ten auszuftellenden Eehns » Reverfalien an die Hand. 


; Die Theorie des: Kebnsprcceffes if von ©. 343 his 
S. 250 verhäfttnigmäßig zu Eur; abgehandelt. ©. es2 Bis 
gu Ende find noch verſchiedne Zufaße gemacht, einzelne Ge⸗ 
genſtaͤnde abgehandelt, und das Mandat von 1764 nebſt 
der’ Lehnscanziey⸗ Tare angehängt. ©. 259 fi. liefert dee 
Berf. eine nügliche Nachricht ven den größere Kurſaͤchſo 
Schen .Beben-und den Damit verbundnen Afterleben, 
Dabin gehören die. Lehen, welche die Strafen von Stolbitg, 
die Grafen von Schoͤnburg, die Grafen von Soͤms, von _ 
Surfahfen empfangen. Zugleich wird die ſehr praktiſche 
Mechtsfrage: In wiefern bey allen Rechtsſachen, weiche dieſe 
größere Lehen betreffen, das Kurſaͤchſiſche Lehentecht als ein⸗ 
gige Entiheidungsnorm anzufeben fen, oder ob dabey nicht 
auch auf das Privat: Fuͤrſten⸗Recht Nüdfiht genommen 
werden muͤſſe? kuͤrzlich beruͤhrt. S. 264 bis 277 handelt 
der Verf. von Den nicht adelichen Leben. Was ©, 

.* 2725 f. über die mildere Behondlung der Bauernlehne, ſo wie 
. Aber die zu wünfchende Beförderung der Verwandlung det 

ſelben in Erbe geſagt wird, bat unfern ganzen Beyfall, und 

die dafür angeführten Gründe verdienen die Beherzigung 

des Sefeßgebers. Hoffentlich wird das für Kurſachſen im 

MWerte ſeyn ſollende verbefierte Geſetzbuch auch in dieler Kine 

ficht eine wohltchaͤtige und den aegenmärtigen Verhaͤltniſſen 

vungemeßnere Verfügung enthalten. S. 278 bis 306 ift das 

Mandat; vom 30. April 1764. wie es mit Suchung und Res 

novatien der Lehen » und Mitbelehenſchaſten, auch fonft: fr _ 

Behensſachen gehälten werben fell, wieder abgedruckt. Be⸗ 

kanntlich befindet-es fh anch im Anhange des Bchmert - 

ſchen Lehrbuhs Num. 27. Zwey Erläuterutigs Rieſeripte 
zu dieſent Maijdate, vom Pr Sept. 3775 und ar Det. 
Er SEE 3. oo. - 9717 
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Dar Berf. welches (aut, pr "interfiheife u nter 
der. Hofcommiſſaͤr Hinze zů —— 
 »biele Jahre das Geſchaͤfft eines Referenten in; 
BSDashen, wodurch ct Galegenheit erhielt die ge 

Fehler ſolcher Aufſaͤtze. To: — ———— tete w 
denſelben bey den höher Behoͤrden zur. ‚Empfehlung 
Eennen zu lernen. Je häuftack und lacherlicher, oder nachthei⸗ 

iger die: Fohlet find, welche,son, Advoraten des, Me ideen 
GSchlaqs bey. Abfaffung der Birzl —* A verdar 
+36 feltnet man noch zur Zeit quf IAn ern Un U 
„bangen im Canzlevfiyle Gelegenheit finder; um, om 
“ner muß dieſe Kleine Abhandlung, ſeyn, weiche. in Drey 
ſchnitie jerfallt,,. Der erſte Abſchn. zeigt den — 
n Vorfiellung und Bittſchrift, da es Pas; 
5 7 (ich auf Darleaung der Nothivendigkeit ,; R his 
* Billigkeit und Nuͤtzlichkeit — Sache; bey dieſer —9 
—— und volekfamften Worten‘ eities auf ‚Sieger 
Snßde und Güte —— Gefuͤchs ankommr Die En 
N) Eure ſolcher Aufſatze muͤſſen Inner die tichtige 3* 
ſtraße zwiſchen eckelhaftem Uehermaaß und holr idigenden Wide 
— ber Ehrerbietung zu halten ſuchen. Der Regel nach wer⸗ 
ittſchr. in Briefform abgefahes in einigen Fällen, bes. 
er wenn ein a E sand — Berichts, etwas 
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&rii mit ein paar Worten weiß; in den angemeßnen, Arte 
Arüde-auchauf jene binzumeifen. ©. 73 hat fih der Veif⸗ 
in folathder Stelle eine kleine Nachläffigkelt gegen die Gram⸗ 


matik zu er fommen laſſen: „Worte und Nederisars , 
einiger dasin Drfindlicher (n) Ausdroͤ⸗ | 


ums: 
——— * ee konnen; (die) aber die Stelle 


ber leßtetn nicht völlig wurden erfegt haben.“ Den Um⸗ 










, daß nach den Gefegen und dem Ganzlepfigle mancher 


Zinkebe,“beimerkt werden muß, Bat der Werf, in den Regeln 
bersänden, ſolchen aber in einigen Geyfpicien ——— 

Macht: Nur hätte 3. ©. die Inhaltsamzeige ©. 90 gar füge 

id noch kürzer beftimmmt werben koͤnnen. Statt: „der hie⸗ 

gen Mülkrsilde geborſamſte Beſchwerden, Vorfielluug 

nd Bitte, wegen der ungebuͤbrlichen — — 


J ee von den benachbarten ländlichen - 
und deflen dadurch verurfächten geofen Orr 


falls“ Hätte es heißen innen: bie Muͤllergilde zu N. dittet 
2 —2 gegen die Eingriffe der nn in Ihre Nahe 


"Büng. Da diele kurze Inhattsanzeige Hriſten zum 
Mnegern Ueberblicke und zur —ã 8 Dies 
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Delhi: 6 Hass nn Dies Khaben, im feiner Dirt 


5* der Inhalt einer Bittſchrift ganz kurz, gleich mach der 


“nen fol: fo müffen Alle Hoͤlichkeitsbe jeugungen, alle in dep 
| —— ſelbſt gehoͤrig — ee 27 


‚Apmecatur in Drutfchland, nebſt einigen Vor⸗ 
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an, was für und wider die Abvochten blahet gefhtidben wärs 


den; handelt fodann von der Nothwendigkeit und Nuͤtzlich⸗ 


keit ihres Berufs, von ihren Pflichten ‚ welche fehr gut und 


kurz zufammengeftellt find. Gewundert bat es ung, daß deu 
Werf. bier die Benennung Gautidici, wie Rabuliſten, als 
WBenennung von ſchlechtdenkenden und ſchaͤdlichen Advocanııs _ 


aufſtellt; da doch jener von caufam dicere herruͤhrende Aus 


druck dem rechtichaffenen wie dem ſchlimmen Advocaten, zur 
kogmmt, und vom Ficeto.und andern nur zufällig von'gemets 
‚nen, in der Redekunſt nicht fehr bervanderten Advocaten zu⸗ 
weilen gebraucht wird. Im zweyten Abſchnitte find die Gruͤn⸗ 
de für die Beybehaltung der Advocaten recht gut zuſammen⸗ 
geſtellt Die. Hauptgruͤnde find: daß ohne fie.die Sefchäffte 


bes Richters zu ſehr vervielfältigt, und die’ richterliche Will⸗ 
Eühr zu ſehr ausgedehnt wuͤrde, wovon mphl der letztere rich⸗ 


kommen, und oft dadurch, daß fie keinen Advocgten haben; 


hichts an Koſten erſparen; ins beſondre ſo lange wis in Deutſch⸗ 
land die gegenwärtige gefegliche und Gerichtsverfaſſung ha⸗ 


- ben, ift der Bepfiand eines Advocaten; in jeder ‚nicht ganz ung 


Wwichtigen Bade den Proceßführendgn Partheien unentbehr 
 Mib; und Jo zeigt der Verf. daß die Advoeaten in den Preußfs 


fen Staaten nicht ahgefchafit, fondern mit einigen Veraͤn⸗ 


derungen die dortigen Afliftenzräthe und Juſtiztommiſſarien 


—F u = i i " nn F 5 5. 
70.7. Mecitsgelaßrheit,. Zu 


. 


mit den bey andern deutſchen Berichten beſtellten Advocaten 


ainierley finds beſonders in peinlichen Rechtsſachen find Pie 


Abdvocaten zur Bertheidigung des Beſchuldigten unentbehrlich, 


Auch als Pflanzichule des Landes für tuͤchtige Nichter findet“ 
der Verf. den Advocatenſtand ſehr zuträglich._ Diefer'Wors 


theil moͤchte jedoch auch durch andere Mittel zu erhalten ſeyn. 


Der driere Abſchnitt enthält die Gruͤnde wider die Beybehal⸗ 


tung der Advocaten:; fie find. meiſtens RAR: 


Andividuen, nit des Standes, und dag nicht ſchlechte 


dividuen in jeden Stand fich einfehleicyen, iſt nlemals zu ver 
huͤten. Dahin gehbrt, daß durch die Advocaten die. Anzabl 


der Proeeße vervielfaͤltigt, ihre Dauer verlängert, ihre Des 


ſchwerllchkeit vergrößert, und oft die Partheien bevortheilt wer⸗ 


— 


— 


. tiger und wichtiger als der erſte if. Oft würden auch Par- J 
theien wegen ihrer Unwiſſenheit unverſchuldet in Schaden 
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heit, wozu meiſt ihre uͤberhqaͤufte Anzahl und die Unzulaͤng⸗ 


lichtelt ihres Einfommeus den Anlaß giebt; oft auch Nuhme- 
Begierde und ſondde Gewinnſucht. Endlich im vierten. Abs 
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des Bisherigen wird bier der Sap aufgeflellt: daß die Bey⸗ 
bebaltung der Advocatur zwar nicht nur nuͤtzlich, fondern 
auch nothivendig ; daß ſie aber jegt mit einigen durchaus zu , 
miißbilligenden Abweidhungen von ihrer eigentlichen Beſti⸗⸗— 
mung bebaftet ſey; ſolche wegzufchaffen, werden daher Diits 

„ tei angeneben, welche theils auf Verminderung der Proceffe, 

“und Befsrderung ihres Tortgangs, theils auf gewifle Abaͤnde⸗ 
sungen in der Abvocatur abzwecken; z. B. ein den Landeds 
einwohnern verftändlicher,, frühzeitig zu ertbeilender Unter⸗ 
richt von ihren Nechten und Pflichten, die Einſchraͤnkung der 
Praxis bey den Serichten auf eine dem Erfordernig angemefs 
fene Anzahl Advocaten; - Einfchränkung der Aetenverſendun⸗ 
gen, deren Mißbraͤuche gut dargelegt werden; und andere - 

Mittel, welche aus der Preußiſchen Procegverfailung ente 
lehnt find; Beſtrafung der ſchlecht handelnden, und zureichens 
de Delohuung der gutdentenden Advocaten für ihre Arbeis, 

Uns wunbdertes, daß der Verf. die Ausfchliekung ſchlechter oderx 
ainwiſſender Leute von ber Advocatur, und eine deshalb anzu⸗ » 
ſtellende genaue Prüfung ganz vergeflen hat. N 


I Enms. 
Komane. 


Der Monch! Aus dem Engliſchen von Ftledrich 
. von Dertel. Leipzig, bey Beygang. 1797, | 
: Diep Theile. 504 Bogen. 21R. 1a 


Ein Mönch, der wegen feiner Frömmigkeit in ganz Made 
deruͤhmt iſt, bricht das Gelübde der Keufchbeit, enzehrt ein 
Mädchen, das er in einem dein Tode. ähnlichen Cchlafe, 
welchen er: felbft: bewirkt bat, in die Kloſtergruͤfte hat bringen 
dafien, erinordet die Mutter und feine Geliehte feisk, und 
. Übergiebt zuletzt durch einen fchriftlichen Vertrag feine Genie 
dem Teufel, Die meiften unfeter Leſer kennen vielleicht die 
Veyerlichkeiten eines ſolhen Vertrags nicht hinlaͤnglich Wie - " 
halten es doher für noͤthig, dieſelben in der Kürze zu Hefchrelr . 
Sen, Der Teufel, welcher durch. eine Zauberformel herdey⸗ 
‚gerufen wird, bringt das Pergament und den Griffel mit, 
‚ Dana maß dee Conzrahent folgende "Fragen mit Ya.beante _ ' 
worten: Eutſageſt ta Deinen Soͤpfer un feinem Sehne? - 
— ’ . . Neben 
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. Barmen? Dann taucht der Teufel den — — 
an der gten Hand des Contrahenten, um ihn mit Blut zu 
—— ohne alle —2— len. und — — 
weihte der e muß den Vertrag unterſchreben. ie " Ä 
ch ut fan A A unſteer Pol neytbleien Hart 
—— — Arie Teuftl haͤlt auf das * haſ⸗ 
Ki Sp richt s, aber. auch nicht mehr tb 
SR zü —2 5* Satanas auf a Felfen 
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Si * um mie uns ſelbſt einig Seren. unter wel⸗ 
| wir unſte Anzeige von diefer. Schrift bringen ſq⸗ 
—— Geſchichte, ober die der Romane? * 
—* ———— n mitten iuneffebt, und auf der eines. 
Dr ſorgfaͤltiger Zuziehung der hiebergehörigen und. in bie 
® annten- lautern hiſtoriſchen Quellen, „umd init. 
mberung, der factiſch ungegründeren und. unbelege - 
Hantiihen, maͤhrchenhaften und ‚abentbenerlichere 
ich, als eine wahrſchein iche Geburt ſpaͤteret Tape 
n bie ‚Sefchichte der ſchönen und. tugendhaften bürgerlidem 
mahlinn ‚rahetjog- Ferdinande, des „Defügers „por. 
„eo in al vordetöftreichiihen Landen, des gblen.zmenten, - 
Bohns Ralfer. ‚Ferbiuands des Erften und Bruders Magie 
J ‚millang bes ‚ärventen — (er war.geb. 15.29,’ und har. in ‚T:T.. ne 
manchem erflandenen fauren. Kampf über Aufrechterhaltung | 
F an Ehe. mit feiner theuergeliebten, gegen die Trennundgs 
e feines Waters und Bruders 1595) allmählig ande 
| —8 und auf der andern Seite mit der Freyheſt 
“and — — iſt, daß bie Luͤcken der Geſchlch ⸗ 
9 —2* wahrfcheinlidhe,-dem Charakter.der handelnden Par -- 
n und der Zeltumſtaͤnde anpaflende Fietionen und Muth 
"mafungen ergänzt, auch die weiter auseinander entlegenen - 
* und da in aha au Kae —“ —— N 
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> Werken hab ſich/ her Verf. erworben. Mur Sqhade; dat 


bie gedehnten Perioden des Verfi feine Erzaͤblung oͤſters et⸗ 
was ſchwerfaͤllig und undeutlich machen, und den Leſer no⸗ 


—thigen, um den Verſtand herauszukriegen, manches zweymal 
zu jeſen; wie denn zuweilen über den vielen‘ Zwiſchenſatzen 


und Cinfhaltungen felbft das Zeitwort vergeffen wird, 5. B. 

S. 100 wo 3. ı9 nach Verdacht „zu verineiden“ oder „au 
eutfecnen? vrganzt Toerden maß. nn 50 
el een AChp. , 


-e x 
et 
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Abentheuer einer Nacht‘ in Stambul: WBagbab, 


3,797 28 Bogen. IMR- SHE 52 
J ine Geſchicht⸗ ohne alles Intereſſe, mit ermuͤdender Weit⸗ | 
Mweifigkeit erzähle. Der Witz ift hoͤchſt ſchaal; nur die 


Eintalt des Verf. dar uns einige Make lachen gemacht. „Dies 


"Je Gegend wird, ungeachtet ihrer eigentlsämlichen Nieige, weit -- 


' weniger beſucht, als die auf die. nächften Dörfer führenten 
ſtaubreichen Landſtraßen, oder die Eleinen fteifen Öarten der 
Worftadt, innechalb deren die wohlbeleibten Befiger und ihre 
alles Ichönfindenden Gafte, bey didem Tobaksrauch und düns 
sem Stadtbier, bey ersigem Wiedertauſch (1) politifcher und 
fianslicher Fabeln, eingeengt-in altgalliſche Buchsbaumſchnoͤr⸗ 
tel. oder in neubritanniſche Parks, angelegt auf den Flaͤchenin⸗ 


‚7° Yale: eines; geräumigen Tifhblatte, die. edle freye at br 


Drovoner, feine fonft ewig beſtiefelten Beine fonnräglich mig 


its ihrer Brettwoͤnde ungenoffen verblühen loflen. Ho 


eng der süflıgere Handwerksgeſelle mit der Tochrer oder dee . 


Dienftmagk des Meifters, .die diefer jet im friedlichen Schooße 
Ber Machmittagskirche wähnt, oder der. martialifche, obtwohf 
in ſtetem Frieden xuhende Befchüßer der Burg, der fürftliche 


‚weißen Zwiruſtruͤmpfen bekleider, feine: eifenfeften Schuhe 
mwiit munderkleinen tompadenen Doch blankgeſcheuerten Schnälle 


chen zuſammengeſchnuͤrt, und die derbe geliebte Köchinnam - 


rme, als dia dein friedlichen Sohne des Kriegsgottes ſchot 
ſo manche verſtohlne Mahlzeit, „auf Koſten ihrer betrogenen 
Dienſtherrſchaft, in der wirthbaren Kuͤche gewaͤhrte — mei⸗ 


Mens ſolche Liebespaate pflegen dieſe ſchattenreichen Gaͤnge in 


traulicher Umarmung zu. durchwandelu, um am aͤußerſten 
.Ende der Allten, 1od. der Fluß ſich queer vor: kruͤmmt, nach 


kur⸗ 
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Burger Ueberfarth auf dem Nachen des habrenden Pißemendd, 
die doch faſt nie ohne ein Anaitgrichrey’ dir fchonen Halfte 
uͤber das verwegene Schauteln des ſchadenft ohen Liebhabers 
vͤbllendet wird, im — nach allen diefen’atücktich‘ uͤb rwunde⸗ 
nen Faͤhrlichkeiten, in der am jenſeitigen Ufer erbauten fern⸗ 
toͤnenden Schenke, durch manche Laaſe dittern Gerſtentranks 
wöft nur zu reichlich mit ſüßem Walter verdiinnt, die Wu 
des flammenden Bierſterns zu mldern.“ Daß nbrieene Dieb 
fes Machwerk in Bagdad oder an einem’anderr Orte, wo die 
Druderkanft noch Feine fonderlide Fertſchritte gemacht bat, 
gedruckt ift, würde man ihm auch bhne Hilfe des Tireiblart - 
anſehen; auf 440 ©eiten finder man faft feine einzige ge 


tade Zeite. 
en €. 


Julie von Stelnau. Kine intereffante Gefchichte 
aus der legten Hälfte des jetzt laufenden Jahrhum 
ders. Erſter Theil, oa ©. Zwepyter Theil; 
478 ©. ‚Berlin, bey Hartmann, 1796.: & 
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Meec. hat ſchon oft die Bemerkung gemacht, daß die Schrif⸗ 
ten, welche fidy auf den Titeln ſelbſt als intereflant anfündis 
gen, durchaus nit immer zu dem intereſſantern Theil uns 
fter Literatur geboren; und alfo fuͤglich ungedruckt bleibeg 
fonnt. Man kann eben nicht fagen, daß es dem vor uns 
liegenden, etwas dickleibigen, Buche on allem Intereſſe fehle 3 
aber- jeder Leſer von Geſchmack wird eingeftehen müflen, daß 
dieſes Jutereſſe durch die fchöngeifterifche Schwuͤlſtigkeit deg 
Styls, durch die auf jeder. Seite verſchwendete, und oft fe 
‚Unrecht angebrachte poetifche Drofe, und durch eine Überladene 
Menge ſehr bekannter Gemeinplaͤtze fehr geflhwächt wird. Die 
Zierrathen, die der Verfafler in feine Sprache hineingewebt 
bat, erregen beym Lefen nicht felten Ekel und lange Weile, 
und daB eben fo oft ausgeftellte Schimmerlicht von Wis will 
‚ nicht feuchten! — Das ganze Werk manifeftirt, daß der 
Verf. ein feuriges Kraftgenie iſt, oder es werden will. Der 
iunge Bein brauſt noch gewaltig; "vieleicht kann es einſt 
ſehr gut werden. u v2 oz 
v 5 2. 
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Wereler. Us dem Sranzöfifchen- Überfee 
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a tote ein mbar 


* Vi won Holland, Welfens‘ Bett 


— 7* wie die — * Vermögen dar, Mit * Umſtaͤn⸗ 

" Den Begebenheiten zu traͤutnen, welche er — ahrhun⸗ 

derte nachher geſchehen, wie nadder Velfen mit 
gen Hand zehnmal den ſcharſen Stahl in 
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tzuckungen des unter den Wr — 
Ehre verſcheidenden Laſters dm 3: „ae € 
R.- nad der Meinung ihres er, ib m — 
um in’ dieſer engen — ken | / ben & Plane der 
 &döpfungerfehen, um umer den Veiftern gu beiten: 
., Ihe, Steudenchränen vergft A — von“ — Oi 
Er -; Geindes gefärbte '& Fenne farm 
fen in einer mit Sc een önne fi nen It 
findet, und Engisbereha, weiche ans Dein Yenfter auf u 
Tonne herabfpringe, auf den Steinen — —z 
wie aus der kleinen Burg Amftel im einigen Jahren eine, 
Grade mit einem Rachhaufe wird, tele ine Nchafe ad — 
tiſſinnen, Wörter und Eiyſtum — kann; wer 
Luſt bet,“ > —— des Verf. zu — welcher un⸗ 
ter andern jagt: „ eibe a em w 
„re fe Min Set Babel. wre 7 WER HR ih “7 
——— $6, wie davon zu vertreiben? Die Frechdeit Tollte "teile 
—5 —— eitten gerechten Gott, der 
* bald gegen yraũnen raͤcht · (Welcher alſo den 
u —— Mife (digen mir) wem 
den guyſeblen weit dieſen ditoeiſchen Bloman. - - 
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| emans; iable en Eremice, ift das Ma 
—* Sudlers-- Von ihren ſiebenzehn C 
teln. it. das Eine immernoch langweiliger , als das Anden 
o..hauönreifliche „Bweydeutigleiten, und fo pöbelbäfte,, IQ 


.267.umd. 179) vortemmen, find für 

nicht. gan abgeſtumpfte ſitiliche Gefühl 

Leſet unerträglid). ; —— kann —* ne 

afläthereven, zur ttiaung feines gefällten Urtheiig 

erhet af H, fich entichheßen. , Er glaubt wieimehr, fee 

—* 7 — nen (tel verurfacen zu dürfen ; und hofft 2 

| — ſchen einmal auf fein Wort verlaſſen were 
be, — 


I 


Qufaß auf dem Titels. „fr unfre 


7, der ſolch unlesbares Zeug in den Tag binging 
‚ı mülle in der, niedrigften Volkseclaſſe vegerie 


er Men 
we” » yalleın m Srande iſt, den —— unſer ar 


- Zeit.fo gang pa ssirnuen. | . | 
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Semiu⸗ Senne, oder Önärhte eines Eombabuie 


Zwenter und dritter By rt Dadtenth/ dep für 
heks Erben, 1796. 


a BR. 80. — F 


Die Möndje ven Sam Mic af ber; Reife 
ı heitggrobe, von Richard Roos. . Seipzig, bey 


‚Kleefeld. 1797... 195 Bogen. Er? 


Red urtheilen, ie welcher Die A 
Dir Ropisit ab m Bogen argufällen er — 


‚on alte Sünder in der nun, he 
haͤr Gefgmnd ur 


die Arkit vn. — 


tung elende —— des —38 


oe auf die ſehr wahrſchein liche Vermurhimgg | 


yde ‚Zeile 483 Bogen, | 
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* — ‚Ausdrücke, wie unter andern in 5 “ 


Bus Eu Haushaltimgswiſſenſchaft. 
+ Ber unſern guten Rath ar fie nicht verſchwenden. Wir gfaite 
ian unfre Schuldigkeit gethan zu Haben, wenn wir erklaͤren, 
daß beyde Romane für ſoiche Leſer geſchrieben ſind, welche = 
= entweder an ſchmutzigen Auftritten Gefallen finden, oder auch u 
2 bezeugt find, daß ſie auf ihr Herz feinen Einſtuß haben, 
welche eben keine Wahrſcheinlichkeit in den Begebenheiten 
ui, —* und- verlegen find, wie fie ohne die unertraͤglichſte 
dJaugeweile ‘die Stunden der Mufe zubringen follen. Und 
ſpichen Leſern koͤnnen wir das Hennebuͤchlein, wie es: dem 
. Bar; nenut, und die Keuſchheitsprobe um fo mehr empfeh⸗ 
“fen, da wir, ſicher find, daß fie ohne die mindeſte Anſtren⸗ * 
7 Jung, auch ſelbſt wenn ſie hin und wieder ganze Seiten übers 
hhlagen ſollten, den Baden des Zuſammenhangs eben fo gue 
2% Wieder finden koͤnnen, ald wenn fie mit der größten Aufmerks - 
keit geleſen haͤtten. a 
—W e N J en u x 
a EEE 
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..: Haushaltungswiflenfchaft u. Technologie: 


—— Neu bearbeitetes Hand⸗ und Hausbuch für den Buͤr⸗ 
Xyger und Landmann, von Chriſtian Friedrich Ber. 
"07. ger, dem Serausgeber bes. pesftänbigen Wetterg- 
2 propheten, - Exfter Theil. Vom Ader - und. 
>>. MBiefenban. Im Verlage bey Doll in: Wien, 
8 7796... 8. 187. Seiten. Zweyter Theil. 
Von der Viehzucht, eben daſelbſt, bey eben dem⸗ 
\ 2 J ſelben 1796, in 8. 119 Seiten. Dritter 
Ba Fi Don der Bärtnerey, ebendafelbft ben bene | 
0 pemfelben, 1796. in 8. 173 Gelten.’ Vierter 
3 heile Enehäle gkonomiſche mb medicinifche 
"8% Hausmittel, «eben daſelbſt, bey eben-demfeiben, . 
002196 in 8. 101 ©. Dee En En 
HMer Verf, uͤbergiebt hiergait fein dutch mehrere Auflagen 
ſMianglich bekanntes Handbuch fuͤr den Buͤrger und 
Tand nann, neu bearbeltet und vermehrt, dem Pꝛblieum. 
NRRia · int ianen Vorꝛode auf a Seiten ſolgt dk Inbaher 
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anzeige den 1. Cheils, aus welcher man feßt, daß zu den’ 
4 Auflägen 23 heue hinzu gefommen find‘, welche wir mit 
dem Berf, mit einem * bezeichnen wollen, 


8%) * Weber die Abfichten beym Acker⸗ und Jeld» 
bau. Man -findet hier mehr als man erwarter; dennoch iſt 
alles gut und wahr. 2) Ueber die Zubereitung eines 
guten Düngers. Dieſer beſteht in einer Düngerde, weiche 
es ineinem Düngermagssineberritet. Man foll einen vied 
eigen Behälter von Pfoten machen, und hinter felbine Pfah⸗ 
Te fchlagei, um die Pföften aufrechte zu erhalten. Dieſen 
Behälter fälle man mit Lehm, Mergel, Ralf, Berbertche, 
"Homfpänen, Afche, Laub; und Band, Tauncnnadeln, Tree 
dern und dergleichen in Päutnig uͤbergehenden Subſtanzen au, 
welche fleißia mie Miſtjauche, Seiſenwaſſer oder Blut von 
geſchlachtetem Viehe begoſſen werden. "Won biefer Erde würs 
de man eine gute Wirkung verigiren, wenn man magere 
Aecker und Wieſen damit beſtreue, oder fie in Küchen » oder 
Obſtgaͤrten anwende. Doch befenner der Berf., daß dieſes 
nur ein Nothduͤnger fey und räumt dem vom Vlehe geſam⸗ 
'melten den Vorzug ein. 9) Vom Nuttzen Des Duͤngwaſ⸗ 
-fers, oder. der WMiltiauche. Allein Rec. laͤßt nice, wie 
doch der Verf. will, durch Rinnen dag Negenwafler von 
den Dächern in die Jauchbehaͤltniſſe keiten; ‚denn zaofdl 
Moeller verdünnet die: Jauche zu fehe und’ hintertreibt ihre 
Gahrung. 4) *. Von der Dängung der. narürlichen - 
wWieſen:. Wenn Wiefen gewaͤſſert werden können, fo ſoll 
. "mar Kalkſteine in die Gräben legen, und das Mäffer würde 
ſtie loſchen und Herrliche Wirkungen hervorbringen. Allein 
nach unſerer Meinung iſt roher und gemahlner Kalk noch beſ⸗ 
‘fer, und daher Formen wir auch die Anpreiſung des gebrann⸗ 
ten Gypſes, ©. 27, nicht billigen. ° 5) *. Anwendung 
des Mergels auf Aekern und Weinbergen. Wenn der 
Werf. behauptet, Das Alkali des Mergels muͤßte fih mit dem 
Aelſdo, das in ber Luft verbreitet wäre, ſaturiren: fo bes 
weiſet dieſes, daß die neuere Chemie nicht feine Car ifi. 
6) Die Afche als Duͤngmittel >) *. Gb die Salze 
zur Fruchtbarken der Erde beytragen? Der-Beri.läuge . 
"net ſoſches; Rex. aber ſpricht den Salzen nicht alle Wirkung 
ab. 9) *. Neber die Vortheile aus Vermiſchung ver⸗ 
ſcciednet Erdarten. 9) *. Ueber die Ackerbeete und 
"deren Eintichtung. 10) Vom Umackern der Saat, 
N.A. D. D. XXXIX. DD. n Shih 5 Dr 
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Be. Sanspaftmgsmiffenfähaf, -— 


aber deutlicher von dem Unterackern des Saamens, welches 
in leichtem. Boden empfehlen -veird. 11) *. Kichtige Deo 
ftetlung, fowobl des Winter : als Sommerfeldes, un? 


ibvre ordentliche Beſaͤung. Ganz richtig ift die Regel: 
je trockner der Saamen in die Erbe kͤmmt, und je foäter ee 
eimet, deſto beiler iſt es, befonders besm Roggen. In wie . 
‚ feen aber, aus dieſer Urſache, das Saͤen an Nachmittagen " | 

l, 


nien Borzug vor demjenigen habe, das Vormittags geſchie 
kann Rec. nicht einfehen, welcher fein Getraide vielmehr frä« 
be im Thau ſaͤen und unterbringen tät. 22) *. Uchag 
Die Abwechslung beym Seldfruchrbau. 13) *. Wo⸗ 
bey iſt mebe Vortheil zu den Arkerarbeiten, bey dem 


Pferde over Ochſen?. Ganz richtig wird dem Ochſen der 


Vorzug eingeräume. 14) *, Unterfchied in der Ma⸗ 


nier 3u arndten. 15) *. Leichte Acı Das Zorn 3@ 


‚Schneiden. ann man nit auch Walzen und anderes Ges 
traide meiden? Warum wird nur des Roggens gedacht ? 


Diele leichte. Art, das Getraide zu fchneiden, beſteht darin, daß 


die Schnitter in der Türken ſich einer Sichel bedienen‘, die 
eine fehe geringe Krümmung hat. Mit der linken Hand hal⸗ 
ten fie ein hoͤlzernes Werkzeug, . welches auch die Form einer 
ODichel; aber eine flärfere Krümmung bat, die Handhabe das 
von hat einen Einſchnitt, in welchen fie die Finger ſtecken. 
‚Mit dem ‚gebogenen Theite diefes Inſtruments umfaflen fie 

_ weit mehr Setraide, als fie mit der bloßen Hand nicht wuͤr⸗ 
Den fallen’ koͤnnen, halten es mit bem Daumen zu und ſchnei⸗ 
en es fodann unten ab. Ein Holzſchnitt m.cht alles deut⸗ 
AUich. Nee, zieht der Sichel und Senſe die in Braband 


and Eurland eingeführte Seichte vor: ein Mittelding zwi⸗ . 
fchen jenen. 16) Das Getraide ift mit: dee Senfe 3. . 


mäben. 17) Vom Auberbau, So allgemein läßt ſich 


folgendes Mittel nicht empfehlen: wenn ein Pferd nicht ſtrah⸗ 


len kann: fo ſtede man genugſamen Hafer zum dritten Theil 
ein, und gebe ihm folches ein 18) Weber den Anbau des 
Tuͤrkiſchen Waitrena. 19) Weber den Anbau und (die) 
‚Behandlung des “Aopfens. 20) Ueber den Keinbass 


‚und (die) Bereitung des Slachles. Der Lieflaͤndiſche 


Sein iſt der beſte, und man bält/ihn fuͤr äche, wenn er mit 
dem gelblihen, Gaamen eines Unkrauts, welchen Dohr (iſt 


wohl Keindotter Myagram lativ, Lin.) genennt wird, ver⸗ 
miſcht iſt, und davon mittelſt der Siebe ſorgfaͤltig zu deini⸗ 


bSen iſt. Vormittags geſarter Lein ſoll auch nur Bermitrage 


’ . - x 


** 
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Alaͤhen und ſich zeitig Nachmittags ſchließen, —— 
nicht fo leicht erfrieren fol. 21) *. Urber ven Fiachsbau 
in Schlefien. 22) *. Anweiſung tauglichen Leinſa 
men. ſelbſt sä ziehen. 23) *. Ueber den Banfbau 
En kleinern, weißlichten, länglichrunden und nicht fo dicken 
örner geben Simmel; Bingegen die bräuneen, rundgewoͤld⸗ 
tern (nicht bräunete, runderaewoſbte 36.) dicken, groben artb 
yelllomshenen erzeugenden faamenttagenden Hanf. . 34) %. 
Dom Anbau der gelben Rüben auf Aeckern. ;25) * 
Vom Anbau und der Benutzung der Erbſen. 26) #, 
Dom Anbau des Hirſens. Der Berf. aedtaucht hiet die⸗ 
ſes Wort ala maͤnnlich; in der Folae aber als weiblih. Mach 
Adelungen it das Subſtantiv, Die Hiele, ein plura'. inufit, 
as fonft von diefer Hülfenfrucht geſaat wird, iſt ſchoͤn sus 
zihtig. 27) %. Weber die verfchieönen Arten der Erd⸗ 


Apfel, ibre Eigenſchaften und (ihren) Gebrauch. Der 


Verf. verfteht darunter das Zinnes Solan, tubesof,. melche⸗ 
er hätte erinnern foͤnnen. Von den Erdbirnen, He:ianth, 
‚tub, — hätte er auch etwas ſagen fohen. Aus Saamen 
neue Kartoffeln zu.erzieben, ift beiler and nicht fo muͤhſam, ala 
dar ‚Schnittlinge dieſe Abfiht, nad des Verf. Vor⸗ 
fttage, ©. 135, erreichen zu mellen. 28) *. Anlegung 
und Wartung einer guten Wieſe. Hm das Ausgelen 
guter Futtergewaͤchſe zu vermeiden, iſt der Vorſchiag des 
Bern alle Jahre (nur dann und warn, Hält Tec. fiir beſ⸗ 
‚fes,) eine Wieſe mit gutem Neufanmen zu beſtreuen; dieß ſey 
‚befler, als dielelbe 3 — a Sabre brach liegen zn laſſen. Die 
Abrigen Vorſchlaͤge verdienen ebenfalls behen ziget zu werden. 
89) #. Vom Aeumachen und (der) Benutzung einer 
Wieſe. 30) Kirtige. allgemeine Bemerkungen über den 
Kleebau. . (Trifol, prat, L.) 31) Weber den Anbau 
‚und Nutzen des Aucerner Klees. &, 1359. 3.8, te: 
Da.der Saame aͤber: fehlt der Nachſatz. 32) Heber die 
‚Pflanzung nnd Beratung der Espatſette. 33) *. 


Von der nuͤtzlichſten Rinsännung der Felder. Ein les 


guemärbige: Zuffap! Unter den todten Zaͤunen hate ter 
Berf, die Wadern file die beſten Man leget Steine ordent⸗ 
lich anf einander, und verbindet fie mit Dioos, welches fir ſeſt 
zefammenbält, wenn ef dazwiſchen zu wachſen Anfänat 24) 
*. Vorfchlag eines Ftucimagaz ins auf die Seiten der 
Theurting Iſt lokal und nur da anwendbar, wo noch bes 
iraͤchtliche Gemeinheiten ſtatt haber. 35) Wider dem 
W 32 Brand 
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4308 Haushaltungswiſſenſchaft. F 
Brand im Getraide. 36) Vom Unkraute. 32) Ue⸗ 
‚ber die Vertilgung des Hederichs, in der Gerſte. 
:. 38) Ueber die Vertilgung des Hederichs aus dern Hei⸗ 

= Bekoen. 39) Von Vertreibung der Erdgrillen. 46). 

Miirtel wider die Erdfloͤbe. 41), Mittel wider die 

Wrdläfer J Be J— 
Zweytar Theil. 1) *. Don Viebſtaͤllen. 2) *. 
on dee Fuͤtterung des Viehes. 3) Von der Stallfuͤt⸗ 
vw 4) *. Weber die Stallfuͤtterung der Kühe mig 
Bee; : 5) *. Weber die Aufersichung der Kaͤlber. 6) 
Mutel, das Rindern der Bübe zu befördern: "Man. 

ſell dee Kuh einige Maaß ſtarkes Bier, oder Maag ſtar⸗ 
ken Branntwein eingeben, wozu man auch noch 10, hoͤch⸗ 
ſtens 12 Trepfen, Spaniſche Fliegeneſſenz hinzuthun könnte. 

Kàlber ohne Milch aufzubringen. Cui Born ie 

nichts. 8) *. Was iff su thun, wenn eine gewiſſe Are 

1.7 Yiebes auf einem Hof nicht ſteben will? daß man ſich 
WVieh von anderer Farbe anſchaffen fol; wird manchen laͤchet⸗ 

Io vorkommen. .9) Moblfeile PITEDetOl Eon Man 

, ſoll den Hafer ſchroten, mit Sauerteig vermifchen und Btod 

daraus. backen laſſen und man würde nur die Hälfte des Has 

fers erfparen können. Sauerteig müßte dazu kommen; denn 

er loͤſe das Nahrhafte im Mehle auf und beforbere die Ver⸗ 
dauung. 10) *. Iſt das Grummet den Pferden ſchaͤd⸗ 

lich? 11) *. Die beſte Air des Beſchlagens der Pfer- 

de. Man ſoll den Huf nicht auswirken laſſen. 12) *. Die 

Sliegen von den Pferden abzuhalten. Man nimmt wiid 

Katzenfett 8 Loth; ausgepreßten Wehrmuth⸗ und Floͤhkraut⸗ 

SGSGSaſt, jedes 6 Loth, kocht alles zufammen, bis der Saft ver⸗ 

kocht und das. Fett recht gruͤn iſt. Hierzu.thut man ı Leih 
gepuͤloerte Aloe, rührt es um, und beftreicht einen Waldılape 
gen damit und überfährt damje das Thier. Dieſe Dofis wäre 
zu 4 die 6 Dferden, während der Fliegenzeit, zureichend. 
‚ 13) *. Weber das Verbaͤltniß der Fuͤtterung. Enthaͤlt 
fehöne und richtige Bemerkungen. 14, ı5 und 16) Von 
der Sütterung der Schafe in Horden und mit Riee. 

» 7 27): Von dem Saugen dev Kämmer. ı3) Zauberei» 
tung oder Schaflecke. 19) *. Ueber den Gebrauch des 
Galzes für die Schafe. 20) Yon dem Schweine und 

‚feinee Maſtung. 21) * Don Ziegen. 22 und 23) 

- + Von (Bänfen und Enten, S. 80 hat der Verf. die zweyte 

Urſache des Gaͤuſeſterbens anzuführen vergeſſen. ⸗ *. 
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Hoaushaltungewiſſenſchaſft. 13 
Von den Kübnern, 25) *. Wie man junge —X 


taurch Runſt aushrüten kann. Daß man eine indianüche 
. nier kalekutiſche Hennne dazu erwaͤhlt, hat ſchon Rıcm im 


finer practiſch⸗ öEonomifchen Encrklopädie gelehrr, 


-»6) Werbode in Schweden junge Truthiͤner aufınıter 


ben. 27) Anweiſung alles Federvieh wohlfeil und ge⸗ 
Sbwind zu futtern (und zu 'mäflen). 28) ®, Von dee 
Erziehung Der Safanen. Gehören diefe auch für Bürger 
und Landleute? Hier hat der Verf. wie bey andern Gele⸗ 
genheiten mehr, die Leſer, für melche er ſchreibt, veraeflen! 
29) Von Tauben. 30) *. Yon der Bienenzuche. 


Deister Theil, An dieſem wird von der Baum 
Blumen » und Rüchengärtnerey und einigen andern bs 
genſtaͤnden gebandelt. Auch hier finder man ſchoͤne Bemero 
Bingen; der Raum aber geftatter uns nicht, ſolches mit 2er 
‚kegen zu beweifen Der Vortrag ift deutlich, und z. B. 
Ber Unterricht von dem: Befchneiden der Bäume iſt uns 
faßlicher „ als in’.den meiften andern Schriften, vorgekom⸗ 
‚men. Freylich wird der Verf. dabey mandımal taurolos 
giſch; allein wegen feiner 2efer wollen wir ihm ſolches ver» 
gehen Hin und wieder ſtoͤßt man auf einige andere kleine 

ängel und Fehler und ben einigen Gegenſtoͤnden, als bey 
dem Verferzen junger Bäume, ‚würde Rec. eusführlis 


- Sbers bey andern aber, die für Buͤrger und Landleute 


ininder wichtig find, als: hen der Blumengaͤrtnerey, koͤr · 


ger geweſen ſeyn. “ 
Vietter Theil. . Viele der angeführten Hanemittel 

find zwar Ichon fehr bekannt; indeflen finder man eine beträchte 

She Menge derſelben hier. beyſammen. 3. ®. un guteg 


:Brod zu erhglten, foll man zum Zeige, anflatt des Waſſers 


: und Sauetteiges, Buttermilch nehmen. : Sthinken mit. buͤ⸗ 
chener Aſche beſtreuet, dauern 6 — 8 Jahre. Aus 213008 


* Eonnen ſich arme Leute Betten verfertigen. Vor dem Agt⸗ 


Keinfatz fliehen Ratten und Maͤuſe. Die medieiniſchen Hanse 
‚mittel find. groͤßtentheils aus dem Ungariſchen medicini⸗ 


ſchen Handbuche entlehnt und fo beſchaffen, daß fie nichts 


ur niedichhifhen Auarfalberey beytragen werden. Darun⸗ 
‚ter. befindet ſich ein Mittel wider die. Sommerflecke: naͤmlich 
‚man zerſchneidet Meerrettig in Würfel, thut fie in ein Glas, 
gleßt Icharfen Weineffig datauf, und vergräbt das Slac, wehl 


Vexſtepft, ia Tage in die Etde, und waͤſcht hernach deym 
wur " 33 Ä Schla · 


* 4 
—2 


si ° Hauspaftungswiffenfhafe‘. — 
Schlafengehen die Flecken damit. Um den Rauchtobak einen 
guten Geſchmack zu geben, nimmt man auf ı Pf. Tobak 
3: Kaffeelöffd Gummi Benzoe und eben ſoviel weißen geſtoße⸗ 
nen Zucker. Das Gemiſch wird in eine Taſſe guten fans - 
lichten Kaffee eingeräbre und der Tobaf damit angefeuchtet,. . 


7 welcher. in einem irdenen Topf, wohl bedeckt, zum Gebrauch 


. 


"aufbewahren told u 


. 


2 Be! 
Das wirehſchaftliche Obſt, Mädchen, welches jedes 
n - junge Frauenzimmer lehret, wie man alles Obſt 
7 toduen, einmachen, marmuliren (marmelliren) 
and Daraus Wein, Nofelis, (Roſſolis) Gefror⸗ 
nes, Eflig, Säfteund Geleen machen ſoll. Halle, 


⸗ 


I beym Kunſthaͤndler Dreyßig. Ohne Jahrzahi. 

BE . | 646. 8. 43e. J u | B “> i 

j Den Anfang biefer kleinen unbedeutenden Schrift ‚machen? 
x. Anige allgemieln. bekannte Ehe » und Wirthſchafts Regeln, . 


WW 


Hierauf folgen die auf dem Titel angezeigten Vorſchriften 
za Venutzung des Obſts für die Küche; die man aber in allen 


Kochbuͤchern eben ſo gut finden fan | 
| — N Ds J 5 “ _Rız, 


" Werfuch einer Grundlehre der Bierbrauerey () in 

— katechetiſcher Form für Lehrlinge, Gefellen und 
Brauer, als and) für jeben Oekonomen (.) dex 
ſich von dieſer Kunft‘ gründliche Keuntniſſe u x 
ſammeln wuͤnſcht. Nebſt einer theoretiſch⸗ pra⸗ 
703 difiben Einleitung (‚) warum das alte (.) gut 
lfeyn ſollende Boͤhmiſche Bier in Verfall gerathen 

I Phyſtſch chemiſch = oͤkonomiſch practiſch 
verfaßt, von Franz Andreas Paupie, Graͤft. 
CClam⸗Martiniziſchen Braumeiſter zu en 
J | vg, 


Sellin" _ 


. 
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u GSautha ichaltungewifenſchean. 6 


Prog, auf Koſt. des Verf. In Eommiffion bey 
Barth. 1797. AXXu und 296 ©. 8. 


es Hrn. Verf. Kunſt des, Bierbrauens, s Theile — 
ben wie nden: Na. D. Bibl. Anh. ater Bd. ©. 448 

. mit dem ihr gebührenten Lobe angezeigt. Der gegen⸗ 
wärtige Verſach einer Brundlebre der Bierbrauerey 
MR nicht minder reichhaltig und lebrreich; kurz, er entipricht 
dem Titel des Buchs ville, Die cbeoretifch practicche 
Einleitung ©. ı — as beſchreibt ven Nutzen, zeigt werum 
Viefe Kunſt phyfiſch und chemifch betrachtet werden muſſe, 
neun man aus ihr, für die practiſche Oekonomie und für 
bie Beſundheit der Menſchen, Bie aus. der Bierbrauerey ent⸗ 
ſytingenden Bortbeile fchöpfen will. GS. «9, 271 der eigent⸗ 
liche Bierbrauer⸗ Katechiemus, in Fragen und. Antivorten 


‚ngetheilt. Dec. findet diefe Methode für den gewöhnlichen 


Handwerker; zumal wein die Kunft nicht allzu eomplicire 
iſt, febr bequem. Denn der gemeine Dann lernt die Theorie 
der Dehandlungsart, wie den Religions » Katechifmus, gleich- 
fam auswendig; das Gedaͤcheniß faße Demnach Begriffe, wore 
Über nachher die Vernunft fpeculiye,. und anf die Art unver 
merkt Fortfihritte macht, wozu der, au eine philoſophiſche 
Stufenleiter nicht gewohnte rohe Verſtand, weber Faͤhigkeit 
noch Geduld hat, ſich dem Selbſtdenken und der eigenen 
Pruͤfung zu uͤberlaſſen. Jede Frage wird. durch die puncta 
lichſte Auseinanderſetzung ihrer Haupt⸗ und Nebenzwecke. 
und Durch die gruͤndlichſte Theorie und Praxis fo beſtimmt 
beantwortet, daß nur gefunder Menſchenverſtand dazu erfore 


dert wird, bie darinn vorgetragenen Grundlebren zu fallen, 


aı.> auf die ausubende Brauerey anzuwenden. Selbſt han⸗ 


delt der Sr. Berf. G. 255 fig, von den, in der Bierbrauerey 


berrichenden Vorurtheilen, die er auf eine einfeuchtende, Mo« - 
raliſche Art fo zu heben weiß, daß man au) darinn den ger 
wandten Gelehrten und Selbſtdenker antrifft. ©. 272 — 


38 wird die chemiſche Verwandtſchaft des Bierbrauens ger 


fbildert, und S. 232 — 296 das Verieihniß des, vom 
Berf. unterrichteten VBierbrauerperfonals gegeben. das fürlih 
haͤtte weagelaflen werden können, ohne dem Verſuche diefer 
irefflich aerarhsnen Grundlehren z6. im mindeſten zu has 
den. Mancher dürfte es als eine Marime ber Marktſchreyer 
auſehen, bie von ihren Ta > Wundern fo gern en ef 

—. 24 4 N ent 
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“. Bushefnengemifffen 


* 
Pe Kufßeben mähen, ‚und ſich damit zu na Mans 
. Eine gelindeve Kritik wird eg aber auf jeden Kal. für, eine un⸗ 
zeitige Eigenliebe erklären. Rec. hat diefe: Bemerkung, nach 
ſeinem Gefuͤhl, deswegen mit eingeſtreut, um den. Einſichts⸗ 8 
vollen Verf. auf dieſen Auswuchs aufnier am zu made, , 
- damit er bey einer etwanigen neuen Auflage feines Buchs, diee , 
ſes Verzeichniß nicht nur anterbrüden, fonderu solle wegltreis * 
„Gem koͤnne. “4 


uebrigeus mo wir xinig bergeust, daß su ferne *. 
techetihe Verſuch uͤber die Brauerey eben ſo wenig ben J 
wie das Eingangs erwaͤhnte groͤßere Werk des Hru. Verf: 5 
denjenigen nicht derfehlen wird, die ſich dieſes gemeinnuͤtztgen 
R Unuerrichts hun Erlemung der Dierdi averey dedienen werdenn 


.,' 
4 oo. 
j u 2 J un 
. . . .. 
* * —— 
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Der Sir. Moſt in feiner Suberetung: na olejäge 
riger Erfahrung geprüft und, durch richtige Bote ' 
theile erläutert. Ein Wort fuͤr die gegenwaͤr ⸗ 

tige obſtreiche Zoit von einem erfahrnen Oekond⸗ 
men. Stuttgardt, in der Erhardiſchen Buch⸗ 
handlung. Ohne Jahrzahl. 31 S. 8. 2æ. 


op find zwar nicht fo unbiflig, von einem Sqhriftſteller zu 
“ fordern, daß er alles und jedes, was über den Gegenſtand, 
„ ben er zu bearbeiten fid) vorgenommen hat, ſchon gchrieben 
und oft in mehreren Schriften, die nicht immer iu befoms 
men find , zerſtreuet iſt, gelefen haben ſollez das mird abet 
doch mit Recht gefordert werden konnen, daß er die bekannte⸗ 
„fe und vorzüglichlten Schriften nachgefchlagen Habe? Der 
erſ. obiger Adhandlung ſcheint aber gar nicht zu willen, 
je vor Ihm auch ſchon ein Menſch daran gedacht habe, wie das 
Doſt am beften zu Moſt benutzt werden koͤnne, oder eb er 
der erſte erfabeng Oekonom ſey, ‚der auf dieſen — * 
Einfall gekommen ſey. Als ein Wuͤrtemberger ſollte er doch 
„ben ben Metzler in Stuttgorde von Eprenger herausgegeb⸗ 
., nen Landwirthſchaftskalender keynen, ber bie Behandlung . 
des Obſtmoſts ungleih beffer gelehrt hat, ats der Verf: Be. 
vermuthen, baß ber Verf, ein Weinichente ifts theils giebt 
une zu doſct Vnmuhane der wur czei⸗ Ang wi 


! \ 


Font: cn 


un AUF 00. eind voten, ssrhtäeten te und die 
.Behandlung des ganzen hler gegehmen. Unterrichts beſtaͤrkt ung 
5 in unſerem Glauben. 2 : . - FB 


"Pız, 
Befäiste J 


fon und Strafe, von A. ©. Meihaer. 
Leipzig, bey Dot. 1798. 217 S. 8. 20*3. 


Wag Zweck der Verf. bey feiner Arbelt ſich zw erreichen 
vorgefegt harte, welches Verdienſt er fich zueignen zu 
glaubt, — darüber har er fich ſelbſt in dem Vorberichte an 
3* feiner Freunde ausführlich erklaͤrt. „Da Livius, ſagt er, 
r allen aus dem Alterthume geretteten Schriftſtellern den 
— 9 e iſt, ber uns von Kapuas Schickſalen eine umfändli 
che Schilderung ‚hinterließ; de ich frey geſtehe, In vom Au, 
. ‚fange bis ſchier zum Ende oft genuͤtzt, oft ſtelleuweis 
‚: Jaeinige ganze Abſchnitte aus ihm in mein Buch verpflanzt zu has 
sen: ſo koͤnnten Sie leicht guf die Muthmaaßung kommen, daß 
meine Arbeit nichts weiter als bloße Ueberſetzung ſey. Viel wüze 
de badurch dem Werth meiner Schrift nicht entzogen. Ele 
kraͤftige Ueberſetzung eines ſo trefflichen Schriftſtellers, als 
Zeiu⸗ wäre, if fhier eben fo verdienftlich, als ein eigens - 
chuͤimliches Wert; und längft war ich ber Meinung: Bernd - 
" Küde aus alten Hiſtorikern uͤberſetzt, — zum Menfpiel eig” 
zwegte Punifcher Krieg aus dem Livius, ein Zug des Kerpeß - 
aus den Herodat,. Athens Kampf mit Syrakus aus dem Thucy⸗ 
dides, würde rathſamer und allgelesnner als eine vollſtaͤndige Ver⸗ 
deutſchung gedachter.. Elaffiker ſeyn. Gleichen — 2 
Bier wur eines aufmerkſamen Blicks, und Sie werben ih 
Überzeugen, daß ich dießmal nicht bloß verdeutſchte! — Li⸗ 
vins liefert Kapnas Geſchichte hoͤchſt ieh: nur Immer . 
in fo fern, als ſe Bemg auf Jein Nom har. Dieſe zerſtreu⸗ 
"gen Stellen zu fammeht , zu —— gu ergamen, Sau. 
Shen mandye Schwierigkeit. Aber, was us 
mer iſt, Livius erzähle: bercchgängig alt. — Mümer, das —8* 
hoͤchſt parthehiſch. Ihm iſt Hannibal ſtets der grabſame, 
. meinegblae Punier; ihm duͤnkt die Yätezliche — Le 
Deren eine tehefe — m dag wie Cu 


1 


— 
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DE U. 5 — Eeſchſchee 
0, Bis" Mitrius und des Jubellius die verdiente Getafe' von 
Hoechvertaͤthern; kurz, er detrachtet die Kapuaner nur Immer 
als Empoͤrer, uͤber die nie ein — allzu ſtrenges Gericht erge⸗ 
Ben konnte; die im hoͤchſten Drangſal nut litten, was ihre 
Thaten werth waren, weil fie an Noms Goͤttlichkeit To fchande 
Äh fich verfündige hatten. Daß eine ſolche Anſicht mancher 
Berichtigung bedärfe, HE wohl kein Zweiſel. Ob es mir 
‚aber gelungen ſey, diefe Seylla und Charybdis ganz auf den 
giumoe zu durchſchneiden; das heißt: mich nie weder buch 
apuas Leiden, noch Roms Groͤße, ja ſelbſt niche dutch Hatte 







Beten Sie entiheiden! Wenigſtens war. es mein feſteſter 
otſätz, keinem Paniere, als dein, der eignen Lieberzeugung 
folgen.“ Wir glauben, daß man niit ber Erzählung des 
rf. dee, um Kapua's Geſchichte im zweyten punifchen Krie⸗ 
ge im Zuſammenhange und in feinem wahren Lichte Barzuftele 
-. en, auch in Die frühere Geſchichte diefee Stadt zuruͤckaeht, 

| n Ganzen genommen zufrieden feyn kann. Neue Anfichten 
gewaͤhrt indeß feine Arbeit, da fie wirklich größrenthells ente - 
= - weder bloß ein Auszug oder wörtliche Heberfegung aus dee - 
. kivuus ik, dem Leſer nicht; ja felbft in Hrn. Meißners Urs 
\ dheil über das. Verfahren ber Roͤmer möchte der tiefer eitte 
ringende Geſchichtſchreiber, fo bereitwillig er ihm, bie Sache 
and dem GStandpuncie der Menſchlichkeit hetrachtet, benpfliche 
den wird, Boch vielleicht zu tadeln finden, daß die tauhe krie⸗ 
ſche Sitte jener Tage nicht genug erwogen, die in Wahr⸗ 

deit bedenkliche Lage Roms und fein fchlinnmes Verhaͤltniß 
- gegen die Übrigen italienifchen Staͤdte nice ſattſam bebers 

digt, und ſelhſt Kapua's Zoͤgern und gehaͤuftes Unrecht zu 
mieachſichtig betrachtet worden ſey. Auch der Styl, wenn ee 
Asb verdienen ſollte, müßte weniger zerſchnitten, weniger ge⸗ 
nftelt, und von Flecken gereinigter ſeyn. Man ſagt ſchwer⸗ 
> Mi: Seinen Kräften nicht genuͤglich vertraun; auf eine One 
de, für an eine Dache, feinen Reiz bewaͤhren; uͤbetwiuterte 
Arouppen, für Trouppen, die uͤberwintert haben, ins Felb 
ihren nach Ehrenſtellen unbegierig ſeyn; durch eine Aurede 
„veraltig fruchten u. |. w. Solche fchiefe und geſuchte Aus⸗ 

| Iruͤcke entſtellen die hiſtoriſche Schreibart und erhbhn das 
Wergnaͤgen des Leſers nicht, fonbein. vermindern es. 
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nibats Keldenfeele hinreißen zu laflen? bag, lieber Freund, 
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berichten. 


zur 


rn Geier Te ; Zu 
glifleriſche Gemaͤhlde in Erzaͤhlungen merkwaͤrbiger 


Begebenheiten aus dem Leben berühmter und be⸗ 
r: chtigtee Männer, Herausgegeben don. einen 

Geſellſchaſt von Freunden der Geſchichte. Diez 
ter und letzter Band. Leipzig, bey Hartknoch.· 


4798. 1 NE. 8 KH: 


Ier vor ung liegende Band enthält Gallerie ber frangöftfchen 
enerale, während des fiebinjährisen Krieges, Kardinal ie . 


menes, Karl ber zwoͤlfte und Alesander der Große, Muha⸗ 


Nummern, unter. andern Poren; 


wed der zweyte, Lord Dangfeld, und noch fünf undl zwani 
N 


©terne und Sternes la 


Sleur,. Herzog von Malborough, ‚Kobespierte, de I1 Roche⸗ 
faueauft, Lord Zallland u. ſ. w. An mannigfaltiger Ynters 
batttıng wird es alfo auch diegmal dem Lejer nicht fehlen 

aber wir müßten ung ſehr irren, wenn nicht piele unter ihnen et⸗ 


was weniger Abwechſelung und dafür mehr biftorifche Geg 
nauigkeit und Umftändlichteit fodern ſollten. Wanche Artie’ 


kel, wie 3. B. der.über Robespierre, find doch wirklich hoͤch, 


mager „ und um die bey weitem gr 


ößte Anzahl haben fich de 


oder die Berfaller durchaus fein andres Verdienft erworben. 


ats daß fie felbige aus befannten 


. 
. 
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Biographien berühmter und gelehrter —— neb 
ihren Porträts, Erfier Auf — Ge 
ir 


graphique dies hommes illu 
‚ hier. Avee 6 Portraits, 


a 


Sperre S. X. Schmid, der ach 


Vuͤchern abſchrieben oden 


Eg. 


>} 


lerie bios - 
Leipzig, bey Leo. 


- 3797: 4 Bogen Text und Kupfer. ing, 10 . 


unter dem Vorberiche une 


täerſchreibt, ohne dazu zu ſetzen, wes Otandes und Waͤrden 


er ſey, kam, wie er zwar nicht ausdruͤcklich fonts wis wie 


hdiſtorique ‚univedelle anf die Id 
unternehmen. Er will ſich ſeine 


‚aber ans deinfelben Vorbericht ſchließen, durch bie Gallerie 


, ein aͤhnliches Werk up 
Männer aus allen Zeitem 


und Cänägen, uab van ben Art Des Badienfee, wählen: 
en on wo 


J 


“ 
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was ana dech aut zu undeſtimmt Mi PIOESHER often, 
wir ſehr bitten, ſich nicht ins Mittelalter, noch vielwemger 
"Uns hohe Alterthum, zu verſteigen. Zum Anfang Mid. fols 
gende | Br 5 gmäßle: Boffuet, Kapbael Sansio, 
Dan. Sam. Jobnſon, v. Goͤthe und Wieland, 
Wenn — die: von ihnen ertheiften. Nacirichten größten. 
#heils bekannt, und don Vollkommenheit weit entfernt find:. ſo 
aemuntern wir doch gern zu dergleichen Unternehmungen, weit 
wie — 5 — ‚der. Geſchmack an hiſtoxiſchen, und inſonderheit · 
Bitzgraphi den Werken, werde nad) und nach den uͤberttie⸗ 
henen Mi (hädfichen Hang zue Nomanenieferey ſchwaͤchen, 
jumallda der V. fein Hauptaugenmerk auf jun. e Gemütber 
Fichte. Was von jenen Maͤnnern geſagt witb, haben wir! 
| doch richtig, und auch gut ausgedtuckt gefunden, ‚Sie find: 
nur u felche dargeſtellt, Be und, zum Seil gar nicht, chatakte⸗ 
gifiee. So 3.8. hätte Boſſuet oder feine Verdienfte genauer 
bpeſchildert werden füllen. Bey Wieland und Goͤthe fi ſietzt 
man ſich vergebens nach der Charakteriſtik ihrer Werke um. 
Er ‚Härte doch wenigſtens angedeutet werden ſollen, worin 
— J—— befteht‘, in welchen Gattungen der Diche⸗ 
kunſt jeder glänzt u, dergl m. Uebrigens freuen wir ms’ 
Kon deſſen, mag der. Verf. giebt, Ba, unſers Wiſſens, no 
ts: von den. Lebensumfländen Bier deyden Drigfnaltöpfe 
es erſchienen war 


Bonn es in den Nachrichten von Boſſuet S. sa " 

* rmann weiß, mit welchem Ruhme und Gluͤcke er die 
— „Pflichten des: hoͤchſtwichtigen Amtes eines Lehrers bes Das 
> gpbin erfüflge +“ fo. möchten wohl die jungen Bemdtben 
Zu beten Sdeften Hr. S. hauptiählih arbeitet, nicht unt 
Dedermann begriffen ſeyn Shen hätte er auch das S.« 

wortommende Wort Quietiſmus erklaͤren ſolle. 


BE 7} Deutſchen gegen uͤber ſteht eine franzoͤſtſche Ueber⸗ | 
ung; die in’ ſofern nachläßig zu nennen iſt, daß ſie nicht 
alle I ‚dem beutfchen Original vorfommende Umftände ent⸗ 





—— ts 5 BD. bey’ Wieland jehten im grameſiſhen (S. 39 


— des Originals: Der "damalige Kurfaͤrſt van 
„Main; wollte det Univerfitär zu: Grfuct ‚einen neuen 
— verſchaffen ze.“ Eben. daſelbſt fehlt der Name: dar 


* —5 verwitiweten an ven Satin Ben u 
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na Die para — eigen Bildnſſe find nie {mn tienpige 
wvabiet, und mebaillenformig dargelegt. Sie tähren, dem 
MBorberichte zufolge, von einem nambaften Kuͤnſtler, 
fscius in Weimar, ber. Sie zeugen von niche 
her Fertigkeit: In wiefern aber die Aehnlichkeit mit den 
Sriginalien erreicht ſey, Barın Reeenſent nicht beſtimmen) 
ſoll er aber von dem Wilde Wielands, den er 
ji frank, auf bie uͤbrigen fließen: fo wäre fle eben nice 
“ w r. . en ' ı . . . . 
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Charakterſchilderungen vorzuͤglich inkereſſanter Pen 
ſonen, gegenwaͤrtiger und alterer Zeiten, rk 


ter Band. Berlin, 1797. bey Hartmann, - 


VIE und 343 ©. 8. Mit einem ſehr mittelmäp 
ſig von Elar geftochnen Titelkupfer, zong. 


Auch dieſer Schiffepkelter will durch feine Handlangerey dep 
"Wuft ſchater Romane verdrängen beifen. Hecht (kon! Nur 
follten bie Herren Autoren dafür ebenfalls forgen, durch leb⸗ 
"Baften Vortrag, etwas mehr Win, ımd eine dem Bed 
niſſe der Zeit entiprechende Wahl. den großen Haufen zur g 
: fcheidtern : Leferen nach und nach umzuſtimmen. Di 
traͤumt hey Romanen doch wenigſtens; da nadı fo manchem 
anderm durdhlätterten Buche, er hingegen gar nicht 


was mit ihm vorgieng. Im norliegenden Bande der Ch.  - 


‚ficht es übrigens wie in dem ‚früheren aus; und wo 


‚Sammler aut: Huͤlfsmittel vor fich. gehabt; kommt dies 


auch feiner Darſtellung zu ſtatten; dem Ganzen indeß fehle 
Umſicht, Leben und Wärme. Um mehr Abwechslung her⸗ 
vorzubringen, will er auch Skizzen oder charakteriſtiſche Zuͤ⸗ 


ege aus der wirklichen Welt beyfuͤgen. Was aber follim. 


“die unterfirichnen Worte bier bedeuten? Enthielten bie vd⸗ 
trigen Bände denn nicht auch Darftellungen aus wirklicher 


"Wels? Eodann hätte er ja weiter nichts als Romane gi u 


. ferez und biefen gerade will er doch entgegen arbeiten! 


muthlich find Vorfälle des Tages, Geſchichte noch jegtlebenbeh, 


oder unlängft erſt verſtorbner Perfonen damit gemeint; he 
ftimmtheit des Ausdrucks über iſt doch eine Forderung „Wie 
man dem von feiner Abſicht Rechenſchaft gebenden Morris 
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= ebätioften Patrioten, die England in neuerer Zeit-aufzurogk - 
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ser. um wenipften. erichen darf! Daf Ir Bartı Pr nir⸗ 


angezeigt wird, aus was für Quellen er:gufammentrun, - 
ein.auf feine Weile zu billigendes Verfahren. Nimmt _ 


Der Leſer auch Alles, was bier erzählt wird, für reine W 
Sean: fo bleibt ihm am Ende dach unbekannt, wo er ih 
- seiten umfehen ſoll; denn mit der Vorkoſt, die.man bier aufs 


Mi Anker, Wir ein u 2 mist lmÄßhger sn 


begnaͤgen. 1 


Die XIX dieſen Bond küllende Irtllel aß Fer, gern 


* ungern, bier doch namentlich aufführen, weil man aus 


; einer Anzeige wenigſtens lernen wih, wovon der Autor bat _ .- 


ndein wollen. Den Anfang machen auf 28 G. einige 

üge aus dem Leben bes unlängg verftorbnen. Pei e £ub» 
Hr von Preußen, Bruders des jetzt ‚regierenden ige 
Die ſchoͤne Seite des jungen Fürften, Muh namlich, Deio 
fetzegenwant wohlverſtandne Menſchen ⸗und Ordunngs⸗ 


liebe geht daraus unwerkennbar hervor. — chf vog | 
. Habsburg und. Peter der Große find ein Paar GSkizzen, an 


he doch ja Niemand ſich wagen follte, ohne den Seiſt jenrt 
Zeiten forgfältig und lange ſtudirt zu haben! Was hilft es dieß 
= jenes aus dem Leben ſo merkwuͤrbiger Menſchen zu heben, 

ne zugleih ihre Wirkung auf das Jahrhundert ang bes 
‚merklich zu mahen? — Beyſpiel von Franz des Erſten, 


‚Königs von Fr, Gerechtigkeitsliebe, und Scene aus gem 


eben der Gemahlinn Ludwigs. des ‚Heilige Diefe ba 
on Anſtalt getroffen, id den Kopf und ihre eignen ton 
‚ze abſchlagen zu laſſen, im Fall Damiette an bie 
gen uͤbergienge; was jedoch zum Gluͤck dießmal nicht eich. 


— Milton „der Engliſche Dichter, nut auf 34 S., und 


noch oben ein mit einigen der hervorragendſten Otellen ſei⸗ 
"nes unſterblichen Gedichts in metriſcher Meberfegung, beglei⸗ 
‚tet. — Lord Camden, unſtreitig einer der wuͤrdigſten und 


Br hatte. Uns :defto beftembender. alfo, Hier. nicht einmal 

igezeigt zu finden, wenn der Mann geboren ward und fach. 

. nicht ſeiner Freundſchaft mit Pitt⸗Chatham und 

I Amerikaniihen Krieges heylaͤufig Erwähnung, wüßte 

Fan gar nicht, von welchem Camden Die Dede wäre; denn 

England hat deren mei ‚gehabt, die wackre Leute waren, — 

„Wiglesbexbea,. diefes. berunte ftanzoͤſiſche Ötaatsmann 
„und, —2R 
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- 
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Mer feinen Götfiofen- Ring den dehler wieder aucſ ſcae, durch 
viel zu voreilige Schritte in der Adminiſtration vielleicht den 
‚Ausbruch heiltofer Berwirdung, und-bas ſehr wider fein r⸗ 
‚warten befchleunigt.zu haben. — Roland, jetzt mehr nedh 
‚Aush Wit und Raͤnke feiner fohreibfeligen und bübfchen Frau, 
als ducch eignen Autbeil an den Abſcheulichteiten der Neues 
lution bekannt; wodurch es zedoch, fo gut wis jene, zeitig 
‚genug baͤßen mußte. 


Keveillon, en ſeinem Gewerdfleiße Aule⸗ rerdanten· 
der Manufacturiſt, der in gemalten ſowohl als. andern Pe- 
pierarten T6 zur. großen Volltemmenbeit gebracht harıe ; nech 
‚vor Ausbruch der eigentlihen Barbarey aber den Pariſern 
ſchon einen Vorſchmack der Giräuel gab, die von ihrer Neuss 
lution zu erwarten waren, Neider nämlich und Feinde bee 
ten den Päbel gegen ihn. auf, der, obne zu willen warum, 
fein Haus flürmte, und ihn um einen großen Theil feidies 
Erwerbes brachte. Da ausdruͤcktich erwähnt wird, daß die 
Baftille fein letzter Zuſſuchtsort geweſen, ehe er fh nach 
‚Englagd retten konnte: fo muß das Attentat freylich vor ihr 
see Zerflörung feyn beaangen worden; und bier wird der 
‚arfte April 89, als Datum angegeben. Bey dem Allen er⸗ 
"innert fich doch Rec., daB dieſem X. ungteih ſpaͤter eben ſo 
wieder mitgeſolelt worden mithin zweyerley Faeta hier ver⸗ 
mengt ſeyn mögen. — Bonremer, ein Graͤuelauftritt bey 
Eroberung der Baſtille, der nur durch Vermittelung bh 
»., ſelbſt eines.der Eroberer, füh weniger cannibaliſch end 
‚digte. — Waters Leben und Charakter, 25 ©. einnch⸗ 
mend. Kein übel gerathner Auszug; der indeß es bey 8 
tem nicht hinreicht, über die metho — Inconſequenz dee -. 

ärhfelhaften Kopfes befriedigenden Aufichiuß au a 
"Balentin Guͤnter, ein Geſchaͤfftsmann, deſſen Schickſal ps 
"jener gluͤcklichen Zeit, wo noch von Revolntionen Feine Dede 
mar, mehr Auffehen machte, ats es melleicht verdiente. Ee 


wurde 1743. zu Duderſtadt geboren, und. brachte in nu 


jungen Jahren durch feinen Fleiß es dahin, daß Kaiſer er 

jepd 11. ihn als geheimen Sabiners » Eyneipißen in einer Pe⸗ 

sipbe brauchte, wo des Monarchen Thaͤtigkeit gerade a 

.  wirffamften fin. Kein Imeifel, daß Feinde des Neuerung, 
‚wenn? wird wieder nicht geſagt ihn geſtaͤrzt Haben. Am 


8* fand fein Petragen ſich ſchuldls; deunoch ward. er: 


—B———— win. an: Bin mit «un ug" 


Du) 
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‚Ya Grat, Tine welter aus dem Manne geworden iſt, um 
Snerwarteter, da, ohne dieſes au erfahren, wan feine Sir. 
ſchichte nunmehr ja nur zum Hälfte weiß! — Kuͤhner Mar | 
Bir. Schweiser von Meauf nad) Parid. Wodurch nämlich, 
Katharina von Medieis mit ihrem Sehne Carl IX. gluͤcklich 

Per reformirten Parthey des Prinzen von Eonde’ entriſſen 
ward, die fonft-unansbleißlich ſich ihrer in Wenur bemaͤch⸗ 
eiget haͤtte. Der ſchoͤne Ruͤckzug geſchah nach der Hälfte des 
„XVlIten Secult; denn eben fo wenig, wie In dieſor Compila⸗ 
xlvon anderwaͤrts, - findet fich Bier das mindefle Darum. — - 
. Richard , ein Revslutionshiftstchen , wo naͤmlich ein treuer 
„ Sauebedienter dies Namens den Sebn feines geweſenen 
Brodtherrn, eines Edelmanns zu Avignon, ans den Klauen 
‚ Bes tollen. Pöbels zu retten weiß. Sollte auch an ſolche Ges. 
ſchichtchen die Reihe kommen: fo wäre ja wohl noch manches 
weteebaltenderes aufäutreiben gewelen. —. Schwarzbeck, 
"sein au Aufang des Jahrhunderts in der Schweiz Berumfiris .' 
fenber Straſſenraͤuber und Moͤrder, der ohne Gefühl bee 
Menſchlichkeit lebte, und ohne Neue unter dem Made ftarb. 
— Der Beufenbund. Veranlaſſung nämlich der 1565 it 
. „ben: damals fpänifchen Niederlanden ausgebtochenen Unres - 
“x. Jens wobey denn, wie natürlich, die Entſtehung des Ramere 





wmicht vergeſſen wird. 


KVeldmarſchall Graf von Muͤnnich. Auf vaͤhere Be⸗ 
urtheilung dieſes Artikels, den ſchon Mannſtein und de 
ſching allein mit viel erheblichern Notizen haͤtten bereichern 

| fonnen, will Rec. fi garnicht eintaffen. "Wie in alle - 
Melt aber konnte der * ausgeber in den Tag hinein ſchreſ⸗ 
ben, ‚daß wenn M. zum zweyten Mal nad) Sibiricu 

2. wanderte , er. folches dem Umſtande zu Banken gehabt, keinen 

7Theil an Peters II. Maaßregeln genommen 5 vielmehr kart 

- ‚bag beygetragen zu haben, baß- diefer feinem ⸗Schickſale fü - 
 »gebuldig ſich mterwarf? Gerade das Gegentheil! Bis zum 
eletzten Augenblick gab er ſeinem Wohlthaͤter ſolche Rathſchla⸗ 
ge, daß ihre Beſolgung der Sache deſſelben ganz andre Wen⸗ 

dung gegeben haͤtte. Auch wußte Katharina dieſes ſehr wohl, 
And konnte ſich nicht enthalten, einlge Zeit nachher den Felb⸗ 
Smarſchall deßhalb zur Rede zu ſtellen. Nur ihrer großen 
6BSeele hatte letzterer es zu danken, wenn ſolche mit dev Anbs 

fiucht zufrieden ſchien: eben. aus erprobter Treue gegen den 
deweſenn Kern, Loͤnne die Kalſerian auf feine nunmehrige 


\ 
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Devdtion gegen ihre Derfon den fiherften Schluß ziehen! e 


Lord Clive, deh feine. glücklichen Operationen in dem deſto 
weniger gluͤcklichen Oſtindien zu einem der reichſten Privar⸗ 
männer gemacht hatten. Hier läßt man ihn an einer Kolik 
erben; da eine allgemein bekannte Sage doch auch erzähle, 
daB er, durch Genuß und Wolluſt erfchopft, feinem Lebens 
überdrufle durch eine Piſtolenkugel Luft gemacht habe. — 
a Druck⸗ and wohl Sprachfehlern fehle es keinem ber 
KIX Artikel, deren Anzeige, teoß ihrer Kürze, dennoch vie 
teicht-fchon viel zu lang ifl, 3 
— [2 . b. 


Gallerie merkwuͤrdiger Maͤnner aus der alten und 
neuern Geſchichte. Viertes Baͤndchen. Ham 
nover, im Verlage der Gebr. Hahn. 1797. 
202 nn on 
“ _ Auch unter dem Titel: — v or 
$ebensbefchreibungen und Charafterfchilberungen bee - 

ruͤhmter Männer. Herausgegeben von G, F 
"Palm. Zweyter Band. Hannover, u. fe m, 

234 ©. 8 Ä Ä 
Der Zweck dieſer Sammlung iſt ſo vernuͤnftig, und das 
Mittel fo zwekmaͤßig, daß man billigerweiſe einige Wuͤnſche, 
die beym Leſen dieſer Sammlung etwa aufſteigen, nach und 
dach von der Fortſetzung realiſirt erwarten muß Nicht alle 

.Stuͤcke dieſer Sammlung find gleich qut bearbeitet, vermuth⸗ 

lich, weil ſie nicht alle aus einer Feder floſſen, und nicht alle 

Quellen gleich ergiebig waren. Man finder bier: 1) Hein⸗ 

. zich der Löwe, "Herzog von Baiern und Sachfen, von 
Otto Sifeke. - DerAuffag ſtand ſchon in Palms wiſſenſchaft⸗ 
lichem Magazin für Junglinge. Daß: er bier abermals bes 


- 9 


2 


— 


nutzt iſt, tadeln wir nicht; denn das Publieum, den dieſe 


; Saflerie zu Geſichte kommt, iſt hoͤchſt wahrſcheinlich groͤßten⸗ 
theils von jenem verſchieden, dem das Magazin gewidmet 
war. — -Xerbimeiers Chronik und die Origines Gnelſi- 
'cae find bes Verf. Quellen. "Aber bilkin haͤtte der Auffag 
von neuem überafhäitet, „uud „nicht. To mager.bleiben follen, . 
EA DB XXXIX. D. 1. St. Us Gef. als 
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afs er. jent iſt es komite nicht an Beranlaffung und an Br 1 
feblen., ihn pragmarifcher zu machen. 2) Fordinaud Kor- 
ses. Durch die ſchon öfterer ins Publicum gefommene Bes 
handlung dieles Charakters, heſonders durch Eampe’s Be⸗ 
arbeitung, ift die Geſchichte dieſes Mannes faſt zu befannt; . 
wir würden einen andern wichtigen Marin geſchildert haben, 
3) Feldmarſchall Schomberg, (nad) Kaznır). 4) Job. 
Sub, (nah der Geſchichte des Huſſiten Krieges. Zit⸗ 
tau 1795). 5) Necker, (aus de Maillant da Gquverne- . 
ment, desMoeurs er de Condition en France). 6) Dan- 
con, ans einem zu erſcheinenden groͤßern Werke uͤber die 
franzoͤſiſche Revolution. — Vorauegeſetzt, daß bie hiſtori⸗ 
ſchen Data alle richtig ſind, giebt dieſes Fragment eine gute 
Abee von dem zu erwartenden groͤßern Werke. 6) Robern 


"Yon, aus Univerf. Magez, O&. 1794. Iſt mehr für dem 


" Biteragor „ als für das größere Publicum.. , 8) Peter dee 
eEinſiedler. Bekannt genug; aber hier doch nur dürftig, 
9) Scans Petrarch. Hier bat der Verf. gewiß: niche alles 

benutzt, was er hätte berugen fühnen und follen; denn dieſe 

Schilderung iſt die magerfte von allen. Dem ungeachtet 
wuͤnſchen wir, daß daB Publicum diefe. Sammlung unter ſtuͤ⸗ 
tzen möge, damit dadurch der Kopf und Herz ſchaͤdlichen, und 
zeitverderbenden und unfinnigen Romanenleſerey etwas Ab- 
bruch getban werde, . et 


Abrls (Abriß) einer Lebensbeſchreibung des beruͤch⸗ 
tigten Caſpar Stahlberg. Magdeb. u. Leipzig, 
1797. 80S. 8. 08. . 


Dieß Büchlein, welches übrigens beſſer geſchrieben ſeyn 
kbnute, enthaͤlt die in der That nicht unmerkwuͤrdige Lebens« 
geſchichte eines Erzſpitzbuben, der, nachdem ex fi mehrmals. 
von feinen Rrtten losgewickelt har, vielleiche noch jeßt in der 

Welt herumſtreift, und fein Diebshandwerk übt. Sein. 
garnzes Beben iſt glachſam nur eine Reihe ber niedrigſten, 
aber entſchloſſenſten Raͤuberehen und Bubenſtreiche aller Arts, 
md dennoch wagte es der Schurke gegen das Criminalur⸗ 
theil aus berlin, das, ihm den. Staupenſchlag zuerkanun- 

te, einzuwenden:, Daß es badurch entehet wuͤrde, und — . 
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Ehre ihn lleber, als das Beben fen? Als mar ihn 1780 mi 


tinem andern Gauner zufammenfperrte, nahm cr die hoͤcht 
A, und meinte, — e6 wäre ein Leiden, daß er mit einem 


übe 
‚ Bsehe zufammenfigen müßte Er joa mit Kreide eine Linie 


€ 


Relation de ma fuite des prifons des la Republique 


-anf dem Fußboden feines Befängnifles, und verboch dem 
Gruner, diefelbe zu uͤberſchreiten. Er bob aber dieß Ver⸗ 
bot mie der Acußerung bald wieder auf: Du fammf- fo ehr⸗ 
lich feyn, als ich; — man verfennt did, aber, wie man 
mich verfennet. Laut eines Steckbriefes, iſt dieſer liſtige 
und gefaͤhrliche Menſch in der Nacht vom 27ſten zum zuftem: . 
Nov. 1796 ans feinem Veſtungsarreſte in Magdeburg wieder 
entiprungeh ; der Hetausgeber propbejribet aber, daß man 
ibn dennoch wieder ertappen würde , weil er bey aller feiner 
Liſt zu viel Vertrauen auf feine Klugheit und fein Gluͤck fche, 
und bieß Vertrauen ihn endlich unvorfüchtiger LBeife in feine 
Ketten zuruͤckfuͤhren werde. 
| Su. 


4 


de Venife appellees les Plombt. Hiftoire interef- 
„ſoante et inlirudtive pour les jeunes perfonnes, 
« A Halle, 1797, chez Gebauer. VI und 170 S. 


\ 8. 12 3. 


Meine Flucht aus den Sraatsgefängniffen zu Bene 
dig, Die Piombi genannt. Eine böchft intereffane 
te Gefchichte aus Dem Sranzöfifhen. Gera und - 
$eipgig, 1797, bey Zügen, IV ind 2206. 8, 

a er 


on in die 27ſte Abtheilung der fogenannten Compendioͤ⸗ 

en Bibliotbek u. f. w. (befagter Abſchnitt führt auch den 
nderbaren Titel eines Abdenbäffers) hat Hr. Andre das 
Mefentlichfte der Relation im Auszug eingerädt;’ und da 
eben diefer Lücenbäffer unlängft in unfern Blaͤttern gleiche 
falls angezeigt worden: fo Bleibt, was den Inhalt betrifft, 


De Ber nichts ‚welter übrig, als auf die Anzeige gedachten 


sheilung zu verroeifen. Um jedoch das chen nicht vein 
. ©: . franzoͤ⸗ 
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. 
franzoͤſtſchgeſchriebne, bereits 1788 zum Vorſchein gekom⸗ 
ene Original zum noch zweckmaͤßigern Kefebuche für die 
ZJugend zu machen, goß Hr. A. in der Folge ſolches gänzlich 
"um, merzte nicht wenig ‘mit feiner Abſicht unverträglihe 
>... MBtellen’aus,: Heß die neue Bearbeitung durch ‚einen gebornen - ' 
a Brampien in feine Sprache neu übertragen, ‚und die Hand⸗ 
u. Peife noch zwey Mal von einem gefchichten Landsmanne deſ⸗ 
7 $etben durchlehn: daß alfo der Herausgeber mehr gerhan zw. 
haben ſcheint, als zu Empfehlung der Leſerey vielleicht nöthig- - 
: war: Auch iſt Reç, weit entfernt, dem Buche fein Anzies 
hendes abzuforechen; und ſo viel folcher vom Franzoͤſiſchen 
cderſteht, iſt er auf wenig oder nichts geftoßen, was über Cor⸗ 
tetktheit und Anmuth des Vortrags ihn zu Zweifeln, veranfafe 
fet'bätte. Bey dem Allen .trüge er großes Bedenken, eine 
Scchrift dieſer Art fehr lebhaften, oder ſchon nachgruͤbelnden 
Jungen’ Köpfen in die Hände zu geben; denn feiner mißlichen 
Lage ungeachtet, blieb der Fluͤchtling doch immer ein Außerft 
Jeichtſinniger Sefelle, 'und läßt diefer Leichtfinn ihn im Stich, 
eexaltirt feine Einbildungskraft fih dermaaßen, baß da 'eine 
Abentheuerlichkeit nach der andern zum Vorſchein kommt, und 
-. firenge GSittenlehre, womit bey jungen Leuten doch auch 
nicht zu Icherzen dar, ebenfalls in’s Gedraͤnge geräth. Als 
les das, wohin. noch mehr, als ein abergläubifcher Zug, zu 
zechnen ift, muß bey ihnen um fo tiefern Eindruck zurück lafe 
"Sen, da dem Waghals am Ende fein Unternehmen vollfoms 
—men glüdte. Die Flucht deſſelben, trog Mauern, verſchloß⸗ 
per Thuͤren und benachbarter hober Däsher, ſpannt, wie nas 
türlich, auch die Ungeduld des Lefers; wie wenig Anfänger 
Indeß werden bier zu anfhanlichem Begriffe konımen ; teil, 
um fo was zu verſtehn, niche nur ein ſchon reichlicher Voka⸗ 
hdelnvortath, fondern auch einige Kenntniß des Bauweſens 
nöthig find, womit jugendliche Haſt ſich fchtverlich ahgeben, 
fondern ſich ließer,an die übrigen Epifoden des Buches haften, 
en meientlichften Theil mithin unverftanden, oder wohl gar 
. mißverftanden laffen wird. — Bon frübefter Jugend her 
erinnert fih Rec., des aus Roͤmiſchem Gefaͤngniß auf ähne 
liche Art fich rettenden Joſeph Pignata, deflen Beſchreibung 
man ebedem, und vielleicht noch jeßt, ‚zum franzöflfchen 
.. Sprachunterricht in Schulen brauchte. So geſchmacklos 
auch immer das Ganze war; dennoch ließ ſich dem Buͤchlein 
nicht abſprechen, zu deutlichen, meift auch brauchbaren * 
on griffen 
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griffen verboffen zu haben; denn ſelbſt mit einet Wottertla⸗ 
vung, gleich unter dem Texte, hatte man ſolches verſehn. 


Ob die Verdeutſchung, wozu am Ende des Vorbe⸗ 
richts ein Herr Chriftian Andr. Bebr fich bekennt, diefen 


ESchwierigkeiten überall abhilfe, mag denen überlaflen blei⸗ 


ben, die zu dergleichen Unterfuchung mehr Zeit und Raum 
haben. — So weit Kec. darin blätterte — denn genaue’ 
Bergleichung anzuftellen, wäre der Mühe nicht werth gewe⸗ 
fen — traf ſolcher auf nichts, das ihn ſonderlich aufgehalten 
haͤtte; ‘und von einer Verfion dieſer Art, die vielleicht noch‘ 
überdieg zur gefeßten Stunde fertig ſeyn mußte, fich gleich⸗ 
bleibende Kraft und, Zierlichkelt zu fordern , wäre doch wirk⸗ 
ih zu viel verlangt. Ein Paar vom Lieberfeber gemachte 
. Anmerkungen dürften dem Lefer vom gewöhnlichen Schlage 
. ganz willfommen ſeyn; und in der That haben Original fos 
wohl als Ueberſetzung der Stellen mehr, wo Erläuterung, 
die meift mit ein Paar Worten ſich geben ließ, gar nicht 
uͤberfluͤßig geweſen ware. — Warum aber behandeln Her⸗ 
ausgeber und Verdeuticher den Helden der Geſchichte ſelbſt 


. mit einer fo weit getriebnen Difcretion, daß die Glaubwuͤr⸗ 


digkeit feiner Erzählung bey manchen Eefer gewiß darunter 
jeiden wird? Sein Name, wie natuͤrlich, iſt durch ganz 
Italien bekannt; und er ſelbſt machte in Deutſchland fo we⸗ 
nig, als anderwärts, Geheimnis daraus. Es ift ein Here 
Esfanova, Verwandter der befannten Künftierfamilie. Xec: 
and ihn vor zehn Sahren ſchon in Böhmen, als GSeiellichafr" 
ter eines Grafen Maldftein, deilen Bibliothek er zugleich 
vorftand. 

| 3b. 


Erziehungsſchriften. 
y) Materialien für den Unterricht in den allgemein 

notwendigen Kenntniffen, von G. Suhr. Er- 

fee Band. Erſte Abthellung. Anatomiſch⸗ 

phyſiologiſche Kenntniß des Menfchenkörpers.“ . 

Luͤbeck und Leipzig, bey Bohn und Compagnie. 

322 Seiten. 
EEE TEEN Auch 


N 


. soo Eryehungeſchtiſten. 


Auch unter dem Eike: | 


| Anotomiſch phyſi. ologiſche Kenntniß des Menſhen | 


£örpers, von G. Suhr. Erſte Abtheilung. 
Zum Unterrichte fuͤr nichtſtudirte lehrer und er | 


dieher der Jugend, 1 88. 


Auserleſene Erziehungskenntniſſe. Preteiſh bes 

arbeitet für Eltern und Erzieher, von ©. J. 
. Wenzel, der f. fe RR, ud. Weltweisheit 
. Doktor. Erſter Band. Wien,. 1796. bey 
Roͤtzl. 353 Seit, Zweyter Band. 252 Seit. 


Dritter Band. 200 Seiten. Vierter Band. 


1666. 286 8 


9 Handbibliothek fuͤr meine Tochter. Von J. a. 


Pahl. Erſtes Bändchen. Mördlingen, bey 
Bed. 1796. 401 ©. (Kann Pr füglich ein 
Band heißen.) . | en 


28 Neue uuerfalsnde und lehereiche Geſchichten 
für Kinder. Der Tugend und Sittfarnkeit fie 
benden Jugend gewidmet und-gefammelt von L. 
& Smel. Bremen — Wilmans, 1796. 214 
©. in klein 8. 12%. 


5) Leſebuch zut Belehrung uͤber wichtige bürgertiche 
Verhaͤltniſſe und Pflichten, als erfier norhdürftie 
ger Unterricht über biefelben, für Die jugend in 
ben niebern Schulen, von einem Freunde derſel- 

ben. Hamburg, sad don N. €, Wörmer. 
1796. 64 S. 


6) Sophron, ober der. on $ehrer fuͤe item, 


- Jünglinge und Mädchen sc. von W. A. A. Bach⸗ 
mann, Daſtor in Egſtaͤdt und Bechſtaͤdt · — 
Altona, 


Erwehumgeſchriſten sc 


Altena, in Commiſſion bey der Verlagsgeſellſchaft, 
1796. 3606. (Am Schluſſe lieſt man: Ende 
des. erften Theils, wovon der Tirel nichts fagt.) 


Me. 1.” Dieß Werk bat, laut der Vorrede, feine Veranlafı 
fung zunähft in einem Beduͤrfniſſe der Zoglinge des Schul⸗ 


lehrerſeminars, d. 6, der künftigen Schuliehrer, in Kiel. Es 


wurde als Skelet entworfen; der mündliche Unterricht de& 
Ber. füllte den Umriß gehörig aus. Diefen Unterricht fchries 


Ben die Zoͤglinge nad, und die das nicht taten, ſchrieben 


ſich das Prachgefchriebene ab. Um biefem feelen : und zeitver⸗ 
berbenden Nachſchreiben und Abfchreiben vorzubeusen, gab 
der Verf. diefe ausführlichen Materialien heraus. Ich vn⸗ 
terichreibe das Urtheil, welches er ſelbſt S. VIII darüber 

ı So wie diefes Werk die Sachen behandelt, findet 
„man frenfich nicht alles darin aefant, was fich über beſtimm⸗ 
„te Gegenſtaͤnde etwa hätte fagen faflen; aber man findet fo 
„viel darin gefagt, als für den Zweck eines Augendlehrers 
„nothmendig ift, der auf den Namen eines eiarntlichen Ge⸗ 
„iebrten keine Anfprüche machen fan und will; man findet 
„den Grund in einem Magazin , welches nach und nach er⸗ 
eweitert und vervolftändigt werden kann; man findet mehr 
„darin, als die Lehrbücher ven Stuve, der gar zu ſklaviſch 


„den Hildebrandt nnd Haller folgt, Voß, Wfteri und andere 


„enthalten, und zugleich alte muͤßigen Wendungen, and die 
„nichts fagende Meitfchweifigteir ähnlicher Werke vermieden 5 
„— man findet dieß alles aus den neueften Schriften gefams 


„melt, und in einer Sprache vorgetragen, die feiner dunkeh 


„finden wird, der für ernfte Defchäfftigung des Geiſtes nicht 
„aln Sinn verloren hat, uhd einen erſchlafften Kopf nicht 
„bloß mit romantifchen Bildern oder dogmatiſchen Redensat⸗ 
„ien befchäfftige.* . ‘ 


ven folgender: 


Dee Inhalt dieſer erſten Abtheilung iſt in 168 Abſchnit⸗ 


Einleitung S. r. 
I. Beſtandtheile des Menſchenkoͤrpers. S. 8. 
n. Bon den Knochen Überhaupt. Knochen. Deinhast. 


Abtheilung. Namen. Anzabl. Geftalt: Berbiw 


dung. Weſen der Knochen. Knochenfett. S.48. 


1 We |; 
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102 . Ä Erplepumgsfchriften. 


mn Nhar⸗ Keuntniß der- einzelnen Kuchen. bes Moleen 
koͤrperg, S. 114, 


IV. Son einigen krankhaſten Veraͤnderungen der Kuochen. 
239. 


V . Bon den bewegenden Wertjeugen und Kräften des Dem 
ſchenkorpers. ©. 295. 


' _ Bu Micaelis 1795 verfpricht Hr. e. den Veſchluß 
der Kenntniß des Menſchenkoͤrpers und die Grundſaͤtze der 
Köoͤrperbebandluns des jungen Menſchen ſowohl, als die Le⸗ 
bensordnung. Ihnen wied ohne Verzug die Gemüthsfunde 
.: (2) folgen. Ich ſehe dieſem allen mit Verlangen entgegen; 
wir haben wenig Bücher ‚die fo paͤdagogiſch Iweckmabig ge⸗ 

arbeitet find, als das gegenwaͤrtige. 


. Der Bortrag des Verf. gleiche dem des ſel. Stuve; er. 
iſt beſtimm ohne Ueberfluß und Prunk, und, wo er ſtraft, 
warm und derb. Dich letztere thüt er in der Vorrede, wo 
er mit hinreißendem Eifer die even fo wichtige, als häufig 
verkannte Wahrheit predigt, daß alle unfere Staats: Kir⸗ 
chen · Schul: und Unterrichtsreformen nicht das eine, mas: - 
noth ift, bemirken Eonnen, wenh wie nicht zu der Natur zw 
ruͤck Echren, nicht unfere Bedürfniffe vermindern und vers . 
einfachen, mb dieſes aus der Einfiht, daß das Geſetz der 
- Natur es ſo fodert, und aus der Abficht dieſem Geſetz Ges 
nuͤge zu leiſten. „Das Phyſiſche, ſagt er, geht dem Mora⸗ 
zliſchen; fo wie das Sinnliche dem Spnteliecfieen, juvor. 
„Beyde, die phyſiſchen und moralischen Gelege find — Ges 
ziege. der Natur, Ihre Befolgung ſetzt Achtung berfelben 
boraus — die Achtung der moraliſchen Geſetze aber wird 
„nie kraͤftig werden, fo lange wahre Achtung und damit vers 
’ „bundene Belolgung der“ (obyſiſchen, muß man bier wohl 
dhingudenken) „Naturgeſetze fehlt.“ Sehr wahr. Herr ©. 
bekennt ſich zur kritiſchen Schule; aber man fiebt- aus dieſer, 
Stelle, daß er ihr nichts weniger als ſtlaviſch folgt. Kant 
will nichts davon wiſſen, daß die moraliſchen Geſetze auch 
Draturgefege find; er ſetzt vielmehr beyde einander ſchnurge⸗ 
zade entgegen, ıınd mißhandelt fo das Wort Natur, dem 
- Heer ©. hier die gebührende Ehre wiedergieht.. Von Ad» * 
sung der. pbyfifchen Naturgeſetze, und daß dieſe der Ach⸗ 
sung der moraliſchen Sefege, um fie fräitig zu machen, voran 
sehen müffe, kann Kant, and feine Schule eben fo wenig et⸗ 
, \ was 
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"was wiſſen wollen. — Hieher gehoͤrt nach eine Stelle 6.6. 
S.5: ‚Die gehoͤrige Beantwortung der Frage, was ſoll 
„ddber Menſch werden? oder, welches daſſelbe ſagt, die 


„gründliche und deutliche Einſicht in die Beſtimmung 


. „oder in den Endzweck des menſchlichen Daſeyns x; * 


Hier wird dem Kantifchen follen ein Sinn untergeltge, es 


bedeutet fo viel, als beſtimmt feyn; von der Natur näms 
lich, oder welches daflelbe fagt, von der Gottheit zu einem 


menschlichen Weſen beſtimmt fehn. Yun weiß man doch, 


"was man fol: man foll weder Gewaͤchs noch Thiet, fondern 
Menſch ſeyn. Freylich hört das follen nun auf formal 
zu ſeyn; aber fo lange es bloß formal iſt, kann man ja auch 
nicht willen, ob es aus dem Munde der Vernunft eder deg 
“invernunft kommt; denn dieſe gebietet uns leider oft eben 
ſo Eategorifch als jene. - 


Auch das Wort Bemürbskfunde, das oben da gewe⸗ 
fen „ verdante Herr S. Kanten. Ich hätte doch lieber das 
gersöhriche Seelenkunde dafür gefegt, weil jenes mir dem 
ju bejeichnenden Begriff nicht zu erſchoͤpfen ſcheint. 

Auch Hätte ich ſtatt mancher ausländifhen Ausdruͤcke, 
als Prädicar, Wiodificarion, Dekonomie u. dergl. lieber 


deutiche geſetzt. Wenn es z. B. S. 12 beißt: „daß das Ver, 


„bättniß zwiſchen den feften und flüßigen Theilen des menſch⸗ 
„lihyen Körpers von dem Alter eine verfchiedene Modifi⸗ 


„arion erhält: *- fo ließe fic die für deutſche Schullehrer 
— denn für diefe ift doch eigentlich dag Buch gefchrieben. — 


und ihre Zöglinge, faßlicher fo geben: daB fi das Verhaͤlt⸗ 
niß ıc. mir den Jahren aͤndert. Mid) wundert, daß 
Herrn Suhrs ſcharfem paͤdagogiſchen Blick Die Bemerkung 
entgangen iſt, wie wenig dergleichen Ausdruͤcke, die unſer 
einem ſo leicht uͤber die Zunge und aus der Feder laufen, von 


Leuten, die keine gelehrte Erziehung genoſſen, beftimmt -ges - 


faßt werden, felbft wenn man ſich viele Mühe giebt, fie, ih⸗ 


nen zu erklären. Es giebt. eine andere Claſſe von Wörtsen, 


die zwar dem Layen nicht unverftändlich find ; aber im ges 
meinen Leben einen andern., und ſehr gangbaren Sinn, als 
in den Wiſſenſchaften, haben. Dabin gehöre dag Wort 
veell. Ein veellee Mann, ein reeller Dienft, find in 
jedermanns Munde. ‚Was aber Die vdellen Gegenſtaͤnde 


. äußerer Vorftellungen (S.8) find, wird ſchwerlich einer, . 


dem die Eritiiche Schule unbekannt ift, erkathen. 
| G5 Wenn 
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| um, Nehere Keuntniß ber einzelnen Kuochen bes WenlJhen⸗ 


koͤrperg, S. 114. 


IV. Sen einigen krankhaſten Beränderungen dee Luochen. 
239. | 
V. Bon den bervegenden Werkjeugen und Kräften des New 
ſchenkoͤrpers. ©. 295. 


Zu Michaelis 1796 verfpricht Sr. e. den Veſchiuß 


der Kenntniß des Menſchenkoͤrvers, und die Grundſaͤtze der 
Koͤrperbehandlung des jungen M enfdjen fowohl, als die Le⸗ 


bensordnung. Ihnen wird ohne Verzug die Gemuͤthskunde 


07) folgen. Ich ſehe dieſem allen mit Verlangen entgegen; 


wir haben wenig Bücher , die fo paͤdagogiſch Iweckmaßig ge⸗ 
arbeitet ſind, als das gegenwaͤrtige. 


Der Vortrag des Verf. gleicht dem des fel. Stuve; er 


iſt beſtimmt, ohne Veberfing und Prunk ‚ und, wo er ſtraft, 
warm und derb. Dich’ lettere thüt er in ber Vorrede, 100 


...er mit binleißendem Eifer die eben fo wichtige, als häufig 


„verfaunte Wahrheit predigt, daß alle unfere Staats Kir⸗ 
hen. Schul: und Unteryichtsreformen nicht das eine, maß | 
noeh ift, bewirken können, wenh wir nicht zu der Natur zu 
süd Echren, nicht unfere Beduͤrfniſſe vermindern und vers . 
einfachen , und diefes aus‘ der Einfiht, daß das Geſetz der 


‚- Natur es fo fodert, und’ aus der Abficht, dieſem Geſetz Ges 


nuͤge zu feiften. „Das Phyſiſche, fagt er, geht dem Möras 


- „lifchen;- fo wie das Sinhlihe dem Sintellecfeßen, zuvor. 


„Beyde, die phyſiſchen und moraliichen Gefese find — Ges 


ſetze der Natur, Ihre Befolgung ſetzt Achtung derfelben 


voraus; — die Achtung der moraliſchen Geſetze aber wird 


„nie Eräftig werden, fo lange mahre Achtung und damit vers 


wbundene Befolgung der“ (pbyfifchen, muß man bier wohl 
binzudenten) „Naturgeſetze fehle.“ Sehr wahr. Here ©. 


bekennt ſich zur kritiſchen Schule; aberrnan ſieht aus diefer, 


Stelle, daß er ihr nichts weniger als ſtlaviſch folgt. Kant 
will nichts davon wiſſen, daß die moraliſchen Geſetze aüch 
Maturgeſetze ſind; er ſetzt vielmehr beyde einander ſchnurge⸗ 
rade entgegen, und mißhandelt ſo das Wort Natur, dem 


Herr ©. Hier die gebüͤhrende Ehre wiedergiebt. Bon Ach. u. 


sung der. pbyfifchen Naturgeſetze, und daß diefe der Ach⸗ 
tung der moraliſchen Sefege, um fie fräitig zu machen, voran 
geben muͤſſe, Kann Kant. und feine Schule eben fo wenig ets- 

was 
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wag wiſſen wellen. — Hieher gehört noch eine tee 6.6. 


e 


©.s: „Die gehörige Beantwortung der Frage, was fol 


„der Menſch werden? oder, welches daffelbe fage, die 


„grändliche und deutliche Einſicht in die Befimmung 
- „oder in den Endswed des menſchlichen Daſeyns ,* 


Hier wird dem Kantifhen follen ein Sinn. untergeltgt, es 
bedeutet fo viel, als beflimme feyn; von der Natur naͤm⸗ 
tich, oder welches daflelbe fagt, von der Gottheit zu einem 
menſchlichen Weſen beftimmt ſehn. Yun weiß man doch, 


was maͤn ſoll: man foll weder Gewaͤchs noch Thiet, ſondern 
Menſch ſeyn. Freylich hoͤrt das ſollen nun auf formal 


zu ſeyn; aber ſo lange es bloß formal iſt, kann man ja auch 


nicht wiſſen, ob es aus dem Munde der Vernunft eder der 
Unvernunſt kommt; denn dieſe gebietet uns leider oft eben 


ſo kategoriſch als jene. 


Auch das Wort Gemuͤthskunde, das oben da gewe⸗ 
fen „ verdankt Herr ©. Kanten. Ich hätte doc licher Bas 
gewoͤhnliche Seelenkunde dafür gefeßt, weil jenes mir deu 
iu bezeichnenden BVegriff nicht zu eſchoͤpfen ſcheint. J 


27 Auch hätte ich ſtatt mancher ausländifhen Ausdruͤcke, 


als Praͤdicat, Modification, Dekonomie u. dergl. licher 
deutiche geſetzt. Wenn es z. B. ©. 12 heißt: „daß das Wer, 
„bältniß zwiſchen den feften und flügigen Theilen des menſch⸗ 
„iichen Körpers von dem Alter eine verfchiedene Modifi⸗ 
„earion erhält: fo ließe ſich die für Deutfche Schullehrer 
— denn für diefe ift doch eigentlich dag Buch gefchrieben. — 
und ihre Zöglinge, faßlicher lo geben: daß fi das Verhaͤlt⸗ 


niß ac. mir den Jahren aͤndert. Mid) wundert, daß 


Herrn Suhrs ſcharfem paͤdagogiſchen Blick die Bemerkung 
entgangen iſt, wie wenig dergleichen Ausdruͤcke, die unſer 
einem fo leicht über die Zunge. und aus der Feder laufen, von 
Leuten, die keine gelehrte Erziehung: genoflen,, beftimmt ge⸗ 


faßt werden , felbft wenn man ſich viele Mühe giebt, fie, ih⸗ 
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nen zu erf.ären. Es giebt, eine andere Claſſe von Wörtern, 
die zwar dem Layen nicht unverftändlich find ; aber im. * 


meinen Leben einen andern, ‚und ſehr gangbaren Sinn, ais 
in den Wiſſenſchaften, haben. Dahin gehoͤrt das Wort 
reell. Ein reeller Mann, ein reeller Dienſt, find in 


jedermanns Munde. Was aber die reellen Gegenſfaͤnde 
‚ Außerer Vorftellungen (S. 8) find, wird ſchwerlich einer, 


dem die Eritifche Schule unbetanne iſt, errathen. 
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B. “ _ Eriiehungsſchriften 


. 


nk He. G.idff. fast, „er Toy feſt Aberzeugt, 


. „Daf für die ordentliche Belehrung der Kinder Feine 


„Bücher gefchrieben. werden dürften und ſollten; es 
„ren ein Üppiger Auswuchß, ein gefährlicher Wahn unferee 
„Pädagogik, daß ſie die Kinder. durch Schriften. aller Are 
„Bilden, und die nothwendigſten Renntniffe durch ſogenannte 
Eeſebuͤcher, Kinderfreunde oder Sugendzritungen zu verbrei⸗ 
„ten glaubt:“ fo muß man, um dieß nicht mißzuverſtehen, 
Bazu nehmen, mas der Verf. S. X1 fagt: „die Natur fos _ 
„tert mündlichen Unterricht für die Rinder; fie follen ihre - 
„erften Kenntniſſe nicht durchs Geſicht, fondern durchs Ge⸗ 
„bir einſammeln.“ Und S. XIII: „erft dann müflen Kin 
„der Bücher in Händen haben, wenn fie Äber einen beſtimm⸗ 
„ten Segenftand belehrt find, theils zur Erneuerung und dee 
„damit verbundenen Seftbaltung ihrer Begriffe, theils auch 


+ Erweiterung ihrer Erkenntniß. Die erfie Grundlage 
® 


U Werk der mündlichen Belehrung feyn.“ Dieß iſt aus⸗ 
gemacht wahr; aber daraus folgt nicht, dag Beine Kinderbuͤ⸗ 


der gefchrichen werden müßten, Dieſe — die guten ver⸗ 


ſteht ſich — ſind fuͤr den Lehrer der Jugend gerade ein ſol⸗ 


ches Beduͤrfniß, als Hr. S. S. XII beſchreibt; ſie erleichtern 


„ibm Das Einſammeln des Stoffs für den su erthei⸗ 
„Ienden mbndlichen Unterricht.“ Und, frge ich hinzu, 


“Sie liefern ihm einen großen Theil diefes Stoffe fü geforme, 


wie er es für. das Beduͤrfniß der jungen Menſchheit frum 
muß. Dieß ift überaus wichtig; auf die Form koͤmmt aufs 


Serorbentlich viel an, und nur wenig Lehrer find im Stande 


Ser Stoff gehörig zu verarbeiten , und auch wer es verſteht, 
and im Unterrichten fi) lange geuͤbt bat, nimnit es mit Dank 
an, wenn ihm der Stoff zugleich mit einer brauchbaren Form 


. gegeben wird; es bleibt Ihm immer noch formiofer Stoff ges 


ang übrig, den ee ‚mach den befondern Beduͤrfniſſen feinet 


Koͤglinge zufchneiden muß, und feibft bey dem Geformten ifk 
dieß oft der Fall, man kann nicht immer aerade alles fe 


Brauchen, wie eg in den. Kinderbächern, felbft in den beften, 


ww 


ſteht, man maß hier einen. Ausdruck, dort einen Gedanken 
wit poftenbetn vertaufchen , muß erwritern, muß, zuſammen⸗ 
ziehe, muß erläutern, alles, mit Herrn ©. Worten zu re: 
sen, „wie es bie Umſtaͤnde heiſchen, mie die Fähigkeiten _ 


‚der Schuͤler, ihre Vorkenntniſſe, und vor allen Dinger 


„ibe Bedoͤrfniß des Denkens“ (ein goldenes Borg!) „es 


„nothivendig machen.“ Da if alſo ein Kinderbuch das 
\ .. , and 


Le 
3 


x- 


Erziefungsfehrifin. sup 


. Banvbnds eines Lehrers, wie es Herr S. neunt. Sollte 
ex wirklich unter diefem Ausbrude die guten Kinderfchriften 
wicht mir verſtanden, ſallte er ein bloſſes Materialienbuch, 
wie ins, wie Funkens ıc. it, gemeint haben ? Ich fuͤrch⸗ 
te, Herin ®. unrecht zu verſtehn, wenn ich ihn fo auslege; 
ih glaube ; daß er bloß von dem Miſibrauche der Kinder 
ſchriften hat reden wollen. Dieſer iR frenlich groß; Lamm 
aber doch den rechten Gebe auch unmoͤglich aufheben. Dieſen 


letztern zu beſchreiben, würde mich weit über die Graͤnzen abe 


ser Recenfion, wie 'eine allgemeine Bibliothek fie liefern 
dann, Hinausführen. J 


Dr. 2 ſcheint mir ein ſehr entbehrliches Buch. Do⸗ 
Gute darin iſt fo bekannt und oft ſchon beſſer geſagt; und 
das Bekannte darin iſt nicht immer gut. 3. B. I, 189 ba 
weiſt ein Vater ſeinem Bohne die Mothwendigkeit und Gerede 
tigkeit des Krieges gegen bie Frantreicher. „Dieler Krieg ik 


‚„norbwendig, fagt er, weil es unler zeitliches ‚und ewigeg 


„Wohl heiſcht, ein Volk, von ung abzuwenden, dem nich&s 
Zkeilig, nichts cheuer iſt, das feine Pflichten kennt, Sein 
„Betets ehrt, verderbenten Gift überall um fich geifert. Er 
„it gerecht diefer Krieg, weil er gegen ein Volk gefuͤhre 
wird, das Die urfpränglichen Rechte der Menſchheit mit 
Fuͤßen tritt, alle Bande ber Geſellſchaft auflüfet, und er⸗ 
„elärter Feind Aller Gerechtigkeit iſt, daher auch Zuͤchtigung 


„im vollſten Manße verdiene.“ Worauf der Sohn antwore 


ger: „Ich will Sort bitten, daß er unſere Waffen ſegue.“ 


Das hat nun bekanntlich (ich ſcheeibe dieß im Junw 1797) . 


Sort nicht gethan, ſouſt haͤtte ja Buonaparte nickt bis ne⸗ 
he an die Thore von, Wien vordringen koͤnnen. Nun 


muß 
der Sohn auf den Verdacht kommen, daß Gott kein ſolches 


Mißfallen an den Frantreichern haben koͤnne, als fein War 
ter ; daß alſo ihre Sache wohl fo ſchlimm nicht ſeyn muͤſſe, 


als dieſer fie gemacht hatte. Der Vater ſagte: der Krieg iſt 


noethwendig, um jenes gottiofe Bell von una abzuwen⸗ 
den. Oeſtreich macht Friede mit Frankreich; Das gortiefe 
Volk zieht ſich zuruͤck, und der Bahn ſieht um, dab ter 
Stiede ein weit fihereres Mittelwar, ala der Krieg, um joe 
nes heiltofe Belt von Oeſtreich zu entfernen. Wo bleibe rung 
dir Notbwendigkeit des Krieges ?- Ferner : wer ber Bei 
gerecht :-fo muß der Sriede ungerecht ſeyn, denn es 
Jetzt in Frankreich nach gerade eben fo, wie vor Jahre, 
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Enrlhangeltheſem 


der. Thron nos Altar find hergeſtellt. Wie will der Veter 
dieſen Frieden rechtfertigen? und wer ſoll jetzt die. Zuchti⸗ 
gung .im-vollften Maaße vollſtrecken? Der Vater, 
. oder: vielmehr wer ihn reden laͤßt, Hr. W. härte doch mit dies 
ſem mißiichen Auftrage das Haus Deftreich nicht fo unbefone 
nener Weife compromittiveri, und Überhaupt nicht im Jahre 
1796 unter die auserlefenen Erziebungskenntniſſe auf⸗ 
nehmen ſollen, was man ſchon im folgenden Jahre, ſelbſt in 
Wien, daraus mwegftteihen muß. — Auch weiß ich nicht, 
unter welche von feinen 13 Rubriken Hr. W. jenes Geſpraͤch 


. "Zwifchen Vater und Sohn fürs Jahr 1796 mag ‚geftellt.volfe 
‚fen wollen, ob 3. ®. unter die Religion in Ruͤckſicht anfs 


Herz und den Verftand , oder unter die GSitrenlebre, oder 
# y r unter die Vernunftlebre, oder unter die Alugbeitslebre, 
oder unter die Welt». uud Menſchenkenntniß, oder unter 
die wichtigften belebrendften Ereigniſſe aus der alteſten, 
‚mittleren und neueften Sefchichte, oder unter die Voͤlker⸗ 
"und Staatenkunde, oder unter die Kunſt zu ſpeculiren 
und Durch gut: angewandte Induſtrie zu gewinnen? an die 
 Nehrigen ift vollends nicht zu deufen, wenn es unter. feine 
son diefen paflen follte. — Doc, da finde ih, es fol uns 
‚ter die Bindergefchichten gehören, unter dienämlich: „wel⸗ 
che in dieſer oder jener Ruͤckſicht Einfluß auf die. Kinder 
u baben, twoben: man hanptſachueh auf bie Ereignis uneier 
‚nTage ſehen wird. 


In dem Aufſatze: Arten und Scidlichkeit des 
Aberglaubens. Mittel Dagegen bey der Jugend, 1) 
279, iſt Wahres und Falſches durcheinander. Wahr iſt der 
Aufang: „nicht fruͤhzeitig genug kann man anſangen, gegen 
Rden Aberglauben, fuͤr den die jugendliche Seele in einem 

oſehr hohen Grade empfaͤnglich iſt, zu arbeiten.” Nun heißt 
es weiter: „Der Aberglaube iſt dem Chriſtenthume gerade 
„entgegen geſetzt.“ Dawider ließe ſich nichts ſagen, wenn 
der Verf. nicht auſſer dem Aberglauben in Religonsſa⸗ 
— chen der doch wohl nur allein dem Chriſtenthume entgegen 
geſetzt werden kann, noch einen Aberglauben in natuͤrli⸗ 
chen Sachen, und einen Aberglauben des gemeinen Le⸗ 

. ı ibens annaͤhme. Wie diefe beyden von- einander verſchieden 
find, leuchtet: mir nicht ein. Jener fol, nach S. 82, dar- 

in beſtehn, „daß man Dinge, die durch die gewoͤhnlichen 
5Kraͤſte And· den Lauf der Natur geſchehen, einer Überna- 


ni 
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ztärlihen lache zuſchreibt und bie Kräfte der. Natur zur 
„Srreihung foldyer Dinge gebrauchen will, Die dazu gar niche 
„gebraucht werden;* dieſer „äußert fih, nach S. 184, in 
aden täglichen Gefchäfften der Menſchen, indem man gewiſſe 
„Ereigniffe und Vorfalle für göttliche Anzeigen, Worbedene 
"stungen, Ahndungen hält, die es doch keinesweges ſind. 
Iſt diefe zweyte etwas anders als eine Age des erften? ung 
find beyde etwas anders als Arten des reliaisfen Aberglaus 
bens? — Zu Verhütung des religiofen Aberataubens fol 
man, nad) ©. 181, „nicht dulden, daß die Kinder ſich ano 
„dere Vorftellungen von Gott und feinen Eigenſchaften mas 
ochen, als die find, die man in der Bibel, in den vorges 
„Ichriebenen Lehrbüchern der Religion finder; als bie find, 
„die von geprüften nnd Öffentlich angeftellten Neligionge 
„iehrern vorgetragen werden. — — Die Aeltern und Ere 
Zieher follen nichts hinzuſetzen, fi buchiiäblich an die 
„Neligionslebre halten.“ Hier ſteckt der Verf. felbft in ei⸗ 
nem böchft ſchaͤdllchen Abergtauben, in dem: daß alles Vor⸗ 
gefchriebene wahr, jeder öffentlich angeftellte Lehrer ein Ora⸗ 
fel, und der duchflabe der Religionslehre befler als ihr Geiſt 
key. Man ſieht, er fchreibt für die Unterthanen einer untruͤg⸗ 
lihen Kirche, und was er bier fagt, gebört alſo abermal niche 
unter die auserlefenen Erziebungstenntniffe, deren Merk⸗ 
‚mal doch wohl allgemeine Brauchbarkeit ſeyn müßte. . 


Nach I) 248 „ſcheint die ehemalige lange, ıstägige, 
„Dauer der Dfterfefte einen Beweis von den erbabenen 
.„Oefinnungen der damaligen Beleuner des Ehriftenthunig 
“ „ben der Fever diefer Tage abzugeben.“ Dieß machte auch 
wohl nicht allgemein fo ſcheinen. 


Ich koͤnnte dieſer Bemerkungen noch mehrere darlegen: 
aber wozu? | 


+7 Me. 3. Der. Inhalt iſt i) über die Lektür der Frauen⸗ 
‚aimmer. 2) Die Nausmutter. 3) Der nächtlihe Spazier⸗ 
gang. 4) Züge alıs der roͤmiſchen Geſchichte 5) Die Klap⸗ 
gerilange. 6) Zur Tharakteriftit der Weiber. 7) Die _ 
Habbeſinier. 8) Zorsafter und Selima. 9) Leber die Ei⸗ 
telkeit. 10) Briefe über Charlotte Kordai. 11) Anekdo⸗ 
ten und charakteriſtiſche Züge- 12) Die Geſchichte meiner 

Muhme. 13) Von den Trieben der Thiere. un ee 
W on, , ‘ . Aa 


\ 


⸗ 


vd 


— 


0Ercqtchungaſchriſen. 
Wearlene Eherhasın, 13) Seenen ans dem ehelichen Leben 
de Herzoginu Sabine von Wirtemberg. en 
Diefe Sammlung unterſcheidet ſich, laut der Vorrede; 
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syon dem Heere ihrer Schweſtern dadurch, daß fie’ über ders 
Zweck ber Unterhaltung noch einen höhern, den der Des 

ebrung ſetzt, und des wegen alles ausſchließt, was bloß zug 
„Erreichung des erſtern taugt.“ Recht gut: Aber nun heißt es 
‚weiter: „Bey Unternehmungen dieſet Art hat (wie bey ſo vielen 
"andern? — der Anfang immer die meiſten Schwierigkeiten. 


„Deshalb kann auch dieß erfle Bändchen nicht für Maaßſtab afe 


„ler folgenden gelten,‘ Je mehr De weibliche Leſewelt uns unters 
nftüßen wird, defto Mehr wird auch in der Zukunft unfer Werk an 
' „Sinterefle und Monnigfaltigkeie gerwinnen,” Dieß it wider 


die alte Regel: Jedermann giebt. zuerft den beffern Wein, 


Ich fürchte, diefe Aufrichtigkeie werde Heren P. nicht viel 


. Ünterflügung — worunter er doch wohl Käufer verfieht — 
zuführen. Man wird fagen: wenn man nad der Probe ° 
‚nicht kaufen foll, wonach denn? Wer fteht ung dafür, daß 


‚bie Deängel des erften Bandes ihre Urfache auferbalb dem 
Verf., in dem Mangel an. Unterftägung, und nicht. in ihhm 
haben? Ein anders if Schenken, ein anders it Kaufen, 


Duurch jenes unterftägt man milde Stiftungen, Philanthro⸗ 


\ \ 


pine; aber man hat Beyſpiele, daß Philanthropine, trotz aller 
Schenkungen, unterglengen, menn ihre Urheber nicht bie 
Kunſt verfianden, fie auf die Dauer zu bauen, — Es iſt 
wicht wohl abzufehn,. wie. bey Diefer Unternehmung der Ans 
foug mehr Schivierigkeit haben koͤnne, als bie Fortfegung. 


Die gefunden Grundſaͤtze, die überall durchblicken und 


der gute Vortrag dienen dieſem Buche zur Empfehlung. 


Me 4. Enthaͤlte ) Prinz Iwan. 2) Das vetlohrne 
Kind. 3) Ungeſalzene und dabey gefährliche Spaͤße. 4) 


gie der mutbwilligen Ausgelaffenheit. 5) Joſeph IE. . 


Nöllerey. 7) Ein Mörder, ver fich ſelbſt Heftrafl. 8) - 


Spukgeſchichte. 9) Zur Borſicht beym Scherzen. 10) Ehr⸗ 
lichteit bey großer Armuth. 11) Duͤwal. 12) Vaillant. 


Dieſes Kinderbuch verdient einen Play unter den gu⸗ 
ten feiner Art. Der Verf. erzaͤhlt ruhig und prunkloe. Er 
giebt immer (nur die Spukgeſchichte ausgenommen) Zelt und 
Drt der Begebenheiten (die nach feiner Verſicherung alle wahs 
(ip) ans Daher kann dich Duͤchlein auch mit Nutzen dem 
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in den. Erdbefcheeilunmg: 


, man nämlich Kindern dieſen Unterricht ertheilen: fo muß 


man ihnen natürlich von jedem Lande oder Ort ſoſche Merb 
teten fagen, die ihnen faßlich, wichtig und Ichrreidh 


. \lı.e . “ ’ » 
Hätte nicht Düvals Geſchichte für Kinder gras. iin 
zer gefaßt werden müllen ? 

> Barum iſt der Verf. fo fparfam mie Abſaͤzen; 3. Bi 
auf den beyben Bogen J und ©, alfe auf 32 Seiten, ſihe 
ich deren nur zwey. Deftere Abſaͤtze thun dam Auge wohß 
erleichtern das Leſen, das Wiederfinden und dad Behalten. 


* Nr. 5. Sf eine nuͤtzliche Eleine Schrift. Rep folgew 

den Stellen bin ich angeſtoßen. | 
©. 17. „Öteb dir kein gebietriſches Anfehen uͤber die 

„denen du nichts zu gebieten haft." Dan muß fi überall kein 


gebietrilches Anſehen geben, auch da nicht, wo mıan im Pas 


men des. Geſetzes zu befeblen hat. Ernſt und Warde ſind 
nicht einerley mit gebietriſchen Anſehen. | 


SG. ı9. „Keine Stifte fuche in Site beyzulegen.* 
Barum nicht auch große? allgemeiner und beſſer heißt eh 


S. 21. „Proceſſe fliehe.“ 


SG. 25: „Der Otaat muß ſolche Anſtalten treffen, durch 
„bie feine Jugend zu ſolchen Menſchen und Bürgern gebid 
det wird, die geſchickt find ihr eigenes Wohl und das Wo 
„dis Staatsreinzufehen und zu befürdern. Er darf dieg Fein 
„nesweges dem guten Willen feiner Bürger zutrauen ode 
„allein uͤbetlafſen.“ Umgekehrt: der Bürger darf dieß Edie 
nesweges dein guten Willen der Reglerung uͤberlaſſen. 
wiſſen, was Despotie und Hierarchie aus unfern Schulen gro 
macht haben und nach. madıen. . 


S. 26.. „Ein ſehr elender, beiammernemwärdiger Stans 
(dieß hieße beſtimmter Regierung) wäre der, der nicht ei⸗ 
nen großen Theil feiner Sorge ‚vorzüglich Darauf verwendete.“ 
Es giebt aber folche Staaten. Und die noch für Erziehung forte 
sen, wie thun fie es? ihr Augenmerk iſt theologiſche und 
yolitifche Rechtglaͤnbigkeitz wer die nicht hat oder nicht bie 
delt, der beebratt kein Amt. o=- Mein, 06 gehoͤrt um Bin 5 


, 


\ a0. I Exlehüngeſtheiten. 


oe quten Gkaats, daß die Schulen fo wenig als bie Kim, 


chen unter Zwangsgeſetzen ſtehn. 


1 Sollte der Verf. meine Grinnerung gegründet. findene 


ſſo wären auch die drey Abſaͤtze ©. 35 und 26 „alle Aeltern 
236. ia fie verlieren ic. ſelbſt die Aeltern 6“ darnach um⸗ 


znaͤndern oder wegzuſtreichen. 
S. 27. „Hochachtung und Gehorſam gegen Aeltern u und 


mehrer fordert der Otaat von feiner Jugend, und unterſtuͤtzet 
u —* und Lehrer zur Erhaltung derſelben von ihr.“ Boch⸗ 


tung laͤßt ſich nicht erzwingen, und der Gehorſam, 


Zur wenn es nicht etwa ein blinder feyn Il}, folnt der Hochach⸗ 


if» 


tung von ſelbſt: Einen .blinden Gehorfam muͤſſen aber Yels 


ern fo wenig als fonft jemand verlangen. - ° 


In den Kapiteln von der Religion und den Helisiongs 
lahrern möchte auch dieß und jenes zu Ändern fegn. - 


S. 28. „Jeder Staat. muß Religion haben; denn fie 


“ Ar Dedürfniß des Menfchen.” - Das Letztere ift wahr, und 
araus folge alfo natürlich, daß die Menfchen,; die einen 
Staat ausmachen, Religion baben. &s bedarf alfo Feiner 


KBeranftaltung von Seiten der Regierung, ihnen welche zu 


| ‚geben; fie muß fle nur in der, welche fie fich felbft geben, 
miiicht ſtoͤhren, fie muß affo Beine Laͤndeskirche, eine herrſchen⸗ 


de Kirche einfuͤhren oder geſtatten. Das will auch der Verf. 


nicht, wie man ©. 30 deutlich ſieht; aber eben darum mußte 
er die angeführten Worte anders fallen ; und mußfe auch S. 


ag nicht fagen, daß die Religion „Gefet des Staats, d.h; . 


„Bedingung feyn muͤſſe, ohne welche ‚feiner ein Vuͤrger des 


„Staats werden, feyn und bleiben könne; und. daß alle mit 
obieſer Meligion des Staats ftreitende Neußerungen in Res 


re und Handlungen als das. Wohl. des Staats unteraras 


end und uriſtuͤr zend angefehn, und als ſolche neahndet wer⸗ 


"den müäffen.“ Gott! wohin führt das! Inquiſition und 


.l 


Scheiterhaufen folgen der Ausübung dieles Grundſatzes auf 
dem Fuße na: das lehrt ung die Geſchichte. — Daſſelbe 
gilt von dem, was ©. 30 von ber Unterſuchung einer wen 


u ensfebenden Sekte gefagt wird, - 


©. 33. „Der Staat iſt ihnen (ben. Lehreen) Ahırtung, 


| oo Semeinde Liebe und Zutrauen fehuldig.* . Ich wollte, 


\ vi man, den Ansdind faralbig fern aufn, Ku jene, „os 
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yon Latung, Liee und Zutrauen die Rede iſt: e6 läßt ale 
wären es Herrendienſte. Es find aber Gefühle, die nor 
' wendig für den, der ihrer werth iſt, der fie zu erregen weiß, 
von ſeibſt entſtehen, und bey wein fie nicht von ſelbſt enıftes 
beit, der wird. nie anerkennen, daß er fie ſchuldig fey, und 
wer fle gibt in und zu erregen weiß, dem koͤnnen wir fle auch 
nicht ſchuldig Verden, — Die Zeit ift gelommen, wo mar 


gti den Augdchefen feht genau nehmen muß. 


Auch die Beſorgung geſchickter und verſt ͤndiger 
Jerzte giebt der Verf. dem Staate, und die VDuͤrger folten 
kb nur an die von dem Staate beiorgten Aerzte halten. Ich 
dächte, feitdem Neimarus gezeigt hat, wie ed mit den Do⸗ 
storgilden ju geheh pflegt, wären wir hierüber aufs Reine 


Ueberhaupt unterſcheidet der Verf. nicht zwiſchen den 
echten und, Pflichten des Menſchen und denn des BDuͤr⸗ 


gers; auch nicht zwiſchen dem, was im Staat., als 


febaft, durch Rath und That der Weifen und Guten, went 
Man diefe frey wirken Jäßt, von felbft geſchiebt, und was 
durch den Staat, als Machtbabet, zur Hinderung der 
Sporen und Höfen geſchehen fol. — 


Nr. 6. St, wie der Titel ſagt, vorzuͤgllch auch fuͤr Er⸗ 

r und Lehrer auf dem Lande beſtimmt, und ihr Hanpte - 
iubalt heſchaͤfftigt fich mit den geheimen Suͤnden der Jugend, 
Der Verf. redet aus einer funfzehn aͤhrigen Erfahrung. 
Seine Bemerkungen und Vorſchlage konnen Paͤdagogikern 
vom Handwerk ſchwerlich nem ſeyn? aber fie find es Taufens 


den und abermal Taufenden von denen, die berufen find,  " 


die Vorfehriften der Erziehungstunf in Ausübung zu brin⸗ 
gen, Fuͤr diefe fprieb auch der Verf. und diefen legt cr ihre 
ſtichten mis der Wärme des Menſchenfrenndes, mit ber 
Ehrlichkeit des Biedermannes, ‚und in einer für fie faßlichen 
prache and Her). Moͤchten doch alle feine Amtsbruͤder 
den Staͤdten wie auf dem Lande anf feine Art ſich ihrer 
jeimeiliden annehmen! mancher von Dielen befleißigt ſich der 
Kantiſchen Terniinolögte, um damit Auf der Kanzel Staat iu 
mädchen, unterdeß himmt ber wahrhaft ehrwuͤrdige Piarter 
Egſtaͤdt Gelegenheit, mit Landdurſchen über bag Laſter def 
hänie pur ſprechen, fe zu warnen ur) zu heilen, „Hñänie? 


"Auf dein Kande?° werben unſere gelehrten Unwiſſenden hier 


querufen. Rigt anders‘. ann, ge Her 0: ©. 22, Tom 
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Isar unter den Banersieuten iſt dieß Laſter i in einem ſehr bo⸗ 
yhen Grade eingeriſſen.“ 


Wer ein gutes Wert thun will, der beife dieß amige 


Buch nach ee verbreiten. 


8b: 
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zet zur deuiſchen — , vorgefefere- 
in der koͤniglichen Academie der Wiffenfchaften zu 
Berlin. Zwerte Sammlung. Berlin, bey 


Maurer. 1796. 320 S. 8: 16 9% 


2. Deutſche —— fuͤr Unſtudirte von Bi, 


helm Matthiaͤ, der Gottesgelahrheit Kandiba⸗ 


o S. 8. 38 


r 


1. Die vor und lietenbe zwente Sanmnlang, Cie ee. 


von einens andern Recenſenten in der N. X. d. Bibl. 
: Band 9. ©. 487 angezeigt. worden,) enthaͤſt 6 *8* 
Bir wollen ſie der Reihe nach durchgehen. 1) Ueber bie. 
Bildung der deutſchen Nennwoͤrter von Ramler. Unſre 
Gprache bilder mit den Endſylben e, en, er, inn, el, lein, 


5 ee Erſtes Heft. Hanwes, bey Hahn. 


un 


chen, ling, nug, beit, keit, ni, ey, fchaft, thum und - 


“einigen veralteten Endungen wie ff, (Gunft) ft, (Abkunnft,) 


itz, (Klebitz) und andern ihre-Nennmörtet. Ueber den ür⸗ 
fſyrung und die Ableitung dieſer Endſylben, über die Art, nie 


fie gebilder toorden, und Über die Bedeutung einer jeden ders 
felben ſtellt der Verf. eben ſolche Bemerkungen an, wis er in 
dem vorigen Stuͤcke über die. beutfchen Beywoͤrter angeſtellt 
t, und miſcht zugleich mehrere gute Oprachlenkungen und 
tifche, auch profodifche Beobachtungen ein. Vieles von dem 


bier Geſagten war allerdings fchon bekannt; aber es iſt ange⸗ 


nehm, das Zerftreute geſammelt, die allgenteinen‘ grammati⸗ 


ſchen und leriealifchen Behauptungen mit einer Menge treffen⸗ 
der Beyſpiele t und erläutert, und alles in einer einfa« 
& und zwedtmäßigen Einklefdung vorgetragen zu finden. 

iniges war uns nen, 3. B. die Vermuthung des Verf. über. 
die deutſche Benennung des Monats Februar. „Was bat 


aber, heißt es, ©. 92 die Hornung, wenn das Wort fo gi | 
‚beißen haben folk, 


u den ann Geanten bedeutet? — 


„N 
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ble Veſchicheſchreiber keine Nachricht Fiernon hinterlaſſen ha⸗ 
ben: ſo mag es wohl erlaubt ſeyn, eine Muthmaßung zu 
weagen. So wie in den alten Gedichten Oſſians immer der 
Mucchelfeyer, immer des Feſtes der Muſchein gedacht wird, 
bus heißt. det feſtlichen Tage, woran man aus Muſcheln 
ſferumtrank: fo koͤnnen einige ‚alte Voͤlkerſchaften in Germas 
Sen im Februar, welcher vielleicht der Schluß ihres Jahres 
saxweſen iſt, einige Feſttage gefeyert Habe, wobey das deut⸗ 
i. She Trinkhorn wacker herum gegarigen iſt, und nach dieſen 
' Seen Einnen:fle den ganzen Monat die Hornung genannt 
Ben: ein Wort, welches fo viel bedenten wuͤrde, als die 
Hekulirung.· Daß aber die Deutichen ſich der Trintiöener - 
hbedjent haben, wißen rwiesunter andern aus den Nachrschten, 
lbie Eäfar von ihnen giebt:. „Die Hörner ihrer Urochſen wer⸗ 
Ben forbfältig aufbewahrt, und mit Silber eing.faßt, und 
bey ihren‘ prächtigen Büftriahlen anitatt der Becher ges 
btaucht.“ 2) Iſt die Sprache des urfprünglihen Deutkben 
nicht einfpßig geweſen? won Meierotto. Der Verf. ber 
: Jahres aber er hat Ih Grunde nichts mehr dewieſen, ale 
baß die urſpruͤngliche deutſche Sprache, wie alle ungebildes 
te Sprachen in der Welt, einen großen Vorrarh von euifyls 
Bigen- Wörtern hatten, und daß eine Menge Berfelben ſich auch 
hr der. nachher ausgebildeten erhalten habe. Etwas ſonder⸗ 
Bar iſt es, wie Hr. M. feinen Sag aus Tacitus Annalen 
.B. 2 €. 9 zu beftätigen ſucht, und Hermanns Antwort auf 
die Rede ſeines Bruders Flavius alfo verbeutfht: „Herrmann 
feßt ‚dem ensgegenr Pflicht fürs Land, Duͤtſch Mann noch 
ſtets frey wie Ahnn, eige Deurih Goͤtter; Murrr fleht, wie 
auch er ſeibſt, Flavs woll doch nicht Freund und Gſippt, noch 
Reit lahn (fahrn lahn) noch Preiß gebeti, ſelbſt nicht, wenn 
es möcht Imperator wesn.“ Wie wen beyde Mrüder gar 
nicht diefe Worte gewechſelt, und der Geſchichtſchreider fie ih⸗ 
am, nach feiner Gewohnheit, nur in den Mund gelege härte ? 
Denn es ſteht wenigſtens Fein Wort im Tept, daß Herr⸗ 
mann das neue Roͤmerdeutſch ſeines Bruhers nicht meht ver⸗ 
ſtanden habe, und daher Mißverſtaͤndniſſe und Vorwuͤrſe, und 
endlich Schimpfreden entſtanden waͤrer. Tacitus ſagt blogs 
Paulstim inde ad jurgia progreſſi; und das wäre wohl eine 
natuͤrſiche Folge ihrer ſo hochſt ungleichen Anficht ber Eache. 
3) Ueber die deutſche Ausſprache von Foͤllner, Nachdem 
Sr. Zöllner die votr einer allgemein uͤbereinſtimmenden Aus. 
ſprache m awaetinden Veithe ʒitzmettte, und die eamdy 
⸗ a | , 


I 
v 


ceiſen u einen ſoſchen zu gelangen, gezeigt bat: fo emppräßk 

ae; als Sie” H.dem gewuͤnſchten Ziele zu näberm, ..bAf 
unſre Sprachforſcher allmaͤhlig die Grundſaͤtze und Megeln dee 
guten deutſchen Ausſprache ſammeln, und ihre Beobachtungen 
m Publicum mittheilen ſollen, und ſtellt zu dem Enbe ſelbſt 
dinige ſich dahin beziehende Bemerkungen auf. 4) Bon dem. 


Verdienſten einiger, mit Luthern gleichzeitigen, theologiſchen 


prache, von Teller. Wicel, ein Freund und Schuͤler des 
rasmus, ſchrieb unter dem Titel: Annotationes in. facrag 
htteras; eine Beurtheilung der Bibelüberfegung von Luther. 


Enid "Befonders des George Wicel, um die deutfche 


Aus diefen Annetationen und andern feiner Schriften at Sn 


. Zeller einige, die deutſche Sprache betreffende, Bemerkungen, 
ein Verzeichniß der dieſem Eräftigen Schriftſteller eigenthuͤm⸗ 
lichen Wörter und, zur Beurtheilung feiner ganzen Schreib⸗ 
art, eine längere Stelle mitgerheilt, und mit Anmerkungen 
begleitet. Wir wollen doch etliche der von Wicel gebrauch⸗ 
ten Wörter, die vieleicht, wenigſtens zum Theil wieder in 


Umlauf zu fommen verdienten, aucheben. Sewinden wer 


niiger als umminden,, auch uneigentlich, Als etwas mit einer 
yon bewinden. Sabeley und Sabeler, Frauenſucht. 
ußbalten für gleichen Schritt halten. Greiflich für das 
laͤngere und nichts Mehr fagende Handgreiflih.. Lebendi⸗ 
. gen: für lebendig madhen. Kein Menſch kann des andern 
eele lebendigen oder tödten. Korterbeste, daſſelbe Wort, 
das Hs. Campe für Sopha vorfhläge. Kateiniſchen für 
ins Latein überfegen. Mildigkeit für Milde. Llaruren, 
einer der wohl naturet tft zum Studieren. Rechtberzig 
für rechtgeſinnt. Schalken oder Schelmen als. Verba, 
Scarmögeln, immer beffer, als ſcharmuziren. Geligen 
für felig machen, nie unfeligen für ungluͤcklich machen. 
Sinns genoſſen für Gleichgeſinnte. Stadtlich für was 
. Käsrifhen Sitten gleich oder aͤhnlich iſt. - Tagwerten für 
ein Tagewerk verrichten  Teufeln für fih mit dem Teufel 


etwas zu ſchaffen machen. Thoren für thörkht, wie nar⸗ 


‚sen für närelich handeln. - Umreden, eine Ueberfegung des 
geiechiſchen Deripkrafis. Unachtung milder, als Verach⸗ 
tung. Unmann, ein, wie Sr. Teller richtig fagt, ſehr gutes 


PV 2 


Bott zur Vezeichnung jedes Feigen, jedes kriechenden 
Schmeichlers, Zaͤrtlinge, Wortbrächigen oder Betruͤgers. 


Vorkluͤgeln. Weltfreſſer für eroberungsſuͤchtige Fürften. 


Windworre für leere Worke,-u, | wi” Wir halen Hey wei⸗ 
| Ä — tem 


- Sprachſehre. 115 

tem neq Hide alle beachtimgsmwertbe Sorter ans Dim 
Verzeichniße ansgesogen und überlaffen es dem Leer, ſich 
mit ben übrigen näher bekannt zu machen. Wer in Abel, 
der Steifiche mehrere Schrifefteter aus Luthers Zeitalter burch⸗ 

wollte, wuͤrde fich gewiß ein großes Verdienft um us 
fr Eprache erwerben, und nicht ohne Ausbeute zuruͤckkeh⸗ 
ur 8 3) Von deurſchen Kunſtwoͤrtern, die zur Srößeniehre 
Veen 






ati) gehoͤren, von Boͤrſa; eine Tortſetzung des tm 
Städe umoolendet gelafnen Verſuches. 6) Uebdet 
Wu mb Sie in der deutſchen Sprachr, von’ Sr. Bedite, 
* Echnt dieſen —* eingeln gedruckien * —ã 
genommenen, Aufſatz zu allgemrin, As daß es n 
Wäre, bier den ihm zu verweilen. ' 


— 





Bir. ». Hätte ohne allen Verluſt für die deutliche Spra⸗ 
che ungeſchrieben, oder doc ungedruckt bleiben koͤnnen. D 
ech. "daB man eine lateiniſche Terminplogie in eine unver⸗ 
Andiiche deutſche verwandeit, den Nominativ dur Wirk⸗ 
verhaͤltniß, den Accuſativ durch Verhaͤltniß des Behandelt⸗ 
werdens, das Perfeetum durch bezugloſe und das Pluvquam⸗ 
Verfeetum durch bezügliche Vergangenheit, und wie die ſelt⸗ 
ſemen Amdruͤcke alle lauten, uͤberſetzt, wird die Ei lernung der 
een wie dar Verf. traͤumt, dem Ungelehrzen gewiß nicht 


| . Es 
Pferdewiſſenſchaft. 


Der Fahnenſchmid im Kriege, oder Unterricht über 
Be Heilung der Wunden, die den Pferden dur 


- 


- 


= Waffen zugefügt werden, von Seifert’ von Ten - 


necker, Eous » Lieutenant bey dem: kurſaͤchſiſchen 
Sufären. Regimente.. Mannheim:und Leipzig, 


bey: Seeger. 1798: M. 8. 6 8- 


Idg ein.abgefürzter Auszug ans Wolfteine Unterricht für 
Fahnenſchmiede über bie Verlegungen, die den Dferden durch 
Waffen zugefügt werden, Der Verf, fagt in der Vorrede 
Jelbſt, daß Woiſſeins — in der ra der - 
EEE — 93— | Thiere 


— 


2 u ML \ Br J 2 
u Pyerdewiſſenſchaſt. 
biers hiebey fein Leitſaden gewelen waͤro, und daß do Bilfe 
Heine Schrift einen für die. Verhaͤltniße des Fahnen 
eingerichteten Auszug nennen konnt, Die in diefem Jahr ii -' 
raunſchweig herausgefemmene nee Anflage von Welffeing 
- Bade, unter dem Titel: Das Buch für Thieräräte im Krieg : 
ge, 20, iſt wahrſcheinlich dem Beif, dieſes Fabnenſchmiedes 
noch nicht befanne geweſen: fonft‘ würde er ‚bie hinzugekums 
genen neuen Capitẽl mohl mir benugt haben, wovon das eine 
naach neueren Erfahrungen, über die Einſchnitte und Erweitee 
gungen der geſchoſſenen Wunden, und uoͤber vie Entfernung 
der Kugel und der ftemden Körper, welche der Schußgang 
enthält, naͤhere Geläierungen giebt, und das andere von den 
wahren Uıfachen handelt, warum die Kriegspferdt: nach de⸗ 
endigtem Feldzuge in ſe manche Krankheiten verfallen’ - 


— 


Franz Fuß, wirklichen Mitgliedes und Séerelatrs 
"per kyuk. öonomifchen patriotiſchen Geſellſchaft im 
Roͤnigreich Boͤhmen, und Ehrenmitgliedes der 

„J,. kurfaͤrſtlich ˖ſaͤchſiſchen Geſellſchaft in Leipzig, An⸗ 
leitung zur vollſtaͤndigen Pferdekenntniß für Sande 
wirthe, nebſt einem Vorberichte von dem "Thieme. 
reiche überhaupt, Prag, bey Heerl. 3797: 
BE a ne 
J Divasııse des Verf, iſt hauptſaͤchlich den Landleuten und 
eamten in Böhmen durch dieſe Anleitung zur Pferdekennte 
niß nuͤtzlich zu ſeyn. In dem Borberichte von dem Thier⸗ 
reiche beſchraͤnkt ſich der Verf. auf diejenigen Thiere, die der 
Menſch zu Hausthieren gemacht bat, um ſeine Arbeiten zu 
erleichtern, feine Nahrung zu vermehren, und Materiolien 
‚u ſeiner Bekleidung zu gewinnen; bie folgende —ã— 


| : - fhichte deu Pferden iſt aus Büffon, Nachdem der: 


"über die Müglichkelt der. Dferhe, und über Die Gegenden. wo 
Pſerdezucht anwendbar iſt, gehandelt hat, ſucht eu-die Stage 
zu entſcheiden; ob Pferde oder Ochſen zur Feldarbeit dem. 

Landwanne nüglicher find; wobey, feiner richtigen Meinung 
| nad, dag Locale, die deſondern Nebenarbeiten und Erwerbo⸗ 

vveige des Landvols, und das Beduͤrfnig des Staata ent⸗ 

lqdgiden. un Pomme en auf bie ei Raifet Nlerhe a | 


rt 
_ “ N) - x — 


} 


Prebewifienfhaf.. mn 


ngq fo fee verkefferte Pferdezucht in Böhmen, tonfche die 


‚Wervoßfonmnung und Vergrößerung derfeiben bis auf den 


= Grad, dab feine auswärtigen Remonte» Pferde mehr gekauft 


‚werden dürften. Mit Recht und in biefer eigentlichen Abe 
fiht ſchrieb er Diele Anleitung, worinn er über Pferdezucht, 
‚und was bazu-grbört, Ernaͤhrung der Mutterſtaͤdte und Züls 
Jen ze. yiel Zweckmaͤßiges, manches auch bloß dem dortigen 
— a nd 
Bung von fen, bee Deaufefpf- und Maulochſenzucht un 
* Nutz barkeit derſelben. | u 
"pe Pocket Farrier, der Taſchenſchmid oder Taſchen⸗ 
roßarzt, Unterricht, wie man bie Krankheiten ſei⸗ 
mer Pferde heilen, und was man bey deren Ans 
Lauf zu beobachten hat. Aus dem Englifchen 
überfegt, mei amgearbeiter und mit Zufägen vers 
mehrt vom Seifert von Tennecker, Sous » Lieuten 
nant beym kurfuͤrſtlich⸗ fächfifchen Huſaren Regi⸗ 


mente, te Auflage Mit 3 Kupſern. Leiip 


sig, bey Baumgarten. 8. 8. 


Bo dieſer neuen Umarbeitung hat ſich dieß Bächeldien ſehr 


werbeflerts die unvernuͤnftigen heilloſen Mittel, welche in der: 
Auflage vom J. 1794 angegeben waren, und von Mec. uns 
ter andern bey der Druͤle. Kolick und Schiebel, angemerkt 


find ausgemerzt, und dafür angemeßenere Huͤlfe⸗ 


Wurden, 
mittel angegeben. Das erſte Kupfer zeige die Benennung 
aller Theile des Pferdes, das zwente die Außerlichen Fehler 


and Krankheiten; und das dritte das Alter des Pferde. 


eeickunſi zum Selbſtunterricht, nebſt einer Abhand. | 


ung von’ den Krankheiten der Pferde und ihren 
ren. Zweyte, verbefferte Auflage. Leipzig, 


be Voß und Compagnie. 1797. 8. 38 8. 


Bey Ceufus in deipꝛg kam ı 190 die erſte Ausg abe dleſes 9 
Buche hereus; die jwente 3 Voß und Leo folgte | 
| Kuna  D ar. 


s B 


— 


ER Mermifchte Schriften. — 
Mn piefte, dem Tutelblat nach, nerbeffert fen ſollenden zw 
sen Aufläge finder fich weiter. Eine Verbeſſerung, als daß € 
> nige Druckfehler abgeaͤndert find; übrigens iſt ſie jener wörtlic 

gleich, ſo gar die Seitenzahlen und: der Inhalt jeder Seit 


treffen fomie einander überein; - als waͤre es. ein Druck. 
‚Als Reitkunſt iſt das Yuch 20 Jahre zu fpAr erfehierien,. H 










am alegmenlaften Dazı gefchickt, daß ſich jemand Daraus fefb 
unterrichten Eönnfe, Der Werf, legt feinen jungen Pferde 
noch Kappzaum und Stangen zugleich auf ;. Binder beym R 
ten den inwendiaen Kappzaumzügel noch am Barrel feft, wri 
das Pferd zu biegen; bat von den verfhiedenen Gewaͤchſen 
der Pferde und der darnach ſich heſtimmenden Lerſchiedenen 
Bebandlung jedes Indiridui gar feinen Begtif, Was 
fage, ift dem Mann von Merisr kaum deutlichs viel wertiger. 
um Selbſtunterrichte geſchickt. Etwas befler iſt die Abhand⸗ 
ung über Krankbeiten und Eugen. der. Mferde z wenigtens 
erklaͤrt ex in dieſer Aliflage ſelbſt, daß ‚der. Spaht. unbeilbar 
fey— Katt daß er in der erften 1790 ſelbigen dutch Waſchen 
mit Vranntwein euriren wollte, nn 
W Ab. 


WVroermiſchte Schriften. 
Klatſchroſen. Eine Quartalſchriſt. Erſtes und 
= qweptes Quaktal, 1797. - 17 Bogen 8. 18 


. u Di: Auffäge, welche tm den vor me liegenden Mfimdie 


Zeitſchrift entbalten find, _laffen- fib arbſitentheils unten 
drey Claſſen bringen. Einige find philofopibfehen, andere Horb. 
an und MH ——— ya Don den ere 

ern haben wir hloß den über die Wisfung der Romahe und 
Schauſpiele, und die antbropviogihgen Break e Dh 
vor ben übrigen find mir, weil ung diefe beyde ſchon zu uͤber⸗ 
ſchwenglich geſaͤttigt harten, um des Guten nicht zu viel am 
thun, vorüber aegannen. An jenem wird nichts- geringeres 
gelehrt , als daß Die Leſung aller Mamane und Schauſpiele 
— I jugend in hohem Grade und unbedingt gefährlich unb 
chaͤdlich fey, und in biefem kommen unter andern Behauptun⸗ 
gen vor, wie fotget; „Nur gemeine Seclen werden An der 


2 


- die Kan 
über Kant und-feine Nachfolger 


Vermiſchte Schriften . 219 
Welt niergald verkannt. Wer keinnen Tadel zu verdiench 
weß, wird ſicher auch niemals Lob einerndten. Btiemanb 
fann rin guter Menſch ſeyn, mißer wer Kraft und Muth 


| [2 ein Boͤſewicht zu ſeyn. Ordnung und Neinſichkeu finb 


Tugenden fir große Selen. Sie gehbren für Die Web 
ber. Dieſen werden fie aber niemals eriaflen. Die Weiber 


ind weiter nichts, Als ſchoͤne Oplelſachen, mir welchen fi 


fplelen des Mannes nur in den Augenblicken wuͤrdig if, web 
er nichts beſſeres zu thun weiß. Vieſer Augenblicke aber bar 


ben alle Maͤnner ſehr viele.“ Wabrer und treffender finb 


allerbings einige andere der hier zuſammengeſtelten Marimem) 
allein die Allgemeinheit dürfte wohl den meiſten, wie allen j 
then Sprüchen ã 1a Rochefsucauld, abgehn. — lrtek der 


—* Stůͤcken find velihe; die, wenn fie die erſten Ver⸗ | 


. 


ſuche junger Dichter And, einiges‘ Lob verdienen; ingfeid 
Süßer 1 


jeböch die Zahl der-fadeir und wäffesigten’ Reime 

genden.” Man vergleiche bas Lenzlied, Bas sen zweyten 
öffnet, gnd in Bein man uirtet Adern niachſtebende Siro⸗ 
| ‚21.1 SEE 
0m SBle? Fümmern end Sorgen 
294 Beym Lenze ſo neu? .. ER N 
0 Mad waͤhnt ihr, daß. morgen 
2 Wie heute nicht ſey, Be P 


ns = a» Daß kehrend vom Pole 


r Der Winter erſtee.. 
und Riole- -.. .- ... 0.0. 
U Bodecke mit Schnee - -. - 2... 
Eee 
7° ID Blaͤttet am A, 

Une ſchattig zum 0 on - 
..—n a Pk Naſt;z m 
a 
8 Dfumen tu ffkeumz: en 

Die Wen gum GR 
FE Vr Be re 
Werfkcheft du auch was du ſchreibſt ? Indchte man biffempoerne Eu 
—— Die literariſcheñ Auffaͤtze detteffen theig , 

che Philbſophie und vornehmlich deren Schickſale m. - 
Sena, theils die berufene Xeniengeſchichte. Um den Aufſab, 
zu charakteriſtren, wird eg ge 
\ Ds. u mag 


X 


— 


J mus. ſeyn, folgende Vergleichang — —** 
— auszußeben. | „Bihtens öffentlicher Vortrag, gr * 
S. 333 fließt nicht ſo ſtetig, und lieblich, und fänft dahin, 
wie der + —difches ex rayfche daher, wie ein Gewitter, das - 
- ich feines Feners in einzelnen Schlägen entladet. Er rührt 
nicht, wie — —bi. aber ex erhebt die Seeſe. Jener ſah 
‚Man es an, daß er gute Dienfchen machen wohte;, 
will große Menſchen machen. — —d Blid mar Sanfte 
wmuth / und ſeine Geſtolt war Moleſtaͤt. Tichten’s Auge iſt 
ſtrafend, und fein Gang ſt trotig. — —b6 Hhiloſophie 
war eine ewigt De gegen Kantianer und Antifantianer, 
Fichte will durch ‚die 
er kennt deſſen ſchwache Seite, drum faſſet er ihn von Seiten 
der Politik. — beſitzt mehr Si mehr Scharflian , meh 
Tieffinn , mehr a überbanpe ‚mehr Geiſtesk 
als — —b tafie iſt nicht bluͤhend; aber ne 
iſch und Mr Pe Biber find nicht reizend; aber de 
| A d kuͤhn und groß. Er dringt in die innerſten Tiefen fei 
nies Degenftandes ein, und fchalter im Reiche der Begriffe 
mit einer Unbefangenheit herum, melde verraͤth, daß er in 
dieſem unſichtbaren Lande nicht nur wohnt, ſondern herr 
Wenn Ste mid fragen, wie ſich wohl — — de Verdienße 
um die Philoſophie gu denen, die ſich Fichte erwirbt, verhal⸗ 


J Len moͤgen? fo weiß ich Ihnen darauf Seine beſſere — 


gu geben, als die: —b verhaͤlt ſich zu. Fichte, wie fig © 
6 zu Sefus verhielt; wie der Vorläufer zu dem, der 
mmen foll: wie ber mahnende — in der Wuͤſten iu 
“beim Lehrer „mächtig in Thaten u Berten m Iſt es m 
He abgeſchmackter zu ſchmeicheln, und koͤnnte der Arengfte 
Tadel Hen. Fichte empfindlicher ſeyn, alg dieſe abentheuerli- 
dien ſchalen dobeserhebungen ? Der Aufſatz, ber die Xenlen 
angeht, iſt wider Hrn. Schillers Gegner und bie Biblio⸗ 
het ber ſchoͤnen Wiſſenſchaften gerichtet. Wir hoffen, der 
4 * gie Verfaſſer werben fih, wenn fie Älter und, wie zu 
fen ft, tlüger geworden find, ihres armfeligen Otuden⸗ 
——* von ſelbſt ſchaͤmen und einſehen lernen, daß ſie im 


⁊ 


ige, den Geiſt Zeitalters leiten & 


—* 1797 noch nicht nlindig waren, um in ber Gelehrten⸗ | 


ublit muſyrechen ® buͤrſen. 
Eg. 
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I WVoearmiſchte Schriften cr 
Die Dapre meiner Kindheit von M. Johann Gou⸗ 
= Job. Pohle, Poſtor der Stade and. Grefſ 
©. Slaß. Mit einem Titelkupfer (das aber no 
erſt nachgeliefert werben fol) und Mut. Giag, 
&. bey Rordorf. 1797. XVI und 254 Seiten. 5 - 
1408.—.. 


Wer ei gutes Gebächtnig Kat, und aue ſalegeen Uwſtiͤn⸗ 
bden in er ſich 608, erinnert ſich auch feiner Kindheite aher 
mit dvppeltem Vergnuͤgen. Wer zweifelt daran, und veds 
argt es ihm, wenn er die anziehendſten Data nieberſchreibre 
weil Doch einmal bie Seft-Lömmt, wo fa etwas dern ober te 
"gern vergeſſen wird. Will er aber außer beim Kteife der Geinde - 
„gen, auch der Übrigen’ Leſewelt folch ein Kinderdiarium vops 
Segen: fo. muß diefes fchlechterbinge durch irgend etwas Ad 


unbe keinen Beffeen Zeitvertreib vor fich findet, -— — 


— — 


t 


u ‚und Geſangbuch immer im 
fegus was ihn, aber nicht. mbblelt, „feinem Jaͤhzorn ſich oft _ 


— 


a⸗ - nu - * 
2 ’ 
‘ 


1 Serwiſchte Sri. | n N 


ei Vor Dans niche erndhrende Schuhllickerey und · den Spin 
rocken. Obgleich ber Kinder :gur. zwey waren, yermochten 
doch auch dieſe kaum aufzuziehen; befondersin! dem Zeiten dee 
benjährigen. Krieges, too das Dörichen elmmal rein aus 
eplündert würde, Daß es. alfo bis fs neunte Eebendjahe 
Knaben, -—- (6 weit ‘geht nur feihe Autobiographie — 


. ſchmale Biſſen gab, kann man ſich vorſtellen. Diefer 


Mangel aber war ihm mit Millionen anderer ——— ge⸗ 
ein, und was er bey dirſer Gelegenheit alles zum Vor⸗ 
Schein bringt; - find. Ympiificationen und Allotrie, oe eben 
deßhalb, weil fie dergleichen A ſich ‚bier nichts, wieder er» 
daͤhlen läßt. Der‘ Vater fi fe ein frommer , thätiger, Bibel 
unde. führender Mann geweſen 


genug zu überlaflen, und auf den Knaben meift zur unrech⸗ 
ten Beit loszuſchlagen. Die. Mutter eine mit Spruͤchwoͤr⸗ 


seen und Begensformeln fehr freyghae uͤbrigens gutherzige 


‚anb duldſame Krenztraͤgerinn. Der Schweſter wird ſelten 
ESder gar nicht orwaͤhnt, da dieſe in der. Armuthshuͤtte doch 


much ihre Rolle muß: geſpielt haben. Beil dee Burſche vom 


Pfarrwerden träumte, daher auch Neigung verrieth, Leſen 


and Schreiben zu lernen; — was iſt aber an dieſer Mel 


“gung merkwuͤrbig? — und bey totaler Dürftigkeit der Ael⸗ | 
ern. Behteres wenigſtens ſich fo ſeicht nicht erlernen ließ3 beum - 


Bas Buchſtabiren hatte der Vater felbſt ihm mie Gewalt ein⸗ 


geblaͤut; ſo entſtanden daraus Schwierigkeiten, deren Ueber⸗ 


J ‚fteigung — — ein Paar Blaͤteer fuͤllen konnte; bier aber 


Kg Dosen einnimmt. Kurz und gut: eine benachbarte 
habe Muͤllerfræu erbarmte fich endlich des wißbegieri⸗ 
aben, und Heß insgeheim ihm das. ‚Schreiben lehren; 


T wweil nönstich-der Vater halaſtarris bavauf-seftänb, den hülfe 


:Iofen. Gohn nicht aus ſeiner Sphaͤre treten du: laffeh; wor⸗ 
Aber, am Richte-befehn ‚- er auch nicht ſchlechterdings In tar tas 
„bein war, Da indeh der Ehemann dielee Müllerion dem 


S Ansben. sine Stelle in ber hier ſegenanmen BSrodſchule 


beym Gymnaſis zu Goͤrlitz ansgemittelt hatte: ſo. gab ber 
Vater endlich u ſtellte in hoͤchſt poſſierlichem Aufzuge ihn 
„bern damaligen“ ee 2 Baumeiſter vor, und damlt endiget 
ch die ganze Geſchie Will Herr p, feinen‘ Aufenthalt 
In biefer guten Grade weiter befchteiben : fo darf er nur einen ' 
neugierigen Leſer mehr rechnen, und das in der Perſon des 
Kecenſenten ar. wei aher andre keſer veemuthlich ui 


Veamiſchte Schriften. ag 
Ma wii Localantdell nehmen werden:-fo duͤrfte der Mash, dad: 
in Zukunft beſſer beym Leiſten zu bleiben, von nnferm Notes 
Kiogrophen ſehr zu beherzigen ſeyn. Der fonderberen Verfe, 
womit ſolcher feine Sugendgefchichte ausſtaffirt bat, und. den 
nach mehr fonderbaren Ueberſpruͤnge zu Außerft Difparaten Sen 
. — wovon das ganze Buch wimmelt, will Her. 
r bepläufg erwähnen. Dem Lefer gewöhnlichen E.hlogg 
iſt das Unerwartete doch immer am liebften, Webrigens kann 
der prafaifhe Theil des Vortrags noch’ für lesbar genug 
geiten. N 
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Sluͤthen und Fruͤchte; zur Aufmunterung und Ber 
edelung jugendlicher Talente‘ herausgegeben von 
Joſeph Wismayr, Präfesten bes lodronifch » ru⸗ 


: pertinifcyen Erziebungsſtiftes in Eatpburg. Mit. - 


+ Melodien. . Salzburg, in der Mayeriſchen Buch⸗ 
“ Handlung. 1797. 2. imıa. 0099 


Nach Klima und Boden muß man natuͤrlich ſeine Erwar⸗ 
tungen von den Plüchen ‚und Früchten eines Baung Rime 
men, ber vielleicht anderswo deyde voller and ſchoͤner hetvor⸗ 
gebracht hätte. Auch wäre es, tie der Serausgedrf bevor⸗ 
®. wortet, ungerecht, da Meifterfiüde zu fordeen, wo nidr mehr 
a8 Verſuche Jugendlicher, Kräfte. verfprochen werden. : DE - 
Herausgeber iſt nicht bloß Sammler... ſondern hat von feinen 
eiguen Jugeudarheiten manches beygettagen. Hate: dan. Ges 
dichten ijſt frenlich wohl keines vortrefflich; manche abet find 
doch ertraͤglich gut, und ſtechen wenlgſtens von ˖ dyn mitLeimäfe 
ſigen zu ihrem Vortheil ab. Der letztern iſt denn wohl die 
größte Zahl, Da der Herausgeber an den fremden Anſſaen 
einmal beſſerte: fo. haͤtte et ihnen wohl mehr Kosreccheit gee 
7 ben-mögen, ‚deren Mangel doch bie uud.da- wirklich zu —*— 
lend iſt. Die zweyte Haͤlfte der Semmlung deſteht aug proe 
ſaiſchen Auffägen, u ge dl rien und Sabeln aus 
dern Engliſchen Überfegt find, . Guen folgen. Cherabyn ug 
Raͤthſel, und dann Fragen mit, Gründen und. Gegengräns 
den. Auch dieſe And. Jugendverfuche des Seransgehers; und. 
fe betteſſen: den Vorzug. großer oder Fleiner Ve⸗cccelten 
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tie Vaitrhallcteit des Spotteo mit ber Toleram; Sen Nu⸗ 


Ben oder Sthaden des Luxus ſuͤr den Staats die Aufklaͤrung 
und Unwiſſenheit; die Beſtimmung des Menſchen zur Are 


s ' 
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beit; und"die Zuläffisfele des Baͤchernachdrucke. Die Lie⸗ | 


Bermelodien find von KAayden, Emmert und Schmelss 


yon dem etfken ein u I Studirende, deſſen Melodie dem 


Det merklich uͤbertr 


2: s 


Denkmal, aufgerichtet über den Gräbern meiner fräße . 
„verklärten,. eine Schrift für gefüpfvolle thellneh⸗ 


miende Seelen von Fr. Mohn. - Düffeldorf,; ‘bey. - 
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7) Nachrichten von dem Keben and Ende mel . 


ner. Schbverklärten. +) UNevber die.Pflicht einer often 
.coft) webhmbtbigen Räcderinnerung an unſre vollender. 
een, Geliebten. fine erweiterte Oſterpredigt übee 


Ane. 24. 13 — 35. aber nice in Canzelton. 3) Ba 
tungen sur weitern Auftläcung und Beflätigungs 


\ der In vorfiebenpen Betrachtungen entbaltenen Ideen. 


4), Empfindungen an den Bräbern meiner Beliebten,. 


V Bedichte. 6) Fugabe. Klagen am offenen Gra⸗ 
* Bergepoorinn, meine Sun ↄ näανα vν. 
Dieß ber, Inbalt. Mer zu Blefem! Buche nichts als bie 

"Augen des kalten Kritikers mitbringt, deſſen Urtheil wird ohne 
Zweifel manchen Tadel ſowohl Aber verſchiedene darin vorge» 


rragent Sachen und Ibeen, als auch bie und da über, die 


ietion enthalten, Aber ber Titel fage ſchon, fuͤt wen det 

erf. eigentlich geſchtieben haben will, und es würde unbil⸗ 
Sig feyn, ihn ind feinen Gegenſtand bloß nach den Regeln dee 
galten, ſtrengen Kritik; zu beurthellen. aber je in des 
Werk, Lage oder In einer aͤhnlichen geweſen iſt; oder weſſen 
Herzj vielleicht noch von geſchlagenen Wunden bey dein Vers 
Thft geliebter Perſonen trauert, dem Pönnen wit bleſe Schrift - 
di * Mi Bin ofehlen denn ber Überficht es gern, 

wenn der Vetſ. bie und ba in erwas überfpanne neris 
de Empfindungen verläßt) Ibtm iſt es nicht um trödene, 


Bra. nö [o chfe prlaion ya shun, Id ge hie 
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Byxache Bes Herzeus und ber Wehmuth, bie er Hier Kader: 
0 ge Überfieht dann auch Die etwa, beſonders in den Gedichten, 
In aufſtoßenden Härten und Fehler gegen bie Sprache, wer. 
gen welcher der beſcheidene Verf. ſich ſelbſt in der Vorrede ans 
Hast. Da jedoch der. Otyl und Ton des Verf. oft etwas er⸗ 
haben, wo nicht.:gar pretiäg wird: fo gehört ſchon ein durch 
Leerüre gebüldeter Leſer dazu, um dieſer fo Wandss gut Ge⸗ 
dachte und gut’ Geſagte enthaltenden Schrift Geſchmack abe 
zugewiniien. Dies, bat fle nicht ohne Theilnahme gelefen. 
un, — Ao. 
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Briefe von Sina als Maͤdchen. Ein Buch für jun . 
"ge Frauenzimmer, die ihren Verſtand bilden wol⸗ 
len, voti Shape von La Rode. Erſter Band, 
:266.6, ‚Dritter Band, 240 ©. 8. : Dritte 
‚enbeflete Auflage. Seipgig, bey Graͤff. 1797. 
.ı‘ x· nz 


De hat ſchon oft. die wohlweiſe Bemerkung gemacht, daB 
her dieſer Art, und vornehmlich auch die Schriften der 
berahmten Berfaflerion im eigertlichen Sinne des Worte 
ehr als Romane In ber Welt; Vuͤcher für junge Frauen, 
—* ſind, und man hat Recht. Wenn auch in allen det⸗ 
gleichen Werken, fie mögen. von einer männlichen oder weiße 
licpen Feder herruͤhren; — viel hin « und hergeplandert witd, 
and man es mit. dem Gcharffinn des weiblichen Vortrags - 
überhaupt eben nice fo genau. nehmen batfı fo kann dene 
und and das Mlirteimägige in dielem Fache immer nach febe.. . . 
großen Nutzen ſtiften. Dieß haben fat alle Werke ver fa _ 
Roche gerban, und fie bleibt daher, bey allen kleinern und 
groͤßern Gebrechen ihrer literariſchen Arbeiten, mic eine dee 
verdienſtoolleſten und ſchaͤtzbarſten Schriftſtellerinnen der 
Deutſchen. Ihr Bllck iſt nice nen; aber doch nicht ſeſten 
ſcharf und durchdringend.. Ihten Gemaͤlden ſehlt es ſehr 
sft an einer bezaubernden Fülle und Lebhaftigkeit; aber fle 
wirken doch. meiftentheils aufs Herz, — oder follen wenige , 
ſtens dahin wirken, und audy dieß iſt kein Bleines Verdienl, 
Zunge Srauenzimmer können auch aus biefem Buche, deffen 
Norpter Band bereits fon. von. einem andern Meienfenten 


® 


J 
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a6 7 Meile Een = 
 Im.21ten Bande unfeter Blbllethek taͤmlich amgegelgt: 
ih ıchei wel Gutes für ihren Beruf, ng J 
‚, ” ı Bänftigen. Ausſichten lernen, und auch die alten ſollten dieß 
5 Buch nicht ungelefen laſſen, — da fie gemieiniglich fo ſehr viel 
in näglichen weiblichen Kenntniſſen nachzubsblen Haben, Wie 


und Anekdoten zur 






Vnnen uns bier auf keinen beſonbern Auszug aus diefem Bere 
Ge einlaffen ; befhließen aber unfere Anzeige mit dem herze 


Ger diefe Ausgabe, 'wie wahl bier und da In etwas zu höfe 
Vz 


Auswahl nüglicher und untefaltenbe Erzaͤhlumgen 
| Beförderung deg gefelligen Wer⸗ 


gnuͤgens für allerley Leſer und Jeferinnen. Qued⸗ 
linburg, bey Ernſt. 1797. 215 S. 8. 12 8%, 


agout von Vademecumsgeſchichten, Maͤhrchen, Fadein, 


 Sinngedieten, wahren und Amtwahren Aneedoten, aus = 


Sort weiß! mie vielen Büchern zufammengeftoppelt, wobey 
der Sammiler fehr undelefene Lefee und Lelerinnefi. voraus⸗ 


"gebt, Sogar das bekannte Märchen aus Taufend und einer 


Nacht, von den drey Bucklichten, paraditt hier wieder mit. 
Ey nun! went denn einmal die deipziger Meſſe eine'Art von 


Garkuͤche für die deutſche Literatut ſeyn foll und muß: omäfen 
freitich auch der Spelſen mancherieg da ſeyn / und dann komme 


es auch nicht darauf an,"ein Gericht mehr als einmal aufzu⸗ 


 wärmen ; es temmt doch wohl immer noch ein ——— 


fer oder relſender Handwerksbutſche, dem’ es etwas Neues 
und Wohiſchmegendes iſt, und det ſich gütlich daran thut. — 
Fun, wohl bekomm’ eo Im = 


ſchen Wendungen, dedicitt wurde, b ur 





lachſten Wunſche, daß die Vorſehung den Lebensabend dieſer 
202 biedgen und "been deutſchen Grau etwag freundlicher mas. 


ze x wohl! für alletley Lefer und Leferianen? Ein wahres 
A) 


Nene Allgemeine J 


Deutſche Bibliothek. 





Neun und dreyßlgſten Bandes Erſtes Stuͤck. 
.Dreittes Heft. 
u J Intelligenzblatt, No, 34. 1798. 


Arzneygelahrheit. 


Handbuch der innern und aͤuſſern Heilkunde. Erſten 
Bandes erſter Theil. Mit einer Kupfertaſel. 
Herausgegeben von D. H. G. Spiering. Leipe 

zig, bey Jacobaͤer, 1796. 8. 484 Seiten. Erſten 
Bandes zweyter Theil. Mit zidey Kupfertafeln. 
1797. 486 Seiten. 3. 


Gegenwaͤrtiges Handbuch begreift, nie der Titel beſagt, die 
hogenannte Praxis and Chirurgie zugleich, enthält alfo die das - 
Hin gehörigen Krankheiten, in Euren Auszügen aus den ber 
ften Autoren, in alphabetifher Ordnung, mit vorangefeßtee 
iteratue. Gewöhnlich wird erſt die Definition der Krank⸗ 
> heit gegeben, dann folgen Diagnoſe, Urſachen, Heilari, mit 
untexgelegtem Namen des Verfaſſers. Dadurch ift man im 
‚Brände ſelbſt zu urtheilen, ob man dem Gewaͤhrcemanne 
rrauen darf oder nicht. Die ganze Schrift iſt alſo Compila⸗ 
sion , Aber ſehr zwechmäßig angeſtellt, zum Thel wie in Uns 
zors Handbuche, aber vollſtaͤndiger, mit Weglaffung des pe . 
pothetifihen und Neuerntigsfächtigen. Ehen daher ift dee \ 
Berfaffer gleich frey von Anhänglichkele an das Neue und - 
Alte,’ und nimmt eben daher die Humoralpathologie, die jetzt — 
fo veraͤchtlich angeſehen und behandelt wird, maͤnniglich gegen 
die Nervenpathologie in Schutz. Keine, ſagt er, ift allein 
hiulaͤnglich; beyde, Möglich versunden, machen erſt das Theo 
. a. B. XXxXIX. æ. 1. Si. llo Aeſt, I retiſch⸗ J 


— 


a. Arzneygelahrheit. 


retiſch⸗Praktiſche brauchbar. Und fo denken wie auch! Alle 

zeither aufgeführte Theorien zeigen mehr oder weniger von der 

"Erfindungs und Vorfiellungsgabe des Reſormatoren; fie ge 

. ben aber dem Proftiker keinen firen Standpunct, wobey er 

ſtehen bleiben, und woran er ſich halten kann. Nervenreiz, 

. erböhete oder geminderte Eebenskraft, Exrregbarkeit, Organs 

fation u. dgl. als Krankheitsurſachen klingen auf. dem Papier 

te gar ſchon; aber ſobald es an das Krankenbette Kommt: fo 

find vole immer in der tranzigen Nothwendigkeit, zur alten 

Humoralurſache, die vor Augen legt, zutuͤck zu kehren, und 

dieſelbe Zu entfernen, ehe ſich an die entfernte Urſache denken 

(äßt. Wenn Sprengel flatt der Schärfe Corruption fegt: fe 

IE der neue Name nicht adaͤquat; wenn er allenthalben Con⸗ 

geſtionen flehet und annimmt: fo vermengt er Urſache und 

. "Wirkungen. Eben fo wenig kann man mit Hufelands I 

benstraft, mic Action und Reaction u. f. w. austommen. Das 

iſt alles einfeitig genommen, und einſellige Theorie führer ju 

ꝓrattiſchen Fehltritten. Ein gewiſſenhafter Arzt darf aber 

nie feine univerfalisten Hypotheſen am Menſchenleben pres 
ven‘! | 


So welt wir dem Verfaſſer in einzelnen Artikeln folgen 
konnten, ſcheint er treffliche Anlagen zu einem guten Com⸗ 
pilator zu. haben, d. f. er ſammlet mit Sachkenntniß, und 
: nimmt mit geböriger Deurtheilungskraft auf, was zweckmaͤſ⸗ 
' fig und brauchbar iſt. Auch iſt es ihm ein Ernſt fo vollfläne 
dig, als moͤglich, zu werden, und daher finden fich bier fchon 
in beyden Bänden mehrere Zufäge. Sollte es nicht beſſer 
- feyn, diefelben am Ende in einem Supplementbande nach deu 
Mominalartikeln zu liefern? Für die Anfänger kann es im⸗ 
mer ein brauchbares Werk zum Machlefen bleiben, und ſelbſt 
der Praktiker dürfte hier das Vornehmſte zur ſchnellen ebene 
ſicht deyfammen finden, Woran gehet eine Einleitung über . 
die Pflichten, Obliegenbeiten, Vorkenntniſſe, ıc. des Arztes, 
die mauche inſtructive Regein enchält. Die Artikel geben Im 
beyden Händen von Abortus bis Exulceratio; die Kupfer 


liefern Zeichnungen zum chirurgifchen Apparat. 
x o⸗ | Ar. 
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Bemerkungen uͤber den Krägausfchlag von G. €, 


Hildebrand, Doctor der Medscin und Chirurgie, . 


und ‘Bataillon » Epirurgus des erflen Hannoͤveri⸗ 

fchen Infanterieregiments. Hannover, in der 

Adminiftration der Ritfcherfchen Buchhandjung. 
. ‚2798. 6. 30 Seiten. 3 


Der Berf. tritt mit feiner Erfahrung gegen Erfahrung auf, 
daß Die Jaſſerſche Salbe nicht immer das einzige und fihere 
Mittel gegen den Kraͤtausſchlag fey, fondern daf, diefer dfe 
ters, wie ein bißiger Ausſchlag, - behandelt werden muͤſſe. 
Hautausſchlaͤge figen nicht felten caulaliter im Unterleibe. 
Die Methode gegen: die angebliche Schaͤtſe wor hoͤchſt lange 
weilig und ſchaͤdlich, Krägftoff und Kräpfchärfe find verſchie⸗ 
den. Jener find die Kraͤtzmilben; diefe folge von der Rei⸗ 
jung Aus der Eleinen Ktäte Can den Fingern) wird bie 
große fchrwärende ander Haut. Manchmal wirft es tüde 
waͤrts auf die Eingeweide; dann zeigen fich die Folgen der for 
genannten zuruͤckgetriebenen Kräge. Die Milben find die 
tinzige Urſache des Kraͤtzuͤbels, fogar des epidemiſchen. Dee 
Puſteln an den Fingern find nicht immer da; an der Haut 
eonftituiren fie die große Kraͤtze, der jaͤhlinge Uedergang dee 
kleinen Kräße in die große macht die Krägmilbentrifis. _ Die 
Schwefelſalbe muß. alid Über den ‚ganzem Körper, eingerieben 
foerden, wenn fle ficher helfen foll. Und doch hat dieß auch feine 
Schwierigkeiten, weil ed die Haut verftopft, und dic Ablagen 
tung an die Haut behindert. Das kann man durch Waſchen 


mit Seife wieder weguehmen; woſern nur keine Geſchwuͤte 


da ſind. Beſſer iſt Del. Purgiren ift nachtheiiig. Die vere - 


borgene Kräge zeige ſich durch eiternde Puſteln an andern 
Theilen; diefe kommen auch wohl erft Abends zum Vorſchei⸗ 
ne. Die falfebe Bräge tommt, ald Nachktankheit, oͤfters 
dor, und vereäth fi duch Ausfabren an der Haut; aber bier 


ſind Eeine Milben im Spiete. Sie muß.durch Innere Mittel 


gehoben, werden... Ein Mittel feifenhafter Natur, das die 
Milben tödtet, und die Haut ohne Nachtheil reinigt, glaubt 
der Verf. erfunden zu haben; ‚aber er zichet ſich auf einmal 


‚ieh, und fein Werkchen bar ein Ende. Sollte er wohl 


Hat ein Arcanum.für die Kaufluſtigen baden? Sonſt ſcheint 

er ganz Milbenarzt nach Wichmanniſcher Wander zu ſeyn, uns 

en. 9% | bekuͤm⸗ 
—, 
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Bekuͤmmert, ob nun alles fo ganz ine Keim gebracht iſt. Ye ur 
Brigeng fiehet man, daß der Verf. keineswegs Hop empirifirtes — 
‚ und damit find mir zufrieden, *p 


— 


— 


Earl Chriſtian Bethke, ber Arzneygelahrheit Do⸗ 
0" tor, Ames- und Stadtphyſikus zu Delitſch, aͤber 
Schlagfluͤſſe und Jähmungen, oder Befchichte der 

0 Apopferie, Paraplegie und Hemiplegie aus ältera 
— 6und neuern Wahrnehmungen. teipjig, bey Flei⸗ 
+. fer, dem jüngern, 1797. 8. 524 S. 2MB. 


Schlagfluß und Laͤhmung gehoͤren unter diejenigen Krank⸗ 
heiten, die den Menfchen ſchnell beſallen, und vom Arzte 
gu Huͤlfe fordern. Sie fegen alfo nicht ſowohl eine große 
BSG.chulgelehrſamkeit, ats vielmehr, auffer.der nothigen Vorkennte 
\ nig, eine reife Urcheitstraft und Gegenwart des Geiſtes vors 
aus, um vorher und im Anfalle das ſchicklichſte Huͤlfsmittel 
finden, und nachher, wo moͤglich, die Rabicalcur zu bewir⸗ 
en. Kein Syſtem, auch das Browniſche nicht, iſt Hier all⸗ 
gemein und unbedingt anwendbar. Viele Kranfe ſtarben men 
thdodiſch und ſyſtematiſch unter den Händen der Aerzte. Des 
Verf. Schrift iſt eine brauchbare Compilation deffen, was 
man bisher über Schlagfluß und Lähmung gefagt, gelehrt, _ 
‚geichrieben hat. Man iſt dadurch in den Stand gefeht, ſich 
allenfalls zu vrientiren, und bep gereifter Erfahrung das Be⸗ 
fie auszuwählen. Cr giebt, wie er es fand, und verwebt 
shendrein einige Inftructive Fälle, um dle theoretifhen Güte _ 
zu beflätigen. Er behält die gewöhnlichen pathologiſchen Ein⸗ 
‚ tbellungen » Benahmungen u. dergl. bey, und Eann alfo eher 
| auf Brauchbarfeit rechnen, als wenn er fih durch Neuerungs⸗ 
u fucht hinreißen lieg, durch neue Terminolegien zu Blenden, 
und am Ende den ungeübten Leſer dere zu führen. _ Indeſſen 
iſt die Schrift nit fehlerfrey Weapches koͤnnte beſtimmter 
ausgedruͤckt und erklärt, manches ven neuern Schriftfiellern | 
aufgenommen ſeyn, ohne der Wahrheit etwas zu vergeben; .; 
aber Fompilatoren beberzigen das nicht immer. " Sie neh⸗ 
men und geben, was fid haben; und fo wird erklaͤrbar, war⸗ 
_ "am biernod manche obfstete Meinung paradirt, welche nicht =. 
mehr von ben Kathedergelehrten gepredigt, und yon den Frat: un 
Zr Zr . tikirn 
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neue Ertlat ungs att beſſet und zweckmaͤßlger7 


Flern bllabllags angenommen wird, „IR Äeßhaib wohl dir 


Mediciniſche und chirurgiſche Bemerkungen uͤber 

ondon und die engliſche Heilkunde überhaupt, von 

. De €. €. Fiſcher. Göttingen, bep Dieterich, 
1796. 8. 188 Seiten: ı2 3. 


in teefflihes Antibetum genembie Inglomanie der dentſchen 
engte, die fo gern anſtaunen und bewundern, was aus fer» 
nen Landen ommel Der Verf., ein Deutfcher, mar in London, 
ſah und beobachtete. ohne Vorurtheil, und theilt hier ganz uns 


Flergen nit, wie er den. Zuſtand der Arzneykunſt Fand. 


as Urtheil iſt eben nicht troͤſtiich ausgefallen, und beftär 
ans immer mehr, daß man in Deutſchland (im Ganzen ger 


nommen) dod) nöd mehr weiß, and mit mehrerer Gruͤndilch⸗ 


geir die Arzneywillenihaft in Ihrem ganzen Umfange treibt, - 
als in der bochberuͤhmten Spufel, der Königin ter Meere und - 
der nachbetenden deutihen Köpfe. Bir wollen aus 6 Briea 

ka bie vornehmſten Puncte zur Belehrung ausheben. 


"1: Allgemeine Bemerkungen Über die CLondoner | 


Aofpiräler. Der Engländer bat die edle Großmuih, mas 


von die Deutſchen nichts wiflen, fi durch Patrictiſmus und 


- wilde Stiftungen zu —— viele Lazarethe zum Beſten 


der mancherley Kranken zu errichten, und dadurch zur Min 
derung der menfchlicgen Leiden beyzutragen. London bat al 
lein 10 folche Krantenhäufer, ohne die Kindberterinnenanftale‘ 
ten zu rechnen, eine Menge Diſpenſarie's, die mit den Flinte 
ſhen Anftalten deutſcher Akademien einige Aehnlichkeit haben. 


Das Detragen der Aerzte und Wundaͤrzte gegen die Hoſpl⸗ 


taltranken iſt menfchenfreundlich, weilman an Renonmee dabep 


gewinnt. Die Veſuchung ift hoͤchſt koſtſpielig für die Lehrlinge, 


wenigſtens 25 — 30 Guineen jährlich) ‚und für die fremded 
etzte nicht minder. Die Reintichkeit und Ordnung find zweck⸗ 


mäßig, bis auf die Abtritte herab, Die diärerifche Beforgung 


iſt einfach und nahrhaft, Fleifch, Fiſch und Puddings, ohne 
Gemuͤſe, und ſtarkes Bier, auch wohl J bis ı Kanne Wein. 


„ie iſt alfo ganz verſchieden von der deutſchen, Im Ganzen vers 


uͤnfti 


Schluͤ 


el, wie Broon bleſe kräftige Nationalſitte In ſein 
nr FE SE Mike 


den Behandlungs und Verpflegungsart ; aber auch der 


& 


1 Acyneygelahrheit 
lzungsſoſtem verpflanzen konnte)) =. Von einigen im, 
ngland berrſchenden Krankbeiten. Das englifche Kite 


ma üt veräuderlich, der Dosen ſchwer und feucht, Das gewoͤln⸗ 
lichſte Uebel Reifen, die Behandlung ganz verkehrt, und das 


determinirte Allgemeinmochen verwerflich. Alles heiße rbou⸗ 


matiſch, wird mit China und Oplum eurirt, allenfalls ein 


Blafenpflofter zugelegt. (Nun freylich kein Wunder, wie bag 
Uebel oft unheilbar if. Der Engländer will nun einmal für 
allemal nichts von geftrifchen Krankheiten willen. Hinc sllae 


Jachrymae!) Die Aungenfucht, das zwente endemifche Lies . 


bei, wird mit Digitalis purpurer euritt. (Bravo, alfo dag 
ollenfalfine Symotom ſtatt der einſtweillgen Urſache?) Eben 
fo die Waſſerſucht, , die Folge ſtarker und hitziger Getraͤnke 
und des falſch curirten Rhevmatliſmus, wird bioß mit Meer⸗ 


zwiebel, Digitalis, China, Queckſilber und Optum, allenfalls: 


auch mit Kupſervitriol beforat: (Vortrefflich, alfe ganz ſym⸗ 
ptomatiſch! Diſcite admoniti medici cauſas morbi varias?) 
Die Blatternanſtalten ſind lobenswerth; die Impfung ge⸗ 


ſchiehet nach der Dimsdaliſchen Methode; die Sterblichkeit 


verhaͤlt ſich, wie ı von 400. Bon epidemiſchen Krankheiten 


kein Wort!! 3. Vom Gebrauche des Queckſilbers und 


Mohnſafts bey den Englaͤndern. Queckſilber iſt das 


gemeine krampf⸗ und entzuͤndungswidrige Mittel in der Le⸗ 


berentzändung, Im Reißen, in der Hirnwaſſerſucht, allenfalls 
bis zum Speichelfluß. (Richtig, viel hilft viel!) Das Opium 
NE noch gemeiner, das englifche Hausmittel und das ftete 
Anhaͤngſel aller Arzneymittel, es mag Indicirt feyn oder nicht, 
In ungeheuren Dofen, 20 Unzen Laudanum in 24 Stunden, 
"3500 Gran Opium in ı7 Tagen, 200 Tropfen der Theb. 
inet. pro dofi, (Ohe, iam fatis et! Claudite rivos, me» 


dicaftrı]) 4. Vom Gebrauch der China bey den Eng 


laͤndern. ‚Die Cinführ It detraͤchtlich, der Verbrauch inallen 


> Kranfheiten ohne Unterſchied Äbermäßig, die Anwendung ſehr 

freygebig, aber auch zu entichuldigen? Der Engländer bäft 
nichts von gaftrifhen Krankheiten, C viele Deutſche, leider? 
zuviel) glebt hoͤchſtens ein Brech⸗ oder Purgirmittel, als Vor⸗ 
dereituyg zur China, meiſtens auch das nicht, und dennoch 


iſt bey ihnen, wie bey uns, Luxus und Schwäche an der Zar 


gesordnung. Alſo feine gaftrifche Krankheiten? Der Verf. 
fagt, man will fle nicht feben, alfo, alfo !! Der. Kranke mag 


bey der Laſt der China Feuchen, der Arzt lacht über die deute 
- fen Cordes. Auierlledſt Cs wird dach wohl em Ende a 


« 


, 
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ode Yeißen , wie anſere großen tiefßlichenden Xerzte zu reden 
dlegen. Genug, das Wechſelfieber wird ſoqleich mir China 
erfict, das anhaltende und entzündliche Fieber mu mit Chl⸗ 
na bejwungen werden, weil es zum guten Ton geb ret, und 
durch vielguͤltige National Auioritaͤten beſtaͤtigt it. CAM, - 
fieder Leſer! trane den englifhen Beobachtungen noch mwenlaer, 
eis den deutſchen; bie Bambergifhen von Herrn, Marc 
dicht ausgenommen. Die guten englifhen Aerzte baden, 
wahrrtich! Eelne Begeiffe und charakteriſtiſche Kenntniſſe von 
rantheiten, noch wenlger praktiſches Judicium, willen nicht, 
was Eauſalverhaͤltnifſe und vernünftige Indicationen find,. 


folglich lobt das Werk den Meiſter.) 5. Dermifchte Be⸗ 


seachtangen , vielmehr einzelne Bemerkungen über hirurgb 
fie Methoden. Kyne heilt den Hoden⸗ Waſſerbruch dur 
Einfprigung mit lauem Waſſer und Portwein, Home die 
Snieteblen » Pulsadergefhreulft nad Some's Manier, Jink. 
Biumen thaten in ber Spllepfle gut, Baldrian gegen Blinds 
heit vom Fallen auf den Kopf, Alaun, au Beine gegen 


- . Blepkeli. 6. Kritiſche Ueberſicht der engliſchen Medi: 


din. Der Verfaffer widerlegt das determinirte und einfeitige 
Suelfverfaßren der Engländer durch folgende Saͤtze: „Die Ne 
‚sur IR in Ihren Kräften und Wirkungen einfad, Erfahrung _ 
- He Grundlage der Mebiein, die Ylatur die wirkende Kraft, 
: Heilung der Krankheiten unb Anwendung der Mittel forderu 
Zeit und Geduld,“ und befolst, wie billig, die gluͤckliche Mit⸗ 
gelftraße. Ide aber, liebe Deutſche! prüfet alles, und das 
‚Gute behaktet, and ihr, deutſche Bromnianer! lernt erſt Die, 
Ringuiten, und dann wird das ausgeſchaͤlte Mark geuichbas 
werben, Ä 
| Bm 


FG 


Deutfches Apothekerbuch, nach neuern und richtigen 
Kenntniffen in der Phormafologie und Pharma 
cie, bearbeitet von D. Johann Chriſtian Traus 
gott Schlegel, Fuͤrſtl. Schönburgl. Hofrathe und 
$eibarzte zu Waldenburg, und Johann Ehriftian 
Wiegleb, Mitgliede des Raths und Apotheker zu 

rongenfalze. Dritte vermehrte und verbeſſerte 

-. Auflage. Erſter und guenter Theil. _ 636 Sei 
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chen Regifter, gr. 8 1797. 3 DR. 
Wie vorthellhaſt es ſey, wenn Arzt und Apotheker, mit vet. ' 
einten Kräften, die Bearbeitung eines folhen Werke, nie 
das aegenwärtige, unternebmen — braucht hier wohl fel« 
"der weiteren Bemerkung. Der Nugen, welcher aus einer 
ſolchen gemeinfchaftlichen Arbeit entſteht, iſt in allem Betracht 
- auffallend, da der ſchaelle Abgang, In ſo kurzem Zeltraume, 
ſchon die dritte Auflage noͤthig machte. 


‚ Here Hofe. D. Schlegel äufiert In der Borrede zu di⸗⸗ 
fer dritten Auflage Folgendes, welches wir bier aufzuftellen, in 
allem Betracht, nörbig finden: (S. 1V) „Ben gegenwärkle \ 
ger Ausgabe iſt dieſes Buch nochmals mit ernſtlichem Fleihe 
‘ganz durchgeſehen, und alles darin aufs ſchaͤrſſte, ſowohl 
von mir, qals von meinem Herrn Mitarbeiter, geprüft wot⸗ 
ben. Auf die gegen legt vorhergehende Ausgabe gemachten 
Erinnerungen haben wir, bey der neuen Bearbeitung, wo fle 

| gegründet befunden wurden, nöthige Ruͤckſicht genommen; die“ 

nmerfungen hingegen, weiche bloß aus einem eingebildeten 

VBecſſerwiſſen darüber angebracht wurden, verdienten doch wohl 

- nicht erwogen zu werden; auch follen fie Übrigens unberüßre 
Bleiben. Eine bloß flächtige Vergleichung dieſer mit voriger 
Ausgade wird jeden leicht Überzeugen ; daß. die Verfaffer mie 
Ihrem Buche nicht fo fehonend; als Die Necenfenten deflelben, 
verfahren find — erfiere haben gewiß mehr verändert und 
verbeffere, als wozu Letztere auch nur Winke gegeben hatten. . 
Schon in dem erfien Theile IR mancher Artikel von den ro 
und einfachen Arzneymitteln etwas abgeändert, d. i. genauer 
“and richtiger harakterifirt ; auch Ift einer oder der andere, ſei⸗ 

ner wahren natürlichen Beſchaffenhelt und. der Ordnung nach, 
an einen richtigen Standort verſetzt. Der zweyte Theil ader 
Hat Äberöfeß die melften Abänderungen, und die wichtigften 
Verbeſſerungen und Yufäge noch erhalten — Hier And mehrer 
> ge neue zubereitere und zufammengefegte Arzneymittel, jedes. 

- „ am gehörigen Dre, eingefchaltei; hin und nieder iſt die Ark 
"and Melle der Zubereitung mancher Arinepmittel noch bee . 

ſtimmter und richtiger, als vormals, gelehrt — vorzüglich aber 

.. find dießmal bier noch weit mehrere Anmerkungen mit. bey⸗ 

- gefügt worden, wozu mein Mitarbeiter, der einſichtsvolle und 

-  gelshrte Chemiter, Here Wisgleb, das Seinige Infonderbeit 

2 N . No. oo J Aren⸗ 
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werlich beygetraget har,” u. ſ. w. S. VIII. fagt Serfelße IR - 
dieſer Vorrede ferner: Einige Aerzte haben zwar geäußert, 
‚doß für fie, befonders für angehende, dieß Buch nicht gan) 
brauchbar und nuͤtzlich gemacht worden fep, da darin vo 
den Kräften und von, der Birfung der Arzneymittel nicht au 
zugleich init nehandelt worden wäre; mehrere haben dagegen 
ewuͤnſcht, daß dieſes bep ciner neuen Ausgabe deffeiben in 
ufäßen noch nachgeholt werden möchte. Die? Zufäpge wuͤrb 
den aber dem eigentlichen Endzwecke des. Buches, da es bil 
sin nügliches Handbuch für den Pharmacrntiter fen ſollte, \ 
mehr entgegen geweſen feyn, und es würde durch Diefe Bey. 
- , füge, die do nur, um es nicht zu ſtark werden zu laflen, 
zanz kurz, alfo zur völligen Belehrung nicht zureichend genug 
Härten gefaßt werden koönnen, mebr fcbädlich als nuͤtzlich 
geworden feyn, da ein folder unzureichender Untere 
richt su einem nadhıbeiligen Halbwiſſen nur Belegen, 
beit gegeben, ‚und manchen zu gewagten Unterneb⸗ 
maungen vetleiiee baben wärde — denn eine zureichend 
Kenntniß von den Keäften und der Wirkung der Arynemmile 
: 8, med von der Anwendung derfelßen fchöpft man nice duß 
einem Apothekerbuche, fondern aus andern bekannten reidye 
baltigern Quellen, daran wir jegt nicht Mangel haben; In⸗ 
deflen wird der Arzt, Befonders der angehende, dieß Buch 
uch in feiner jekigen Geſtalt, zu feiner Belehrung über die 
Pharmacie, die doch jeder genau kennen und wiſſen follte, ges 
wiß mit Nutzen gebrauchen koͤnnen, wie diefes ſchon ſattſam 
Bekannt worden iſt,“ uw =. : 


Der Sr. Hofe. 5, verfpriche einen Commentor zu IR 
Kerr; worin derfelbe von Kräften und von der Wirkung deh 
bier aufgeftellten Arzneymittel, und von einer rationellen Ans 
woending derſelben gegen Krankheiten, die Aerzte auch noch 
In befriedigen ſuchen wird. 
In dieſer neuen Auflage iſt auch ber Yan der voriger 
beybehalten werden, naͤmlich der erfte Theil enthaͤlt die rohe 
und: einfachen Arzneyen, und ber zivente bie zuſainmengefetze 
ven, In dem erfiern Thelle finder man die noͤthigen Bemer⸗ 
Fungen zur Kenntniß bee Inſtrumente, Gewichte und Ste 
mäße, chemiſchen Zeichen u. ſ. w, Ingleihen etroäs Über bie , 
Pflichten des Apothekes. Bu 
Die rohen Arineyrhittel Mind, da fe als-die Grundlage 
Aller Atzneyen, and ven -drey Suraneigm zeſamnilet a \ 
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müuſſen, au nach biefer Ordnung aufgeftellt, ‚und, beſchtieben 

Unter Ben Körpern des Mineralreichs befinden ſich zwar vek⸗ 

" fpledene, weld;e In allem Betracht nicht ale eigentliche roße oder 

einfache angefehen werden Eönnen , well-folhe durch kuͤnſtliche 

. Bearbeitung in diefen Zuftand verſetzt worden, als 3.8. Sale 

miak, Salpeter, u. dal.; fie innen aber, ba ſich der Apothe⸗ 

ker mit deren Bearbeitung nur aͤuſſerſt felten abglebt, im⸗ 

mier als rohe Materialien angefehen merden , und fichen da⸗ 
„Her mit einigem Rechte unter dieſer Rubrik: 


Sen den Körpern des Pflanzenreiche iſt, neben einer deut⸗ 
"hen und: faßlichen Beſchreibung, auch beftändig auf die 
ESchrlften hingewieſen, In welchen die. befte Abbildung befinde 
a iſt — auch find bey einer jeden Abtheilung allgemeine 
Bregeln über das Einfammien, Reinigen, Trocknen und Auſbe⸗ 
wahren derſelben vorausgefhldt, welches für ſorgloſe und 
nvachlaͤßlge Apotheker von großem Werthe feyn wird, 


Aus dem Thierreiche find nur folche Körper beybehalten wor⸗ 
‚ben, deren Nuten und Wirkungskraft auffer Zweifel tft; man 
wird daher dergleichen obſolete unwirkſame Dinge, welche noch 
‚manche Apothekerbuͤcher enthalten, hier vergeblich ſuchen. 


Der zweyte Theil hat ſehr wichtige Verbeſſerungen und 
Zuſaͤtze erhalten; wir wollen hier nur folgende bemerken, al: 
! . “Acidum phofphoricum — Aethieps martialis — Alumen 
%inolarum —. Calx falita — Linimentgm contra pernig- 
‚nes 4- Mars (olubilis — Maſſa ad fornacem — Mercn- 
rias einereus Blactii ‘et Saunderi — Mercorius nitrofos 
N. = Pilulae balſam. Selle — Pilulae.e vitriolo albe — Sa- 
un ‚po acidus — Soda phofphorica Psarfonii, u. ſ. w, welche 
gehörigen Orts eingelchaltet find. Ä L 
1: Ben vielen Pflaſtern und Salben iſt, flatt des tbeuren 
+ Kbaumöls, das Ruͤbſaamenoͤl (ol. napi) vorgeſchtieben worden, 
nn, Berg manches brauchbare Mittel einen wohlfellern Preig. 
I nr ge t. | . " ee ‘ 
200... 393 werden die nöthigen Eautelen zur Unterſuchung 
des aefauften Zinnobers angegeben. Lobenswerth iſt die Note 
SG 400, wo die H. V. rathen, bey der Bereitung des Mir 
 sbritats, der Kinberruße und des Theriaks, das Opium weg⸗ 
zufaffen.. Die vortrefflichen Cautelen, welche bie Herren ®. 
©. 436 dep Dereltung der Effenzen und Tineturen, u. Eelte 
422 bey Vereltdung der Extracte angegeben haben, ſind Im 
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Avotheker auſſerſt leſenswerth; denn durch die Beobachtung 


dieſer vorgeſchriebenen Regeln befommen manche Arznenmittel 


eine ungleich groͤßere Wirkſamkeit, als fie vorher, nach dem 
ztitherigen Schlendriane bereitet, hatten. ©. 473 wird nit 
wahrem Scharffinne die aͤchte Bereitung von Gabpemann’s 
aufiöslihem Duedfilber aufgeftelle — wenn man dleſes genan 
beobachtet: fo wird in Zukunſt diefes vortreffliche Mittel im⸗ 
mer aͤcht zu haben ſeyn, und die Vorurtheile, welche magche 


Aerzte gegen daſſelbe aͤuſſern, wegſallen!! 


S. 499 erklären fich die Herren V. uͤber den Gebtrauch 


des Baumoͤls (wovon ſchon oben die Rede geweſen) ſolgen⸗ 


dermaaflen: „den alten griechiſchen, arabiſchen und italie⸗ 
nifchen Aerzten, von denen die Einführung der gekochten Oele 
noch berrührt, war das Baumoͤl einbeimifch und am naͤchſten 
zur Hand, darum wandten fie foldes in allen Fällen an; daß 
man aber ſolches in den entfernteften ändern noch immerfert 
‚dazu aebraucht, und es für einen tbeugen Preis aus Spanien 


nund Italien in die nördlichen Länder zu diefem Behuf bezies 


Het, das könnte ſicher genug unter die unerfannten alten Vor⸗ 
urthelle gerechnet werden. Es iſt alfo anzuratken, zu allen die⸗ 


fen Oelen ſowohl als auch zu den Pflaſtern, wie fchen aus . 
dem obigen zu erfehen .gemelen, anflatt bes theuren und doch 


eeneiſt übelriechenden Baumoͤls, das viel wobifeilere 


‚and. immer frifch zu babende einheimifche Rübsl (ote- 
«m napi) anzuwenden. Nur wenige Fälle koͤnnten aus⸗ 
genommen bleiben, wo Die Farbe des Oels einen erheblichen 


AAnſtoß verurſachte,“ u. ſ. w. Bey den Spießalanz⸗ 


Aeyen S. 531 u. ff. find hin und wieder vortreffliche B 

sungen aufgeſtellt, welche Rec. mit wahrem Wergaägen lag. 
Bey der Bereitung des Hirſchhornſalzes wird in einer Note 
‚angeführt, daB hierzu, und zu mebtern Präparaten aus dene 
Hirſchhorne, Fein Hirſchhorn noͤthig fen, fondern daß Knochen 


‚und Hoͤrner von allen andern Thieren, ohne Unzerfchied, zum 


ben benannten Präparaten angewendet werden künnen 


nur muͤſſen die Knochen zuvor won dem Marke befreyet were 
ben. ©. 373 wird bey der Bereſtung des kauſtiſchen Sa . 
miakgeiſtes angerathen, daß man noch Kochſalz dazu, ſetzen 
“fol — das zugeſetzte Kochſalz erleichtert die Aufweichung des 


ruͤckſtaͤndigen Kalkoͤreyes, und alſo die Reinlgung des Gefaͤſ 
ſes — wodurch denn allerdings: manche Retorte erhalten wer⸗ 


Yen kana!! S. 580 wird gewieſen, daB man zur Bereitung 
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tbig babe, fondern daß Llein riſda heat Bücenholz eben 
| "Diele Säutt lefere. 


un UN 


” Sa, ” 


/ 


Pen fur Verbefferung. der Oellerre hiſchen Proc 


„ vinzial-Pharmakopee, befonders im medicinifche 


praktiſchen Geſichtspunkte, — von D. Zuchariag 
" — Hußty von Raßynya, praktiſchem 
& zu Preßburg, und der Helvetiſchen Gefek 


mr ah t correfporidirender Aerzte und Wundärzte Ehe 


tenmitgliede. Preßburg, gedruckt bey Schauff; 
'- 2797. gt. 8. 163 Seiten. i 


Fer Verf. hat nach folgendes Motto auf dem Dielblotte ars 
Lebracht: „ Deit gewiffen Verbeſſerungsvorſchlaͤgen kommt man 
üfe zu froͤh. — In wiefern fie wahr ſind, in ſoſern beweift 


Fon ihre Exiſten; die Nothwendigkeit und Aneführbarkeit der⸗ 
Feiben. — Es iſt allermeiſt eitel Prahlerey, ſich um ein Jahr⸗ 
Vundert zu: fruͤh geboren zu glauben, und nur für Erndten 


folgender Jabthunderte fäen zu wollen. — Keine Verbeſſe⸗ 


rrung War ſodlkeich vollkommen, und keine Reſormation bat 
mit. Mehrheit der Stimmen angefangen. — Wenn einſt die 


gute Soche auf den rechten Wege angefangen ift, nur dann 


werden ſich die Stimmen fammien. — Stimmenmehrheit 


eye üllejeit Be ermationgweit voraus, des im Gange 
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Nagd des Recenſ. Urtheil wird bieſe Schrift jedem prak⸗ 
Vſchen Arzte willkommen ſeyn; denn det Hr. V. hat mit einer. 
‚oentbhmiicen Urtheilskraft Äber manche Arzneymittel feirte 
einung aufgeftellt, welche feiner. Beleſenheit und feinete 
Bleibe Ehre machen, . 
In der Vorrede fagt berfelbe unter andern: „Ah habe, 
‚um mic ‚vor Partbevliäkeit moͤglichſt zu beroahren, bep Ber. 
Redaction meiner Ideen mir das Geſetz gemacht, über zweien 
felhoft ſcheinende Urtheile, die Gruͤnde für und wider niedet⸗ 
— und daumn erſt in dieſer Schrift die nach melnen 
Begriffen gefundene Babıpeis oder ‚größere Wahrſcheinlich⸗ 
* L behaupten,“ u. f k r 
| . er⸗ 
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Arsnepgelohehet. 1 
ge - Gernes. beißt eb daſelbſt: Bevor ich zur Gache ſelba ſchreie 
"96, will ich den Lefer noch anf einen Umſtand anfnıertfam mas 
|. ben, welcher bey ber Beurtheilung meiner Schrift nicht 
galielchguͤltig iſt. Es war mir bey den beiten uud neueiten 
I -  Difpenfatorien oft Auffallend, daß der chemiſche Werth derfels 
den den medicinif-» praftifchen viel uͤberttifft; und davoij 

eint die-Urfache wohl daran zu liegen, weil man fo ger 

die medicinifdy + präftifhen Worurtheile (dont, ohne eined 
haltbaren Grund dafür angeben zu fönnen — oder weil ben. 
der Abfaſſung derfelben der pharmaceutifhe Chemiker mehr 
|  Minfluß bat, als der praktiſche Arzt, welcher vlelleicht oft mug 
| " den Namen bazu bericht. Diefer gewiß nicht unmwicrige 

Uiuſtand hat mich auch veranlaft, auf dem Titelflatte den 

befonders medicinifch. praktiſchen Geſichtspunct anzıw \ . 

frigen; ungeachtet id) auch dem, wenn ſchon mehr auffer mel 
nem Geſchaͤfftskreiſe liegenden, chemiſchen die mir moͤglic 
- Aufmertfamleit gewidmet habe. s 


Xeecenl. wuͤrde gern aus der vortzefflichen. und mit wah⸗ 
rem Scharffinn geſchriebenen Einleitung des Verf. etwas aufs .. 
ſtellen; aber dazu it der Raum zu beſchraͤnkt. Er empfiehlt 
daher ledem praktifchen Arzte die Durchſicht derſelden. 


. Noch Einiges aus dem Buzte ſelbſt. 3.2. in dem er · 

ſten Abſchnitte (das Ganze zerfaͤllt in drey Abſchnitte), wo 
von den Arzneyen, welche für die Oeſterteichiſche Ka Ira > 

pbarmakopee, nach des Verfaflers Meinung, entbehrlich And, 


m —— — — — 
1 


‘ 


"Werden eine Menge Pflanzen als unbrauchbar und. unwirk⸗ 
ſam aufgeſtellt; — doch wuͤnſchte Rec. bier nit das Mol⸗ 
ferleykraut, die Aronwurzel u. dgl. als unwirkſame Dinge 
arwaͤhnt zu finden. 2 


Entbehrliche zubereitete Arzneven. Hier ſteht das Aus 
‚timonium diaphoretieum ablutum et non ablutum oben 
an, und das mit vollem Nechte. Diefem folgen eine Menge 
deſtillirter Wäfler; dann die Eonferven, welche, der Verl, 
mie allem Rechte auszumerzen, ımd aus den Apotheken zu 
verbannen trachtet. Ein gleiches fagt berfelbe von -pielen, iM - 
"ben Mpotheten befindlichen, Pflaftern. Das Emplaftrum de 
Galbatio crocatum verwirft er auch; er druͤckt Ach-folgeng 
:-derinaaßen dariiber aus: „ſchmeckt ganz näch dem vorigen, . 
Jahthundert, und iſt, den in der Pflaſterforme unirkfames. —  , 
Safran abgerechnet, durch das Semiſche won Bemifgen eit 
eur De Er SE Er Er . er | 
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Neberſetzer pflichtet Latham darin ey, daß Briflens — 
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gohann kathams allgemeine Ueberficht ber Bigel. 


= Aus dem Engliſchen uͤberſetzt und mit Anmerkun⸗ 


gen und Zuſaͤtzen verſehen von Johann Marthä« - 


us Bechſtein, Graͤflich Echaumburg⸗ Lippiſchen 


.“ Bergratbe, . Dritten Bandes erſter Theke 


Mit 38 ausgemalten Kupfertafeln. - Nuͤrnberg, 


‚bey Schneider und Weigel, 1796, 275. ©. gr. 4° 


an 20. . , 
Miet duſem Bande fängt num bie zweyte Abthellung der Bo⸗ 


wpel an⸗ weiche bie SBailervöge‘ enthält. Er faßt folgende diey 


Drönungen: 1. Sumpfoögel. &. 1. LX. Satt. der Löffels 


geiler. (Platalea) 3 Arten. S. 5. LXI. Bart. Anhima (ba- 
- Jamedea) 2 Arten. S. 7. Jabiru. (Mycteria) 2 Arten. ©... 


20. LXIII. Gatt. Hohlſchnabel. (Cancıoma) ı Art. Dep 


brune das Weibchen von Cancroma cochlearia Linn. un 

Beine Gefondere Art fev. ©. 12. LXIV, Gatt. Schattenvogel. 
Geopuz) ı Art. ©. 13. LXV. Gatt. Reiher. (Ardea). 83 
Alten. Artig erkläre der Ueberſezer ©. 19 in der Note den 


Die Kraniche. ©. 28 wird die Beſchreibung des fchmarzen 


Storchs, der auch in Deutſchland nicht felten, umſtaͤndlich er⸗ 


4 


‚ Mefprung: ber alten Babel von dem Kriege der Ppgmaͤen gegez 


ganzt; und ©, 30 bey der Beſchreibung des Welbchens vum 
‚gemeinen. Nachtreiher ( A. nyeticotax) mancher ornithologi⸗ 


her Irrthum berichtiget, und eine neue Abbildung eines 


Weibchens hinzugefuͤgt. Die Ardea Egretta ©. 60 wird 
auch in Thüringen angetroffen. ©. 80. LXVI. Cart. Shi. 


(Numenius Lath. fcolopax Linn.) ı ı Arten. S. 103 LXVIII. 
Bart, Schnepfe (Ssolopax ). -34 Arten. Seite 131. LXIX, 
Gatt. Strandläufer. (Tringa)so Arten. S. 167 LXXGatt. 
‚egenpfeifer. (Charadrius) 24 Arten. S. 191. LXXI. Gatt. 
‚Aufternfifcher (Haematopus) ı Art. &, 195. LXXIT. Gatf, 
DSandhuhn. (Glareola) 3 Arten. S. 198. LXXIII. Sarg. 


Malle, (Rallus) 22 Arten. &; 212 LXXIV. Gatt. Sporn⸗ 
. flägel (Parra) 10 Arten, S. 220 LXXV, Gatt. Dercsube. 


(Folica) 22 Arten, S. 237. I.XXVI, Satt, &cheldenvage 


CVaginalis) ı Art. ©. 239. 11. Salbſchwimmer. LXXVIL. ' 
East. Daſtardwaſſerhuhn (Tringa und Fulica Linn,) 5. Ar- 


S B 


- ten. 


+; 


. KTantalus). 21 Arten. S. 94. LXVII. Gatt. Brahvogel 


_#. 
— — — — 





..ten. ©. 263. III. Schwirmmo 


- Rchte Rohrdommel, der ihelfhnäbfichte 


Ken 77777777 u Ir 
. ven: S. 243. LXKVHR Gott, Waſſerhuhn. ÜFaliea) 3 Aka 


ten. ©: 239. LXXIX. Gatt. Ereibinß, (Colymbus) 19 Arı 

gel. LXXX. Gatt && 
Beifhnäbfer (Recurviröftra) 3 Arten. S. 266. LXXXT. Sart, 
Ranfongel. (Corrira). .ı Art. S. 267. LXXxxu. Gatt. Flas 
want. (Phoenicopterus)-ı Art. &, 371. LXXXIII. Gate 


Albatroß. CDivmeden). 4 Arten. Apſſer Dielen bier vor 


geichneten Arten And noch, wie bey den vorlgen Theilch, alles 
mal die Zuſaͤhe aus dem Supplement, und andere fin Gme⸗ 
Hufen Syſtem noch befindliche Arten Sirjugefüst. . Abges 
bubet And: der rofentorhe Loͤffelreſher, der dehörnte Anhima, 


- der ameri£anifche. Jabiru, der gehänbte Hoblſchnabel, der ges - 


haͤubte Schattenvogel, der Rieſenkranich, das Weidchen ded 
gemeinen Nachtreihers, der RE der ſchwarzfluͤg⸗ 
| 


Mwarzem Geſicht der Wweißtoͤbfige Brachvogel, Die Sapfche 


Schnepfe, die große und kleine Regenſchnepyfe aus Amerika, 
der weißflüglichte Strandlaͤufet, der vitginiſche neufeeländiiche 


and franzänfheNtegenpfeifer, der geſchaͤckte Auſternfiſchr, dat 
Siterveichifche Sandhuhn ‚ die vltginiſche Ralle, die Brauntäa 
pfige philippiniſche Halle, die rorborüftige Ralle, der afritania 


ſche Spornflägel, der hineſiſche Spornflägel, dns Mmartinikis 


ſche Meerhuhn, das Meerhuhn mit rothem Aſter, das tar ve 
ünliſche Meerhuhn, det weiße Scheidenvogel, Das totbe und 
das gehaͤubte Waſſerhuhn, der gehoͤrnte und der graukehlige 
Steißfuß, der amerisaniiche Saͤdelſchnaͤbler, der tothe Flamant, 
ber aeibnaſitze Albarrof, uUnd anf dein Titel, dir Heine Strand⸗ 
täufer, Wie ſehen nun Bald dem legten Thrfte bieftr ns 
hen für die Ornithologie fo ungerhein brauhbaren Uederſe⸗ 


- gang entäegens und wünfchen ‚nut, da5 «8 dern ileterſebee 


| 
| 


„ 


J 


gefallen möge, dieſem letzten Theile ein allgemeines Synony⸗ 
mentegiſtet beyzuſuͤgen. — 


Herrn bon Buͤffons Natutgeſchichte der Voͤgel. Aus 


dern. Sranzöfifchen . überfeßt, ‚mit Unmerfungen, 
Zuſaͤtzen und vielen Kupfern vermehrt, Burch 


' Bernhard Chriſtian Otto. Fünf und zwamzig⸗ 


ſter Band. 366 Seiten, Secho und zwanig ſter 


ı t 
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Rriageſchichte. 
Der XXV. Band macht den Anfang mit den Waßetnbgea 
mworunter denn aber, freplich auch: manche vorfemmen, die dag 

Soſtem ‚ale foldhe nicht anerkennt. Die Sthrhe, Rranide, 

‚ Heiber und Kräbbenfrefler der alten und neuen Welt, der 
Klaffſchnabel und Robrdommiel, nebſt denjenigen Voͤgeln, die 
mit diefen eine Achntichkeit haben, machen mit 60 Abbildun⸗ 
gen ben Inhalt diefes Bandes aus, Im XXVI. Bande kom⸗ 
men die Vögel, die nlic dem Rohtdemmel Achnlichkeit Gaben, 

auch ‚mehrere Zufäge zu den Reihern, Krabbenftefleen und 
Robrdommeln überhaupt vor. Dann der Saraedu (Cau- 
eroma) und Loͤffelreiher (Platalea). Den größten Tell aber 
machen die Schnepfen ans. Der Abbildungen bey diefens 

Bande find so. . u 


— 


Der Saugthlere LV. Heft. Erlangen, im Verla⸗ . 
ge Wolfgang Walthers, 1797.94 328. 


Wir zeigen bloß die Erfcheinung dieſes Hefts an, und ma⸗ 
.. hen unfee Lefer mit dem Inhalt der dazu gehörigen acht Rus - 
pfertafeln befannt, Tab. 235. A. Lepus variabilis Pall. ae 
ftivus. (Eigne Zeichnung.) Tab. 251. Der. Kopf vom Str 
fette eineg Cdelhirfckes. (deugl.) Tab, 242. B, Mofchus mo- 
fshiferus Linn. unicolor. ( Bäffons Suppl.) Tab. 257. F. 

* Cervus Stsongyloveros, Femina. -(Eigne Zeichn.) Tab. 258, 
‚ine Ötange von-dem Geweihe des Maͤnnchens diefer Art. 
"desgl.) Tab. 329. Das Skelett eines Wallfiſches. Cdesgl.) 

.- Tab. 336. B. Fiſchbein von der Balaena. röftrara Fabric. 
Tab, 328, B. Phyſeter gibbofas, Wir wuͤnſchten von gan. 
zem Kerzen, baß es dem Verf. gefallen möchte, Ach doch auch 
die weitere Ausarbeitung des Textes zu den noch fo vielen 
vorhandenen Abbildungen angelegen ſeyn zu laflen, um der 
Beendigung biefes num feit beynahe 30 Jahren angefangenen 
verdienſtlichen Werkes wenigftens. in dieſer Hinſicht einiger 
“ maafer näher zu fommen..- N 
Anſangsgruͤnde ber theoretifchen und angewandten 
Naturgeſchichte der Thiere. Bon D. G. 4. Su- 
ckow, Pfalz» Zweybruͤckiſchem Hofrath, und or⸗ 
dentl. Öffentlichen Profeſſor der Churpfätzifchen 
Etoaats/ 
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‚ Oraatswiechfchafts » Hohenſchule. Erſter Theil. 
Bon, den Gäugrhieren. Leipzig, in ver Weid⸗ 
"mannifchen Buchhandlung. 1797. 534 Seit. gr. 
8. 1 MB. 20 *. 


erbalsen wie wieder ein fehr dranchbares Handbuch, in 


welchem Oetonomie und Technologie unmittelbar mit der Na» ' 


turgefchichte verbunden find, Diefer Theil enthält dick die 


Naturgeſchichte der Saͤugthiere. Daß dieſer nicht erschöpft 


feyn kann, verfteht fidh von ſeldſtz aber Das Welent lichſie und . 

Mertwürdigfte von allen bzkannren Arten findet man gewiß, 
und in Anfebung ihres Gebrauchs iſt auf denjenigen, wel - 
er für Landwirthſchaft, Technologie und Handel von Wich⸗ 
tigkeit ſeyn kann, vorzüglih Ruͤckſicht geremmen worden. 
Auch der medieiniſche Gebrauch iſt In ſofern bemerkt, als fie 
als Handelsproduete in Erwägung kommen. Alles iſt in ges 
dröpgter Kürze vorgetragen, und an jedem Orte ift auf die 
wihtigften Schriften zue weitetn Belehrung bingeriefen, 


Auch I S. 17 — 34 eln allgemeines Verzeichniß der erlebe ' 


n 


lich ſten Schriften Über die Naturgefchichte des Thierreichs mit. 


getheilt. Die votzuͤglichſten Abbildungen find gleichfalls ans 


geführt, Ben der Eintheilung iſt der Verfoffer im Weſent⸗ 
lichen der Blumenbachiſchen Methode gefolgt. Da aber din 


ſe von der neueften Audgabe des Linneifhen Enflems ſehr aß . 


weicht, 3. E. bey den Gattungen Mus, Aictomis, Urfus, Me- 
les, Viverra, u. ſ. w.: fo wäre es doch fehr gut gepeſen, 
wenn auch das Linnelihe Syſtem neden den andern Eitaren 

mit aufgeführte worden wäre. NKunflausdräde And in den 
Neten uͤberall mir benerft. Was ung am mwenlaften gefaͤlt, 
iR, daß der Verf, die deutſchen Benennungen der. Arten auf 
eine wirklich gezwungene Weiſe dem Gattungsnamen anzu⸗ 


daſſen bemuͤht geweſen iſt. So z. E. ©. 123 bie bundarıige 


Fredermaus (Vamphr). ©. 147. Das kleine Murmelthier 
(Zieſel). &. 157. Die grobe Hausmaus (Ratte). ©. iEs, 


Die Hamfſtermaus C Hamfter), S. 205. Der Zobelmarder. 


(Zobel). &, 207. Die Frettmarder (Frett). S. 230. Der 
Dachsbaͤr (Dachs). ©, 250. Der Wolſhund (Wolf). G. 235. 
Der Birkſuchshund (gemeine Fuchs) ©. 239. Der Hyaͤnen⸗ 
band (Hyaͤne). ©. 261. Die Lowentage (Loͤwe). S. 263. 
Die Tigerkatze (Wer), u. ſ. w. Warum wid inan die No⸗ 
menelatur ohne Noth noch vervielfältigen, und algemein an 

. ? . ' N 8 a n genom⸗ 


J 


t 


‚146 : Marcurgeſchichte. 

- genommiene Benennungen, unter welchen jeder das Thler im 
gemeinen Leben ſchon Eeunt, auf folche Art abändern, wedurch 
: in der Zolge Immer Dunkelheiten entftchen können! D 

Berfaf. Scheint bierben die Meldingerſche Nomenelatur nachah⸗ 
men zu wollen. : Aber diefe Nomenelatur bat doch viel Haͤr⸗ 
ten, und mag eben deßhalb auch bis jetzt fich. wohl nicht wei⸗ 
ter ausgebreitet Haben. Das Negifter zu dieſem Theile IE 
mit fehr vielem Fleiße gemacht, und erſtreckt ſich ſowohl auf 
Teivialbenennungen der Thiere, als auf Kunftausdriide, und 
"Überhaupt alles Wiſſenſchaftliche, was im Buche nur irgend 
vorkomnit. ——— 


Johann Heinrich Helmuths, Herzoglich Braun⸗ 
ſchweig⸗ Luneburg. Superintendentens, ꝛc. Volks⸗ 
naturgeſchichte. Kin Leſebuch für die Freunde 
x "der Volksnaturlehre. Erſter Band. Beſchrei⸗ 
bung der Saͤugthiere. Mit 89 Abbildungen. 
348 Seiten. Zweyter Band. Beſchreibung der 
WVoͤgel. Mit 52 Abbildungen. 244 Seiten. $eipe 
zig, ben Fleiſcher d. j. 1797. 8. 1 ME. 10. 
RES) 28 12 SE 


Die Abſicht des Verf. geht dahin, das Vordehmſte aus den 


drey Nuturreichen auszuheben, die unenibehrlichen und ſonſt 
merkwuͤrdigen Naturproduete deutlich zu beſchreiben, von dem 
Nutzen derſelben die Lefer zu unterhalten, und fie zugleih mit 
den MWerkftätten bekannt zu machen, in welchen die Nature 
produfte zu Kunſtprodueten verarbeitet twerben. Nach diefem - 
Plane hat er num bey feiner Ausfährang den dkonomiſchen 
‚und technologiſchen Gebrauch ter Naturkoͤrper in ihrer Be⸗ 
ſchreidung mir angeführt, auch das Nöthige aus der Teleslo⸗ 
gie beugebracht, um bie Lefer zu befehren, Daß auch wenig. 
dand ſchlecht fcheinende, oder von dem gemeinen Braune wohl 
gaar fuͤr überflüßig und ſchaͤdlich gehaltene Thiere dennoch ih⸗ 
ren Nutzen haben, und zu gewiſſen Abſichten beſtimmt find. 
Ob es gleich ſchon mehrere Schriften von dieſer Art giebt: fo 
koͤnnen wir Doch richt Tagen, daß der Verfaſſer durch feine 
Argseit etwas Ueberflüſſiges, am wenigſten aber Unbrauchbares 
.. oder Unnuͤtzes geliefert babe. Vielmeht zeichnet fich Die Wert 
. ur 


. 


/ 


N 
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- ger andern aͤhnlichen durch gedraͤngte Kürze, beugefägte Abe 
Ä Mldungen der metkwuͤrdigſten Thlere, und manchertey einge⸗ 
ftrenete Bemerkungen aus, die man in andern Schriften nicht 
fand. Von manchen hätte frenlich. wohl etwas mehr gefagt 
werden kennen. Auch iſt nicht immer dag ansgehoben, wos 
‚fir diefe Kaffe von Leſern gehört; manches andere, was wohl 
kaͤrzer Hätte gefaßt werden konnen, if Dagegen wieder zu ums 
; " #änblich vorgetragen, und der angewandte Theil der Natur⸗ 
Feſchichte votzuͤglich duͤrftig. Die Abbildungen find zwar nur 
‚da Holz geſchnitten; aber doch fait überall_gut und treffend. 
Dep der Befchreibung day Saͤugthiere find Ochrebers, Bunte. 
‚und Leskens Schriften, bey den Bögeln außer dem letzten auch 
Friſch und Buͤſſon genutzt. In der foitemagiichen Ordnung 
iſt der Verf., bis auf einige Abändernngen, “Testen gefolgt. 
Beſſer wäre es freylich geweſen, das Linneiſche Suflem sum 
Grunde zu legen... So hätten wir auch gewuͤnſcht, daß es 
dem Berf.. möchte gefallen haben, bey jedem Thiere die ſoſte⸗ 
matiſche Benennung hinzuzufügen. Der Umjtand, daB das 
Buch fürs Volt gefchrieben feyn ſoll, rechtfertigt diefen Manr 
gel nicht. In den Benennungen Befchlecht und Gattung. 
oder (Battung und Are iſt der Verf, fih nicht allenthalben 
getreu gebileben. - Wenn ber Verf. bey Ausarbeitung der ” 
:  Sünftigen Theile: auf. die Minfe, die wir ihm hier gegeben 
ben, Nückficht nehmen ‚und das Banze nach einem fefterm. 
lane bearbeiten wird: fo wird er von feiner Arbeit ſich noch 
mehr Nutzen und Wepfall zu verfprechen haben. . 


Vollftändiges Handbuch einer technologiſchen und 
dkonomifchen Naturgeſchichte für deutſche Büre‘ 
ger, Sandwirthe und ihre Kinder, Mit Kupfern. 
Des erften Theils.oder ber Thierbefchteibung erſter 
Band. 228 ©. Zweyter Band. 264 ©. Leip⸗ 

zig, bey Bengang. 1797. gr. 8. ilum 3 MR. 
4 3. ſchwarz 2 Mg, 630. ohne Kup RE 
2 1 SEE 

Winter der Vorrede hat ih der Verſ. D. Paul Berbard 

unterzeichnet. Allerdings iſt es wahr, daß eine zweckmaͤßige 

Behandlung der Nalurgeſchichte die. wohlthaͤtigſten Wirtun⸗ 

gen ſuͤr ein Land Haben kann; vu me, wenn fr 10er 
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BE Ver , en 
blindungq mit ber Dkfonomie und: Technologie gelehrt wich, 
Der Berf it dazu aufseforbert worden, eine. technologiſche 
"mad beonomifche Naturgeſchichte zum Gebrauch in Vuͤrger 
-.. und Landſchuien a zufaſſen. Freylich haben wir ſchon ein 
aͤhnliches Berk an Funke ns Naturgeſchichte, wo hie Techyrlogie. 
ebenſalls angesänat worden iſt; aber Funke hat die Technologie‘ 
nicht nur nicht in Verbindung mit der Naturgefchichte vorgetra⸗ 
ogen/ ſondern auch die Oekonomie ganz von feinem Plane ansge⸗ 
J ſchloſſen. In der europaͤlſchen FJauna wird bloß Naturbeſchteibung 
+ and die Anwendung der natuͤrlichen Körper gelehrt, aber nicht 
erklaͤrt; und. in dee Bechſteinſchen Naturgeſchichte Deurfche 
lands, wo zwar auf Dekongmie Ruͤckſicht genommen worden, | 
fehle doch die BVeſchreibung der tehnotogiihen Anwendung 
‚ natürlicher Körper, Ohne diefe Schriften herabzuwuͤrdigen, 
von denen der Verf. übrigens mir vieler Beſcheidrnheit foricht, 
will er nun ein Werk iefern, das als ein vollſtaͤndiges Hand⸗ 
huch der Naturgeſchühte In: Verbindung mit, der. Technologie‘ 
und Detonsmie Lehrern und Lernenden brauchbar feun fol; 
“und mir müffen ihm bie Gerechtigkeit wiederfahren laflen, 
+ daß er zweckmaͤßig gearbeitet, und die Materialien. gut und 
. „im gehbrigen Zufammenbange vorgetragen bat. Gelehrte 
Unterfichungen, die für den Ungelebrten keine Anwendung 
leiden, find weggelaflen. worden; aber dafuͤr hat der Verf, 
dun, wo es ndthig iſt, in den Noten auf die Quellen, die er 
bey Abfaſſung dieſes Werks vorzüglid verglichen bat, Dinger 
- 0. wiefen, und, welches wir ſehr billigen‘, bey jedem Thlers die 
Ä Linnelſche Benennung hinzugefügt, und das Ganze. in foften. 
matiſcher Ordnuung vorgetragen. Ein Vorzug. wodurch dieß 
Wert ſich, fo wie in mehrerer Hinſicht, von dem Funkſchen 
mæerklich unterſcheidet. In Anſehung des Syſtems ſelbſt iſt 
der Verf., bis auf eine Abänderung in der Anordnung der ſle⸗ 
ben Abtheilungen der Säugeblere, bey dem Linnelſchen ge⸗ 
blieben’; die technologiſche und okonomiſche Befchreibung der 
Pflanzen ſoil noch vor. Beendigung der Säugthlergefchihte 
= engefangen werden, und nachher auf eben die Art die Be⸗ 
ſchreſdung der Mineralien folgen, In jedem Halbjahre Jo 
ein Band von diefer Btärfe erfcheinen, Abgebildet ind une 
diejenigen Thiere, welche der Bürger oder Landmann als ein: 
folder Eonnen muß. Thiere, die feinen bis jetzt bekannten: 
vbvftonomiſchen ober technologiſchen Werth haben, werben gar 


8' 


niot abdebuder, ‚fo nie fie auch in det Veſot⸗hung dioß ber 


ruͤhrt werden. Die Kupfer gu dieſen deyden Theilen, wolde 
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Die Brots, Pecora, Glires und Primates enthalten, find 


und treffend; und jedem Bande iR ein binreidenden 
BWegifter bepgefügt. 


Bolftändiger Auszug aus Funke'ns Narurgefchichte 
und Technologie zum Beſten unbemictelter Siebe 
haber und für Lehrer in niebern Stadt » und fand» 
ſchulen. Braunfchweig, in der Schulbuchhand⸗ 
lung. 1796. 958 S: gr. 8. IN 168æ. 


er Verf. hat bie Arbelt bieſes Auczugt auf Verlanges der 
lagsbandlung zum Beſten derer aͤbernommen, denen Die 
Aufbau des —— zu ſchwer ſallen moͤchte. ‚Der 
iu erde Kürze infarimenge) 
auch ae —8* —— über einzelne Gegen 





nicht unbenudt geblieben. Die Einrichtung If Äbrigens Io 


Banzen diefeibe. Bey vielen Thieren fehlen die — *2 
Benennungen. So wird 5 ©. kein Schullehrer, der nicht 
fon mit dein Syſtem befanne ift, willen, dag ner Dickbauch 
©. 239 der Silurus Alcita, und der Meblmurm ©. 336 
Die Larve des Tenebrio Molitor feg. Diefen Mangel bee 
merken mir auch bey den Fiſchen, bey mehrern der angefuͤhr⸗ 
ten Opinnenarten, bey den Raupen, u. ſ. w. Auch wäre cin 
Besifter durchaus nothwendig geweſen; um fo mehr, da das 
Werk bekanntlich nicht ſyſtematiſch eingerichter iſt, mithla tee 
"Lofer ſehr vieles erſt muͤhſam durchſuchen muß, ehe er das 
findet, woruͤber et belehrt zu werden wuͤnſcht. 


Getreue Abbildungen der Natur in ſein iuluminirten 


Aupfern, als ein Huͤlſsmittel der Erklaͤrung unſe⸗ 
rer vorzuͤglichſten Handbücher der Naturgeſchichte, 
von Funke, Raff, und mehren, Erſtes Heft: 
. Rab, m 10. Zweytes Heft. : Tab, 11 — a0; 
eipug bey Kein, gr. 4. 


wenig die Ausdruͤcke: getreu und fein —— auf u 
hier vorkommende Abbildungen anwendbar feyn möchten; 


. een fo wenig fann man boch auch ſages, Daß fie im Ganzen 


Mich wären, Dirk beyden Wehe urheken auf 30 Pam = 


\ . 


Be  Matargefölhen 
wa’ 83 Abtudungen von Slugehieren.. Sle 


uehreßen 
"(heilen nach Schreber heſe den and iluminket zu ſeyn; aud 
ud nur ſelten hat wohl die Copi⸗ 
das Original erreicht. Text. fehle ganz. Der Titel auf den 
Heftbogen zeigt auch fhon an, Mad die Abſicht dieſer Ku⸗ 


". gber bey weitem kleiner, 


pfer jeye, und wozu fle gebraucht werben follen. Wenn das 


aber fü fortgeht: fo wird die Sammlung am Ende ſehr koſt⸗ 
bar werden. Den deutſchen Namen, bie: unter jeder Abbile . 
. Yung ſtehen, hätten, wie bey den Bechſteinſchen, vor wele 

then diefe In Anfehung, der Feinhelt den Vorzug haben, gee - 


Idehen. noch dk: Linneiſchen Benennungen, auch jedem eligefe 


nen Heſt wenigſtens ein Verzeichniß der darin ... 


dih gen « bepaefügt werden follen, _ 


Duett Bauna, ober fürggefaßte Dat urgeſthichee 
der Thiere Deutſchlands. Bon D. Moxiz Balı 


thafat Borkhauſen. Erſter Theil. Saͤugthiere 
und Voͤgel. Frankfurt am Mayn, bey Varren⸗ 


.. stapp,und Wenner. 1797. 6ae © gr. 8. 2 “ R 
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uͤr — m der Foofogle, and aberhawpt für folde; In * 


ch kein 


ale Werke anfbaflen wollen, oder:können, fh. 
He Wert als Handbuch recht gut zu. gebrauchen, Neues | 


aber.‘ oder eigene Beobachtungen überhaupt, findet mau darin - 
uſſerſt wenig. Das Ganze iſt nichts; als ein Auszuglaug  - 


Bechſteins Naturgeſchichte. Deutfchlands , und der europäle 
Snen.Rauna.. Wenn ader der Verf. feine Gebͤude auf dies 
fe Heyden Otühen ferner zn gründen gemeine Its fo möchte 
06 moßk noch ziemlich lange‘ —* 
‚Foren wied. 


u a8 $ Bernie Oeſthichte berdhuner PER 
u Ein ° eytrag zur Beurtpeilung Über bie pie 
ſchoͤpſung. Nebſt einem Anhange int 


2* de er dami “u Grant 


Demerfungen und. Nachrichten. aus der u 


kunde. u um re! "O6 * 


Naturgeſchichte. .u,n 


"Serge, bey Heinfiet. 1797. 182 ©. 8. 2088. 
. ad. 15 28 ' 


* mb Tanfzig Anekdoten von verſchiedenen Hunden mes 
n den Inhalt hietes Buchs ans. Voran geht ein bier 


finder Abriß üher das Naturell der Hunde überhaupt, Zutene 


folgt eine Beſchteibung der verſchiedenen Hunderacen, und 


+ den völligen Beſchluß machen eilf naturhifiorifche Bruchſtuͤcke. 


‚Unter den s2 Anekdoten Rad frenlih manche ganz Interefe 
nt; afle aber möchten wohl ſchwerlich auf das Gepraͤge der 
hrheit Anſpruch machen koͤnnen. Die allermehreſten And 
auch zu gedehnt, und werden durch gar zu viel — 


| und Raffonnements ohne Noth weltlaͤuftig. Eben dieß 


auch von der Einleitung, wo ſich doch uͤbrigens, ſo wie in * 
magern Beſchreibung von dem Hunderacen, nech weit m 
Erhebliches aus der eigentlichen Naturgeſchichte dieſer —5— 


haͤtte ſagen laſſen. Der Anhang konnte ganz weableiben. 
Er enthält unvollſtaͤndige Nachrichten und Bemerkungen vom: 


Goldfiſchchen, vom Elephanten, der Gans, dem ‚Pferde, 
dem Efel, dem Rennthiet, u. ſ. w.; auch einen Auſſatz vom 


Schwein, deſſen Hauptinhalt dieſet iſt, doß man auch Diefe 


Thiere zum Tan; abelren koͤnne. 


Alehung, affe Arten natürlicher Eirpe, als: Saͤug 
thiere, Vögel, Amphibien, Fiſche, — *2*8 v; 


f. w. zu ſammien und auſzubewahren. SMebft eis 


ner Anmweifung, wie Inſekten in ihken verſchiede⸗ 
nen Verwandſungsepochen zu behandeln find. Mach 

.. Dongvan’s Anftructions, mit wielen Abänberungen 
"und Zufägen frey bearbeitet, von Dr. J. J. Roͤ⸗ 


mer. Mit Kupfern. Zuͤrich, bey Orell, Gegner 


und Comp. 179% 235©.8 18 38, 


. Digit Ponsvan's Inftrußians for eolleding ad perfie- 
ving various ſabjocts of natural hiflory ete. Bauptläcktidh 
zum Grunde gelegt worden: fg verdient. doch des Verf. Arhett 
in mehrerer Hinfcht den Vorzug war. jener, weil ex —— 
Qegeufändt weitiäufeiger — andere — Kara 


-- = 2:28 _r Min. a 


. sa 


‘24 Erdbeſchreibung. J 


Nergerſclaven. Es dauerte lange, bis das Corps zu wirkt 


* 


macht einen ſehr amiehenden Tell des Vaqh⸗ aus. 


Streifereyen in die benachbarten Pflanzung 
viele Thatſachen über die unmenfchlichen Behandlungen d 


jenſten gebrandht wurde, und ein Viertel davon Fark 


. In Unthätigkelt. Der. Berf, mußte bald hie bald dahin mig 
Ben Soldaten unter feinem Commando aufbrechen , eine Men⸗ 


ge von Widerwaͤrtigkeiten erbulden, wobey die Goldaten ent⸗ 
weder umkamen oder erkrankten, aud auf eine unmürdige 


Art von feinem Oberften Fourgeond ſich Behandeln lafien. Bon 


Scharmuͤtzeln oder Treffen, die er den Negern geliefert, laſen 


peir nichts; denn diefe waren faſt beftändig vor felnet An⸗ 
bunſt fon davon gelaufen. ' NE 


— 


Micht viel blutiger mag es auf den andern Poſten, wo⸗ 


en ſammeie ce 


Kin Trouppen geſchickt wurden, ergangen ſeyn. Deſſenun⸗ 


eachtet wurde doch durch Strappazen, ungelundes Klima, 
Krankheiten u. f. das Corps fo fehr aufgeriehen, daB von 
1200 ruͤſtigen Europäern, die gegen die Neger gedient hate 
een, nicht 100 zuruͤckkehrten, und unter diefen keine 20 ger 


ſunde zu zählen waren. Die innigft geliebte Johanna und 
Mr Sohn wurden zuruͤckgelaſſen. Der Berf. ſagt, ſie habe 


nicht mit reifen wollen. Die phyſiſchen Merkwürbigkeiten, die 


der Berf. auf feinen Zägen durch das Land ‚beobachtet hat | 


nd gelegentlich beſchreibt, von denen die Entbautung einer 


Rleſenſchlange auch In einem Kupfer bergefleltt wird, Gaben, 
wenn fle-gleich.nicht ans der Feder eines Gelehrten gefloſſen 
‚ind, doch viel Anziehendes'an ſich. Das häusliche Leben in 


der Stadt uud auf dem Lande, die Art, wie man den tebels- 


Hidyen Negern nachſetzet, das Ungemach, was die Pflanzer 
son ihnen leiden, das Benehmen der Regierung gegen bie 
zur Huͤlſe geſchickten Soldaten , das Verhalten ber letztern im 
ihrem Dienfte, das Betragen und die Eigenſchaften der aus 
Afrika importirten Neger, gleich ben ihrer Ankunft und nach⸗ 
Ber, find dfe Segenflände, worein ſich der Verf. in feinen in 
Korım eines Tanebuchs . aufgeichricbenen Nachrichten am mel⸗ 
Pen einlaͤßt. Wir vermiſſen fehe ungern ein Regiſter, das 


Kenneniffe etlelchtern würde 


Men BGebrauch des Buchs zur Erweiterung geograpfifher 


Cr. 


’ 
- . 
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— Neiſebeſchreibung. 138 
"Räte und feine Bewohner nad) Lamiral, ehemals 
u... gem zehnjaͤhrlgem Handlungs» Agenten in diefem 
Weittheile. In einem freyen Auszuge, mit les 
"; bergehung alles Leberflülligen, von ainem, ber 
vormals felbft Reifender in fernen Welttheilen 
war. Hannover, in ber Adminiftration der Rio 

ſcherſchen Buchhandlung. 1798. 193 Seiten, 8. 
123 : - . a 


Das Ortginal, deſſen framoͤſiſchen Titel, Druckert uud 

FJahrzahl anzugeben der Ueberſetzer In dem Vorbetichte niche 

für gut gefunden hat, iſt 1789 in.Paris erſchienen, und im 

.. Deutfchland durch die Recenflon In den Shttingiichen gelebte 

tem Anzeigen 17932 ©, 49 und den Anszug in Ruͤckſicht auf 

den Charakter der Neger zur Widerlegung jener Recenſion 

in Meiners und. Spielers neuem Goͤrting. hiſtoriſch. Maga⸗ 

iin 2. Bd. 6. &t..&. ı bekannt, wenigſtens angefündiget 

worden. Nachher ſcheint es in Vergeſſenheit geutchen zu 

feyn. Der Ungenannte verdienet Dank, daß er die Dearbeie 

teer der afrikaniſchen Geographie anf tiefes Werk wieder auf . 

mierkſam gemacht bat, Denn wenn man ibn auch nicht zu⸗ 

geben wollte, daß unter allen Reiſebeſchteibungen keine den 

Charakter, das Genie, die Sitten und Regierungsform von _ 

Afcita mit fo vieler. edler Glmplicität und Wahrheitsliebe 
darſtelle, eine mebr neue, anziebende und der Wahrheit fich 


fo Feht naͤhernde Anekdoten enthalte, als dieſe: fo HE te - u 


aicht zu läugnen „'dafi fie unter die vorzuͤglichſten gehöre, bie 
wir befigen. "Der Berl, kam als Agent der . Guypaniſchen 
Compagnie in Senegal 1779 an, und. hatte Aufträge Neget 
einzufäufen. S. ı20. Db er damals zum: erflenmal dieſen 
Welttheil beſucht habe, oder Ihm vorher da geweſen ſey, wird 
ı nicht. geſagt. 1786 erhielt er den Auftrag, nach Galam zu 
zeifen ©. 132, und diefes Jahe faͤllt in die Zeit des zehnjaͤh— 
rigen Aufenthalte, von: 1779 an gerechnet. Er hieit ſich 
39 bloß an den Kuͤſten aufs ſondern iſt in die ungebeuren 
ſten eingedrungen, und iſt mehr als 2000 Meilen in die 
fen. Gegenden gewandert. S. 84. Au Gelegenheit, viel za 
ehen und zu beobachten, hat es ihm mit gefehlt. Er iſt 
zwar fein Gelehrter, und weicher Sclavenbaͤndler hat de anf . 
Geleht ſamkeit und wiſſenſchaſtliche Rennmille Kulpruh Fe | 


! 


5 


I 


0° 


Mit dieſem Bande fängt nun die eyte Abthellung der u 
gel ans. welche die Walferoögel enthälf.. Er faßt folgende drey 


a Matungefhiäte :' 


Zoh ann kLathams ollgemeine Ueberficht der Wögelk 


. Aus bem Englifchen überfegr und mit Anmerfune 
gen und Zuſaͤtzen verfehen von Johann Marthile 


us Bechſtein, Gräflih Echaumburg - Sıppiiherg 


Bergrathe, x. Dritten Bares erfter Tpeik 
.- Mir 38 ausgemalten Kupfertafeln. - Frürnberg, 


bey Schneider und Weigel, 1796, 275 S. gr. 4+ 
48. 20 32. . 


Zr 4 


Drönungen: 1. Sumpfoögel. &. ı. LX. Satt.. der Löffel 
xeiher. (Platalęe) 3 Arten. S. s. LXI. Gatt. Anhima (Va- 


/ 


Jamedea) # Arten. S. 7. Jabiru. (Mycteria) 3 Arten. & 


a0, LXIII. Gatt. Hohlſchnabel. CCancroma) ı Art. Dep 
“ Meberfeger pflichtet Carhuin darin Ken, daß Briſſons Cuilliere 
brone das Weiber von Cancroma cothlearia Linn, up 


Beine belondere Are ſey. S. 12. LXIV; Gatt. Schattenvogel. 
(Scopus) ı Art. ©. 13. LXV. Satt. Reiher. (Ardea). 83 
Abten. Artig erflärt der Ueberſetzer &. 19 in der Mote deis 


Die Kraniche. ©. 28 wird ‘die Beichreibung des ſchwarzen 
Storchs, der auch in Deutſchland nicht felten, umſtaͤndlich ec» 


ganzt; und ©, 30 bey der Beſchreibung des Weibchens vom 
gemeinen Nachtreiher (A. riycticorax) manchet ornithologi⸗ 
ſccher Irrthum berichtiget, und eine neue Abbildung eines 


Weibchens hinzugefuͤgt. Die Ardea Egtetta ©. 60 wird 
auch in Thuͤtingen angetroffen. ©. 80. EXVI. Gare: Stils. 


. € Tantalus) 31 Arten. ©. 94. LXVII. Gatt. — 


<Numenius Lath. ſeolopax Linn.) ı ı Arten. ©. 103 LxVIII. 


Bart. Schnepfe CScolopax ). -34 Arten. Seite 131. LXIX, 
Gatt. Strandläufer. (Tringa)go Arten. ©. 167 LXX Gatt, 


Regendpſeifer. (Charadrius) 24 Arten. S. 191. LXX]. Bart: 


‚Aufternfifher CHaematopus) ı Art. S. 195. LXXIT. Gatf, 
MBanthußn. (Gilareola) 3 Arten. S. 198. LXXIII. Bart. 


Walle, (Rallus) 22 Agten. ©, 212 LXXIV. Gatt. Spottje J 


flägel (Parra) 10 Arten, S. 220 LXXV, Gatt. Meerhubij. 
(Fulica) 22 Arten, ©. 237. I.XXVI, Gatt. Eheivenbagel, 
(Vaginalis) ı Art. S. 239, II. Salbſchwimmer. LXXVIL 


| Satl · Daſtardwaſſerhuhn (Tringa und Fulica Linn,) 5 Ara 
ne Ä | ten. 


% 


⸗ ⸗ 





4 


‚ Mefptung der alten Babel von dem Kriege der Pngmäch gegen . 


4J— 


— — — — — 
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- Veh: 8, Bed. LXKVHR Gott, Wafferghpii, (Fulica) 5 Ar⸗ 
ten. S. 2. LXXIX, —— (Colymbus) 19 Ars 
.. ten. ©. 263. III. Somwimmo gel. LXXX. Gart, Gi, 
Beffchnäsfer (Recurviröftra) 3 Arten, ©. 266. LXXXT. Bart, 
Raufongel. (Corrizs). .ı Art. .&, 267: LXXXII. Gatt. Fla⸗ 
want. ( Phoenicopterus) Art. S. 371, LXXXIII. Gate, 
Albatroß (Divmeden). Arten Auſſer dieſen Dier ver⸗ 
deichneren Arten And noch, wie bey ben vorlgen Theilen, alle 
- mal die-Zufäße aus dem Snppleiment, und ahdere im Gme⸗ 
- Hufen Syſtem noch befindliche Arten dinmzugefünt. Abge⸗ 
Audet find: der roſentothe Löffelrefher, der gehödente Anhina, 
: ber ameriEanifche- Jableu, der gebäirbte Hoblſchnabel der ger. : 
haͤubte Schattenvoqeſ, der Rieſenkranich, das Weibchen des 
gemeinen Nachtreihers, der Lappenktanich, der ſchwarzfluͤg⸗ 
chte Rodrdommel, der ſichelſchnabſichte Ibis, der sis mit 
RPwarʒ em Seßcht bir weiß ſdofige Bradıyoget, die Sapfche 
Schnedpfe, die große und Zleine Regenſchneyfe aus Amttita, 
"der weißffuͤglichte randläufer, det vitginiſche neufeeländifche 
and ftamzönfeHtegenpfeifer, der geſchaͤckte Auſtetnſiſchyr, dad 
 serreichifche Gandhuhn, Bie birginifche Ralle, die draüntda . 
pfige vhllippniſche Ralſe, die rotbbruͤſtige Ralle, der Afriganfe 
fſche Spornflägel, der dinefifge Spornflägel, dns maytinfeia 
de Meerhuhn, das Meerhuhn mit rothem Aſter, Has Garya 
liniſche Meerhuhn, der weiße Scheidenvoget, Das totbe und 
das gehaͤubte Waſſerhuhn, der gehoͤrnte und Der grautehlige 
Steißfuß, der amerikaniſche Saͤdelſchnaͤbler, der tothe Flamant, 
ber aeldnaſitze Albatroß, Und anf dem Titel, der kleine Sirand⸗ 
üufet. Wir ſehen nun Bald dem legten Thelle dieſer nuͤtzli⸗ 
- Gen für die Ornithologie fo ungemein brauchbaren Uederſe⸗ 
bang entgegen; und wuͤnſchen nur, daß e& Bern Meherfigee 
gefallen möge,: dieſem Irgten Theile ein Allgemeines Synony⸗ 
menregiſter beyzufuͤgen. 2. 


MHerrn bon Buͤffons Naturgeſchlchte dee Voͤgel. Aus 
dem Franzoͤſiſchen. uͤberſetzt, mit | Anmerkungen, 
Zufägen und vielen Kupfern vermehrt, burch 


"Bernhard Chriſtlan ers, Fünf und zWanzig⸗ 


ſter Band. 366 Seiten. Sechs und Bwanzister ©. 


Band. 288 ©, Berlin; bey Pauli. 1747. Bu 
en) DE 
AUDI Ce — 


31 . 
” ' s \ 


4 


men 


. u Zr . . u yo, 
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Der xxv. Band macht den Anfang mit den Bafervkgrk g 


Dande find so, | 


maaßem näher zu fommen,. 


Nr 


worunter denn aber, freplich auch manche vorfemmen, die dag 


Soſtem ‚als foldye nicht anerkennt. Die Sthrche, Kraniche, 
‚ Neiber und Krabbenfreffer der alten und neuen Welt, ber 
Klaffſchnabel und Rohrdommel, nebft denjenigen Vögeln, die 
“ mit diefen eine Achntichkeit Haben, machen mit 60 Abbildun« 


gen den Inhalt diefes Bandes aus, Im XXVI. Bande kom⸗ 


men die Vögel, bie lit dem Rohrdommel Achnlichkeit haben, 
auch ‚mehrere Zufäge zu den Reihern, Krabbenfreſſern und 
Robhrdommeln übergaupt vor. Dann dee Saraebu (Caü- 

. croma) und Loͤffelreihet (Platalea), Den größten Shell aber 
epfen aus: Der Abbildungen bey dieſem 


maden die Schn 


Der Saͤugthlere LV. Heft. ‚Erlangen, im Verla 
| ge Wolfgang Waltpers, 1797. 9. 4 22. 
Weir zeigen bloß die Erſcheinung dieſes Hefte an, und mar 


gden unfee Lefer mit Dem Inhalt der dazu gehörigen acht Kus - 
pfertafeln bekannt. Tab. 235;.A. Lepus variabilis Pall. ae- 


ftivus. (Eigne Zeichnung.) Tab. 251. Der, Kopf vom’ Ske⸗ 


fette eines Edelhirſches. (desgl.) Tab. 242. B. Molchus mo- 


{shiferus Linn. unicolor. (Bäffens Suppl.) Tab. 257. F. 


Caorvus Strongyloveros. Femina. (Eiqne Zeichn.) Tab.2s8. 


Cine Stange von- dem Geweihe des Maͤnnchens dieſer Art. 


‘Cdesgl.) Tab. 329. Das Skelett eines Walfiihes. (desgl,) 


Tab, 336. B. Fiſchbein von der Balaena roſtrata Fabric. 


vorhandenen Abbildungen angelegen feun zu laflen, um der 
Beendigung biefes num feit beynahe 30 Jahren angefangenen 
verdienftlihen Wertes wenigftens. in diefer Hinſicht einiger⸗ 


/ 


- 


ckow, Pfalz- Zmepbrüdifchem Hofrath, und or⸗ 


dentl. oͤffentlichem Profeffor ber Ehurpfätzifchen | 


EStaats/⸗ 


..- 


Tab, 338. B.. Phyfeter gibbofus. Wir wänfhten von gan 
zem Kerzen, daß es dem Verf. gefallen möchte, Ach doch auch 
die weitere Ausarbeitung bes Textes ju den noch fo vielen 


Anfangsgründe ber theoretiſchen und angewandten . 
Naturgeſchichte der Thiere. Von D. G. A. Su-· 


N 
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Sreaatswirthſchafts. Hohenfhule. Erſter Theil. 

Bon den Saͤugthieren. Leipzig, in der Weide 
manniſchen Buchhandlung. 3797..534 Seit, gr. 
8 1 Re. 20 ge. un 


Her erhalten wie wieder ein ſehr dranchbares Handbuch, in 
welchem Oekonomie und Technologie unmittelbar mit der Na» 
turgeſchichte verbunden find, Diefer Theil enthält dieß die 

Maturgeichiepte der Gaͤugthiere. Daß dieſer nicht erıchöpft 
feyn ‚Fann,. vesfteht fich von felditz aber Das Welentlichfie und . 
Mertwürbigfte von allen betannren Arten findet man gewiß, 
und in Anfehung ihres Gebrauchs iſt auf denjenigen, melo . 
her für Landwirthſchaft, Technologie und Handel von Wich⸗ 
tigkeit ſeyn kann, votzuͤglich Ruͤckſicht gerommen worden. 
Au der medieiniſche Gebrauch iſt in ſofern bemerkt, als fie 
als Handelsproduete in Erwaͤgung kommen. Alles iſt In ge 
drapgter Kürze vorgetragen, und an jedem Orte ift auf die 
wichtigkten Schriften zus weitetn Melehrung bingeiiefen, 
Auch iſt ©. 17 — 34 ein allgemeines Verzeichniß der erlebe 
lich ſter Schriften Über die Naturgeſchichte des Tihierreichs mite 
getheilt. Die vorzägliaften Abbildungen find gleichfals ans 
geführt, Bey der Eintheilung it der Verfaffer im Wefents 
lichen der Blumenbachiſchen Methode gefolgt. Da aber dies 
- je von der neueften Außgabe des Linnelfhen Syſtems febr ad⸗ 
weicht, 4. E. bey den Gattungen Mus, Aictomis, Uıfus, Mo- 
les, Viverra, u. f. w.: fo waͤre es doch ſehr gut geipelen, 
mern auch das Linneiſche Syſtem neben den andren -Kitaren 


mit aufgeführe worden wäre Kunflauspräde And ia den _ , 


Neten ürerafl mir demerkt. Was uns am wenlaſten gefaͤlt, 
iR, daß der Verf; die deutſchen Benennungen der Arten anf 
eine wirtlih gezivungene Weile dem Gattungsnamen anzu⸗ 
paſſen bemuͤht gewefen It. So z. E. S. 123 die hünbarıige 
Giedermaus (Vamphr)· ©. 147. Das Heine Murmelthier 
(Zieſel). &. 157. Die große Hausmaus (Rotte) S. i66. 
Die Hamſtermaus (Hamſter). S. 205. Der Zobelmarder. 
(Zobel). &,.207. Die Frettmmarder (Frett). G. 230 Dee 
Dachebaͤr (Dachs). ©. 230. Der Wolſhund (Wolf).S. 2735. . 
Der Birkfuchshund (gemeine Fuchs) ©, 239. Der Hyhaͤnen⸗ 
bund (Hyaͤne). S. 261, Die Lowentape (Löwe). E. 203. 
Die Tigerkatze (Tiger), u. ſ. w· Watum will man die No⸗ 
menclatur ohne Voth noch ver vielfaͤltigen, und algemein ans 
en TR 8genom⸗ 


— 
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genommene Benennungen, unter welchen jeder das Thler im 
- "gemeinen Leben fchon Eeunt, auf folche Art abändern, wedurch 
da der 'Zolge Immer Dunkelheiten entfliehen können! D 
Berfaf. ſcheint hierbey die Meidingerfche Nomenclatıre nachah⸗ 
men ju wollen. : Aber diefe Nomenelatur hat doch vlel Haͤr⸗ 
ten, und mag eben deßhalb auch bis jetzt ſich wohl nicht wei⸗ 
ter ausgebreitet Haben. Das Negifter zu diefem Theile iſt 
mit fehr vielem Fleiße gemacht, und erſtreckt ſich ſowohl auf 
Trivialbenennungen der Thiere, als auf Kunſtausdruͤcke, und 
"Überhaupt alles Wiſſenſchaftliche, was im Buche nur irgend 


Johann Heinrich Helmuths, Herzoglich Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg. Superintendentens, ꝛc. Volks-⸗ 
naturgeſchichte. Ein Leſebuch fuͤr die Freunde 

x ver Volksnaturlehre. Erſter Band. Beſchreu-⸗ 
| bung der Säugthiere. Mit 89 Abbildungen. 
348 Seiten. Zweyter Band. Befchreibung der. 
Voͤgel. Mie 52 Abbildungen. 244 Seiten. !eipe: 
zig, ben Fleiſcher d. j. 1797. 8. 1 MR. 100. 
ill. 4 6. 118æ8. on 


| gie Abſicht des Verf. geht dahin, das Vornehmſte aus den 
drey Nuaturreichen auszubeben, die unentbehrlichen- und fon . . 
merkwürdigen Naturproduete deutlich zu befähteiken, von dem 
Nutzen derfelben die Lefer zu unterhalten, und fie zugleich mit 
den Werkftätien bekannt zu machen, in welchen die Nature 
produkte zu Kunftproducten verarbeitet werden. Nach biefem 
. Dane hat er num bey feiner Ausfährang den oͤkonomiſcheu 
: und technologiſchen Gebrauch der Naturkötper In ihrer Be⸗ 
ſchreidung mie angeführt, auch das Nöthige aus der Teleblo⸗ 
gie beugebracht, um bie Lefer zu befehren, daß auch wenig 
und ſchlecht fheinende, oder von dem gemeinen Wanne wohl 
gar für uͤberfluͤßig und ſchaͤdlich gehaltene Thiere dennoch ide. ' 1 

. ven Nutzen Gaben, und zu gewiſſen Abfichten beſtimmt find. 
Ob es gleich ſchon mehrere Schriften’ von diefer Art giebt: fo 
:  Eönnen wir Doch nicht Tagen, daß ber Verfaſſer durch feine 
7 Mebeie etwas Ueberfluͤſſiges, am wenigften-aber Unbrauchbares 
.. oder Unnuͤtzes geliefert babe. Vielmeht zeichnet fih dieß Wert 
Bu | j vor 


N 
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vor andern halichen durch gedraͤngte Kürze, beugefügte Abe 
Vidungen der metkwaͤrdigſten Thiere, und manchertey einge⸗ 
ftreuete Bemerkungen aus, die man in andern Schriften nicht 
indes. Bon manchen hätte freylich wohl etwas mehr geſagt 
werden fonnen. Auch iſt nicht immer dag ausgchoben, was 
Kir dieſe Klaffe von Lefern gehört; manches andere , was wohl 
kaͤrzer Hätte gefaßt werden kLoͤnnen, iſt dagegen wieder zu um⸗ 
ſtaͤndiich vorgetragen, ımd der angewandte Theil der Natur⸗ 
geſchichte vorzäglich daͤrftig. Die Abbildungen find zwar ame 
a Holz sefchnittens aber dach fait überall gut und treffend. 
Dep der Beſchreibung dev Saͤugthiere find Ochrebers, Funks 
‚und Leskens Schriften, bey den Bögeln außer dem lebten auch 
Friſch und Buͤſſon genupt. In der foitemagiihen Ordnung 
{ft der Verſ., bis auf einige Abaͤnderungen, “Besten gefolgt. 
Beſſer waͤre es freylich geweſen, das Linueifhe Soflem zum 
Grunde zu legen. So hätten wir auch gewuͤnſcht, daß es 
dem Verf. moͤchte gefallen haben, bey jedem Thiere die ſyſte⸗ 
matiſche Benennung hinzuzuſuͤgen. Der Umſtand, daß das 
Buch fürs Volt geſchrieben ſeyn ſoll, rechtfertigt dieſen Man⸗ 
gel nicht. In den Benennungen Geſchlecht und Gattung, 
oder Gattung und Are iſt der Verf. ih nicht alleuthalben 
gerreu geblieben. - Wenn der Verf. bey Ausarbeitung der 
tänftigen Theile auf die Winke, die wir ibm bier gegeben 
ben, Rücklicht nehmen ‚und das Ganze nach einem fefterm. 
lane bearbeiten wird: fo wird er von feiner Arbeit fich noch 
mehr Nutzzen und Beyfall zu verſprechen haben. 


Vollftändiges Handbuch einer technologifchen und 
dfonomifhen Naturgeſchichte für deutſche Büra‘ 
ger, Landwirthe und ihre Kinder. Mit Kupfern. 
Des erften Theils oder ber Thierbeſchreibung erfter 
Band. 228. Zweyter Band. 264 S. Leip⸗ 
zig, bey Beygang. ‚1797. gr. 8. ilum. 3 ME. 
48. ſchwarz 2 IR. 630. ohne Kup RE: 
8: ar — 

LUater der Vorrede hat ſich dee Verſ. D. Paul Berbard 

unterzeichnet. Allerdings iſt es wahr, ‚daB eine zweckmaͤßage 

Behandlung der Naturgeſchichte die. wohlthaͤtigſten Wirkun⸗ 

"gen für ein Land haben kann; sm. mehr, wenn fe ir 


. 


48 


Unterfischungen, die für den Ungelehrten keine Anwendung - 


* v 
I) 


a" Maturgefchlte | 
= Bindung mit ber Obkonomie und: Technologle gelehrt wich; 


Der Berfl iſt dazu aufıeforbert worden, eine. technologiſche 


und beenomifche Naturgeſchichte zum Gebrauch in Bürgers 


und Landſchulen abzufaflen. Freylich haben wir fon ein. 


fehle doch die Beſchreibung der technologifchen Anwendung 


natürlicher Körper. Ohne diefe Schriften berabzumürdigen, 
von denen der Verf. übrigens mit vieler Beſcheidrnheit furicht, 
will er nun ein Werfikeiern, das als ein vollfländiges Hand⸗ 


buch der Naturgeſchuühte in Verbindung mit, der Technolsgie 
und Oekonomie Lehrern und Lernenden brauchbar ſeyn ſoll; 


und wir müffen ihm bie Gerechtigkeit wiederfohren Laflen, 
daß er zweckmaͤßig nrarbeiter, und die Materialien gut und 


im gehörigen Zufammenbange vorgetragen bat. Gelchrte 


‚leiden, -find weggelafien. worden; aber dafuͤr hat der Verf, 


ba, wo es.nbchig iſt, in den Noten auf die Quellen, die er 


bey Abfälfung dieſes Werks vorzuͤglich verglichen bat, binger 
wieſen, und, weldes wir fehr billigen‘, bey jedem Thlere die 


Linnelſche Benennung hinzugefügt, und das Ganze In fofter 


matiſcher Orduung vorgetragen. Ein Vorzug, modurch dieß 
Werk ſich, ſo wie In mehrerer Hinſicht, von dem Funkſchen 
mmerklich unterſcheidet. In Anſehung des Syſtems ſelbſt iR 
der Verf., bis auf eine Abänderung in der Anordnung der fle⸗ 
ben Abtbellungen der Säugeblere, bey dem Linnelſchen ge⸗ 
blieben’; die technologiſche und bkonomiſche Befchreibung der 
- Pflanzen ſoll noch vor. Beendigung der Säugthlergefchichte 
= angefangen werden, und nachher auf eben die Art Die Be⸗ 


Aorefsung der Minerallen folgen, In jedem Halbjahre Jo 


ein Band von diefer Staͤrke erfcheinen, Abgebilder And nur 
diejenigen Thiere, welche der Bürger oder Landmann als ein 
folder konnen muß. There, die keinen his jetzt bekannten 


nicht abgebildet, fo wie fie auch im der Nbefehreibung bloß bes 


| rührt werben. Die Rupfer zu biefen bepden Theilen, weite 


\ 


* 


auhnliches Werk an Funke ns Naturgeſchichte, ton die Techyologie 
ebenfalls angesängt worden iſt; aber Funke hat die Technologie . . 
nicht nur nicht in Verbindung mit der Naturgeſchichte vorgetra⸗ 
‚gen, ſondern auch die Oekonomie ganz von feinem Plane ansge⸗ 
ſchloſſen. In der eueopällchen Jauna wird bloß Naturbeſchreibung 
‚und die Anwendung der natärlichen Körper gelehrt, aber nicht 
ecklaͤrt; und. in der Bechſteinſchen Naturgeſchichte Deut 
lands, wo zwar auf Dekongmie Ruͤckſicht genommen worden, ’ . 


I 


- 


bkonomlſchen oder technologiſchen Werth haben, werden gar 
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Die Beute, Pecora, Glires und Primates enthalten , find 
fouber und. treffend; und jedem Bande iR ein binre dende 
Rute beygefügt. 


Bonfänbiaer Auszug aus Funfens Boturgefhli 
und Technologie zum Beſten unbemittelter Lieb⸗ 
haber und für Lehrer in niedern Stadt und fand» 
fhulen. Braunſchweig, in der Schulbuchhand⸗ 
fung. 1796. 958 ©; gr. 8. I NR. 1698, 


‚De Verf. Hat die Arbelt Siefes Auczuge auf Verlanges der 
lagehandlung er Beſten derer dbernommen, denen die 
—— — des a ßern Werks zu ſchwer fallen möchte. ‚De 
im — Kaͤrze an 
6 Au Fa —— — über einzelne Gegenßaͤn 





nicht unbenune geblieben, Die Einrichtung If uͤbrigens * 


Sanzen dieſelbe. Bey vielen Thieren fehlen die ſyſtematiſchen 
Benennungen. So wird .E. kein Schullehrer, der nicht 
ſcqhon mit dein Syoſtem —*8 iſt. willen, daß der Dickbauch 
©. 289 .der Silurus Alcita, und der Mehiwurm ©. 336 
bie Larve des Tenebrio Molitor feg. Diefen Mangel bes 
merten wir auch hey den Fiſchen, bey mehrern der angeführ- 
ten Spinnenarten, ben den Raupen, u. f. w. Auch wäre ein 
Regiſter durchaus nothwendig geweſen; um fo mehr „ da das 
Merk bekanntlich) nicht ſyſtematiſch eingerichter iſt, mithla dee 
"Lofer fehe vieles erft muͤhſam durchſuchen muß, ehe er.da6 
findet, weräber et belehrt zu werden wuͤnſcht. 


| Getreue Abbildungen der Natur in fein illuminirten 


- Kupfern,. als ein Huͤlſsmittel der Erklaͤrung unſe⸗ 
rer vorzuͤglichſten Handbücher ber Naturgeſchichte, 
von Funke, Raff, und mehrern. Erfles Heft: 
Rab. 1 — 10. Zweytes Heft. : Tab, 11 — 20: 
eipyg bey Rein. gr. 4. 


0 wenig die Ausdruͤcke: getreu: und fein iominicet, auf 
Bier vorlommende Abbildungen antwendbar feyn moͤchten; 


eben fo wenig kann maun Doch auch ſages, daß ſie im Ganzen 


aledi waren. Die beyden wi ancpehen auf 30 Paten Ze 
a 


\ . 
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etwa 33 Abblldungen von Soͤugthleren. Bla .chefien 
ſcheinen nach Schreber deſpdes und illumintt zu ſeyn; up : ; 
aber bey weitem kleiner, und nur felten hat wohl die Copi⸗ 
das Original erreicht. Text fehle ganz. Der Titel auf den 

Heftbogen zeigt auch ſchon an, Mas die Abficht diefee Ku⸗ 

pfer ſeye, und wozu fie gebraucht werden ſollan. Wenn das 
aber fa fortgeht: fo wird die Sammlung. am Ende ſehr koſt 
bar werden. Den deutſchen Namen, bie. unter jeder Abbile 
dung ſtehen, hätten, wie bey den Dechfleinfchen, vor tiefe. 
ten diefe in Anfehung, der Feinhelt den Vorzug baben, ger - 
Sehen, noch dk: Linneiſchen Benennungen, audy jedem elite 
nwen Heft wenigitens ein Vetzeichniß der darin enthalten Ale - : 


- 


Hihungen , beygefaͤgt werden follen, 
PR ur Due Bene 7. | 





. i . \. 


Deutſche Bauna, ober kurzgeſaßte Naturgeſchichte 
der Thiere Deutſchlands. Bon D. Moxiz Bals 
thafar Borkhauſen. Erſter Theil. Saͤugthiere 

und Voͤgel. Frankfurt am Mayn, bey Varren- 
cxopp und Wenner. 1797: 620 S. ge. TR. 


dr ‚Kafüngee tn der Zonfogte, und Überhaupt für folches Die - -- 
ch feine größere Werke anſchaffen wollen, oder:Eonnen, A. 
-Bieh Werk als Handbuch recht gut zu: gebrauden, Mei 
oder.‘ oder eigene Beobachtungen überhaupt, findet mau darin - 
„&ufferft wenig. Das Ganze iſt nichts, als ein Augzugtaug - - 
Bechſteins Naturgeſchichte. Deutſchlande, und der emropäle 
Ten. Rauna.. Wenn ader der Verf. feine Behäude auf dies 
Pe bevden Grüßen ferner zn gründen gemeine Il: fo möchte 
vs wohl noch ziemlich lange währen, «he ex damit zu @tande 
Soramen wid: - DE N 


7 


$ Beetle Eeſthichte beräfmiser Hunde, 


Ein Beytrag zur Beurtheilung Über die Thier. 
ſhoͤpſang. Nebſe sinem Anhange Intereffansen 
Bemerkongen und Nachrichten aus der Ratut⸗ 
fund Aus dem Franzoͤſiſchen. Mit 6 u 


“., 


mahnwechioe J isð 


e Sclrhe, den Deinfias. a. 1838. 230 Hr - u 
* * Rn . 


Jen en ab fanfılg Aoe tdeten von verſchiedenen Genen me 
de 


n den Inhalt diefes Buchs aus. Voran gehe ein bifte 
Wer Abriß uͤber has Naturell der Hunde Aberhaupe. Zulehe 
folgt elne Beſchreibung der verſchiedenen Hunderacen, und 


den völligen Beſchluß machen eilf naturhiſtoriſche Bruchſtuͤcke 


nter den 52 Anekdoten Rad freylich manche ganz intereſ⸗ 

uts alle aber möchten wohl ſchwerlich auf das Sepräge dee 

zahrheit Anſpruch mächen Finnen, , Die allermebreften And 
ench zu gedehnt,. und werden durch gar zu viel Ttebendinge 
und Raifonnenents ohne Notb weltiäuftig. Eben dieß gie 


auch won der Einleitung, wo ſich doc übrigens, fo wie in ber 


magern Beſchrelbung von dem Hunderacen, norh weit 
Erhebliches aus der eigentlichen Naturgeſchichte dieſer Thiere 
haͤtte ſagen laſſen. Der Anhang konnte ganz weableiben. 
Er enthält unvollſtaͤndige Nachrichten und Bemerkungen vom. 
Solöffchchen, vom Elephanten, der Sans, dem Pferde, 
dem Efel, dem Rennthier, u. ſ. w.; auch einen Auffag vom 
Schwein, deflen Hauptinhalt diefer if, def man auch Bir ” 
Tpiere ium Tanz abelchten koͤnne. F 


Anfeltung, alle Arten natürlicher Erpe, als: Sing 
thiere, Vögel, Amphibien, Fiſche, Pflanzen u; 


ſ. w. zu ſammien und aufzubewahren. Nebſt eis 
ner Anweiſung, wie Inſekten in ihten verſchiede⸗ 


u nen Werwandlungsepochen zu behandeln find. Mach 


.. Donovan’s nftructions, mit wielen Abänderungen 
und Zufägen frey bearbeitet, von Dr. J. J. 


mer Mit Kupfern. Züri, bey Orell, Sf m u 


- und Comp. 1797. 235 S. 8. 18 æ. 


Oe gieich Donovan’s Inftruftians for eolleding ad perſor· 


ving various ſabjecis of natural hiſtory etc. — 
zum Grunde gelegt worden; ſe verdient. doch des Verf. Acheig 
in mehrerer Daher den Vorzug uar jener. weil en mehrere 
Vegen taͤnde weibufigen ir andere 8 ins 1 





- 


N. 
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138°  -Mäturgefihlchte,. 
monn, und Überhaupt. afenrhalben bie neueſten and Seiten 
nieltungen zu benugen gefucht bat. Auch werden. im Bu⸗ 


che ſelbſt bey jedem Artikel noch die beiten Abhandlungen ans 
gefährt,,. teorin man ſich hebittfenden Folls weitern Rache 


. erholen kann. Bey der Zubereitung der Saͤugthiere &. 9 
— 8 wird das Ausflopfen und bie Aufbewahrung detfels 


Gen im Weirgeift gezeigt. Dey den Bögen S. 16 — 32 


"erden unter andern guch die. noͤthigen Negeln zue Stellung 


des Vogels, die Einfegung Fünftlicher Augen, bie Verwah⸗ 
gung vor Naubinfeften u. dergl.. gelebt. &. 53 von Ama 
bihien und Rifchen. & 57 — 175 ‚Behandlung der In⸗ 
eftentund Würmer. Diefer Abſchnitt it der vollftändigfte 


im ganzen Buches aber auch in aller Hinſicht der lebrreichſte. 


I 
8 


Erft eine kurze Geſchichte der Inſekten felbft, vom Ey bis 
um volltommenen Inſekt; dann die Anleitung Juſekten zu 
fammien und aufzubewahren, mit Beſchreibung der noͤthlgen 


Werkzeunge. S. 93 ff. werden aud Mittel thellt nad) eigner 


rſahrung, theils nach den Beyſpielen anderer angrfährt, toie 
Mari auch Eyer, Raupen und Pupsen der Sinfekten fürs Ca⸗ 
vᷣlnet aufbewahren koͤnne. Die graufamen Operationen, die 


= = jedes menfchliche Gefühl empbren muͤſſen, verabfcheuet Ber 


. 


Verf. mit Recht, und giebt Daher Gelegenheit, auf einem mile 
dern Wege, ohne Quaal der Geſchoͤpfe, zu diefem Zwecke zu 
- gelangen. Beym Tödten des Inſekts felbft ſcheint ihm der 


Weg vermittelft. des Dampfs von ſiedendem Waſſer der fichere 


fie, leichtefte und bequemfle zu ſeyn. Beylaͤufig wird S. 


az ff aud einiger: der gefäßrlichften Feinde der AInfeten 
- fainmlungen, 5. E. bes Prinus fur, Dermeltes lardarius 


und Pellio .ız d. mo gedacht, dieſe Iuſekten ‘genau beſchrie⸗ 
; und Mittel zu Ihrer Vertilgung oder wenigftens zur Bere . 

Kin des. von ihnen zu fürchtenden Nachtheile angegeben,  _ 
en Beſchluß macht & 184 — 355 die Behandlung der 

Pflanzen. . > “ , Er 


"ER 


Erddeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
R .  - Gtatifif. u. 
Neuere Geſchichte der Ser» und Sandreifen. Achter 
Band. Stedmanns Nachrichten von Eurinam' 
- amd. von feiner Erpedition.gegen die rebelliſchen 
Neger in diefer Colonle in den Jahren 1772 bis 
- 3777. Ein Auszug aus dem englifchen Drigie 
nal, mit einer Eharte und Kupfern. Hamburg, 
7 bey Hoffmann. 1797. XIV u, 5226, 8, a MR. 


1 


ae u Se - 


ar en Jakobs und Kries haben ſich um bie Llehas 
e ber Geographie ein wahres Berbienft erwerben, daß: fie 
dieſes Eoitbare, weltſchweifige, viel Heberflüffigen, auch mit 
unter Falſches, enthaltende Werk In einen frudgebaren und uns 
terhaltenden Auszug gebracht haben. Vorzuͤgich warde mp 
ein geringer Theil von den. naturpiftoriichen Nachrichten Geys 
- bebaften, weil fie meiſtens aus audern Werken entiehnt Anbs 
anch find viele Benfpiele der Grauſamkeit, woheit die Plans 
zer Ihre Oclaven behandeln, weggelaſſen. Bon den Kupfer 
. find 8 nacgeflochen, unter denen die Charte yon Gutinaw- 
die bisherigen an Genauigkeit zu übertreffen fcheint. Cine 
R otbeilung des Werkes in Abſchnitte, oder eine Anzeige fee . 
nes Inhalts würde den Gebrauch deſſelben und das Naqh ſch la⸗ 
gen daria erleichtert Haben, Der Verf, gieng als Capitain 
mit einem Corps Freywilliger soo Mann ſark aus / der ſchee 
sifhen Brigade, die in hollaͤndiſchen Dienſten ſtande 778° 


nach Surinam, um die anfrüprerifchen Neger zu zächtigen; 


n 63 Tagen fam er in Paramatibo an, Nicht bloß bee 
etzige Zuſtand dey Stadt und Colonie, fondern auch Vieles 
aus ber Geſchichte derſelben wird angeführt, Ale 1772 Ye . 


Geſabr vor den rebelliſchen Megern feht groß wurde: errich 


tete man ein Corpe von freugelaffenen Selaven, die In Were: 
bindung mit den Kolonie « Goldaren viefe Proben ver im 
pferkeit gaben. . Der Verf. verlicbte ſich in eine Winlastkan, 
Johanna, die ein Holländer mit einer Negerinn erzeuat bate - 
te. Die Beſchreibung ihter Reize and der mie ihr gefuͤhrten 

Ebe, die durch bie Geburt eines Sohns bepläckt wurde, . 


hi) 


u. Erbbeſchreibung. . 
= act ebaen ſehr anziehenden Theil des Buche aus. Auf den 
Streifereyen in die benachbarten Pflanzungen ſannuleie er“ oe, 
viele Tharfachen über die unmenfchlichen Behandlungen he | 


v 


. Dlergerfclaven. Es dauerte lange, bis das Corps zu wirkl 


⸗ 


her Stadt uud auf dem Lande, die Art, wie man den rebel⸗ 
lſchen Negern nachſetzet, Das Ungemach, was die Pflanzer 


Dienſten gebraucht wurde, und ein Viertel davon Fark 


_r 


An Unthaͤtigkeit. Der. Verf, mußte bald hie bald dahin mit 


den Soldaten unter feinem Commando aufbrechen, ‚eine Miene " 


‚ge von Widerwärtigkeiten erdulden, wobey die Soldaten ent⸗ 

weder umkamen oder erkrankten, auch auf eine unwuͤrdige 
Art von feinem Oberften Fourgeoud ſich behanbeln laſſen. Bon 
Scharmuͤtzeln oder Treffen, die er. den Negern geliefert, leſen 

>... wole nichts; bein diefe waren faſt beftändig vor, jeluet Aus 


fe [on davon gelaufen. : 


Nie viel Hlutiger mag es auf den andern Poften . wo⸗ 


Yin Trouppen geſchickt wurden, ergangen ſeyn. Deſſennn⸗ 
deachtet wurde doc durch Strappazen, ungeſundes Klima, 
Keantheiten u. f. das Corps fo ſehr aufgerieben, daß von 


2360 rüftigen Europaͤern, bie gegen die Neger gedient hat⸗ 


ten, nicht 100 zuruͤckkehrten, und unter dieſen keine 20 ge⸗ 


ſunde zu zählen waren. Die innigft geliebte Johanna und 
Hr Sohn murden zuruͤckgelaſſen. Der Verf. ſagt, ſie babe 


wicht mit reifen woßen. Die phyſiſchen Merkwuͤrdigkeiten, die 


.. bee Verf. auf feinen Zügen durch das ‚Land beobachtet hat 
mb gelegentlich beſchreibt, von denen die Euthautung einer 
Rleſenſchlange auch In einem Kupfer bargeftellt wird, Gaben, 


wenn fle gleich nicht. aus der Geber eines Gelehrten gefloflen 
ſind, doch viel Anziehendesian fih. Bas häusliche. Leben in 


son ihnen leiden, das Benehmen der Regierung gegen die 


zur Huͤlfe geſchickten Soldaten, das Verhalten der lebtern in 


rem Dienite, das Betragen und die Eigenſchaften der aus 
Afrika importirten Neger, gleich ben ihrer Ankunft und nach⸗ 
Ber, find die Segenflände, warein Ich der Verſ. in feinen in 
Form eines Tagebuchs : aufgefchriebenen Nachrichten am mei⸗ 


. Pen Leinlaͤßt. Wir vermiſſen fehe ungern ein Negifter, das 


Ya Gebrauch bes Buchs zus‘ Erweiterung geographiſcher 
Rennen ee | 
En Cr. 
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Afrika und feine Bewohner nach Lamiral, ehemal 
gem zehnjaͤhrlgem Handlungs, Agenten in dieſem 
Weittheile. In einem freyen Auszuge, mit Ue 
bergehung alles Ueberflüfligen, von ainem, der 
vormals felbft Reiſender in fernen Welttheilen 
war. Hannover, in ber Adminiftration der Kite 
ſſcherſchen Buchhandlung. 1798. 193 Seiten, 8. 
| 12 $. - ‘ en 


\ Das Orlginal, deſſen franzönfchen Titel, Druckert uud 
Jahrzahl anzugeben der Ueberſetzer In dem Vorberichte nik - 
uͤr gut gefunden bar, iſt 1789 in. Paris erſchieuen, und im 
. Deutfchlaud durch die Necenfion fa den Ghttingiichen gelehr⸗ 
sen Anzeigen 1792 ©. 49 und den Auszug in Mädficht anf 
den Charakter der Neger zur Widerlegung jener Recenſion 
in Meiners und Opittlers neuem Goͤtting. hiſtoriſch. Drages 
zin 2. Bd. 1. St. ©. bekannt, wenigſtens angefhndiget 
worden. Machher ſcheint es In Vergeſſenheit gecdthen za 
ſeyn. Der Ungenannte verdienet Dank, daß cr die Bearbes 
ter der. afrikaniſchen Geographie anf dieſes Werk wieder auf⸗ 
miertkſam gemacht hat. Denn wenn man ihm auch nicht zu⸗ 
geben wWollte, daß unter allen Reiſebeſchreibungen keine des 
Charakter, das Genie, die Sitten und Regierungeſorm von 
Aifries mit fo vieler edler" Gimplichär und Wabtheitsliehe 
Darſtelle, keine mebr neue, anziehende und der Wahrheit ſich 
ao ſeht naͤhernde Anekdoten enthalte, als dieſe: fo iſt te 
nicht zu läugnen „ daß fie unter die vorzuͤglichſten gehoͤre, die 
wir beſizen. Der Verf, kam als: Agent der Gupaniſchen 
Compagnie In Senegal 1779 an, und hatte Auftsäge Neger 
einzufäufen. ©. ı20. Ob er damals zum erflenmal dieſen 
Welttheil beſucht habe, oder Ihm vorher da gemefen ſey, wid 
nicht. gefagt. 1785 erhielt er den Auftrag, nadı Gaiam 6 
zeifen S. ı32, und diefes Jahr faͤllt in die Zeit deu geb 
tigen Aufenthalts, von 1279 an gerechnet. Er hieit ſich 
side bloß an den Kuͤſten aufs fondern iſt in die ungebeusen 
ſten eingedrungen, und iſt mehr als 2000 Meilen in bie 
fen. Segenden gewandert. S. 84. Au Gelegenheit, viel zu 
ſehen und zu beobachten, bat es ihm nicht gefehlt. Er iſt 
zwar fein Gelehrter, und welcher Sclavenbaͤndler hat je auſ 
Gelehrſamkeit und- wiſſenſchaſtliche Renumille Anſpruch Fe 


- 


l 


. 


1 


u Reifehe fh tg. 
Wen Einuen? Es fehlt ihm nicht an Beobachtungegade nnd 


Geſchicklichkeit, das Beobachtete zu erzählen: damit iſt aber 


nicht gefagt, daß man jede Bemerkung für richtig halten 


muͤſſe, noch vier ivenlger, daß man jedes von ihm gefällte 


Urtheil unterfchreiben koͤnne. eine Bemerkungen beiehen 


46 auf die franzifiigen Beflgungen an Senegal, die Fändee 


JUngs dieſes Fluſſes, und die daran grängenden Galam, Bam⸗ 


uf, Caſſon w. a., und / die an Denben Geiten des Zuſſes 


»+ 


daß es überaus bevdlkert 


wohnenden Voͤlkerſchaften, die 


2. 
u 


bem Buche gefchrieben werden, die Mohren, an der einen, 
umd. die Meger an der andern. Den Senegal bat er mehr⸗ 


auren, oder, wie fie in 


malen beſchifft: cheils um Gummi von ben Manren ats den 
betannten Waldungen zu erhandeln, tells um aus dem no 


entjſernteren Galam Sclaven zu erkaufen. Die Neifen anf 


biefem Fluſſe, die Anſtcht des Bandes, der Hergang bey dem 
Dummihandel, das Betragen der Dieger, mit denen man 


7 zefet; und die man beſuchet, werden fo gefchilbert, daB man - 


deutliche Spuren der Wahrheit nicht verfennen kann. Labat, 
Der die Papiere des Gouverneurs Brun bearbeitete, beſchreibt 


den Gummihandel nicht fo ausführlich, und Ndanfon iſt niche 
weit genug anf dem Biuffe gefommen, und dat au nit als 
tpeilnehmander Kaufmann geſchrieben. Die diefe und andere 


Autoren über das franzöfifche Afrika gelefen haben, werben 


mehr als eine feltene Rachricht bier beſtätiaet finden. 3. 2. 


Adanſon ſpricht von einem arabifhen Stamme, den er Aſſu⸗ 


nas nendet. Lamiral erwähnt deffen auch ©. 108. Wenn - 


Schott in Sprengels Beyträgen einen Stamm Darman⸗ 


kors nennt: fo wird man angenehm uͤberraſcht, Ihn au . 


Bier angeführt zu finden. G. 38. Von dem Junern don Afıe 


Ba urtheile der Verf. fehr unguͤnſtig. Er nennet es. das ums. 
ſeuchtbarſte Land des sangen Erdrundes; geftehet aber ein, 
ey, 


Wollsmenge , ven es durch ben Selavenhandel leidet, als eis 


gr Kleinigkeit gegen die große Maffe von Menſchen, bie 
aA 


über daſſelbe ausgebreitet id. An vernänftigen Kenntniſſen 
fſcheinen fie ihm nicht viel Aber die Thiere erhaben zu ſeyn. 


Die Neger zwiſchen dem Fl. Gambia und Vorgebirge Mon⸗ 
ee werden als vorzuglich wild, und unbezaͤhmbar geſchildert. 





©, 95. Hietin hat der Verf. offenbar Unrecht. Denn ba in 


n mag es auch 
fm 


2 


t 


— 


und berechnet den Beriuft au 


2. 
32 GStriche Sierta Leone llegt: fo wiſſen wir aus den zur 
796* n Nachrichten der Engländer, daß biefes Bild faire 
.. , richtiger, wenigſtens ſehr Abstriche 


|  Selfebefihiillung. | ar 
ya, wenn es ©. 103 heiße, ganz Afdhka beſtehe nr 


einem. Sclavenvolfe ohne wirkliches und befländiges m 
thum, die Neger baden gar keinen fittliden Charakter, kaum 


einen Snftiner,, keine Meberfegung, noch Beurtheilungskraſt, 
üderfchreiten Immer das Maaß u. f. Die Neger von Gene 
und Gambia foßen viel Erlegerifcher fegn,, als die don an⸗ 


‚bern Segenden, In Bambuk iſt der Verf. nicht ſelbſt ge 


wefen; er mar aber in der Nähe dleſes goldreichen Landes, 


and muntert feine Laubsleute auf, fich felne Schaͤtze zuzueig⸗ 


nen, worin ihm das Volk beufichen würde. Won Tombur 
erzäblt er auf die Ausfagen der Neger, daß er soo Meilen 
jenfeits der Kataraften liege, Gold da fehr gemein ſey, bie 


‚Einwohner mehr gefittet feyen, als In dem uns bekannten 


Afrika, umd der Ort von Weißen, die er für Aegsyptiet hl, | 


| . beſucht · wuͤrde. u 


—rn— 


Ein fo wichtiges Buch verdiente durch die Bemäßung 
gerahtten Geograpben in Deutſchland bekannt gewod⸗ 
den zu ſeyn; es iſt aber in die Hände eines Oblduers gekom⸗ 
men, der fein Original nicht immer gut verdollmetſchet, viel, 
weniger berichtiget, oder erläugert bat. Was fol man ſich 
bey: Der Tleger lebt vornehmlich beynabe für nichte, 
©. 27 deuten? Was iſt ©. 36 die Mieerespärte? ©. = 
10 die Kerrichaft der Menſchen über das ſchoͤne Be ” 
fchlechs wird dadurch bewielen, weil ibm die Frauen⸗ 
zimmer 3u gefallen fuchen. Nur ein Anfänger konnte bieg 


-de !’ homme Menſchen Aberſehen. Zu geogtaphiſchen und 


andern Anmerkungen iſt hinlaͤnglicher Stoff, z. E. zu nature 
biforifchen , um die vorkommenden Produkte mit den rechten 
Linneifchen Na:.en zu bezeichnen, zu geographiſchen, um die. - 
Marahoux, Briots, Peuls u. a, m. mit den gewoͤhnlich 
genannten Marabuts, Gueriots, Fulas oder Julier zu 
vergleichen. Doch daran hat diefer Ueberſetzer nicht gedacht, 
Dey feinem ſehr geringen Berufe, eine Arbeit der Art zu 


unternehmen, zweifelt Rec., daß fein Auszug mit gehbtigerg 
| des Zum 


Gachkenntniß gemacht ſey; und.er kann daher ſich | 
ſches nicht erwehren, daß das Original. unabgekuͤrzt von eis 


= nem ſachkundigen Gelehrten noch einmal Äberfept werde. - 
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2° Meilebefhreibung, | 
Meue Reife nad) Mardeco, welche Im Sande ſelbſt 
geſammlete intereffante Hiftorifch- ſtatiſtiſche Nach⸗ 
richten bis in das Jahr 1797 enthält, won Olof 
Agrell, koͤnigl. Kanzley» Secretair :zu, Stoda 
hotm, nebft Anhang von Wil, Lempriere's Reife 
lin einen entfernten Theil Des Reichs und befondern 
‚x... Bemerkungen über dag Innere des Harems. Aus 
. den Schwedifchen überfegt.. Mit. einer Charte 
von Fes und Maroccos, neu entworfen von D& 
Fr. Sottl. Canzler in Göttingen. — Nürnberg, 
:,. bey Schueider und Weigel,, Falf. prjvil. Kunſt⸗ 
| und DBüchhändlern. 1798. 510.©, 8. a Met 
oo 18 9. . Bu Er I \ Bu 
°P iefes Buch iſt der arfte Thell der Bibliothek dee meneften 
Keiſebeſchreibungen, die in det gedachten Buchhandlung here 
auskommen, und wird and) unter biefem Titel verkauft. Der 
MNeberſetzer ift ſelbſt fo billig zu geſtehen, daß des H. Agrells 
‚Reife wenig Neues enthalte: Indeſſen hat er auch darin 
volltommen Recht, daß fle eine lleberfegitug verdiente: wel⸗ 
Abe auch In Beine deflere Hände gerathen konnte, als bie des 
HSerru Dr. Canzlers. Man muß, wenn man die Reile Heft, 
A erinnern, daß fie utſpruͤnglich In Briefform abgefaßt war, 


“7, Ne bie Bemerkungen über ‚das Land mit den Ereigniflen des 


r . 


2 Zages In Verbindung brachte. Denn ſonſt koͤnnte man ihe 
gelte Unordnung, Wiederholung und Abſchweilen von einee, 
Ä Slate jur" andern vorwerſen. Um- den Verf. genen biefe 
rwuͤrſe zu ſchuͤtzen, würden wir gerächen haben, ben Ans . 
fang eines jeden Brieſes du bemerken. Sept fcheinen. die 


Fu 7 Moterien-gar ju wenig an einander gevefher zu feym Menn - 


Ber Leſer aber die Ueberſchrift Briefe erblickte: fd. wrde er 
shichts von dem Buche fordern, was: der Natur der Briefe’ 
widerſpraͤche. Am undernften vermiflen wir am Enbe ein 
Regiſter, wodurch man eine Meberficht ber von dem Werl, - 
berauͤhrten Materien erhalten Bättes und-woducd dir im Bus 
!  dhe herrſchenden Unordnung gewiſſermaaßen wieder. abgeholſen 
wire Der Verſ. war von 1789 bis 2791 Conaiatſeere⸗ 
. air in Tanger, und machte Relſen nach Tetuan und Saler. 
Bon dem Junern der Länder hat er nicht viel gefehen; * 
J. 


Keifebefihreibung. rg 


Ber Poſten, den er bekleidete, verſchaffte ihm die eichtige Anc-- 
- Sicht der öffentlichen Anaelegerbeiten. Es traf fih auch, da 
zu feiner Zeil der Krieg gegen Spanien erklärt, und Ceuta 
—5 belagert wurde, auch ein neuer Regent den Thron 
eſlieg, bey welcher Gelegenheit wichtige Veranderungen vor⸗ 
fielen. Den engliſchen Arzt Lempriere, der um dieſelbe Zeit 
aus Gibraltar geholt wurde, um ten Eanfgliken Prinzen in 
Tarudant zu curiren, und feine Reife feibft beſchtieben hat, 
lernte der Bf. kennen. ©. 28, 73, 340. Lempriere iheilte 
Ihn andy einen Aufiag über feine Reiſe nach Tarudant und 
Marocco mir, der von Agrell herausgegeben und bier-&. 
432 — 484 zu ſeſen iſt. Aus: diefem Aufſatze lernt man, 
was Lempriere feinen eigenen Landsleuten verſchwiegen bat, 
daß das Geſchenk, was ihm der Sultan kurz vor feiner Abe 
reife. machte, an 400 Piaſter werth war, und daß Lem⸗ 
ptiere fih damals für ziemlich get bezahlt biele, S. 483% 
obgleich er nachher in England fagte, (Nele von Gibraltar 
über Tanger, überlegt von Zimmermann. Berlin 1792. ©, 
247) das er nicht -vielmehr als feine Ausgaben erflattet bes 
tommen haͤtte. Diefer Zug gereiht dem gewinnſuͤchtigen 
Engländer nicht zur Ehre. H. Agrell reifte von London über 
Gibraltar nach Tanger, Bon jener Feſtung dat er einen 
Proſpect in Kupfer ftechen laffen, und eine Befchreibung days - 
gegeben. Er befuchte nachher den Ort von Tanger aus noch 
einmal wieder in Geſellſchaft der engliſchen und hollaͤndiſchen 
Seneralconfuls, um der Bere, ‚die dem Prinzen Eduard zu 
Ehren bey feiner Abreiſe nach Canada gegeben wurde, beyzu⸗ 
wohnen. Bon den Schulden und Liebſchaſten des Prinzen, 
dem General Boyd, der ftrengen milttärtfhen Dikiplin, den 
engliſchen Officieren, ihrem unmäfligen Trinken u. f. finden 
Ach allerhand Anekdoten, deren Richtigkeit andere deurthei⸗ 
len mögen, Da der Verf, mit den Bitten der. Dritten vor⸗ 
* Ger unbekannt war ? fo wird verſchiedenes als auffallend und, 
charakteriſtiſch in Gibraltar bemerkt. mas allgemeine brittiiche 
Sitte iſt. Die Reiſen von Tanger nach Gidraltar und ums 
gekehrt werben oft in einem offenen Voote gemacht, nm 


Wir würden über die Graͤyzen, bie unſret Meinung 
nach einer Recenſion zu beftimmen find, fchteiten, wenn wir 
einen Auszug aus dem Tagebuche des Verf, geben wollten. 
Wir erinnern nur im Allgemeinen, daß, wenn gleich Feine 
neue, doch Intereffante Nachrichten Aber. den deſpotlſchen und 

RUND B. XXXIX. 1,66 Moe 8 tigen⸗ 
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gehindert die Gewaͤſſer um Maxecco befahren! Als — 
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elgennůͤtzigen Geiſt der Reglerung7 den Charakter der Ein⸗ 


wohner,, der Mauten und Maurinnen, Juden and Juͤdine 
nen, Nenegaten , die Eritifche und unangenehme Lage der Eus 
ropäer,. die Nahrung , Wohnung, Religion, Aberglauben, 
Witterung, Winde, Negen, Alterthümer, Produkte, Hey 
rathen, Erziehung, Strafen, u. d. m. gegeben werben. Der 
Verf. lernte auch einige Nomadendörfer Eennen, und ber ' 
ſchreibt, worin Ihre Bewohner, von den ftädtifchen Mauren, 
unterfihleden find. Mit Entfegen lleſet man die grauſamen 
Strafen’, als Aufbängen bey den Beinen, Eingraden bis an 


‚den Kopf, und Zerfhlagen defieiben mit Stangen und Stei⸗ 


nen n.d. m. die von den Machthabern verfügt werden. Ue⸗ 
‚ber alle Beſchreibung groß und erniedrinend ift die Mißhand⸗ 


Afung der’ Jiden; und doc) finder man Re im ganzeri Staate 


fait allee Orten, und felbft.da, wo fie kurz vorber rein auge 


geplündert worden find, bald wieder im Wohlſtande. Wuͤß⸗ 


ten fie nicht auftaufendfache Art den Mauren ihre geraubten 
Schaͤtze durch Intriguen und Handel wieder abzunehmen; fe 
‘würden fie ſich nicht in dem Lande erhalten fonnen. Wer nicht 


bloß für den engen Ort, worin er lebt, fondern für ganz Eu⸗ 


ropa ein warmes Herz heat, kann nicht ohne Wehmuth die 
Abhängigkeit und Zinspflichtigkeit, die ſich die europaͤiſchen 


„Mächte aus Eiferfucht unter einander gegen den Marorcants 


fhen Staat auflegen, betrachten. Unſaͤgliche Summen mwers 
den aus Europa nah Marocco gebracht, um einen Frieden 


zu erkaufen, der oft nad der Laune der Regenten wieder ges 


brochen wird. Die Gefandten und Confule muͤſſen fih Be⸗ 
(himpfungen und Placereyen gefallen lafien, die fie in Seinem 
chriſtlichem Staate mit Geduld ertragen würden. Man. hat 
Bas Joch, welches das Papſtthum auferlegte, abgeſchuͤtteit; 


. wenn werden aber die Eurppäer aufhören, von Materco und 
“andern barbarifhen Stagten abhängig zu ſeyn, und durch 
Geld, Ammunition, Sciffsbaumaterfalien, und andere Ges 


ſchenke, die oft von den Barbaren nicht einmal nach ihrem 


’ 


wahren Werthe gefhägt werden koͤnnen, (wozu folten 3. ©, _. 


“ein paar Piflolen, die in London mit 235 Guineen bezahle 


find ,. in den. Händen eines Manrifhen Prinzen?) ihten 
Schiffen freve Schiffahrt zu verfhaffen? Wenn die Euro⸗ 
päer kein Schiff » Bauholz dahin brächten: fo wuͤrden bie 
Marnecaner Eeine Schiffe bauen konnen. Wie leicht Fönnten 
fie alfo, wenn fie nur unter fi einig wären, ſicher und uns 


es 


- 


’ 
| 
| 
| 
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hieher Pam: regierte Jazid. Ihm folgte fein Bohn Boll, 
mat, dee neh 1795 fih auf dem Thron behauptete; ob⸗ 
gleich, unter beftändigen Kriegen mit den Kronprätendenten, 
"fein fanfemäthiger und filller Charakter gegen das grauſa⸗ 
me und Sriegerifche Naturell des Volkes fehe abſtach daher . 
aud) neue Veränderungen zu beſorgen waren, Nieeicht reift 


ber Verf. Bald als Bentral: Eonlul wieder nach dicfem Lane 


de, und beſchenkt ung aufs neue mir einer Belchreibung, wor⸗ 
in er verfchiedenes, was er bis jetzt unberührt gelaffen hat, 
. €. die Handlung, nachholen wird, «Die am Ende ange⸗ 
bängeen Nachrichten von dem Hofſtaate, der. Marine und 
Armee, die ich von einem Renegaten berfdreiben, Ar» für 
bie Statiſtik michtig, und zeigen, daß nur der Inter dei euros 
Hilden Nationen berrihende Neid und die Mißgunſt diefen. 
Staat furchtbar machen, 0 u 

Er. .n 


— 


J. S. Stavorinus, Schiffsrapitains in Dienſten 
der hollaͤndiſchen oſtindiſchen Compagnie, Reife 
nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung, Java 
und Bergalen, in den „jahren 1768 Bis 1771, 
Leipzig, bey Linke. 1798. 128 S. 8, 8 80. 


Das hollaͤndiſche Coder muͤſſen wir auch in der gelehrten 
Sefchichte Tagen das bataviſche?) 1793 herausgekommene 
Original brachte Herr Prof. Kader in Braunfehweig in 
einen Auszug. Der Verf Des Hegeumärtigen Buches hat 


bie Laderſche Ueberſetzung, die 1796 zu Berlin erſchlen, noch 


einmal abdrucken laſſen, init: Weglaſſung ſolcher Stellen, 
und Abſchuitte, die ihm entbehrſich zu ſeyn ſchienen, wodurch 
das! Buch um die Hälfte kuͤrzer geworden if. Er bat von 
feinen Verfahren nirgends bie mindeſte Nachricht gegeben, 


keine Vortede vorangeſchickt, ſich nicht genannt, fondern int 


Dunkeln fein Werk gerieben.’ Er ift aber bey frinem Abe 
er fogar die Öruckfehler des Luͤd rſchen Buches, obaleich fie 


" Raum werden ie Leſer fid; ein ſolches Faktum. ale möglich 
. denken, Hier And aife.die Beleae Daaı Si 


ee 
j 


‘ 
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der Deudfehler Beſatzung Des Hofes flat! des Sorts beh⸗ 


behalten. ©. 14 3. 12 Arak ſtatt Arek. ©. 44 in ber 


Note 3. ı8 dem Geſchmack der Sitten, dem Charat 


ser in dee Willkuͤhr der Menſchen ftatt dem Geſchma⸗ 


de, den Sitten, dem Charakter und der Willkuͤbr. 
offenbar Unfian, und mußte jedem Abo - 


Das Abgedrudte 1 
ſchrteiber, der nur ein wenig mit dem Kopfe dachte, auffats 
ten. ; Der Herausgeber bar ſich erdreiſtet Hier und an ans 
dern Stellen die Anmerkungen des H. Lüder abdruden zw 


laſſen, ohne den Verfafler zu nennen. Seine unbefchreiblich 


großhe Unwiſſenheit verläßt ihn quch Hier nichts denn. S. 42 

hat er den von Lüder abgefürzten Titel des Buchs: Travels 
' in Europe ete., beybehalten; obgleih er die Note, worin 
D. Luͤder das Buch durch feinen. vollſtaͤndigen Titel: Travels 
. in Europe, Afia and Africa (London, 1783), dag erflt» 
mal: kenntlich machte, nicht mitgetbeile Hat, | 


. Ab. 


¶ . Gemälde von Arabien und dem Charakter, ben Sit 
ten und Religionsibeen feiner jegigen Bewohner, _ 


1rW von Johann Wilhelm Schwartz. Leipzig, in 
der Hoͤferſchen Buchhandlung. 1797. 150 ©. 8. 
12 # Bu 


Ü 


ö Reiner kann leicht den beruͤhmten Niebuhr mehr fhägen, als 


Der Recenſent; defienungeachtet möchte er doch nicht mit dem 


Berf. fagen, daß unter den Schriftftelleen, ‚die bisher Über . 


die Sitten, Gebräuche und Religion det Araber geſchrieben 
baden, Niebuhr der einzige Mann zu feyn ſcheine, dem man 
in dieſen Stuͤcken Glauben beymellen könne. . Ein fo uͤber⸗ 
triebenes Lob wird fih H. Niebuhr verbitten. H. Schw, 


fand es für nörhig, um fein Unternehmen, Niebuhre Be⸗ 
ſchreibung von Arabien nicht, wie er dreift genug iſt zu ſagen, 


durch einen zweckmaͤßigen Auszug gemeinnügiger zu machen, 
ſondern, wie der Augenſchein lehrt, abzuſchrelben und zu 


verſtuͤmmeln, pey dem Leſer zu entſchuldigen Was bey Nie⸗ 
buhr S. 1. — 9 u leſen iſt, hat H. Schw. auf ©, 1-7. 


“abgefchrieben. Nun werden einige Blätter bey Niebuhr bis 
©, 27 auͤberſchlagen, wo H. Schw. wies abjufübeiben an 
u ur u . N ⸗ 
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fängt, bis er zu ©. 32 bey Nieb. kommt. Er hat uunmehe 


ſchon 12 S. in feinem Bude voll Er findet es abermals 
dienlich, eine Luͤcke zu laffen, und auf feiner 12. S., wo es 
bey ©. 32 Nicbuhrs chen geblieben war, fängt er mit ©. 
:40 Miebuhrs wieder an. Wir fragen, ob, mer auf diefe 
Weile ı2 Selten lang ein Abſchreiber iſt, es nicht auch durch 
Bas ganze Buch fenn wird, und ob ung nicht die Pefer die uns 
angenehme Arbeit erlaffen wollen , diefes Plagium bis an das 


Ende zu verfolgen? Das Sonderbarſte if, dag. nach H. 
Schw. Urteil der feinem Buche vorgefeßte Inhalt als: ehr 
Beweis gelten ſoll, da er den Nebuhr nicht ausgefchrieben, .. 
ſondern nad einem gewillen Plane gearbeitet habße. Niebuhr 


bar feine. Befchreiöung nicht in Capitel oder Abfchnitte abge» 
theilet. Ein jedes Kind kann fie aber hinzufügen, auch bevum _ 


‚Asfchreiben aus einer Stelle in die andere rüden, welches 
vermuthlich auch H. Schw. getan hat. Wo aber der Au⸗ 
‚ genfcheln den Verf. eines Betrugs zeihet, da Ift alles Länge 
nen vergebens. ı 


. Cr. 


Merkwuͤrdigkeiten aus Oſtindien, die Laͤnder⸗Voͤl⸗ 


kerkunde und Naturgeſchichte betreffend. Aus 
den Papieren des in Dienſten der hollaͤndiſchen 
Compagnie geſtandenen Herrn von Wurmb und 
andern ſichern Quellen, herausgegeben von Major 
von Wurmb. Nebſt einem Kupfer. Gotha, 
bey Ettinger. 1797. 493 Seiten. 8 1 NE 
8sææ. 5 | 


Ä Nr Herausgeber, ein Bruder des verftorbenen Verfaflers, | 
der aus feinen und des Herrn von Wolljogen 1792 heraus 


\ 


„gegebenen Briefen, ind aus verfchiedenen Abhandlungen, die . 


son ihm in die Verhandelingen van het Bataviaafch Ge- . 
nootfchap der Konften en Weetenfchapper eingerädt find, 
'alg ein einfichtsuoller Neifender bekannt iſt, verfichert, die 
Merkwürdigkeiten aus felnes Bruders Papieren gezogen zu’ 


. haben, weßwegen mar fich von ihrer Zuverlaͤſſigkeit überzeugt 


‚baten koͤnne. Er behauptek aber nicht, daß fie alle von ibm 
herruͤhren, fondern geftehet, daß einige von feinen Freunden 
..838emacht 


* 
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gemacht And, Der fel: von Wurmb muß aber nicht den 
amen des Verf. beygeſchrieben, noch viel weniger ange⸗ 


merkt haben, welches er vieleicht nicht einmal wußte, da - - 
& in den angeführten Verhandelingen Thon abgedruckt ſind. 
ey angefteflter Bergleihung der Merfipärbigkeiten mit deu 


&, 3‘ und aten der Verhandel, fanden wir, daß die in jeme 
eingeruͤckten 7 Auffäße entweder vollſtaͤndig oder abgekürzt fra 
Ben, Verhandel, fhon abgedruckt find, und nie alle dem 
‚Herrn von Wurmb, fondern auch Vadermacher und andere 
zu Verfaſſern haben. Nur der ste Aufſatz oder die Beſchtei⸗ 
bung der Inſel Timor iſt hievon auszunehnen, Er bat zwar 
vieles mit einem über denſelben Gegenſtand im’ ıften Thelle 
‘der Verhandel.. gemein; indeſſen iſt es doch für.neu zu hal⸗ 
gen, und als ein fhäßbarer Beytrag zur Geographie auzufes 
ben. der dem' Gerausgeber von felnem Bruder ſelbſt mitge⸗ 


theilt iſt. Aus diefem Umſtande erbeller, daß bie Übrigen - 


Abhandlungen niche an den Herausgeber von feinem Bruder 
geſchickt find, Vielleicht waren fie gar nicht von ihm zur Dee 
kanntmachung beſtimmt, fondern wurden zur Uebung und 
fefner etzenen Notiz uͤberſetzt. Sollten nun glei die Merke 
wuͤrdigkeiten, weil fie groͤßtentheils ſchon gedruckt find, dae 


\ 


.-» 
f 


. durch an ihrem Werthe einbuͤſſen; ſo können fie doch als eine N 
Ueberfetzung einiger voichtiger Abhandlungen in den Verhan= 


deling-, die leider mie dem iſten Theile aufgehört hat, una ' 
deren Fortſetzung gewuͤnſcht worden iſt, auf den Zerfall den - 
Leſer Anſpruch machen, Noch groͤſſer würde dieſer ſeyn, wenn 


das Original weder durch Zuſaͤtze noch Auslaſſungen in der 


VUeberſetzung gelitten hätte, und auf dieſe mehr Fleiß verwandt 


wäre. 3. E. Lywaarer wird dur Leinwand uͤberſetzt, 


Kopyon für Kupien, Aidee Ali für Heider Ali, Gentie 


ven fuͤr Gentoos oder Hindus gefchrieken, Die letzte Abe 
bandlung, oder die Beſchreibung des Hindoftanifchen Reicha 
yon Vadermacher, die der Herausgeber felhft aus den gedach⸗ 
ten Verhandel, genommen zu haben hefenner, obgleich eg 
den wahren Verf, nicht nennt, enthält nichte Neues, wie 
hwhon daraus zu vermuthen iſt, weil Re 1783 geſchrieben iſt. 
a ' Be Ab. 
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Bibiljſche, hebraͤiſche, griechiſche und uͤber⸗ 
haupt orientaliſche Philologie. 


Die Schriſten Jehannis, des vertrauten Schuͤlers 
Jeſu, überfegt und erfläre von Samuel Gott⸗ 
lieb Lange, Profeffor zu Siena. Zweoter Theil. 

| Weimar, im Verlag des Inbuſtriecomptoirs. 
1797. 492 Seit, Dritter Theil, ebendafelbft. 
8797. 274 Seit. 8. 1 MR. 12 92. 


. \ ’ 
Mer zwipte Theil diefer gelehrten Arbeit umfaßt bloß das 
Evangelium Johannis; der dritte aber die Briefe, ſammt 
drey ſchoͤnen Abhandlungen uͤber den Charakter, Die 
Schreibart und. Theologie dieſes Apoſtels. Die Manier 
it ſchon ans dem erfien Theile befannt. Voran geht eine 
noͤtbige Einlekung zum Verſtandniß der Schrift, alsdann 
folgt die Ueberſetzung, und darauf der erläuternde hiſtoriſch⸗ 
‚grammatifche Commentar. Bey dem Evangelium batte der 
Verf, nicht fo wichtige Vorarbeiten, als bey der Apokalypſe: 
er fonnte daher mehr feinem eigenen Genie folgen. Daß er 
dleſem felbft auch bey der Apokalypſe freyen Spielraum ließ 
und ‚feinen berühmten Vorgängern nicht felavifch folgte, i 


zu feiner Zeit mit Rahm erwähnt worden. Noch weit mehr 


kann man aber diefes bey dem Evangelium ruͤhmen, wo er 

ch durch die verfchledenen Geſichtspunkte der Exegeten nidht 

re führen läßt, fondern feinen eignen Gang gebt. Er fine 
det keinen Cerinth und keine Johannisjuͤnger ols Gegner des 
Apoſtels im Evangelium, und ſtatuirt überhaupt Eeinen poles 
wilchen Zweck deſſelben, fondern bloß eine dogmatifhe Abficht, 
‘nömlid) Jeſum als ein höheres Wefen darzuftellen, welches 


„von dem Anfang aller Dinge’ bey der Gottheit war, und 


„Tbeil am ihrer Herrlichkeit hatte; durch welches nachmals 
die Melt gefchaffen wurde, und dag endlih auf Erten tn 
menſchlicher Geſtalt erfchien, der Lehrer des Menſchenge⸗ 
ufhlechts wurde, und während feines öffentlichen Lehramtes 
„unyerfennfiche Spuren von feiner übermenfchlihen Macht 
„und Groͤße an fich blicken ließ,“ Hierin ſetzt er. den Haupt⸗ 
we des Johannes bey der Abfallung feineg Evangeliums, 
Der. kacın hierin nicht vollig beyſtimmen; denn eine bleß 
— 4°. dogma⸗ 
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bogmatiſirende Abſicht ohne alle Veranlaſſung ‚wie ſle der 
Verf. porgeſtellt hat, war gewiß ganz fern von dem Zeital⸗ 
ter ber Apaſtel, oder bleibt Boch wenigſtens Sehr unwahrſchein⸗ 


lich. Ohne alle nähere Veranlaſſung von irgend einer Ges 
genpartey gieng manin keine hogrnatifhe Difenffionen. ein, 
und Pauſus und der DBerfäfler des Briefeg an die. Hebraͤer 
wuͤlden ſchwerlich jemals doamatiſirt haben, wegn nicht eine 
Gegenparten fig dazu gebracht hätte, Wollen wir ganz kurz . 
den Zweck des Evangeliums Johannis angeben: fo war er 
£ein anderer ale dieſer, Jeſum als den Meſſias darzuſtel⸗ 
len. Dieg konnte der Evangellit auf mehrererley Weiſe thun . 
denn die Vorſtelluͤngen unter den Anden vom Meflias waren 
{ehr verſchieden. Weil ſich aber Johannes ganz ſichtbar are 
ſtrengt, ihn als einen Weiſen darzuſtellen, auf den die gött⸗ 
liche Kraft ganz einzig wirkte, fo daß er Ihm gewiſſermaaßen 
eine hoͤhere Natur. beytest: ſo iſt der Gedanke nicht wohl. zu 
entfernen, daß er hiemit Leuten begegnen wollte, welche die . 
Meſſſaswuͤrde Jeſu laͤugneten, weil fie ihn in felner Niedrige 
Felt gefehen hatren, Sie mußten eine hohe Idee vom Mefe 
. Nas haben; und teil fie. diefe an Ißſu nicht realiflte ſahen 2 

Bielten fie ihn nicht für den’ Meftide, - Daher firengt fih nun 
Johanues an, ihm diefe Hoheit beyzulegen, um dadurch dem 

Stauden an ihn zu befordern, Anftreittg waren es Juden, - 
welche der Apoftel im Sinne hatte; und wenn er fie aleich 
nicht nennt ſo bleiben fle doch die Segenpartey, um derenfe 

willen eg nothwendig war, die Hoheit Jefu-in ihrem vollem 
Glaͤnze darzuftellen, und dadurch die Annahme feiner. Nele ... 
gion unter den Nationalen zu erleicttern, In diefer Hinſicht 
- Bann man alfg nach immer den Zweck des Evangellums volee 

“milch nennen, wenn gleich Johannes die Gegner der Mefe 
ſflaswuͤrde Jeſu nicht namentlich, fondern nur ſtillſchweigend bee 
kaͤmpft. Nimmt man dirfes an: fo ficht man wenigſtens ei⸗ 

- ne DBeranlaflung zu der dogmatiſchen Abficht des Apoftels; 
wie fie der Verf, anaegeben bat; _da file im Gegentheil ohne 
alle Veranlaſſunq ſehr auffallend bletbt. Wenn ferner Here 
E. unter dem Aoyas ein elgnes yon der hoͤchſten Gottheit 

perſchiedenes Weſen verſtehen au muͤſſen glaubt, weil Ste, 

2, 4. 8. 34, 3, 10, von einer Hervorbringung oder Schbs - 
Yfung ber Weisheit gereber worden, welde man nicht wohl 
von: einer Eigenſchafe Gottes auslegen Eönnes fo ſteht die« 
ſer Meinung die Anhänglichfeie der Juden nach dem babplo⸗ 
nifhen Cyil an den Manstbeilmug entgegen, welcher en 
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bar dadurch aufgehoben fenn wuͤrde. Wie mannichfaltig die 
Juden fpäterer Zeit die Cigenichaften Gottes perfonificirtem, 
und mie feltfam fie davon als Perfonen ſprachen, iſt dem 
Seren Verf. aus: der Apofalypfe und dem Philo bekannt. 
Es kann daher gar nicht gezwungen heißen, wenn man auch 
beym Johannes den Aoyos als eine perfonifichte Eigenſchafe 
Gottes betrachten, welde fi nah 1, 14 auf den Men⸗ 


ſchen Jeſus herabſenkt, und ihn zu dem göttlichen .Manne 


macht, als ihn Johannes hernach darſtellt. Uederhaupt Hat 
Sere 2. bie erfien Verfe im Evangelium zu proſaiſch gefaßt 
und erklärt, ſtatt daß fie nach dem Dichtergelſt des Johan⸗ 
nes , den et: in der zweyten Abhandlung des dritten Bandes 
ſehr ſchoͤn eutwickelt bat, mehr dichteriſch Hätten genommen 
werden follen. Dadurch würde er fih vor einzelnen profafe 
Ichen Folgerumgen in dem Commentar gefichert haben, denen 


der Recenf. nicht beytreten kann. Die Ueberfegung ber er⸗ 


fen Verſe läutet alfo, „Als die Weit ihren Anfang nahm, 
„war Chriftus fon das ex mar ben Gott, und war felbft 
„Sstt, Er war beym Aufang aller Dinge bey Gott. Das 
„sanze Weltall ift durch Ihn geſchafſſen werden, und kein Ges 
„fchöpf iſt, das nicht ihm fein. Dafeyn verdantte ®o mar 
ner die Quelle alles Lebens, und er, der Lebengeber ſelbſt, 
„rourde der Lehrer der Menfchen. Als Lehrer des; unwiſ⸗ 
„ſenden Menfchengefchechts trat er auf; aber bie unwiſſende 
„Welt verwarf ihn,“ u. ſ. w. Recenſ. glaubt, daß dieſt 
Ueberſetzung zu proſaiſch iſt, und daß lieber die vieldeutigen 
Worte Logos, Leben und Licht in der Ueberſetzung bdeybehal⸗ 
ten werden mußten, weil Ihre Erklärung fo manntcfaltig 
feyn kann, und In der Thar immer bleiben wird. Die Vor⸗ 
fiellung ift dichterifh, und muß auch in der Ueberſetzung dich⸗ 
tecifch lauten, In den erften beyben Verfen liegt die Ide⸗, 
dag der Logos von Ewigkelt her mit Gert aufs enafte verbun⸗ 
den war. Dieb philoſophiſch auszubräden, war nicht die 
Sache des Johannes; er druͤckt es alfo bichterifch durch einz 


Sradation aus: Che irgend etwas war, war Der Logos; wa 


Bott war, war der Logos; Gott felbft war ber Logos, — 


Mun folgt gleich darauf eine tautologiſche Wiederholung. — 


Dieſer Logos war, che etwas war, da, mo Gott war, — 


Noch immer glaube der Apoftel feine Idee, daß der Logos 
‚von Ewigkeit her mit Sort aufs engfle verbunden mar, nicht 


deutlich genug ausgedduͤckt zu haben. Er wiederheit ich alfe 
noch einmal, indem er zeigt, vr der Logos nicht erſt ok 
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@döpfata ,. fondern fchon. vor der Schöpfung ba geweſen, 
und daß die Welt durdy ihn erfchaffen fey. —-. Alles wurde 
bucch ihn, unb,ohne ihn wurde nichts, was je geworben iſt, 
d. h. er war der Schoͤpſer aller Dinge, welche exiſtiren. 
Hiebey unterfcheider er die Verba vu und yıradız. Das 
erſte gebraucht er von hem, wos vor der Schäpfung, alfo vom 
Ewigkeit, exiſtirte; das zweyte von dem, mas durch die 
Schoͤpfung wurde dder entſtanud. Det Logos exiſtirte alfe 
ſchon vor der Schoͤpfung, und iſt nicht sefchaffen worden, ſon⸗ 
dern durch ihn ift vielmehr alles erfchaffen werden. — Sa 


7 ihm war das Leben, und dag Leben war zugleich das große 


* der Menſchen. Dieß iſt eine boͤchſt dichteriſche Vorſtel⸗ 
ungsart, welche auf mehrererley Weiſe verſtanden werden 
rarm. Entweder: in ihm war der Aeon Keben, fo dag 
. con hier eben fo perſoniſteirt waͤre, als Aoyoc; oder: durch 
shn entſtand Leben in der Welt (sv. aurw für di’ aurs); 


- ieh kann heiffen: durch dhn wurden auch die febenden Ger , 


ſchoͤpfe erſchaffen. Alsdann glenge die Gradation noch fort. 


Er iſt der Schoͤpſer der Wels; ja er iſt dee Schöpfer von ale” 


lem, was. lebt. in der Welt, d. I. aller febendiger Geſchoͤpſe. 


Dder endlich: er iſt die Quelle, der Urheber der Gluͤckſelig, 
keit in der Welt, Alsdann bleibe wieder eine Sradation. Ep - 


iſt der Schbpfer der Welt, aber auch der Urheber des Yiüde. 
in der Welt, und zugleich der Urbeber dos Lichts, d. i. der 
Erkenntniß der Menihen. (Als Urheber des Gluͤcks gab 
er auch den Menſchen wahre Kenntniß, und ward ihr Aufklaͤ 
rer und Lehrer, u. ſ. w.) — Dieß ſoll Bloß eine Probe ſeyn, 
wie mannichfältig man die Worte des Johannes wenden und 
erklären kann, ohne der Sache Gewalt anzuthun, und wie 
sel dazu gehoͤrt, einen vollſtaͤndigen Commentar zum Johannes 
zu liefern, Der Bf. hat dagegen immer nur bag Hauptfächlichfte 
mitgenommen, und gewoͤhnlich das Beſte getroffen, womit ſich 
ein Anfänger auch ſchon begnügen fann, Bey einem vollſtaͤn 
bigetn Commentar .v uß dagegen vorzüglich mehr auf den Gang, 


"der Meden'Sefu. geichtet werben, als es bier gefcheben iſt, 


um den Sinn- in feinem ganzen Umfange beraus zu hebenzs 
denn ‚der Evangeliſt Johannes fhreibt auch fragmentarifch, 


wie die Übrigen, und man Pann unmägfich einen fleffenden 


Zufammenhang geben, wenn man ſich nicht ganz in die Lage 
der Medenden bineindentt, in ihre Seele zu ſchauen verſucht, 
und die wahrfcheinlihen Situationen wieder herbey führt, uns 
ter welchen die Fragmente ausgeſprochen ſeyn mögen. Dan 
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sebarf es eines umfchreibenden Tommentars , welcher den Le⸗ 
fee leife fortleitet. — Der Dritte Theil hat dagegen wieder 
Vorzüge vor dem zivegten, und die drey Abhandlungen find 
der fehönfte Theit der ganzen Arbeit. Sie zeichnen ſich naͤm⸗ 
lich ruͤhmlichſt aus duch Scharffinn, Kritif und große Eigene 
beiten, Johannes erſcheint Hier mit einem ganz andern Cha⸗ 
gafkter , als. den man ihm gewoͤhnlich beylegt. Er iſt nicht fo 
wohl der Überfanfte Mann, der er angeblich feyn fol, ale 
vielmehr ein feuriger Mann von großer Standhaftigkeit und 
vielem Dichtergeiſt; daher iſt auch die Eigenthuͤmlichkeit feis 
ner Sprache dichteriihe Seine Theologte endlich geht vom 
Sudaifmus ang; unterſcheldet Ach aber fehr durch den überall 

chtbaren morstifchen Gieift, der fie belebt. — Doch biefe 
‚Abhandiungen wird ein jeder mit Vergnügen felbft lefen ; alfo 
fein Wort. weiter Davon. Die drey Briefe haͤlt Kerr 8, 


fſaͤmmtlich für aͤcht. Wenn gleich die zwey legten ſeht bezwei⸗ 


fele worden find; fo kann dieß von ihrer Kleinhelt Gerrähren, ' 
Sie Ingen als Privatſchreiben eine Zeit lang verſteckt, nnd 
wurden daher bezweifelt, als fle zum Vorfchein kamen. Das 
gegen berräch die Abfichtslofigkeit , welche darin herrfcht, ket⸗ 
nen Betrug. In der Einleitung zum erften Brief folge dee 
Verf; groͤßtenthells dem Dr. Ziegler. Er ift keine Abhand⸗ 
lung, fondern ein Sendfchreiben an eine beſtimmte Gemeine 
im Borderafien; der Ort läße fich aber nicht beſtimmen. Dar 
.. gegen weicht er befonders von Ziegler in Hinficht der Zee. 
einee Abfoffıng ab, Mad feiner Meinung  ift er erſt kürz 
vor dem Jahre 9a gefchrieben, alſo lange nach des Zerftäe 
gung Jeruſalems. Diefe Zeitbeſtimmung wird- mandem ju 
foät duͤnken. Die beyden legten Briefe find dagegen einige 
ZSahrte vor.dem etſten gelchrieben, und zwar ebenſalls an 

- Ehriften in Borderaflen. Sin der Vorrede zum dritten Theil 
vertheidigt Mich der Verf. ſehr gruͤndlich gelen den: feltfanıen, 
Botwurf, daß er die sraimmatifch - hiſtoriſche interpretation 
beybehalten, und nicht-die moraliſche Auslegungsmethode ge« 
wähle habe. Rec. hält es für ein tranrigeg Zeichen der Zeit,- 
daß eine folhe Bertheldigung nethwendig werden konnte, und 
glaubt, daß Herr 2. diefer neuen Methode in feines Verthel⸗ 
digung fon zu viel eingeräumt habe. Sie Fann-böchfteng 
pur da gerechrfertigt werden, wo ein Text zu einer morall⸗ 
ſchen Rede aufgegeben morden iſt, an deſſen buchſtaͤblichen 
Sind ſich kelne moraliſche Ideen Enüpfen laſſen, oder worin 

eine buchſtaͤhlich unmoreliſche Handlung gebilligt gu werden 

— — Kheint. 


170..." BWiblifche Philologie, 

ſcheint. Ein folder Fall kann aber nur hoͤchſt ſelten elutre⸗ 
ren; Dagegen iſt eine durchgängige moraliſche Deutung zur 

Erbauung baarer Myſticiſmus, der zur Barbarey und zum 

Aberglauben führt. 


l 


Die Pſalmen, nen uͤberſetzt von Wilhelm Friedkich, 
Heel, Beh. Meg. Rathe und Profeflr zu Gieß⸗ 
fen. Erſtes Buch. Pf 1 — 41. Nebſt Kris 
tiiken über Die Mendelsfohn’fche Pfalmenüberfegung. 

Altenburg,“ bey Richter. 1797. 106 Seiten. ’8. 


Nr gelehrte Verf. will hiedurch einen Beytrag zu einer befe 
fein Diatmenüberfegung llefern ; und weil die Mendelsiohn’fche 
große Vorzüge bat: legte er diefe anfänglich zum Grunde, 
zeigte durch Eritiiche Bemerkungen ihre Mängel, und fuchte - 


fie auf der Stelle zu verbeflern. Als er aber bie zum achten 


Bol gefommen war; fah. er ein, daß eine ſolche weitlaͤuf⸗ 
“tige Kritik den Leſer nur. ermüden wuͤrde; gab alfo diefew 
 :MDtan auf, und fieferte bloß eine Ueberfegung In feiner Mas 
x Inter ; Seffenungsachtet find die Kritiken bis zum achten Pſalm 
mit abgedruckt. Ob es die Achtung für das Publikum erlaubt, 
.  fetsk mit den Fragmenten eines fehlerhaft befundenen Planes 

dor demifelben aufzutreten, und fich gewiſſermaaßen im Negli⸗ 
gee vor einer reſpectablen Sefellichaft zu zeigen, überlaffen wie . 
"pen Lefer, welcher Sinn für (fterärifchen Anftand bat, und ' 
gehen gleich zur Beurthellung des nun einmal Abgedruckten 
über. An den Kritiken finden ſich ſehr richtige Bemerkun⸗ 

2... gen über die Mängel. der Mendelsſohn ſchen Leberfegung, wel⸗ 


he auch nie von Kennern für ein Meiſterſtuͤck gehalten iſtz | 


allein fobald der Verf. Verbeſſerungen wagt: bemerkt man 
nur zu leicht, daß es ihm noch mehr am poetifhen Sinne 
und Tact fehle, als Mendelsfohn, Wenn z. B. Mendels⸗ 
ſohn im ı Di a V. uͤberſetzte: nn 
Dieie Frevler beſtehn nicht. im Gerihte, 
| Suͤnder nicht vor der Gemeine ber Srommen — 
ſo ſehlt bier aferdings ein portifcher Taet; allein wenn Gere 
ER «70771 1.111111 5 Be u . 
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Drum Halten Frevler ibr Gericht nicht aus, 


und Lafterhafte nicht vor der \Berechsen Schaaf — 


To it die erſte Hälfte noch proſaiſch matter, und die jiwepte 
Haͤlfte poetiſch unverftändlih. Ueberhaupt bleibt Der Reiz. 
ſehr groß, uͤber diefe Kritiken nieder andre Kritiken zu ſchrei⸗ 
Ben, wie es in Sachen des. Geſchmacke nur gar zu leicht der 
Ball ift, Allein ſtatt deffen pwollen wir lieber eine Probe von 
Der nieuen Heberfegung geben, und zugleich eine eigene banes 
ben fielen, damit ſowohl der Baf, als der Leſer ſehen kann, 
Daß die Ueberſetzung der Pſalmen einer noch groͤßern poetilchen 
Schönheit fähig iſt. Wir waͤhlen dazu den achten Pſalm, als 
einen der befannteften. 


Ser, unfer Herrſcher, or ‚wie herrlich anf der Hans 


jen Erde tft dein Ruhm, 
Was, fie erzaͤhlet, bringt bir übern Wolken Ehre! 
Schon duch den Mund ben Kinder und der Gänge 
nge, 
Haſt du gegruͤndet deinen Ruhm! 


Trotz deinen Wiederſachern, daß da ſchwelgen maͤſſen 


Feinde and Emphrer!? 
Betracht’ ich deinen Himmel, deiner Haͤnde Werk; 
Den Mond und die Geſtirne, die du all bereitet: 
Was iſt der Menſch, daß du -ihn fo bedenkſt? 
„De Odberbliche, daß du in mach zu deinem Au⸗ 


enmerk? 
„Dur wenig lieſſeſt du Ihm fehlen, um ein Bott zu 


epn ! 
„So kroͤnt'ſt du ihn mit er und Schmuck! | 
„Baht ihm die Herrſchaft Über deiner Bände Werk 
„Unb unterwarfeſt alles feinem Fuß,“ u. ſ. w. 


Rerenſ geſteht, daß dieſer Pſalm ſehr ſchwer metriſch zu 
überfegen iſt; allein eine mehr dichteriſche Form Bann er doch 
allerdings noch gewinnen, als die gegebene Ueherſebuns bat, 
und zwar auf, folgende Weile, on 


Jehovah, unfer Here! mie maͤchtig ik dein Ruhm 
VWVerbreitet auf dem Erdenrund! | 
Laß auch dein Lob im Himmel tönen! 
- Sn Mund der Säuglinge und: Kinder 
Be du die ' Prolog deines Macht degründet, 


- 


! 
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Um deine Whderlodex zu beſchaͤmen, 
Um Feinde uͤnd Rachſuͤchtige zu dämpfen. 
Ich blicke hin auf deinen Htmmel, ° , 
Auf deiner Mände Werk, auf Mond und Stetne, 
Die du am. Firmament befeftigteft. 

. Bas iſt der Menſch — dent ich aledann — 
Daß du fo auf ihn achteſt? 
Der Erdenfohn, DAB du fo für ihn foraft? 
Nur wenig flellteft du ihn unter Gore; - 
Mit Draht und Glanz umgabft du Ihn! 
Ernannteft ihn zu deiner Schoͤpfung Herrſchet, 
Und machteſt fie ihm unterthan, u. ſ. w. 


Woaͤrden diefer uUeberſezung noch meh both, Zu. 


* 


m Capence gegeben werden Eönnen: fo würde fie unftreitig . 


"dem eneraifhen Originale meh gleichen, als die erſtere; 


doch darüber mag Das urtheil dem ſachkundigen Leſer ü erlaß 
ſen bleiben· J 


Die Pfalmen, bergeſlell nach B-dbrem wahren Beifte 
fuͤr alle Claſſen von Leſern, zunaͤchſt für die Ju⸗ 
gend und für Laien beſtimmt. Erſtes Buch. 


. 


Altenburg, bey Richter, 1197. 354 Seiten. 8. 


164. 


Dees iſt ein fortlaufender Wonmentar } zu der verigen Ueber⸗ 
fehung, worin fie für Laien und für die Jugend erläutert 
iohd. Fin rechter Plan waltet wieder nicht dabey, und mars 
ches ſcheint fehr überein Die Ueberſetzung gieng z. B. bis 
zum s ıflen Pſalm, womit ſich das erfie Buch der Pfaimen 
ſhließt; dieſe Arbeit geht aber nur bis zum 39ſten Pfahn, 
and doch ſteht auf den Titel — erfies Buch! In der Eia 
iR Died, entweder, uͤberſehen, odet det Verf, bat keine Zeit 
mehr. fie den 46 und guten Pſalm gerwintien koͤnnen. J 


aber in ſolcher Eile als Schtiſtſteller vor dem Publikum aufs. 


tritt, verraͤth nur wenig Achtung für dafielbe, und verdiene 


deßsdhalb Tadel, "Was ferner den V ah betrifft: fo Hat der 


erh, keine beſtimmte Klaffe von Leſern ins Auge gefaßt, wie 


ſchon der Titel ergiebt, und eben dadurch iſt fein Vortrag - 


ſhwanirnd umd —2* geworden. In der Votrede 


hr cht 


— 
- 
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foricht er wie zu Rindern , denen man noch alles vorkuchſta⸗ 
&iren muß; und darauf folgt gleich eine ſchoͤne Entwickelung 
ber finnlichen Vorfiellungsarten bey den alten Hebraͤern, mel» 
he mur für gebildete errwachfene Menfchen dienen fann. Die 
Beſtimmung des Titels — für alle Klaſſen von Aefern 
— kann diefen Uebelftand nicht entſchaldigen; denn erwach⸗ 


fene Menfchen behandelt man nicht wie Kinder, und was für. 


Kinder geſchrieben wird, taugt nicht für Erwachfene, und fü 


. umgekehrt. Wie hart diefer Wedıfel des Vottrags ſey, wird 


fich aus folgenden Beyſpielen ergeben. In der Vorrede wird 
Den lieben Kindern an einem Benfrfele gezeigt; was unels 
gentlich oder finnlih fey, und der Ausdrud gewählt — 

ott zerſchmettert der Ruchloſen Zähne. Da buchſta⸗ 
birt nun der Verf. den Kindern Fegendes vor: „Der Dicke 
„ter bat Bier uneigentlich gefpsoch« 15 denn er mollte fa nicht 
„ſagen, Gott zerichmetterr die Zoͤrne eines wirklichen Raub⸗ 


othiers im eigentlichen Verſtande, fondern die Zähne der Huch. 


„Iofen! — Dieb It ja aber nr eigentlich zu verftehen ; denn 
„der Dichter vergleiche nur die Macht der Nuchlofen, 
„andern zu ſchaden, mit dem gefätrlichen Geblß eines reife 
„ienden Thieres, welches und. nicht mehr ſchaden kann, wenn 
„fein Gediß zerſchmettert iſt. Die iſt alfo finnlich ausge⸗ 
„drüdt; denn der Dichter zeigr uns gleicdhfant ein Raub⸗ 
„thler, welches ein gefährliches Kiek:ß hatte, und ſagt ung, 


„daß gottlofe Menfhen einem. foihen Raudthiere glichen! 
„Zugleich zeigt uns der Dichter, wie Gott das Gediß dei - 


„Raudthiefs Serfchmettert, und. lhm dadurd Die Macht zu 


„ſchaden benommen babe, Der Dichter will aber, wie. 


„tollen uns nun vorftellen, daß Gatt eben fü dem Gottloſen 


„fein Vermögen zu fhaden benon.men habe, — Hier hat 
„uns alfo der Dichter jenen Gedanken finnlich dargeſtellt. 


„Wir fahen nun gleichſam das ſchaͤd lichr Gebiß; ſaͤhen / wie es 
„Gott zerſchmetterte; hörten gleſchſam das Gebiß krachen, als eß 


Gott zetſchmetterte (das nun wich! eben nicht!). Gehen und 


„Sören aber find zwey der menſchlichen Sinne; weil uns num 


„bier der Dichter das Gebiß und feim Zerfchmettern gleich⸗ 
‚„am fehen und hören Cmit dem ‚Sören möchte es etivaß 


„wer werden!), oder durch die inne empfinden oder 


„wahrnehmen Meß: fo fagt man, er habe es ung ſinnlich, d. 6. 
„meher in die Sinne fallend, dargefiellt.“ - Für Kinder mag 
dieß alles recht gut feun; und man muß die Geſchicklichkeit 
bewundern, womit fi der Verf. 4ur Kinderdemonſtration 


berab 


1 


— 
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er Zan vorlalih gegenwärtig fey, 1) den Zimmm 


NVUeberſetzung ſelbſt IR gut, und kann ‚ein, Muſter für Predig 
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herab zu laſſen vermags allein für. erwachſene Leute iſ 
diefe Tirade unertraͤglich; und wie paßt num dazu gleich 
. Anfang von der. Darftelung der finnlihen Vörftelungen 
"den alten Hebraͤern? „Die alten Hebräer wußten zwar. 

„den Schriften Moſes und der Propheten, dag Gott all 
Igenwaͤrtig ſey. Das wußten und glaubten fies allein 
„glaubten doch, Gott habe gleichſam zwey Wohntingen , 












. „und 2) auf Erden Den Det, wo er öffentlich verehrt wi 
ode,“ u. ſ. w. Hier philoſophirt nun der Verf. für Eriva 
fene weiter fort, und kehrt ſich nicht mehr an die Kinde 
Iſt dieß nicht ein Mißverhaͤltniß des Vortrags und Tone 
and maltet dabey ein ſeſter Plan? — Die Erläuterung 


ſeyn, wie fie eine vorhandene Ueberſetzung der Bibel deutli 
erklären und praftifch anwenden follen. Wir wählen wiedei 
zur Probe den Sten Pfalın, moraus auch, die Probe der U 
" berfegung genommen war. „Diefe ttefilihe Ode befingt die 
„Ehre Cbeifer die Erkenntniß und Verebrung) des 
„Schoͤpfers aus der Natur, oder aus der Betrachtung det 
“ „weilen und wunderpollen Einrichtung der Welt. Voll von 
„Empfindung der Ehrfurcht äuflert der heilige Dichter gleich 
anfangs ſein Erflaunen über Die Menge der Beweiſe von 
„Gottes Macht, Weisheit und Güte auf. der Erde. Hert, 
——gwlfagt er) unfer Herrſcher! Cdu, der du uns nicht allein 
fhufft, nein! auch noch jetzt unfer aller Regierer biſt!) 


7Dieß liege nicht im dem Worte asdima , welches blof 


„ein Ausdruck für die Schungortheit iſt, obne dag 
„dep Begriff vom Schöpfer damis verbunden wäre. ]: 
„D! wie herelich ꝛe. Er ſetzt binzus „„die Erde erzähle 
„von dir,““ d. K. alles, was man auf ihr fiedt, erinnert au 
„di, den Schöpfer, und was fie erzählt, bringe bir, der du 
„über. den Wolken thronft, Ehre, d. h. alles, was. man auf 
„der Erde flehr, erinnert an dich als den allmädıtigen und 
„allweifen Urheber des Allen, und macht die in den Augen’ 
„aller vernünftiger Geſchoͤpfe Ehre,“ u. ſ. w. Man fiebt, daß 
manches zu wortreich erklärt, und oft mehr in die Worte‘ 
Hineingetragen ift, als andere darin werden finden Eöntteins 
allein dieß wird Bey Jeder praktifchen Erklärung mehr ode 

- miuder des Ball ſeyn, unbeſchadet der Guͤte des Ganzen 

"Hands 
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Handbuch für die Literatur ber bibliſchen Kritif und 
WE Exegeſe, von E. F. K. Roſenmuͤller, Profeffor 
AT der arabiſchen Sprache aut der Univerſitaͤt zu Leip⸗ 
3 ig. Erſter Band. . Göttingen, bey Ruprecht, 
1797: 61888. 118.16 


| Der Zweck des gelehtten Verf. iſt, durch ein Verzeichniſſ 
der Huͤlfsmittel fuͤr die bibliſche Kritik und Exegeſe das Stu- 
um dieſer Wiſſenſchaft zu erleichtern. Sehr richtig bemerkt 
Jer im Vordericht, daß dieſer Zweck ſich durch die bloße Anga⸗ 
4 be der Titel einer gewiſſen Anzahl von ‚Büchern aicht wohl 
M erreichen laſſe, ſondern daß.auc zugleich angezeigt werden 
4 muͤſſe, was man in einem Duche zu fuchen bade, was die 
4 Abſicht des Verf. geweſen fey, in welchem Grade er dieſelbe 
4 erreicht babe, und für welche Zeiten und Bedürfniffe fein Buch 
4 brauchbar geweſen ſey, oder noch jeßt bleide.. Wenn in‘ dies 
4 ſem Verzeichniſſe Erine wichtige Schrift ühergangen,, der In⸗ 
‚halt derielßen richtig und vollſtaͤndig angegehen, der Self 
4 und Chatafter richtig dargeftelle, und die Urthejle beftimme 
und unparteyiſch feyen : fo Eonne ein Werk diejer Art zugleich 
[ die Stelle der Annalen einer Wiſſenſchaft behaupten, worin 
det Leſer aufgezeichnet finde, welche Schlickſale und Veraͤnde⸗ 
tungen biefelde nad) und nach erlitten babe, was darin ent⸗ 
deckt, bezweifelt, befiätigt, dewaͤhrt oder unbewaͤhrt Befuns 
den, und wieviel Überhaupt in derfelben geleiftet worden fey, . 
— Diefer Sefichtspunft iſt Yo richtig gefaßt, dag fih ſchwer⸗ 
lich etwas Bedeutendes dagegen fägen laͤßt, und Ree. mit 
dem Urtheil des Verf. voͤllig uͤbereinſtimint. Es kommt alſo 
nur noch darauf an, in weſchem Grade ſio dieſe Arbelt fe 
zem Zwecke naͤhert j welches zu beurtheilen eine vorlaͤufige 
Angabe des Inhalts erfordert. Als Vorbereitung gehen die 
literariſchen Schrifien voran, warauf die pinleitenden 
- Schriften folgen, welche bloß die ollgemeinern Einleitun⸗ 
gen umfaſſen, die fi auf die ganze. Dibel und auf das Ür 
oder N. T. überhaupt beziehen (die ſperiellern Einieftungen 
In einzelne Bücher der, Bibel werden ihre &telle unter den 
eregetifchen Schriften erhalten). Darauf Ausgaben‘ der 
Geiginalterte, Hier it mit Mecht eine mäßine Auswahl 
geteöffen, und der Leſer in Hinſicht der weltern Vollſtaͤndig⸗ 
keit auf Le Kong’s Bibliotheca facra von Maſch verwies 
"fen, „Serner- Kritik der Öriginalserte; Ueberſetzungen 
AD KRRIN 5, &t. Me Mu © 
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herab zu laſſen vermag; allen für erwachſen⸗ Beute iſt doch E 


diefe Tirade unettraͤglich; und mie paßt num dazu gleich fvee 


" Anfang von der. Darftelung der finnlichen Vörftelungen hey 
"den alten Hebraͤern? „Die alten Hebraͤer wußten zwar aus 
„den Schriften Diofes und der Propheten, dag Bott Allges 


. „genwärtig fey. Das wußten und glaubten. fies alleiu fie - 


„glandten doch, Gott habe gleichſam zwey Wohntingen, we 
net garı vorzäglid gegenwärtig fey, 1) den Himmel, 


.. „und 2) auf Erden den Ort, wo er öffentlich verehrt wure _ 
„de,“ u. ſ. w. Hier philoſophirt num der Verf. fuͤr Erwache 


fene weiter fort, und kehrt ſich nicht mehr an die Kinder, 
Iſt dieß nicht ein Mißverhaͤltniß des Vortrags und Tones, 
und maltet dabey ein ſeſter Plan? — Die Erläuterung der 


VUekberſthung ſelbſt IR gut, und kann ein Muſter für Prediger 


ſeyn, role fle eine vorhandene Ueberſetzung der Bibel deutlich 
erklären und praftiich anwenden follen. Wir wählen wiedee 


zur Probe den Sten Pfalın, woraus auch die Probe der Les. 
“ berfegung genommen war. „Diele tteffliche Ode befingt die . 
„Ehre (beſſer die Erkenntniß und Verebrung) bes ‘, 


„Scöpfers aus der Natur, oder aus der Betrachtung det 


“ „weilen und wunderpollen Einrichtung der Welt. Woll von. 


„Empfindung der Ehrfurcht Auffert der heilige Dichter gleich 
Fanfangs feln Erftaunen über die Menge der Beweiſe von 
„Gottes Macht, Weisheit und Güte auf. der Erde. Herr, 

wCfagt er) unfer Herrſcher! Cdu, der du uns nicht allein 
Iſchufſt, nein! auch noch jetzt unfer aller Negierer bit!) 


Bu „Die liege niche im dern Worte syn, welchesbloß _ 


„ein Ausdrud für die Schungortheis iſt, obne daß 


„den Wegriff vom Schöpfer damit, verbunden wäre. ]- 


„D! wie herrlich ꝛe. Er fegt hinzu? „die Erde erzähle 


„on dir,“ d. K. alles, naas man auf Ihr fließt, erinnert au 


„did, den Schöpfer, und was fie erzählt, bringe bir, det du 


„über.den Wolken thronft, Ehre, d. d..alles, was man auf 
gder Erde flede, erinnert an dich als den allmädıtigen und ' 
‚ „allweiien Urhebet des Allen, und macht dir In den Augen’ 

Ehre,“ u. ſ. w. Man flieht, daß 


„aller vernuͤnftiger Geſchoͤpfe 
manches zu wortreich erklärt, und oft mehr in die Worte 


Hineingetragen iſt, als andere darin werben finden Eöntteims 


allein dieß wird Bey jeder. praktifchen Erklärung mehr oder 
minder der Ball feyn, unbeſchadet der Guͤtr des Ganzen. 
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Handbuch für die Literatur ber bibliſchen Kritik und 
Eregefe, von E. F. 8. Rofenmüller, Profeffor 
ber arabifchen Sprache aut Der Univerfizät zu Jeip« 

zig. Erfter Band. . Göttingen, bey Ruprecht. 
3797: 618©.8. 19.16 


Der Zweck des gelehtten Verf. iſt, durch ein Verzeichniſ 
der Huͤtfsmittel für die bibliſche Kritie und Exegeſe das Stu- 
dium diefer Wiſſenſchaft zu erleichteen. Sehr richtig bemerkt 
es im Vorbericht, daß diefer Zweck ſich durch die bloße Angas 
be der Titel einer gewiffen Anzahl von Büchern nicht wohl 
erreichen Tafle, fondern daß auch zugleich angezeigt werden 
mäfle, was man in einem Duche zu fuchen babe, was bie 
Abſicht des Verf. geweſen ſey, in welchem Grode er viefelbe 
erreicht.babe, und für welche Zeiten und Bedürfniffe fein Buch 
braucbar gewefen ſey, oder noch jest bleibe. Wenn ind die⸗ 
ſem Verzeichniſſe Erine wichtige Schrift übergangen, der In⸗ 
-halt derſelben richtig und vollſtaͤndig angegeben, der Geiſt 
und Chatafter richtig dargeſtellt, und die Urtheile beftimme 
und unparteyifch feyen : fo Eonne ein Werk dieſer Att zugleich 
die Stelle der Annalen einer Wiſſenſchaft behaupten, worin 
det Leſer aufgezeichnet finde, welche Schickſale und Veraͤnde⸗ 

sungen diefelbe nad) und nach vrlitten bade, was darin ent⸗ 

deckt, bezweifelt, beſtaͤtigt, hewaͤhrt oder unbewaͤhrt befun⸗ 
den, und wieviel uͤberhaupt in derſelben geleiſtet werden ſey. 

- Diefer Geſichtspunkt iſt Yo rlchtig gefaßt, daß ſich ſchwer⸗ 

lich etwas Bedeutendes dagegen fagen fäßt, und Mer. mit 

dem Urtheil des Verf. vollig uͤbereinſtimunt. Es fommt alfo . 

nurnoch darauf an, in weichem Grade ſich diefe Arbeit ih⸗ 3 

gem Zwecke nähert; welches zu beurtheilen eine vorlaͤufige 

Angabe des Inhalts erſordett. Als Vorbereitung gehen die | 

‚ diterarifchen Schriften voran, worauf die einleitenden u 

“ Schriften folgen, welche bloß die allgemeinern Einleitun⸗ 

gen umfaſſen, die ſich auf die ganze Bibel, und auf das A. 

sder N. T. überhaupt beziehen (die ſperiellern Elnleitungen 

“in einzelne Bücher der, Bibel werden ihre Stelle unter den 

. egegetiichen Schriften erhalten). Darauf Ausgaben’ der 

Griginaltexte. Hier iſt mie Recht eine maͤßige Auswahl 

getroffen, und ber Leſer in Hinſicht der weitern Vollſtaͤndig⸗ 

delt auf Le Kong's Bibliorbeca lacra von Maſch verwies un 
fen. Ferner Kritik der Originalterte; Ueberſetzungen 
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und endlich Auslegung mit allen Huͤlfsmitteln berfelben aus 


der Philologie und den Difcipimen., — Diefe Ordnung If 

‚ „harärlich genug, um fie mit Denfall aufzunehnien, fo wie 
auch die fpeciellege Vertheilung, daß zuerft Immer bie ‚paupts 
ſchriften angegeben werden, und dann eine zweyte Klolle uns 
ter dem Titel: Verzeichniß anderer hieber geboͤriger 
Schriften, folgt. Die Titel der Schriften find immer ganz 


vollſtaͤndig verzeichnet, bey wichtigen Werken‘ der erften Klaſſe . 


AR der Inhalt kurz bemerkt, und bisweilen entweder ein elgnes 
... 6ber fremdes Urtheil hinzugefügt. Die Veranlaffungen u. Schick 

“ fale eines Buchs And, wo möglich, kurz ‚angeführt, und über» 
haupt häufige literariſche Nachrichten und Winke bevgebracht, 
welches zufanmen allerdings für den Gebrauch der Vuͤcher 


von vielfadyen Nutzen fepn kann. Endlich ſchließt fich tee 


1 Y 5 


— 


vorliegende erſte Band mit den einzelnen Gegenſtaͤnden der 
Kritik des A. T., oder mit dem zweyten Abſchnitt der er⸗ 
fien Abtheilung. Ob fi das Uebrige In einem zweyten 
Bandbe wird zufammenpreffen faffen, iſt nicht Angegeben ; und 
x bier ſcheint gerade der Punft zu feyn, von welchem aus ein 
Urrbeil über den Plan des Ganzen gefällt werden kann. Soll 


dieſes Buch für angehende Gelehrte beſtimmt fenn, und dam . 


qualificirt es fih am beften: fo fit die Ausführung zu weit 


- Aufig,' und die Arbeit nicht gedrängt genug. Rec. würde 


eisdann nur einen Band wuͤnſchen, oder hoͤchſtens zwey mäfe 
fige Bände zur Erleichterung der Gemeinnuͤtzigkeit; allein 
nach der vorfiegenden Bearbeitung wird fi das Ganze foum 
in zwey beträchtlichen Octavbanden abfolviren laſſen. Das 
Urtheil bärte alsdann Äberall kurz und treffend feyn möflen, 
ohne Anfährung fremder Worte, weiche Seiten lang fortiam 
fen; denn es läßt ſich mit wenigen Worten viel Treflendes 
fagen, wenn man fih.der Kürze befleiſſigt. Die weitlaͤufti⸗ 
gern Urtbelie anderer hätten bloß nachgemwielen zu werden ger 
braucht. In der zmenten Klaſſe von Schriften hätten ferner 
vieler ganz wegfallen Finnen, weil fie theils zu unbedeutend, 
theils nicht mehr zu haben find, wie z. B. ©. 603 -Buska: 
grii difputatio de natura Maforae — Raithii commentario 
de Mafora — Laymarii animadverfiones in notas er ob- 
ſervationes maforerhicas, u. deral. m. Sollte diefes Werk 
aber file fachkundige Gelehrte beſtimmt ſeyn: fo mußte es 
mehr auf Vollſtaͤndiakeit Anſpruch machen; und um biefe zu 
gewinnen, wuͤrden mehrere Jahre, fo twie die Huͤlfe mehre 


N 


ser Gelehrten, erforderlich gewefen ſeyn. Daß ſich nm 
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- fine Anleitung gegeben. - on 


Claſſiſche, griech. und fat. Philologie, nebſt 
dden dahin gehörigen Alterthuͤmern. 


beweiſen die Zuſaͤtze, welche der. Verf. gleich ſelbſt am Ende 
des erſten Bandes angehängt bat. — Wenn nun aber auch 
Bein fefter dutchgreifender Plan. zu einern befkinimten Zweck 


für eine gewifle Klaſſe von Lefern beſolgt zu feyn ſcheint: ſo 
bleibt doch dieſes Werk immer fehr ſchaͤtzbar und brauchbar, fon . 


wohl für ang:bende als fhon ausgebildete Gelehrre. Den 


erſtern wird es befonderg zu empfehten ſeyn; und es hat gar 


feinen Zweifel, daß es für fie von dem größten Mutzen fepn 
muß, fo bald ihre Umſtaͤnde nur die Anfchafluma deſſelben ers 
lauben. Die gewinnen bier eine Ueberſicht dee „Literatur für 
De bidliſche Kritik und Exegeſe, und lernen zugleich den Stu⸗ 


feuyang kennen, wonach fich dicke Wiſſenſchaft ausgeblidet 
‚bat. , Ste Anden bier ferner den Inhalt der wichti:ften Were . 
te für diefe Wiſſenſchaft, und können hiernach wählen, was . 


fie fär ihre Lectaͤre nüplih und zweckmaͤßig halten. Di iſt 


ein arofer Gewinn für die Studien; denn pa die jetzige Ge⸗ 


lehrſamkeit fo viel umfaflend it: fo kann men falt nur das 
Wichtlaſte aus jeder Wiſſenſchaft leſen, und dazu if bier eine 


Ha. 


Pindars Sentenzen. Eine Sammlung moralifcher 
Gedanken, aus Pindars Siegshymnen ausge» 


- ‚hoben, mit Anmerkungen begleitet, und mit’ ele 
nem Wörtregifter verfehen von U. H. Laute. 
‚ Leipzig, bey Schwidert., 1797. 148 S. und 


VIII So Borrede. B. 8 BR. ‘ Te 
Dieſer Auczug der moraliſchen Sentenzen aus Pindar hat 


| " den Zweck, die Jugend zeitig auf den erhabenften Lyriker Grie⸗ 
chenlands aufmerffam zu machen, und fie auf die Leftäre deſ⸗ 
ſelben auf eine felchtere Art worzubereiten,, als es durch Auke- . - 


wahl einiger ganzer Oden geſchehen könne ‚zu deren Verſtand⸗ 
ui eine Menge Renatuiſſe aus der ſoecielleſſen Geſchichte. 
re MaWutho⸗ 


\ 
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Bibliſch⸗ Philologie. 277 
int fie VeßRänbigkeit aur nach und nach erreiden (öge, | 
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vr. Le 


178. Ghaffifhe Phildlogie: 
Mythologle, Erdfunde u. f. w. det Griechen erforderlich fey. 
Und inder That wird der Juͤngling durch ſolch einen Auszug der’ 
- &entengen’mit den. Schwierigkeiten der Sprache Pindars, f9- 
"wie auch mit einem charafterifiifchen Zuge feines Geiſtes, wir mei⸗ 
nen mie dem moralifchen und religiöfen Sinne deſſeiben, befannt- 
Aber hier tritt auch eine Schwierigkeit ein: Jede Sentenz erhaͤlt 
erſt ihr volles Leben, ihre volle Klarheit, ihre tiefelngreifends 
Kraft, durch die Umftände und Vorfälle, unter welchen ſie 
als Epiphonema ausgefprochen wird, und von welchen fie 
ſelbſt das Reſultat oder der abfirahirte Gag der philoſophiren⸗ 
ben Vernunft ift. Herr Kauts fucht bier zwar dem’ Lefer 
durch Darftelung der Verbindung, worin fie in der Ode ſteht, 
und ihres Sinnes zu Hülfe zu kommen; aber zu geſchweigen, 
daß dieß Die Sache meitläufig macht, ‚welches ja eben durch 
einen ſolchen Auszug vermieden werden’ foßlte: fo zweiſeln wir 
doch, 05 auch fo die ganze Klarheit und Wirkſamkeit man⸗ 
cher Sentenz erreicht werte. Steht eine moralifche oder reli⸗ 
giöfe Penſeſe In einem Schriftfteller am rechten One: ſo ſteht 
fie da, wo der.denfende und gefühluofie Lefer fo auf ie vor " 
bereite iſt, daß er beynahe in fie ausbrecker möchte, wenn 
ſie auch nicht da ſtaͤnde; wie es der Fall mit der Arte In 
x Drama iſt. Das Gefühl des Paflenden und Treffenden; das 
innige Intereſſe und der volle Genuß gehen alfo durch eine ſol⸗ 
che Iſolirung, unferes Beduͤnkens, verloren. Die jeber 
Sentenz beygefägten- Wort: und Sachertlaͤrungen find. zum 
Mrivatgebrauche junger Lefer beſtimmt. In dem Wortregis 


ſter hat fich der Verſ., fo viel als möglich, Immer auf die Am _ 


merkungen bezogen, und dort nichts gefagt, was man. hier 
fon findet. - Ein Sternchen vor der Hier angeführten Stelle 
verweiſet Immer qufidie Anmerkungen. In Biefen iſt beſon⸗ 
ders das Bemühen, die Wortfägung und Auflbfüng der Dich 
terſprache anzugeben, -und den dichterifchen Redebau in die 
gewoͤhnliche, leicdte und grammatiſche Wortftellung und Ause 
drucksart umzuſetzen, fehr zweckmaͤßig. Herr & fagtı er, ha⸗ 

‚ be in denſelben die Arbeiten feines Vorgänger benutzt, wo es 
noͤthig war; aber er habe es auch für unverbrächliche Pflicht 
gehalten, bey allem dem feinen eigenen Weg-ıu geben, wo er 
ihn für den richtigften hlelt, — nicht nachzubeten, wo er 
ſelbſt unterfuchen „ ſelbſt entfhpiden konnte. Ein am fich loͤb⸗ 
licher, aber anderer Deits auch vielem Mißbrauche ausge» 
ſetzter Grundſatz; befonders im Pindar. Diefem Grundſa⸗ 
de kann eigentlich nur der fichek felgen, der mit einer a Ä 
ni \ -e. 


/ 


- 


Claſfeſche Pptlofige "amp. 


ı See Gyrachkenntniß, init toeltläuftiger Beleſentzeit und Renner 
niß des Alterthums, Scarffinn und Hebung im Interpreti⸗ 
‘zen verbindet. Der Juͤngling, bey dem alles dieß noch nicht 
zuſammentrifft, geht dabey leicht zehnmal fire, che er rinmalden 
—rechten Sinn trifft. Und befonders ein Juͤngling von Dichters 
dvefuͤhl und Dichterphantafie trägt fo gar leicht Ideen in dem 
alten Dichter, die ihm felbit geläufig find, und formt dann 
Die Worterklärung gewaltſam darnach. Auch Herrn 2. iR 
dieß einige Male fo ergangen: Ol, ı, v. 133 heißt es: 
pen werde von der Zeit gebraudt, die Zeit zubringen, 
mit der Nebenbedeutung der Unthaͤtigkelt. Allein nur in ſol⸗ 
her Verbindung , wie hier mit yypxs, wird Eıyay (coque- 
re} von der’ Zeit gebraucht, und den Nebenbegriff von Uns 
Ekhaͤtigkeit hat. es gar nicht. G. Schneiders Verſuch über 
Pindar S. 111 ud 112. — Ol. 2, 31 können &pyx #s- 
payueva wohl den Begriff von Leiden einſchlieſſen; aber 
ſicherlich nur von. Leiden, die mit großen, unter Geſahren 
vollbrachten, Linternehmungen verbunden find, Sügungen 
des Schickſals, ohne Ruͤckſicht auf Thaten, kann es nadı 
ven’ Sprachgebrauch unmoͤglich heißen: und v. 38 44800 
avsxas, Gluck aus einer fernen Zeit für laͤngſt erwartetes, 
iſt eine ſehr gefünftelte Erklärung. v. 57 iſt der Ausdruck 
zeıpa; Javars auch falſch entwidelts es foll ver Anfang ” 

bes Tores, det Moment, wo der Tod anhebt, fern. Alſo 

Pl wohl reAog Javars im Momer ber Augendlick feyn, 
‘wo der Tod endet? Deyde Ausdrüde find Ja ſynonyin und 
eine Periphrafe der alten Sprache für Javaros. v. 58 m 
‚62 bar dee Verf, die von Heyne und Gedike abgebende Er⸗ 
klaͤrung: eben fo wenig, als mir es miffen, wenn der Tod ung 
dahin rafft, eben fo menig wiſſen wir es. auch, wenn wir einmal 
einen Tag erleben‘ werden, der fidy eben fo gluͤcklich endigt, 


x 


als er am Morgen war. Dichterſprachgebrauch und-Zufams - 


emenhang verflatten biefe Erklärung wohl. Weber die Erklaͤ⸗ 
| zung der Stelle Ol. 2. 96 — 191 wäre mehreres zu orins 
nern. noypos fol Maaß im Genuſſe Dee Dinge feyn; 
ræ re xoꝙ va iſt gar nicht erklaͤrt; für Lréxnv ſoll man 
leſen ÖrdAov, auferens; xp apıyykos und KAuIvov 
avdpı Deyyos Toll der mit Tugenden verbundene Neichthum 
beißen , weil er wor Laflern bewahrt, uns leuchtet und lei⸗ 
tet, wie ein Sefien den Wanderer im Dunkel der Nacht. . 
Zu Edelthaten und Ruhm leuchtet dieſer Stern wohl in Dins 
Yars Geiſte hinz aber won kaſtgu leuchtet er nicht geradde 
DE EEE 3.0 weg. . 
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weg. Doch F Veſtimmung dleſer Biatter verffattet at, 


mode mehr ins Einzelne zu geben. Wir erinnern daher. nur 


” 


noch In AUgemeinen, daß wir ben unferen gemachten Aus . | 


ſtellungen die qute Aoſtchi des Verfaſſers und den anf Errel⸗ 
hung berfelben angewandten Fleiß keineswegs verfzanen. 
Bir. haben in ſeiner Erklärungsmanier auch etwas Simples 


Gemerkt. Daß in einer für Anfänger beſtimmten —— 
nicht durchaus alle Schwierigkeiten und wirkliche oder a 
‚nende Krankheiten des Textes berührt Mad, iR ihm ale. kein 
Geier enzuseänen,. 


Magazin für Philolögen herausgegeben von 6. 
A. Ruperti und H. Schlichthor ſt. Erfier Band. 


De. 


‘Bremen, bey. Wilmam. 1796. 17 Bogen i in 8 


18 3e. 
Magaʒin für Pbitologen iR nut ein weränbeeter Titel von 


dein durch eben diefeiben Herausgeber beforgten KTeuen Ma⸗ 


gazine für Schullebrer. Wir geben bier, um jeden aufe 
merkſam ju machen, der bier etwas ihm befonders Antereflans 
tee fuchen will öder finden kann, die Rubriken der mannichfa⸗ 


‚chen Auffäge.  Dieler erſte Band enthält: ı) Geynens 


Programm beym Prorectoratswecfel vom Jahr 1795: 
Exulum reditus in patriam ex Graecis Romanisque hi- 
florüs enotati; wieder toegen der Berlebung auf verwandte 
Beitumftände febr anzichend. — 2) Specimen Comment 

in Perfium, von G. C. Bönig, Collaborator am. Olvene 


burgiſchen Spmnaflum. Bloß Über den kurzen Proloqus der 


»Satiten, alfo über ı 5 karze Zeilen 16 volle Seiten, als Pro⸗ 
«be eines Commentars über den ganzen Perfius. Freylich fehe, 


vollſtaͤndig, fo da kein Ausdruck, der. nur irgend einer Er⸗ 


läuferung oder Anmerkung empfänglih mar, übergangen 
iſt. Aber diefer Vollſtaͤndigkeit unbefchadet koͤnnte und fellte 
ver. Commentar doch Fürzer und gebrungener ſeyn. Die Fuͤlle 
hindert und erſchwert den Gebrauch, und iſt wider den gu⸗ 


“ren Geſchmack des Erklaͤrens — 3) Panegyricus immor- 


talibus Guelphorum in «Juliam Carolinam ‚promeritis 
:diffus , eine Rede des Gen. Sup. damallaen Abtes- und 


Profeſſor⸗ zu Heumſtaͤt, Velthuſen beym Anniverſarium 


7798 


„r 


und Natuͤrliches, wenigſtens in den richtig gefaßten Stellen, .' 


4; 


.Ccraſſiſche Philologie, 181.» 


“ ‚1795 blite in einem Magazin für Pbllologen wehl erſpart 
> werben können. Aber begreiflich Ifte, warum es nicht geſchah. 


— 4) Untevfuchung Aber einen erwas undeurtıchen 
Pantı im z2flen Buche des Civius, von J. C. Mars 
thiaͤ. Dev, fogenanmte Punkt betrifft die Rrage, wie ſtark 
Ach Livius die römiihe Armee dachte, die bey Cannaͤ es 
fchlagen wurde. Livius fagt dieß nirgends gerade zu; aber 
duch Combinationen, deren Gründe man ſelbſt nadılefen 
mag . bringe Herr Di. heraus, die Armee ſey an dein Taar 
der Schlacht «twa 63000 Mann flark gemein. — 5), 
Kritiſche Murbmaßungen und Bemerkungen über 
Cicero’s Derrinifche Reden; und &) eben dergl. ib 
deflen Bücher de divinatione, von 3. Se. Serel, Tro 
Jeſſor zu Etfurt. Zwar nicht alle gleich an Sehate und Wich⸗ 
tigkeit; aber ihrer Stelle vorzuͤglich werth in einem ſolchen 
Magazine, und dem Lefer des Cicero wilkommen. — 7) 
‚GlofJarum Swdae e Sophocle eiusque narratoribus de- 
promtarum Specimen III, von Aöptner, — . 8) Von eben 
Ddemſelb. Addendorum ad Indicem Homeri Erneſtinum 
‚Spec. I. — 9) Var. kl. e cod. Coluthi de raptu He- 
lenae, cum Lennepiana eiusdem carminis recenlione co» . 
lato, enotata, von Lens. — '10) Specimen var.iefl.ecodd. | 
Mss. Juvenalis, qui in biblioth. Guelferb. exftant, et 
sum edit. Hennin. collati ſant, excerptarum, von WTolle 
weide. (Dergieihen Excerpte kauft do unter Schullebe - 
gern der nur geen, der gerade einen ſolchen Schriftſteller zu 
‚bearbeiten fih vornimmt.) — 11) De Homeri Therfite, 
temere Graecos Agamemnoni reconciliante, ein durch die 
Heraus qabe abgekürztes Programm des Contector Schaar⸗ 
Ichmids zu Gubm. — 12) Notae quasdam ad Reitemeie- 
Fianam Zofimi editionem, ein Programm des Herrn Res 
ctor Haymanns zu Dresden vom 3. 1786. — 13) Des 
merkungen ber Theophanien nach Der Vortiellung 
Der. alten Welt, von Rapertt, ©. 194 — 243, einer der 
"Ielenswertheften Aufſaͤtze in diefer Sammlung. — 13) Carmen 
ad Comitem Io. Rüd, Chotek, von Jofepb von Kerr. 
— 15) Einige Verbeflerungen und Zufäne zu Nitſchs 
Möcterbudhe Der alten Beograpbie, von Hoͤpfner. 18)  ' 
Ad locos nonnulios in Arifotelis Poetica explicandos Pro- 
‚Jufo J, vom Drofellor Sacius zu Cobuta. 1793.— 17) di 
Theopompo Chio, hiflorico Grascorum, Bxrogr. vom Ten: 


* 


sector Koch ju Steitin, 1792. 


. 
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J caßfiſche phiblbgie. — 
Magie für-Philologen; herausgegebsii von’ . 


„A. Rügerti und H..Schlichthorfl. Zweyier - 


Band. Rıemen, bey Wilmen,. 97: ‚7 > 
1 ee 


Mich abermals auch unter einem andern Sek ver⸗ \ 
theilt, als: 


8 Coinmentationes philologicas, editao a G. A. Dur 
9% ofen Bande finder man; | on Be x 
) Vindiciae nonnullärum -Iuftini ledionum male 


‚proferiptaram, vom jegigen _Megtor Geipenflürker iu 


ULilppſtadt. 

or 2) Commentatio in Horat. II, Reif, I, 110 173, 
von Augufti zu Gotha. Er nimmt. das Lob, was Korög 
hier dem Plautus zu geben ſcheint, für Ironie, und unter⸗ 

F lucht darauf, warum Plautus dem ganzen ram, Publikum 

: Jo ſebr gefallen, und doch dem Horaz mißgefällen haben. nbgp. 


3) Obfervationes in quasdam. veterum podtarum. 1q- 
‚ Kos, von eben demf iben. "Die "Stellen find aus Theokrit, 
Calpurnius, Auſonius und Oeneca. | 


4) Defsiiptio trium numorum Graecorum, von 
KLenxʒ. Bie wurden von einem franzbfifchen Emigrirten (de 
- "alt ausgeboten; Kerr Benz hielt fie für maͤcht. 


7 . 


! 


5) Difp. ad Hefiodi Bay. v. 381 — 385, vom Herm 


2 Imfpecter. Schaubach ju Meiningen, im Jahre 1794, bei⸗ 
ausgegeben. 


* 


SBG6) .Po rita antiquiſſimo per ignes et enbone⸗ cat 


4 dentes incedendi“ ad locum Virg. Aen. XI, 785 feq * 


sin Diogramm des Direct. Eckbard zu eiſena, vom RL 
se 1791 


7) lupiter Elicius, oder Span v von Diitzleitern Im ats 
ten Nom, von Aens. 


5) Anmerkungen zum £ucden, aus des Seren Belin 


= de Ballu Oeuvres de Lucien (Paris 3789, 6 Voll, ‚m 8.) 
2. Sredencamp RAP 


x. - | — DE 


un 


wur per had A. Schliehthor. [fr Vol. qeintum etc. 


⸗ 


a 


Coſſiſhe Phllologie + 783 


59) Neber ein geometrifches Problem in Plato⸗ Wenen, 
vom Gedeimeraih Schloſſer zu Eutin. 


10) Ueber einige Glelchniſſe des Homer, «ein Pro⸗ 
gtamm des Kerin Rector Starke zu Bernburg vom Sa 
ve 1793. 


. ir) De animalibus Scythicis et feptentrignalibug 
apud Plinium, bie Göttinger Inauguraldiſputation des jetzi⸗ 
gen Heren Prof. Wierrem, zu Duisburg vom J. ‚zu, 
Hier vermehrt uud verbeſſert. 

12) Variae leftiones obviae in Cod, MS. M. Vitre- 
vii Pollionis. Fränequerano, collato cum edit, Toroae- 
fiano Lugd. B, 1586, von Friſemann excerpirt. . 


15) Weber Cicero's zweyten Tuſculaniſchen Dialog, ir. 
‚Prüfung eines von Leffing daräber gefüllten Urtheils, vo 
DHerrn Rector Franke, herausgegeben zu Schleswig 1796. 
Ein vorzuͤglicher Auſſatz. 


14) Vorſchlaͤge zur Berichtigung einiger Stellen In den 
Mahrbächern des Tacitus, und im Panegyrikus des Pl 
ins, vom Herrn Prof, Herel. 


115) Ungetrennte Kette der Platoniſchen Beweiſe für 
‚die Unſterblichkeit der Seele im Phaͤdon, oder der abgekuͤrzte 
Platoniſche Phäden mit genauer Ruͤckſicht anf die Oetonowi⸗ 
des Dialoge; von (5, S. Sranke. 


Pr. 


. 3) M. Tullii Ciceronis Cato maior, feu de —* 
Aute ad T. Poniponium Atticum. Mit erklaͤ⸗ 
renden Anmerkungen für Schulen und Gymna⸗ 
ſien bearbeitet von Johann David Buͤchling. 
Leipzig, bey Schwiger. 1797. 110 Seiten. 8. 
.UR- | 


| ae 3. M. Tullii Cieeronis Kaelius, Iive de amicitia 


dialozus ad T. Pomponium Atticum. Mit er⸗ 
klaͤrenden " Anmerfungen fuͤr Schulen und Gym⸗ 
Mz— naſien 


[4 


an. Alaffhe Püllngte. 
nafien bearbeitet von J. D. Birhling "Chem 


daſ. 1797. 108 S. 8. 78. 


J | 4. M. Tall Ciesronis Paradoxs ad M. Brutum, 
‚ Mit hiftorifchen und philofophifchen Einleitun-. 


‚gen. und erläuternden Anmerkungen für die 


N ‚obern Claffen der Schulen und Gymnalien bear- 


beitet von J. D. Büchling. . Berlin und Stral- 
"Bond, bey Länge, 1797. XXIV und 2206, $. 
14 Se 2 “ : . 
Wer die vorhergehenden Arbeiten des Heren Buͤchlinge 
„im philologiſchem Fache und das Charakteriſtiſche derſel⸗ 


Beurtheilung wie wegen ihrer Hehnlichkele unter ſich Lelbſt 
und ihren Vorgängern verbinden, zu erwarten babe. Herr 
B. har fih von feinem. Paläphars an bis auf feinen Cebes 


— uberab als einen Mann bekannt gemacht, der die Kunſt vrr⸗ 


Acht, die Arbeiten feiner Vorgänger trefilich zu benutzen, d. 
h. im Origlnal oder in einer Ueberſetzung abzufchreisen, und 
dem es dabey ſowohl an. ber nothigen eigenen Beurthellungss 
kraft fehle, das Unrichtige, was er etwa bey ihnen vorfand, 


>30 verbeffern,, ale auch an der gehörigen, nur durch Erfah⸗ 


tung zu erwerbenden, Bekanntſchaſt mit den Bebürfulffen des 
Publitnms, dem feine Arbeiten zundchit beflimmt find. Sein 


ren, Me am wenigſten einer neuen Boarbeitung in diefer 


Die hier \auf einmal gelleferten Schriften bes Cicero fies 


«fern einen neuen Bewds zu diefen nur zu. befannten That⸗ 
fadien. Denn erſtlich war eine neue Ausgabe derfeiben um 
fo weniger nothwendig, da, um nur die eine anzufüßren, 


die Wenelfche, deren Anmerkungen Here B., befonders im Ca- 


eher: eine neue Auflage verdiente, weil fie zwar das Gute, 


fien 


aber nicht die Fehler der Buͤchlingſchen Ausgabe, am wenige - 


\ 


= 


‚ro msior und Laelius, faft wortlich abgefchrieben bat, ger 
wiß noch nicht vergriffen iſt, oder, wenn fie es wäre, um ſo 


. ‚ben kennt, wird. fhon ohne unfere Anzeige wiſſen, was er 
von den vor uns Tiegenden drey neuen Opufculis, deren 


— 


| Unſtern führt ibn dabey gewöhnlich auf ſolche Schriften der 


Manier :bedurften, wenn er gleich in der Vorrede dazu das 
Pablitum vom Gegentheile gern Äberreden möchte. . 


V 


uaßiſche Phllotegh. 166 


Kt den det unnoͤthigen Weitſchavr ifigkeit in bekanuten Dingen, 
‚hat. Zweytens enthalten die Anmerkungen, den eben genanu⸗ 
gen Fehler einer unnuͤtzen Weitſchweifigkeit, deſonders In bes 
kannten hiſtotiſchen Sachen , abgerechnet, fo manches für eij⸗ 
‚nen Süngling , der in den sbern Claſſen der Gymnafien ſitzt, 
Trivtales und wirklich Unrichtiges, daß wir keinem von Ihnen 
rathen möchten, fich feinem neuen Führer, unbedingt zu übere 
laſſen, wenn Ihn nice fchon. fein eigenes Machdenten und bie 
ſich bereits erworbenen Kerntniſſe auf die Entdeckung dieſer 
Fehler leiten ſollten. — Daß dieſes Urtheĩl nicht unbillig ſey, 
und daß Herr D. dieſem Fehler bey etwas mehr Sorgfalt und 
Strenge gegen fi ſelbſt, als er zu baden ſcheint, leicht haͤtte 
‚entgehen konnen, mögen folgende Bedſpiele, Die wir aus der 
erſten und legten Schrift hernehmen, beweiſen. ur 


Es mößte doch ein hoͤchſt unwuͤrdiges Mitglied ber obern 
Claſſen ſeyn, dem man zu ſagen noͤthig Hätte, „daß das 
‚perfeftum coniunctivi ſehr eft'für das praelens coniundivi, 
‚unde für a quo, wenn son einem Orte, Dache, Perſen 
Die Nede If, ſtehe; dag memini mit den praefens vers 
‚bunden, maius für difhcilius, gravius gefagt werde ;* ober 
‚wenn Herr D. fih auch ſolche inacilia ſubſelliorum pon- 
‚dera dachte: ſo Härte ex noch weit mehr dergleichen elemen - 
tatiſche Anmerkimgen machen müfen. Daß er fie nie 
macht, beweiſet, daß er fih Schuͤler der obern Claſſen dach⸗ 


J 


ge, wie fie feon.follen; und dann durften dergleichen triviale 


Noten, detem es mehrere giebt, nicht mit zorfommen. Uns 
richtig ift es, daß quamvis In der Ne. ı S. 12 N. 9 
bemerkten Ötelle ftatt valde ſtehe, daß ©. 13 partes (ae- 
“ tatis) bene defcribere, die Stellen gut austhellen,, heiſ⸗ 
fe, daß eben daſelbſt maturitas tempefliva eine allmälige 
Zeitigung der Früchte bedeute (das folgende iſt richtiger). 
daß S. 14 Isouayew fihlectmeg von denen gebraucht were 
"de, welche den Geſetzen der Matur nicht folgen wollen, daß 
-&. 15 genannte Sp, Albinus eben der ſey, der Brut. as 
und 4 vorkomme. (Der im Brut. genonute war 643 Con⸗ 
ful, und der bier vorfommende 567, nicht 565.) Daß acculster 
. . und reus immer (tole man aus Herrn B. Werten ſchlleſ⸗ 
- fen muß) den Kläger und Beklagten in einer caufa publica 
"anzeigen; daß dignitas Äberhaup: die Ehre , d. i. das gute 
NUttheil ber Leute van uns fey’C Enmefti's Klevis hätte ‚Here 
B. mit der daten Bebentung biefes Wortes , in. quo Inter- 


; 
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„186 . blaſſiſche he phllelech. 


| pretando tironibus aqua Tape haeret, befannt achen LAD 
nen), daß ©. ı9 Tarent rine. en De flanzſ adt 
* ( — ſtand (don, als die Partheniet aus Spar dahin 
" men , R 


nn nit gan, doch zum = Seil, anlatig, und ben aller — 
unnbidige Weitlaͤuftigkeit doch nicht beſtimmt genug iſt, was 
‘©. 21 (vergl; de Amicit. ©. 2, wo es faſt mit denſelben 
Worten wieder gelagt wird) von der Toga, ©. 25 von Se- 
nemıs auftoritas und Augur (au dieß fommt de Amici- - 
tia © 3 mieder vor) geſagt iſt; In deſſen Dericelzung wie 
uns aber hier nicht rinlaſſen koͤnnen. — — 


In der Einleitung zu dem Parädoxis ®.4 beißt es: 
Zeno fey durch die Sqr iſten des Sokrates, welche ihm ſein 


f 


WBoter von Athen mitbrachte, zur Philoſophie ermuntert wor⸗ 


den. Bisher bat man, ſoviel wir willen, genlaubt, Sokra⸗ 
tes habe keine Schriften binterlaffen. Herr DB. würde alfo 
wohl getdau haben, die Quelle feiner neuen Entdedung ans 
zugeben, Wahrſcheinlich aber hielt er Schruſten der Sokra⸗ 
tiker und des Sokrates für einerley. Was eben daſelbſt 
S.; von dem Alter und der Todesart des Zeno geſagt wird, 
iſt auch noch fo ausgemacht nicht. Auch war es nicht Zend, 
‚der bie Phlloſorhie In Logik, Phyfik und Ethik theilte, Tone 
"dern er behielt nur diefe vom Xendkrates und Ariftoteles ein⸗ 
gefuͤhrte Eirtbeilung bey. —. Grävius erläuterte &. 24 
n. ıı pundta ganz richtiq durch acuta et brevia die 
(nicht punda, twle bier ſteht); es Hätte alfe nicht, durch bre- 
viffimis rebus, vel quafi emendirt werden ſollen. Gymna- 
ſiam S. 25 war nicht ein Sffenslicher Ort in Griechen⸗ 
"and, mo fi die jungen Leute übten; loci communes S. 
26 find nicht allgemeine Beweisftellen, fondern wie es 
nachher richtiger heißt: allgemeine Saͤtze; — in acceptum 
„ut referas, nihit poftulo iſt richt fo viel als: tantulum eſt, 
ur accejtam. relerre Non debeas, fondern acceptum eder 
in acceptum referre iſt, wie Erneſti richtig bemerkt: im 
tabulis feribere, nos aliquid- ab aliquo accepiſſe. Alſo: 
du brauchſt es nicht unter die Einnahme in eben = Dob 
genug Beyſpiele. 


Die Lofer werden ſchon aus bleſen, oh in ben in eiten 
paat Bogen der genannten Srhriften worfommenden, Unrich⸗ 
itelten und Undeſtimmmtheien ſehen, daß wir nam ı hf 
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": Anmert, mus de Sen.; nichts von den noch 


Elofffche Nöitoleni, 187 


atiöt zu nahe traten, wenn wir dieſe Ochriften als vͤlig aleie, 


de Brüder ihrer Vorgaͤnger darſtellten. Wir ſagen alfo 
nichts mehr von der unndgen Weiilaͤufigkeit mancher hiſtoti⸗ 
ſcher Anmerkungen. 3.D..deSen.C.4n.ı7 u. a. Pa 
zadox. I. m. 12,13, 14,.15, 16, 17, 18, 19. ®. 136 
ff. ,. wo oft Dinge mit hineingezogen Bnd, die jeder Schultnag 
be weiß, und die gar nicht ber geboren. 3. Die angeführte 

nöthigern Wie: 
betholungen, 5.8. de Sen. ©. 10 Anm. 2. 3. vergl. mic 
©. ı2 Anm. 13. ©. 13 Aum. 225 nichts von Bemerkun⸗ 
gen folgender Art:  Parad, ©. 209 „Phyſioquom weiſſagte 
dem Solla feine Fünftige Groͤße und Hohbeit; “, nichts von 
Nachlaͤſſiakeiten der Schreibart, 7. B. de Sen. ©, 26. „das 
Volk drang durch Ihre Tribunen darauf, daß man audy eis 
nige aus ibrem Mittel ıc.* Parad. G. 49 Romulus erwarb 
ſich ſelbſt Land, Vaterland, Koͤnigreich, Befchleche, 
Verbeyrathung feiner Unterrbanen und Anuerwand. 
sen;” . nichts von. wirkliden Sprachfeblern, 3. B. Eicero 
wiegt mit richtiger Wage, flatt- wägı: Demobngeachtes 
‚ Hast Deffenungeachter; Mauſe kart Muße; nichte endlich 
Bavon, daß bald die Zeitrechnung, wie es billig war, nad 
der römifchen Aere, bald aber nach der Welt Aere, die ewig 
ungewiß bleiben wird, angegeben if, und feßen nur bioy 
hinzu, daß der Tert nach Erneftig Necenfion mit bie und da 
unter bemfelben bemerkten Varianten abgedruckt iſt, und daß 
Herr D. -in den philofophifchen Anmerfungen zu den Parado- 


\ 


xis, fo weit folche das Stoffche Lehrgebaͤude berzeffen, größten: / 


theils Thormeyern folgt. 


.. Das Herr B. das bequeme Abſchreiben der. Arbeiten 

ſeiner Vorgänger lebt, iſt ſchon oͤfterer in anſerer Bibliothek, 
und abermals gleich zu Anfang dieſer Anzeiden, bemerklich nes 
macht worden. Es lohnt fi bey einem Schriftſteller dieſer 
Art nicht immer der Mühe, auszutundihaften, mit welchen 
. Kälbern er pfluͤgt. Zufälig wird aber Mec , eben da er biefe 
Anzeige zum Druck abfendet, in Stand gelebt, ‚Beten D.4 
Reitpferd bey ben Paradoxis nachzuweiſen. Es ift eine wohle 


gerathene Ueberſetzung, die dem Rec. eben jetzt in bie Hände 


faut, unter dein Tirel: Cicero’s Paradora und Traum. 


des. Scipio, aus dem Käscinifcben Überfent und mit 


Anmerkungen erläutert. Berlin, beyMiaggdörf. ı791. 


Dep einer-angufteliten Vergleichung findet Dec. al Armen | 


, 


\ 
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Wangen jenes dem ec. unbekannten Ueberſehere wörttib abe \ 
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geſchrieben, und hier in die Buͤchlingſche Ausgabe uͤbergetrez 


N gen; einige. And denn auch à la Büchling verbellbornt. 3. 
ee ©. ©. ı78 iſt Sieilien und Cllicien mit einander verwech⸗ J 


A 


ſelt. Pfwit, Here B. ſollte ſich doch (dämen, auf fremdes: 
Grund und Boden, wie in Feindes Lande, zu ſouragiren! 
% ‚ . 0 “ ‘ , 


vo Ao. 


Staatswiſſenſchaft. 
Wiemolten über die wichtigſten Staatsmoterlen uns 


ſerer Zeit. Von Joſ. von Sartori, kaiſ. wirk 


lichem Rath. Zweyter Band. Germanien, 1797. | 
- 366 ©, 8 I NE- 8 RK: oo. * 


Auch dieſer Band enthält mehrere Intereflante theils nhilefoer 
phbiſch⸗ theils hiſtoriſch⸗ polleifhe Ausſſihrungen. Es find fol⸗ 
gende. Wr. VII. Ueber die permanenten Verbaͤltniſſe 
des Außerlichen europaͤiſchen Staatsintereſſe. Hier⸗ 
über dat der Verf. noch eine Tabelle zur Erleichterung dee 
Ueberſicht angehängt. VIII. Lieber die Stearsfebler des 
deutſchen Reichs, zur Vergrößerung der franzöfifcheie 
Wacht. "IX. Zum Beweis des Sarzes; daß die Poli⸗ 
BE Englands den Ausbruch dee fransöfifchen Revo⸗ 
lution bewirkt babe, X, Weber den ganz politifchen 
Geift der deurfiben Bilchofswablen unferer Zeit. 
Die Geſchichte betrifft die Wormſiſche Biſchoſewahl A. - . 
1767. Je wenige: man Grund zu glauben hat, daß die babe 
geſplelten Intriguen nur einzig bey dieſer damaligen Wahl 
vorgekominen waͤren: deſto mehr kann dieſe dokumentirte 
Species ſacti zur Belehrung dienen, wie es überhaupt bey 
den deutſchen Biſchofswahlen berjugehen pflege. Kuſtig ges 
‚nung waͤre es zu leſen, wenn man nur dabey den niedetſchla-⸗ 
genden Gedanken unterdruͤcken koͤnnte, daß das die Wege 
id, anf welchen fo viele der ſchoͤnſten Provinzen und Otaa- 
ten Deutfchtands ihre Negenten erhalten: und daß. bie auf 
folchen Wegen gewordenen deutſchen Blſchoͤfe nun auch die Sürs : 
ften des Reichs find, welche mit den übrigen Erbfüͤrſten 
im Reiche über die wichtighen allgemeinen Augelegenheiten des 
. ’ f \ 5 . geſa mm» 
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Staatswiſſenſchaft. vB. 
geſarmmten deutfchen Reiche Ihre alelhweis eritſcheſldenden Schade 
rer zu geben- haben. : Ueber den Styl der Domberren, dee 
ren eigenhändige Briefe Hier abgedruckt find, muß man er⸗ 
Kaunep, oder mag man auch — fich nicht einmal mundetn. 
XL Weber die (Befabren und den Tlachıbeil wegen der 
franzoͤſiſchen Eroberung der Öfterreichifchen. Krieders 
Iande, fowobl für Europa Überbaupt,-als für veg 
febiedeng einselne Mächte insbeſondere. Endiich XII. 
von den Urſachen deg Verfalls der vereinigen Vie⸗ 
derlande, Der Hauptgedanke, weſcher den Berf. in die 
fem Dande beihäfftiat, iſt die franzoͤſiſche Eroberung won . 
Delgien oder den öflerreichifchen Niederlanden, und Die Das. 
durch befärderte weitere Eroberung von “Holland; als. mar 
burch endlich der franzoͤſiſche Staot den ſeit Aahrhunderten 
Intenbirten Zwed erreicht, und ein Hebergewicht im Staats⸗ 
fofteme Zurchens errungen babe, und er nun eben dadurch 
dem ganzen übrigen Europa nefährlich fey. Die Schuld von 
bieſem Ungiäde fchiebt er auf England, Preußen und das 
deutſche Reich, Daß fie nicht das Aeuſſerſte daran gewage 
haͤtten, um dem Haufe Defterreich zur Wiebereroberuug Bel⸗ 
Flens zu verbeifen, Daß danegen von diefem greßen, fenft- 
durch fo viele Krirge vergeblich verfuchten, Eteigniſſe jene 
die Rube Europens auf eine lange Zeit binein die Folge 
ſeyñ follte, dazu giebt der Verf., um des remuanteh LIas 
tionalcharakters der Franzie en willen, wenig Poffuung. 
Um das Politiſiren iſt es eine ganz eigene Sache; die Sachen 
baben fo vielerley Selten. Der Eine flellt fie unter diefen, 
der Andere unter einen andern Geſichtepunkt; und die An⸗ 
ſicht mit den daraus ſich ergebenden Urtheilen und Holge⸗ 
tungen wird fodann auſſerſt verſchieden. So 3. B. iſt es * 
doc eine doakumentirte Wahrheit, daß das Haus GOeſterteich 
den Krieg mit den Sranzofen gar wobl hätte vermeiden koͤn⸗ 
. nen, und daß es foldhen um fo mehr hätte vermeiden follen, . 
. als die Befinnungen in den FFiedetlanden und in dem 
benachbarten “Holland 'von der Art nit waren, daß man 
von daher in einem Kriege gegen die franzöfifche Repolad 
Kon vielen Vorkhub und Beyſtand fich hätte verforechen m⸗ 
gen. Ferner laͤßt fih wohl freylib von dem Nationalcha⸗ 
tafter det Franzofen vieles für die Ruhe Europens und der 
benachbarten Staaten und Völker Hefürchten; aber wie viel , 
Ußt Mich dagenen von eben ſolchem Charakter bey einer Demos 
kratiſchen Stautsconſtitution in Hinficht der mit Ihren Ero 
- ‚7 abetune 
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oßeeungen. ſich immer mehr, adhaäufenden Länder + und. a Ä 
5 Bermaffe für die um fo viel noͤthiger werdende Feſtigkeit und 
: Keticentration der Regierung, hoffen? -  .- , vo 


m ’ \ \ - 1 8X Eu. J 


Das Grab aller Defpoten. ¶Cöln, bey Hammer. 


* ‘ 


NR 4: | 

Unter dieſem Titel wird die Uederſetzung des folgenden ſchon 

7773 zu Aondon erſchienenen Werts geliefert: La Politi» 

Bu que naturelle, ou Difcours fur les vrais. piincipes da 
 Gouvernement, Par an ancien’ Magiftrat. Der Ueber⸗ 

. ſetzer bat häufig erlaͤuternde Bemerkungen aus, der neueften 
EGeſchichte, and kurze Stellen aus neuern Schriften mit ein⸗ 

gefaltet, weiche fi durch Schwabacher Druck von dem Terte 

unterſcheiden. en I 


, a. Dee Verf: hat fein Werk in folgende neun Abhand, 
tungen vertheilt, deren jede wieder In mehrere befondere Ab⸗ 
. ſchnitte zerfällt. 1) Won der Geſellſchaft, 2) von der Re—⸗ 
.... Berung, 3) von den Souverainen, .4) von den Untertha⸗ 
Ä nen, 5) von den Mißbraͤuchen der Souverainitaͤt, vom 
Defpstifin und der Tyranney, 6) von det Freyheit, 7) von 
der Politik überhaupt, 8) von der auswärtigen Politit, 9 
won der Auflöfung der Staaten. Die Auseinanderſetzung und 
nähere Betrachtung diefer Gegenſtaͤnde geſchieht in einem any 
> Köndigen, ruhigen und von aller Anmaaßung entfernten Tor. 
we, und der Verf. fücht mehr durch Mare, jedem Lefer vers -. 
fändliche, Darlegung der natuͤrlichen Befchofienheit Des Ges . 
genſtandes, als durch Deelamationen; mehr durch Gründe, 
a6 durch Schimpfen, feinen Zweck zu erreichen. . Auch bee 
‚ Meberfeger verdient allen Beyſall, daß er in den eingeſchalte⸗ 
ten Erläuterungen die goldne Mittelftsaße wandelt, auf der , 
‚ einen BSelterden Much hat, die Fehler ver jetzt ſich ſelbſt ., 
„ gennenden großen Nationen aufzudecken, (denn hieju ade 
dire jene fat mehr Muth, als den Meondiehen ‚die Wahrheit - 
“ —5 ohne jedoch auf der andern dem Deſpotiſmus dei 
Au ürften au ſchmeicheln. Dec. hat zwar nichts Neues in die⸗ 
fem Werte gefunden dagegen aber ‚Die geneinnäbigten und 
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|. ‚wenig tZaſle ansgenommen ‚ tichtighen allgemeinen Grunde 


. Zu jr , . IR zur 
Staatswiffenfhaft. 298 


ke ‚über Branı und Staarsvermaltung in einer zweckmaͤßlgen 
sdnung beyfammen angetroffen. Th. I. S. 67 wird fols 


‚gende ſchoͤne und wahre Beihreibung von einem Regenten ges 


geben: „Ein Regent iſt der Repraͤſentant der Vernunft, die 
Schutzwehr der. Geſellſchaft gegen die Unvernunft, gegen.die 
Leidenfchaften ihrer Glieder; er If das edrtfte Kleinod feines 
Volks, weil der Ausdruck feines Willens daſſelbe zur Weiss 
beit und zum Stücke führe. "Aber er hört auch auf Regent 
zu ſeyn, ſebald er aufhört, Repraͤſentant der Vernunft zu 
feyn; ſobald ihn feine Leldenſchaften ſelbſt zur Verletzung des 


= geſell ſchaftlichen Vortrags verleiten; ſobald der Ausdrud und 


x 


thig finden, bey Kinfendung dei Geſchichtserzaͤhlung an die . | 


"Wollgug feines unvernänftigen Willetis Die Glieder der Geſell⸗ 
ſchaft ungluͤcklich und ihn lafterhafı macht.“ Wie wahr heiße 


esniht Th. IL. ©. 2: „Haft alle, welche Menſchen regiee 


- gen, wollen die unumfchränktefte Gewalt über fie aneaben.— 
Die verdorbenfte Staatsverwaltung findet allezeit ihre Anhaͤn- 


ger und Vertheidiger. Auf der andern Seite glaubt jeder 
ſchlechte Merl Urſach zu haben, fich über die Kegierung je 


beſchweren, die feinen Leidenfhaften Einhalt tut. — Der 


verdorbne Menſch iebt jede- Gewalt für techtmaͤßig an, die 
feine Bergehungen begünftigt, und beſchuldigt jene der Thran⸗ 
ney, die fie verhindert.“ Bey dem fehr wahren und leider 


durch die Erfahrung beitärigren Grundfage ©. sa: „daß die 
Menſchen da Sclaven feyen, wo das Geſetz einer Auslegung 


bedürfe, weil diefe Immer nach dem Anfehen der Perfonen 


ausfiele,“ — wird der Lefer ſehr lebhaft au die Weisheit dee 
Preußiſchen GStaarsverfafjung erinnert. Hier find die Ges 
fegertlärungen einem befondern Kollegium übertragen, und 


die Obrigkeiten find angetviefen, wenn fie dergleichen für nd⸗ 
Seſetzeommiſſion, die Namen der Parteyen zu verſchweigen. 


— S. 145 if die Behauptung: „die Gefege müßten fo ver⸗ 


ſtaͤndlich ſeyn, Daß jeder Bauer von ſchlichtem Menſchenver⸗ 


flande das Hecht oder. Unrecht eines vorliegenden Falles aus _ 


dem. Geſetzbuche entfcheiden Ehnne,“ — zu allgemein, um 
Beyfall zu verdienen. Wer rur irgend weiß, was in den 


hetzigen Zeiten die Anwendung ſelbſt der deutlichſten und eins 


fahften Sefege auf einen befondern. Ball erfordert, auf wie 
mancherieg Mebenumftände, Bedingungen u. ſ. w. habe 


- Müdfiht genommen werden muß, witd mit ung einſtimmen. 


Soll aber jener Sag foniel beiden: daß jeder Bürger die Ger 
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Wiederholung feines Inhalts, 
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19, Etongatswiſſenſchaft. 


ſehqze, weiche die Richtſchnur ſeinet Hondlungen fern ſollen, 
muͤſſe verſtehen fonnen: fo wird ihn Niemand bezweifeln, 


©. 253: „Es iſt eine kindiſche Politik, wenn fi ein Souve⸗ 


rain das Recht vorbehaͤlt, die Kriegsoperationen von fehiem‘. 


Eabinerte aus zu felten „ oder son einem Collegium vorfchreis 


ben zu laſſen, in welchem nicht felsen Cabalenſchmiede oder 
gar Leute figen, die dem Feinde für Geld und gute Worte ' 
die Geheimniſſe eher verrathen, ale fle der Feldherr erfähre. - 


©. 304 ff. bemuͤht fih der Verf. den Luxus ans mehrern 
Geſichtspunkten darzufteßen,, um ‘feine abfeture Schaͤdlichkeit 
zu erweiſen. S. 322 beſchließt das Werk mit ehier koͤruigen 


Da, 


Deurfihes Staatsmagaglır. Herausgegeben von dem 
Profeſſor von Berg zu Ödttingen. B. 11. Heft 3. 


1797. 12. J | 


N Der Inhalt ik folgender. XVIIL Ein Beytrag zur Deus 
(:tbeilung der Schrift des Herrn HR. Haͤberlin: über Die 
Dienſtentlaſſung des . . von. Berlepfch.. XIX, Geſchichte 


der. im Sept. Nov. und December 1796. in der R. Sc. Um 


—X engern und allgemeinen ſchwaͤbiſchen Kreis ver⸗ 


mmlung. XX. 8, Preußiſche Keunionen in Frans 
ten. XXI. Meuefte Sicherheitemaaßregeln des Cammer 


gerichts. XXI, Kaiſerl. Erklärung über die Unterhand⸗ 
lungen des ſchwaͤb. Kreifes mit den Ftanzoſen. XXIII. 
Kurzer Stillſtand des RM. HAofıntbs. . XXIV. Von der 


neuerlichen Legitimarion zur Reichsgraͤfl. fränkifchen Kuriat⸗ 
Stimme, XXV. Etwas zur Beruhigung wegen neuer Ses 


caulariſationen. XXVI Etwas von den Rechten graduir⸗ 


ter Kaufleute. 1796. XAVII. Staateliteratur. 
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WVWVuermiſchte Schriften . 
Verlinifdye Diäreer, ... Herausgegeben von Bieſter. 


‚„ Erfter Jahrgang, 1797. Erſtes Vierteljahr. 


Jul. bis Sept. 416 Seiten. Zweytes Vie tele 


jahr. 400 Seiten. 8. "Berlin, bey Nicolai, 
Sohn. Der „Jahrgang 4 ME. 12 æ. 


Nah bern Sefannten Plan ber nunmehr geſchloſſenen Ber⸗ 
liniſchen Mionatsfchrife IR die petiodiſche Schrift. einges 
dichtet, die ebigen :befcheidenen Titel führe. Das Angeneh⸗ 
me und Nuͤtzliche finder darin Aufnahme, und biefer Anfaug 
entſpricht feinem Endzwecke voͤllig. Wir finden bier poetiſche 
and proſaiſche Auffäbe.. und die Mamen eines Kaͤſtner, 
Komier, Bant, Voß, Nicolai, Bödingk, u. a. m. 
berechtigen zu nicht geringen Erwartungen. Sys Ganzen’ 
trifft man an mehrern Sfflien auf. vereinigte Bemühungen 
der Mitarbeiter, eine gefunde Lebensphiloſophie zu befärdern, 


Digtiffe zu berichtigen, Dunkelheiten aufzubellen, und dem 
Aberglauben, «der Unwiſſenheit und Schwaͤrmereh männtih 


und freymuͤthig entgegen zu wirken. Die Landesgefchichte 


erhält hin und wieder Aufſchluß, und defonders finden, ſich 


Manche änsereffante und zum Theil unterhaftehde Nachrichtens 


don ehermalinen Berlinifchen Bewohnern. Hierzu gehoͤrt die 


ſonderbate Lebensgeichichte des Korbmachers Ulzen, deſſen 
Einbildungskraft uͤberſpannt war, der naͤchtlich in den Gebuͤ 


fen oder im Korn lag, und dann auch mit Jeſu, der, nach 


Inen Bifonen, in menfchlicher Geſtalt von bimmliſchen Heer⸗ 
aaten begleitet, mir Ihm eine ganze Nacht Im Walde luſt⸗ 


wandelte, ſich unterhielt. — Cine änfferfi- dreiige Unter⸗ 


haltung gewährt der Auszug aus einer von Andreas. Raͤht⸗ 


mann 3658 herausgegebenen Schrift, worin nach ben Titel 
‚der große Hauptkrieg zwiſchen den Bepden ersigen Kronen und - 
doͤchſten Prentaten Himmels und der Erden, ale Der goͤrtlt⸗ 


‚Sen Majeſtaͤt, dem offergroßmächrigften,, gerechteften Koͤnl⸗ 
38, u. ſ. w. Chriſto Jeſu eines Theils, nd dann dem auch 
zroßmaͤchtigſten Fuͤrſten der Hoͤllen und Könige ber Verdamm⸗ 
n 


Bu. ſ. m. anderti Thells deſchrieben wirb. Man erſtannt 


Über die Abentheuerlichkeiten und Abſurditaͤten, die Raͤhl⸗ 
Mann, ein Hambatger GSecretair, vorbringt. ** 


— 


! D r — 
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Sooll Niklas Peukern ſel 


-_ 


196. Werne Erf" - 


Ueber das Alter und: ben Urſprung der arabiſchen Sifern 
find bier gelehrte Unterfuchungen angeftell, Kerr Vicolai 
liefert aus feinem reihen Magazin Berliniſcher Denkwuͤrdig⸗ 
keiten bier eine fogenannte Machleſe über die Kartoffeln, die 
fon uin 1651 In Berlin gebäuet find, ferner über den Stadt 
richter und Poeten Peuker, der 1674 flarb, und beffen Ser 


dichte unter dem Titel: Me wohlklingende luſtige Pante, von . 


100 finnreicden Scherzgedichten, 1709 gebrudt wurden. 
Deuter hatte Inftige Einfälle; daher konnte ihn der. Rurfürkt 


J Brlteid Wilhelm wohl leiden, und erzelate Ihm manche Guͤ⸗ 


Peufer mar aber auch fo dreiſt, einmal um ein Stuͤck 


| mio su bitten, "worauf er folgende Reſolutlon vom wm Kurfürk _ 
erb t.: x | 


Der äroße Nimrod giest Befehl: 
Aktaͤon, das iſt, der von Oppen, (der bamal. Ober 
PM for Amelfter) 


Mit einem wilden &chweine floppen.. 
. Er wird. dafür, wenn Dorothee 
Die Rurfärflinn, nach Kindesweh 
Sich wohl und gluͤcklich wird befinden, 





7 Ein Wiegenlled zufammenbinden. 


Shen fo nunterhaltend iſt die Nachricht vom Kuͤſter Fritſch au 
der Marienkirche, der beym Einſchrelben eines unehelichen 


Kindes im Taufregiſter am Rande eine große Hunde dabey 


zelchnetr. * 
Won Herrn Cangbans befindet ns Im Det. bie Br 


. ielung die derſelbe am 25ſten Sept. uͤber das Monument 
Friedrichs II. In der Sitzung der Akad, der Kuͤnſte und mes 
chaniſchen Wiſſenſchaſten in Werlin hielt. Hier werden. die 


Diane der Künftler angezeiat, unter. welchen der Votſchlag 


des Verſ. von verſtorb Koͤnlae genehmigt war. Nach dfe 


ſentlichen Nachrichten bat ſich der jetzige König noch nicht uͤber 
Die Idee zum Monument beſtimmt ertlaͤrt; wohl aber in ei 
ner Cabinetsordre vom 23ften Dec. 1797. die Errichtung des 
Denkmals vor.der Band noch ausgefekt. Der Ruhm diefes 
Fuͤrſten — fagt das Schreiben — lebt voch in feinen Wer⸗ 
fen vor unfern Mugen, und’ kann diefen Auffhub ertragen. 


— Zntereſſant ift auch der erſte Brief De.) ‚Aber die Eine 
voda Berim⸗ von Herbie ‚782 


Ein. 


\ 


— 
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Bemifcte Earitn. 2195 - 


" Einige Städte find feparar abgedruckt, als das Brot 
Poli einiger Mitglieder der naturforfpenden : Sefelifchaft 
in Berlin über-das nächtliche Gepolter im Foͤrſterhauſe dis 


Dorfes Tegel‘ 15 Meile yon der Hauptſtadt. Der Polterer 
felbft iſt zwar nicht ertappt worden ; aber die Art feines Ben _ 


fahrende, das Geraͤuſch vermittelt einer über ein Kreuzholz 


. "gerstketten Sartenfchnur und mit einem naßgemachten Days 


men zu bewirken, iſt hinlaͤnglich ans 8 t gefebt worden. 
Der zweyte Auſſatz, der einen befonbern Abdruck erfahren bat, 
iſt der fedsyebnte Ylovember, der Todestag Friedrich 


‚Wilhelms IL. Es IR darin das Vorzuͤglichſte Kurz bemerkt 


werden, mas in⸗der⸗denkwuͤrdigen ellflährinen ‚Regierungse 


eyxeoche von und unter dem verflorb. Könige geſchehen if. — 


Der Pred. Schmidt aus Werneuchen hat mauche Gedichte 


‚geliefert „die. befombers. ländliche Seenen betreffen. "Mau 
‚Penut die Manter diefes Dichters binlänglic. Auch find 


Segenfiände aus der Natutkunde und Dekonomie bearbeitet, 
3. D. über Klapperihlangen und Dreſchmaſchinen. — Kurz! 
das vtile miſeuit dulei findet bir fehr State. Wir wüns 
ſchen dieſer Schrift: viele Leſer. Wöchentlich erfcheiut won det» 
feißen ein Brig, Das aus zwey Bogen beſteht. 


x. Ber gewinnt, wenn im Preußifchen die Tobaks. 


Apminiſtration wirklich eingefuͤhrt werden ſollte? 
Berlin. 1797. 77©. 8. | 
Die zweyte gänzlich umgearbeitete und mir Bela 
‚gen verſehene Auflage bat den Titel: i 
Wer gewinnt, da im Preußiſchen die Tobaks. Xd» 
miniſtration wirklich eingeführt worben ift? 1798. . 
228 G. 8. 


Er Freymͤthige Betrachtung: der Gründe für: und | 


wider die General» Tobaks » Adminiftration von . 


en Berlin, bey Dieterici, 1797. 33° 
8 Ä 


‚3 Prüfung und Berigtigung der freymuͤthigen Be | 
crachtung, u. ſ.w. von Gruͤndler, Gilde- Sekre J 


sie. ‚Berlin. 291 38 v· un 


Be / 


96 Bu Verwiſchte Sonen | 
4 Beaniwortung. Urber Seren Grändfer® ver 


‚meintlihe Prüfung und. Berichtigung u. f. ‚w. 
Bes Koſsmann. Verlin, bey Dielerici. 1197: 
388.8. 


| 5. Epiſtel an den Be en Prof Rosmann von Griät | 


der, Berlin. 1797. 15 S. 8. 


J 6, Prüfung der Urſache Des Murrens wider das To⸗ | 


baks⸗ Monopol der General» Adminiftration ven 
bem Kriegsrath Fichbach. Berlin, bey Mate 
dorff. 3297. 27©. 8. 


7. Kormann| Fifchbach und Gründler , oder Wer 


von ihnen hat Recht? Ein -Verfach über. die 
General - Tobaks.. Adminiftr. von La Grange. 

' Kadetten. Gouveruent. Berlin, bey Schmide. 
1797: 16 ©, 8 


. 8. Freymuͤthige Bemerkungen uͤber Prof, gos⸗ 


manns freymisthige Betrachtungen, u. ſ. von 
, Wilden, exped. Sekretair bey der Churm. Acdi⸗ 
fer und Zolldirektion. Berlin, bey Maurer, 
1797: 8.8 
r Freyes Tobaksgewerbe und Zobaksregal in 
Hinficht, auf Staatspolizey und Finanzinterefle Ber 
trachtet; nebſt einer Geſchichte des Tobaksgewer⸗ 
bes in den Preuß, Stqaten. Frankfurt an ber 
Oder, in der Elademiſchen Hendluns. 1797. 68 


I0. Don weichen. Cirundfägen muß man ausgehen, 
wenn man über Die neuerrichtete General» Tobaks⸗ 
Adominiſtration nice unuͤberlegt und unbefongen ' 

| erteilen will? Bon einem Sreunbe ber. Wahr⸗ 
dei Berlin, 797. 34 ©. 8. 

0 Der 





ı 
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21. Der Profeſſor Kosmann in Hirfiht auf feine 


Schrift: über die General» Tobafs. Abmiruftras . 


+ tion, gerichtet von Wilhelm. . Berlin, 1797. 


4 


16S. 8. 


12. Freymuͤthige Bemerkungen über die T. Abmini⸗ 
ſtratiou, mit Ruͤckſicht auf die bisher darüber er⸗ 
ſchienenen Schriften. Magdeburg, bey Keil. 
179.45©. 8. - . 


Dr Recenſent, dem die Anzeige obiger Schriften über Die 


obaksadminiſtration In den Preuß. Staaten aufgetragen 
worden iſt, kann ſich bey derſelben um fo kürzer faflen, ba 


"über die Veranlaffung und den Inhalt der wirer Nr. ı bie 


‘ 


m 


« 


% 


7 aufgeführten Schriften ſchon im Sintefligenzslatte dieſtr 
Bibl. Nr. 6. S. 62 dieſes Jahrs 1798 ſich eine Nachricht 
befindet. Won. Ne. 1. iſt eine wiederholte Audnge erſchie⸗ 
"nen, worin manches naͤher beſtimmt und auseinander ges 
gt ik. Man finder darin auch die Preiscout ante der Tor 
hake der erſten Adminijkration, vor 1787, ferner die nah 
Aufpebgag der Admin. von den Fabrikanten geſetzten Dreife, 
„und die legten Admtiniftrationspreife. Diefe find freylich äuſ⸗ 


ſerſt Hoch, und ſtechen fehr gegen die niedern Tobakspreife ab, 


die zur Zeit des frenen Gewerbes Statt fanden. Ferner find 
der neuen Auflage die Edikte angehängt, melde unter der 
Reglerung Friedrih Wilhelms II. bey Gelegenheit der Aufe 


Hebung 1787 und der Widereinfhihrung der Adminiſtration 
3797 publleirt wurden. Die Beſcheidenhelt und Artpruds 
loſigkelt, mit der ihr Ucheber auftritt, der ganz von Liebe für - 


"feine Mitbuͤrger und Ihre Wohlfahrt durchdrungen iſt, nimmt 
für die Schrift ein, die ſich zugleich durch die Darin ſichtbare 
Sachkenntniß, Gruͤndlichkeit und Genanigkeit auszeichnet. 
Dir Verf. verwirft, mie die mehreſten Finanziers thun, bie 
Fronopolun, zeigt die Schaͤdlichkeit des Tobakregals. und 
Iffnet andere Quellen zyr Erhöhung der Staatseinnahmen,- 


. Au feine hiſtoriſchen Angaben aus der Vorzeit haden arofe 


fen Werth. Net als Fin Wort zu feiner Zeit erwähnt er 


der Epoche unter des großen Friedrichs Regierung, wo Vie 


. fer die Adminifiration. nach dem fiebenjäßrigen Kriege ein⸗ 
führte. Ein Franzoſe Rubeaud erbot ſich mit einem a 
" . x u ' “ \ u “ #. ” ” “ | ’ | 


. J 


- 
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2.98. “ Bermifäre Särifen , . 


huͤlfen Calubigt fuͤr die Pacht eooo, ooo Thaler zu zah⸗ 
len. Beyde mußten aber bald dieſelbe schen Tobakeſabrikan⸗ = 
ten abtreten, welche ſich zu ı, 100, 800 Thaleru pertende 
Da es aber auch hiermit nicht Fortgang hatte: fe, fegte der 
König 1766. die, Seneraltobatsadminiftradion ein. Der - 
Verf. nennt jene Einrichtungen Das, Brab Des Preußle - 
ſchen Patriotiſmus. Er fegt in der Folge ſehr gründlich 
auseinander, welche Schivterigkeiten man jeht zu uͤberſtei⸗ 
\ gen harte, da hen der damaligen Errichtung nur- 12 Fabritans 
" gen abzufinden waren, jetzt aber ihre. Zahl auf 200 geſtiegen 
wor. — Bir können feinen mit fo vieler Wärme und Sach⸗ 
kunde vorgetragenen Entwicelungen bier nicht weiter folgen, 
: bie wir der Beherzigung eines jeden Preuß. Unterthang em⸗ 
‚nfehlen zu müffen glauben, und beroundern den Mann, dee 
ben der zweyten Auflage ſich fo edel gegen keinen Bene, den 
Dee. Kosmann, zu nehmen weiß, ren, — 


Nr. a it, der an den Kronpriagen ‚den jetigen Koöͤnſg 
PR Wilhelm Ill, gerichteten Zueignung zufolge, gegem 
vorſtehende Schrift gerichtet. Der Bert. behandelt darin 
. ‚feinen Vorgänger zumellen mit einer Anmaaßlichkeit und eie 
\ ner Geringfchägung „ die jener gewiß nicht verdient, und die 
ſich kein geblideter Mann ‚erlauben ſollte. Er fpricht ihm S. 
12 al Daqkenntniß ab‘, und nenne unter andern, da bee 
Verf. von Br, ı die almählice Aufpebung ‚gefftlicher Stff⸗ 
tungen unter gemwillen Movifitationen und binlänglihen Ente 
‚Schädigungen vorfchlägt, dieß, bitter genug, einen menſchen⸗ 
afteundlichen Rath, und fegt hinzu: . „Wenn es aufs Rath⸗ 
‚geben anfommt, möchte ich, wenn ich ‚mir gleiche Seid 
‚tigkeit erlauben wollte, zu diner Bermögensfteuer von: 5O 
„pro Cent rathen,“ u. f.w. Oder ©. 52: Da von.den Inum | 
Br die Rede iſt, zählt Herr K. das Perfonale, auf, das ’ 
fich beym Militair zur Verſorqung qualificket, und fagts 
»Der Verf. des: Wer gewinnt? fcheint von diefer ganzen 
Berfaſſung nichts. geroußt , und bas Invalidenweſen ganz mit 
„ fremden und” unbekannten Augen in zu großer Entfernung ano 
geſehen zu haben, als dag ihm Wohrheit zu Theil geworden 
wäre.“ . Er foricht fogar von einem verächtlichen Rath. 
Hätte es dem Syeren K. en, ſich ſelbſt zu präfen, and 
feine Segenfchrift in gemäßigten Ausdruͤcken abzufaffen, und _ 
_ Sünden Gegengruͤnde entgegenzuftellen: o ‚dann wärde 
die Rai der Wobrden a gewiß “u eine ober die ei 
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K. zus Ehre, daß er im Jan. der Brandenburgiſchen Denk 


wuͤrdigkelten dag edle und rechtichaffene Benehmen feines Geg⸗ 


. .. mers anerkennt, und bie in der Schrift vorkommenden Dite 


— — — —— 


terkelten für Meberellungen erkfürt. Die R. Behauptungen 
gerüge. Kerr Bründler gebt ohne Schonung auf ſeinen 


Segner los, :und macht manche Angaben beffelben lächerlich. 


Es {ft nicht moͤglich, hierüber ins Detail zu geben. Ob hier» 


Buch, wie im Deutſchen Merkur, Dec. 1797 flebt, Rosmanns, . 


fiterarifcher Stolz gekraͤnkt war, laſſen wir dahin geftellt ſeyn. 


Auf diefe Broſchuͤre erfolgte die Antwort Me. 4. Zwiſche 
berden Parteyen entftand' ein Proceß, deflen Veranlaffung 

im Intelligenzbl. richtig angezeigt worden il. Bach dem im 
Marz 1798 publicirten Urtheil der erften Inſtanz iſt der 


verklagte Gruͤndler zwar der Mage geſtaͤndig zu achten; der 
Prof. Kosmann als Klaͤger jedoch mit der verlangten Pri⸗ 


‚yate und öffentlichen Genugthumg abzumelfen, und feinem 
Gegnet die Koften zu erflatten verbunden. 


| Ste in hellem Lichte gezeigt haben. Doch gereidt es Gern | 


in Hinficht auf den Hauptgegenſtand And in Br. 3 ſcharf 


N 


- Die Nr. 5 bemerkte Eyiſtel hat Marke und Seiffende - 


Stellen, und enthält beherzigungswerthe Gedanken. Den An« 


laß zu derfelben gab der von Hrn. Kosmann anhängig gemachte 


‘SDroceß und deſſen Erklärung, fi mit Seren G. in keinen 


Federkrieg weiter einzülaflen. Ä 


Ein Mitherausgeber der Brandenbdurgiſchen Denkwur⸗ 


digkeiten im jahre 1797, Kerr Krieger. Fiſchbach, erklärte 


ſich in Nr. 6 gegen Nr. ı und für Herrn Kosmann. Et 


“ meint, „jene Schrift verdiene wegen mangelnder Sachkennt⸗ 

„niß, unrichtiger Darfiellungen und ſeichter Vorfſchlaͤge kaum 
“ „eine Widerlegung. Demungeachtet babe fie Herr Proſeſſor 
: „Rosmanı einer Standrede* (mit nichten; fie iſt nicht be⸗ 


graben, fondern neu und vollkommener ins Leben gekommen 


“ welches noch feiner der Übrigen Schriſten wiederfahren in) 
 wgeroürdigt, der. jeder patriotiſche Unterthan Beyfall geben 


„möüffe.* Herr F. vertheidigt die Adminiſtration, und nimmt 
die hohen Tobakspreiſe für. die Urſachen des Murrens an. 


Wir bemerken nur, daß er bier auſzaͤblt, wie dIE Me 


| nie 
Die bey der Cultur des Tobalks, dem Handel und der Fatıla 


kation befhäfftigt find, bey der Adminiſtration nicht leiden. 
Unter andern ©, 19. „Der kangnene als Pflanzer ae 
.. on WB nichts, 


3 


⸗ 


1 
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uichts 'übem.er feine gewonnenen. Blaͤtter, wenn glelch zu 
7. einem beftimmten, doch verhältnigmäßigen Preiſe, nach wie 
on por, abiehen 'Eann.* (Iſt es ihm aben einerley, wenn er 
-> 8. in der Kurmark nach dem erſten Epochenpreiſe v. aſten 
Nov. — Enve Febr. für den Cen— tuer von der Adminiftrati 
"3 Thle. 10 ap. erhielt, ſtatt daß er hey der Auſhebung ders 
„‚felben. 5 Thle! 12 gr., ja genen die Mitte Fehr. 6 Thlr. bie 
6 Üble. 2 ar. und un Marz 6 Thle, 10 ge. bis. 12 gr. erhielt, 


‚sole dieß wirklich der Full. geweſen it?) Ebend. „Die, Tps 


batksſpinner beholten ihre Mahrung und Brod, wie bieber,* 
— Die Berlinifhen 23 Meiſter waren aber nicht" mit.den | 
- 1080 C.ntnern, die ſte monatlich verarbeiten ſollten, auftder 
| den: und konnten ſich davon nicht erhalten, befondess wenn bie 
Vettheilung nicht alsichförnig war; führten fie deßhalb nicht 
. Klase? und mußte nicht ein größeres Quantum für fle Ger 
5  .fkinumt werden? — Wir müffen das Lebrige, mit den fans 
la ſeyn follenden Einfällen, unfere Hausfrauen S. 24 be⸗ 
| Aeſſeud, uͤbergehen, und erwäßnen. ur, daß. 


— 


- 


Ar.7 zuwellen das Echo von der Sröndferfen eitket. 
A Der Ruf niigt ſich auf die Seite der Vertheidiger der 
Adminiſtration, und meint, daß das Publikum im Allge⸗ 
meinen nicht die Wiederaufhebung derſelben wuͤnſche, 
ſondern eirzia einen herabgeſetzten Preis der mittleren Sor⸗ 
ton des Tobaks. (Und doch fage das Eöniglide Patent vom 
“ asien Dec. 1797 mit Recht, daß bey dem Autritt-der. Re⸗ 
gierung Friedrich Wilhelms III. von allen Klafku ſeiner ge⸗ 
„een. ‚Unterthanen wiederholte und dringende Vorſtellun⸗ 
x gen. genen diefe Einrichtuna gethan werden find.) Wer uͤbri⸗ 
gers yon den 3 Herren Recht hab, iſt uns durch dieſe Schrift 
1 nicht deutlich geworden. a EN 


Nr. 8 belchaͤſſtigt ſich mit einet. maͤhſamen. und * 
"petailirten Zergitederung und Würdigung der Kosmannſche 
Schrtijt Nr. 2. Here Wilke theilt fein Buch in vier 
ſchnitte, von weichen die drey erſten Die Pröfung der K. ee 
« -hauntungen enthalten, Er führe diefelben ausdrädiid an, - 
und (dat feine eigene Meinung mie. den Gruͤnden hinzu. Nach⸗ 
«den er gezeiat hat, daß Kerr K. den Beweis zu führen ges 
fact ‚habe, daß die Auflage auf Tobaf den Vorzug vor allen 
» andern Kuflagen habe g und daß ihre Erhebung durch eine, ei⸗ 
“gene; Adminiſtalan. vn en Erhehungsart  vorzubhen 

ey: 


—4 
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fen: fo geſteht er hierin feine Uebereinttiwmmung mie Sem 
R.-ein, If aber mie deilen Gründen nicht einverflandeh. - Ge. 


! Hält die Ausführung derſelben zur Belehrung des Puplitumd 


aiht wirtfam , fondern ofaubt, daß. daffelbe dadurch in noch 
‚größere Ungeroigheit gebracht ſey Beine eigene Meinung 


trägt, er im vierten Abſchnitte vor, und, läßt fih dabey auf 


—— — — — — — ———— 


— — 


Eroͤrterung mehrerer hieher gehörigen Unterſuchungen ei 


Ert zeigt feinen Scharffinn ‚durch eine ſchwierige Berechnung 


und durch Verſuche, die Einwuͤrſe gegen die Adtniuniſtration 


ans dem Wege zu raͤumen; finder aber dieſes Unternehmen 
ſelbſt ſo ſchwer, daß er ſich bieruͤber alſo ausdruͤckt: „Gicht 


‘es denn gar: feine Gruͤnde, aus denen man die Muͤtzlichteit 
und Nochwendigkeit, wenigſtent die Unſchaͤdlichkeit der de 
miniſtratidus orrichtung nachweiſen Sonn?“ Er geſteht felbfk, 
wenn uns: die Verhandlungen wegen ‘Errichtung der A. Ges 
kannt wären: fe koͤnnten wir.bas Ganze aus einem richtigenn 


Geſichtspunkte beurcheilen. „&o aber, da die nicht geſche⸗ 


hen konnte, ‚bleibt ans weiter nichts uͤbrig, als mit oläukle 
" gem Kerzen: zu hoffen, daß es wicht anders ſeyn kann, upd 
'daf bi Meglerung: gewiß das befie Reſultat gefaße haben 


ı 


. Mr. 9 iſt ein ſehr gruͤndlicher, lehrreicher un durchdech⸗ 


ta Aufſatz. Zuerſt geht der hiſtoriſche Theil der Schrift var⸗ 
aus, mo die verſchiedenen Schickſale des Tobatsgemwerkes, 
ſowohl im freyen Zuſtande, als wahrend einer Verpachtung 


tzeſchidert werden, Seit des Kurſ. Friedrich Wilhelms Renfes 


rung har eine dreymalige Verpachtung Statt gefunden, Die - 
erſte unter dem genannten Regenten von 1676 bis 168135 
‚die zwiyte, die von noch Fürzerer Dauer war, unter König 


Friedrich Wilhelm: I. yon 1720 — 1723, : Dann blieb das 


Sewerbe über ao Jahr frey, bis die zte Verpachtung entı - 
.. Kond, vie nach dem ſiebenaͤdrigen Kriege 1765 auffam, aber . _ 
bald Ber Generaltobaksadminiſtration Pag ‚machen. mußte, 
‚ Darauf ’reder- der Verf. von den Vorzuͤgen, die feit 1787 . 

- "De Wiederherſtellung des freuen Gewerbes hatte, von der 
"Vermehrung der Landesinduſtrie, u. dal m. Im Zwepen: 


Theile wird freyes Gewerbe und Tobaksreqal nach Gruͤnden 
der Staatspolizey beurtheilt, und. die Cſickung der Freyheit 


durch Entſtehung mehrerer Fabriben und Concurrenz gezetgt. 
Der Wert, ſetzt den: Pedentlichkeiten, „bie die Fteyheit des 

LTobaksgemerdes erregen duͤrſten, See Wunagesikrk satassen, 
Ze u || Zu 
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und erklaͤrt ſich im dritten Theile fuͤr das ſreye Gewerhe nach 


. sen Grundſaͤtzen des Finanzintereſſe. ®r’ unterſtuͤtzt feine 


Behauptungen mit Grundſaͤtzen der Staatswirthſchaft, und 
nimmt nur den Fall, wo ein Tobaksregal für bie Abſichten 


des Finanzintereſſe wirkſamer als ein fteyes Gewerbe feyw 
kann, als gedenkbar an, wenn bie Stäarsbebürfnifie folche 
, -Borbernngen an die Nation maden , daß indirekte Steuern 


‚babe ihre Graͤnzen zu fehr Überfehreiten. 


NMr. 1oumd 11 find in Anfehung des Umfangs Mein; 
aber übertreffen an Heftigkeit und leidenſchaftlichen Aeuſſe⸗ 
‚ugngeh die medreſten Abrigen Schriften. Wir fuͤhlen keinen 
Seruf dazu, die beyden Parteyen zu vereinigen; nur das 


muoͤſſen wir ſagen, daß der K. Titel von Nr. 11 ſehr unver⸗ 
ftaͤndlich iſt; daB es beſſer geweſen ſeyn wurde, wenn er ſei⸗ 


wen Gegner auf eine anſtaͤndigere, minder affectvolle Art bes 


\ 
2 


LS 
is 


‚ 


t 


handelt und belehrt, und nicht in der. Hitze geſchrieben haͤtte. 
= 7 Bein er ferner nach den citixten Stellen feiner Schrift nicht 


faͤr den Apologeten ber Tobaksadminiſtration gelten "wollte: 


ſo hätke er, da er bier auf der fünften Seite S. 26. (nicht 


28) feiner feeymärhigen Betrachtung anführt, das dazwi⸗ 


‚Wänglich begegnet worden, wenn man zu Fabriken nur anere 
kannte Kenner und reblihe Männer zugelaffen, und jedem 


ge mit diefen Maaßregeln verbinden wollte: fo folgte 


Diefe VNothwendigkeit allerdings.“ Wenn biefe Worte ' 


feine Apologie find: fo bezeichnen fie doch unſtreitig die Anerken⸗ 


wir es, und auch Kerr Wilke fagt S. 53 ausdruͤcklich, daß 
Herr Kosmann zu beweiſen und zu folgern gefucht habe, daß 
Die Erhebung der Auflage auf Tobak darch eine eiges 
ne Adminiſtration jeder andern Erbebungsart vorzu⸗ 
sieben fey. — In ber Nachſchriſt zu Nr. 11, die ans 
Mublifun getichter iR, drückt ſich Herr K. unter. andern alfo 


aus: „Ohne meinen beyden fruͤhern Schriften zu widerfpres 
7. Ge kann ich alſo hier min anfrichtiger Olanbenebeteunn 


a) 


ſchen stehende Punkte nice weglaffen dürfen; denn hinter den. 
Morten: „den der Geſundheit nachtheiligen Tobaksverfaͤl⸗ 
ſchungen fowohl, als den Betruͤgereyen an Gewicht waͤre hin⸗ 


* 


Niichtkaufmann oder zum Handel nicht Berechtigten vom To⸗ 
bakshandel ausgeſchloſſen, altes aber unter Aufſicht der Polijey 

gefetzt hätte. Es, war deßfalls noch keine Tobaksadminiſtration 
naͤchig,“ ſteht ausdruͤcklich: „Damanaber eineneue Aufla⸗ 


nuung der Nothwendigkeit der Adminiſtration. So verſtehen 


’ ® 
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wiß ablegen, und das, was ich in dieſen unbeſtlarmt und da⸗ 
bin geſtellt ließ, hier naͤher beſtimmen, daß ich vs für eine 
Wohithat für das Laud halten wuͤrde, wenn die Fredheit des 
Tobafshandels, bey einem mäßigen neuen. Impeſt auf dleſen 
Artikel, möglih ſeyn follte, daß ich es gleichfalls billigen 
würde, wenn bey einem hohen Impoſt Die Ferpheit des Tor 
bakshandels auf den Fuß hergeſtellt würde, daß jeder gegen 
Erlegung eben diefes Impoſtes ſich ausländifhen Tobak kom⸗ 


. men lafjen koͤnnte; daß ich es aber für nachtheilig auf jeden 


t 


Foll Halte, wenn Der ansländifche Dobak dabey gänzlich ver 
boten, und affe flatt des’ aufzugebenden, in der That ein 


neues uud vielleicht druͤckenderes Monopol eingeführt were - 


den fol“ 
Nr. 12 iſt ebenſalls wider Errichtung der Adminiſtra⸗ 


tion, und befonders gegen Ne.s6 abgefaßt. .Es werden bare 


in bekannte Dinge aufgeſtellt, und unter andern wird man⸗ 


ches über die Immoralitaͤt, deu Verfall des Handels, u.f.wi 


Befagt. 


Wie ſchlieſſen diefe Anzeige mit den Worten des Hera 
Kosmann im Jan. der Drandenburgiſchen Dentmärbigke 
ten: „Sriedrih Wilhelm II. bat die Seneraltobaisadminis 


Ararion wirklich aufgehoben. Das Refcript, welches diefe Aufe: | 


Hebung ankuͤndigt, {ft mit: einer forhen Simpiicität, mit eb: 
ner Offenheit, Geradheit und dabey fo großen Delicateſſe ab« 
gefaßt, dag man fich davon ganz bingeriffen fühle: Segen 
den unelgennägigen Monarchen „ der offentlich fagt, daß es 
keiner Beemehsung ;der Gtantseintünfte für ibn bedärfe, 
Das, was das Reſcript verlangt, wird jeder tteue Unter⸗ 
than gewiß gern geben, und eben fo gern geſtehen, daß ein⸗ 
zig auf dieſem Wege die Aufhebung des Generaltobaksadmi⸗ 
niißration, deni Lande wohlchätig feyn konnte. Monopol dem 
Monopol zu ſubſtituiren, hätte gewiß nie Frucht gebrade.* 


. U Ge. n 


Concordia. Ein Buch zur Befoͤrderung des haͤusli⸗ 


chen, buͤrgerlichen und National » Sluͤcks, von’ 


Zohann Heinrich Martin Erneſti. Mit Ku⸗ 
ppern. Rütnbgrg und Aber, dep ent, un | 
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Lange hat Rec. kein Buch in die Hand genommen, too ſchon 


gleich der Titel ihn auf den erſten Anblick in eine fo fanfte, 


freundliche Stimmung verfegt hätte, als das gegenmärtige. Er 


‚ Iegt: das Buch fogleich wieder vor ſich hin, um das taufendfache 


. 
— 


Geniifch von fügen Vorfellungen, die daben ferne Seeie durchcß 


kreuzten, zu jerlegen und in Ordnung zu bringen. — Wie 
I find die Bande der Natur, wodurch Menſchen zu Men» 


hen bingezogen werden! Welche Summe von Guͤtern und. 
veuden gewährt uns das gefellige Leben! Melden Einfluß. 
‚bat es auf die Cultur unferg Seiftes und Herzens). Wie vie - 


le räßrende Deyfpiele- liefert uns die Geſchichte von Ehegat⸗ 
en, von Eltern und Kindern, von Serrfcaften und, Geſtn⸗ 


faßliche, -eindringende Act in einem Buche unter jenem lieb . 


de, von Geſchwiſtern, Freunden und Bürgern, bie fic eine 
auder die Erde zum Himmel zu machen fuchten! Und wie 


‚viele Beyfpiele von entarteten Menſchen, die der heiligſten 


Verbindungen fpotreten, die das Feuer der Zwietracht entzüne 


delen, aber doch auch auf ſolche Art ſelbſt wider ihren Wie 
sen am Ende den’ Werth der Eintracht in deſto hoͤherm Shan. 


darſtellten? Welch ein wohlthaͤtiger Genius iſt der Friede ' 


Baterlandsliebe — welche Tugenden! Wodurch werden fie 
beſordett? Wodurch gehindert? Was kann und ſoll hier 
inebeſondere die Erziehung leiſten? Wie viel beruht dabey 


uf der Regierungsſorin? Wie viel auf der Religion ? u. ſ. f. 


Dieß waren ungrfähr die Hauptpunkte, die Mec. auf eine 
lichen Titel behandelt ‘zu finden glaubte. Und nun das. Buch 


felbſt wieder vorgenommen, und mit geipannter Auftnerklams 


keit ju tefen angefangen? —. Wie? igehoͤrt auch wohl das 


"zu. dem Titel? : Dan traut, ja. kaum .feinen. eigenen 


Augen. ‚Die Vortede — enthält nichts , als den Abdruck 


einer Stelle von einem Gekehrten des alten Frankreichs, und 


einer Recenſton der berächtigten Urians Nachricht von dee | 
enen Aufklärung aus dem allgemeinen literarifchen Anzeiger. 


Dapon jedoch hinwegaeſehen! . Aber nun das. Buch felbft? 


— iſtnichts, als eine Geſchichte der Reformation Lotbers, 
| (die wohl ſchwerlich von neuem einer foldhen Erzählung bes 
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Gusfte, vbglaich man Be:an ſich· [HR gen mehi als. em 
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. Welch ein Ungeheuer der Krieg! Geweingeiſt, Tolerauß 
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ME) nö angehaͤnagten Ausifiaen as Auibers Schriften, 
. ans Weiners Ghichre der Ungleichheit der Staͤnde, aus 
Wagnitz Moral in Deyfoielen u. dergl., von denen man zum: 
Khrilöurchaus nicht einficht, wie fle bieber kommen. Und. - 
die indigefta moles heißt Concordia? und foll rin Buch 
zur. Beförderung des häuslichen, bürgerlichen und Mation ale 
Gluͤcke ſeyn? Inmerkin mag es gelten, daß der Kerf. nad), 
D vielen, zum Theil neuern, Geſchichtschreibern, die ung 
an Luthers Leben, Lehren und Thaten erinnerten, 
gleichfalls auftriet, und allenfalls auch bey der Gelegenheit 
aus mancher andern Schrift einzelne Stellen und Anetdoten 
infammen ſchreibt. Aber wozu 'deun auch noch durch dem 
Titel das Publikum getaͤuſcht? Selbſt die Kupfer, die der 
Ditel anfündigt, ſind nur elende Vignetten, ‚die bin und wies " 
der eingedruckt, und größtentheile nichts, ale verluͤngte Co⸗ 
olen der Kupferſtiche find, welche zum erſten Bande bee 
- Pantheons der Deusfchen gehören. - 


And, 


Der Menfch, phyſiſch und moralifch betrachtet; ober 

Unterſuchungen über bie Mittel, den Menfchen 
weiſer zu machen, und ihn vor mannichfaltigen 
"Krankheiten, denen er Ir. verfehieberfen Wertodeit 

feines Alters unterworfen iſt, zu bewahren. Aus 

dem Franzoͤſiſchen des H. A. Ganne. Mit An⸗ 

merkungen und einem Anhange von G. AB. um‘. 
GEicken, Pfalz⸗Zweybr. Hofrathe ꝛc. Mann« 
heim, in der Erpedition des mediciniſchen Archivs. 
.1796.195© u Ä 


Betannte, aber nie genug au widerholende Mahrbeiten; 
;pnd, diefe in einem‘ fehr gefälligen Kfeide, findet man hier. 
Dab die reiche Materle hier nicht erſchoͤpft iſt, laͤßt ſich (dort 
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aus des Kleinheit des Buchs abnepinen. 
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Fredered und Heyrothsgeſchichten. rLeipzig, 61 
Kummer. 1797. 260 ©. 8. 18 8. KR 


e 


7 


Aus ben Papieren eines. uUngenannten Frauenzimmers bon 


einem ungenannten Votredner herausgegeben. Den Tas 
- det, den diefe Schriſt ſich zuziehen könnte,” will der Her⸗ 
“ ausgeber allein tragen, da die Verfaſſerinn ihm, die Hand⸗ 


7 füpeift zu vernichten, erlaubt hat, wehn er fie bes Drucks une 
wuͤrdig finden follte, — eine Reſignation, ‚die bey Frauen- 


zimmern, die ſich einmal. aufe Schriftſtellern gelegt haben, 


etwas böchft Seltenes ii! — Uebrigens müfien wir dem 


Buͤchlein faſt ganz das. Lob ertheilen, das ihm der Her⸗ 
ausgeber Im der Vorrede ertheile bat. Die Charaktere ind 
gum Theil richrig gezeichnet, die Sprache iſt rein und edel, 
und uͤberall leuchtet Achtung und Gefühl für Delicateſſe und 


U 


- 


Sittlichkeit hervor. Die Heyrathégeſchichte der Elife Wolle - 


rath iſt nuſtreitig viel intereffanter, als die der Caroline 
Wellrath, und verräch die Menſchenkunde der Berlafle 


gezeichnet, 
—— Vz. 


ganfur Jaßkyang der grmeinnügigen Epajiergänge 


, auf alle Tage im Jahr für Erzieher ıc. von Ep. 


9.8, Andre, Fuͤrſti. Waidek. Narh, ꝛc. Zehnter 
Theil. Braunſchwelg, im Verlage der Schul- 


buchhandlung. 1797. 507 ©. 8. 136. 4 æ- 


" Wir koͤnnen von diefem Theile, womit der fuͤnfte Jabrgang, 


und vor der Hand auch das ganze Werk geſchloſſen wird, nichts 


weiter fagen, als daß Plan und Ausführung dieſelben ſind, 
ie ben den vorigen Theilen. Die Naturgeſchichte der La- 


certs paluftiis, welche &. 206 befchrieben wird, hat noch 
große Luͤcken und viele Schwierigkeiten, die fich In einem Bu⸗ 
‚ge von biefer Art nicht entwickeln laflen. 


ER 


— 


rinn in einem hohen Grade. Vornehmlich iſt die alte gnde 
bige Tantevon Sander vortrefflich, als hochadliche Thoͤriun, 
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Fe J Gelehrtengeſchichte u 


Das; elehrte Frankreich, oder Lexikon der franz. 

ſiſchen Schriftiteller von 1771 bis 1796; von 

1 S. Erſch. Zwsyter Theil, - Hamburg, bey- 

Hoffmano. 1797. r Alph. 52 Bogen in gr. 8 

; Derfelbe Titel franzoͤſiſch: La France Iitetaire etc. 
AR. 83er 


Ar beziehen ung in Anfehung der Oekonomie dieſes In .. 

mannichfachem Betracht nuͤtziichen Literaturwerks auf unfere, 

Sefhreibung des erften Bandes, und tragen nur unfer ges. 

 tnges Scherflein zur Vervolliommnung des zweyten, der die 
| Vuchſta ven E'bis Ninel. einſchließt, hiermit bey. 

. Die Converſations d' Emilie par Mdme. d’Epinay 

Ind ins Deutſche uͤberſetzt worden zu Leipzig 1775 in a. — 

Des Abbe Expilly leider nicht vollendeter Dichonnaire bes 

flieht, unfies Wiflens, aus 6 Folianten. — Der Artikel 

lofeph de Fallois tann durch die neueſte Ausgabe des geleht⸗ 

ten Deutfchlandes vollfßändiger aemacht werben. — La Ror 

fiere de Salency ven Favart ift zweymal verdeutſcht worden, 

Yu Weimar (von ©. E. Heermann) 1771 und 1773. 8,5 

wiewoht dieh u Nachahmung, ale Ueberfekung ift; und, 

zu Frankfurt d. M. 1776. Das Original erſchien auch zu 

Erlangen 1769. Die deutfche Ueberfekung, oder vielmehe 

Nachbildung, des Sinaipiels Arfene von bemfeiben Verfaſſer 

RAD, V. xxxix. B.i.St. Were » iſt 
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u .graduits par PAbbẽ le Blanc (& Amfterd. 1754 — 1759.) 
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Ubvon Weihner, Leipg. 1778. —  Fellee« Fort.) Iebt nike 


‚mehr. — Die dem Patlamentsrath Ferrer de Fontetio 
beyge begten Nouvelles recherches bar la France find anonye ‘ 
mifch,. und beftehen alıs 2 Baͤnden. ©. 180 wird gemeldet, 


Heriſſant fey ber Herausgeber. — &. 60 iſt Cadurcorum 
fatt, Gaducorum zu ſetzen. — Die Hiftoiretde ia Ville 


de Beaune etc, par Gandelot erſchien a Dijon-er-Besune.— 


Reflexions fur Ühift, d’Auvergne par Gobet a Riom In 4. 


rſelbe ſchrieb auch Lettre far-ia Garde des Egliles.. ibid. 


. eod. 4. — Les Interets de la France.mal entendus (par, 


Goudard) ſtehen auch) -in Diſcours politigues par, Hume. 


und madjen ben sten, sten und stem Band diefes Werts 
aus. — Le Goulx de Gerlan heißt bey andern Literatoren 


. . ‚auch Legoux. . Ehe er den Namen de Gerlan annahm, hieß. 


er. de Janligiy. — Von de la.Grange (d’Olbigand) rühre 
and) her: Le Coche, Roman, traduit de PAnglois. & Pa- 


sis. 1768. 2 Voll, in 12. — Giriffer flarb weder 1772, | 


sioch 17755 fondern ganz gewiß ı771. — Won Grosiey’s 


- Men. p. ſ. de fappl. aux Antiquites ecci; du Dioctfe‘.de. 
Troyes erſchien feconde edition, - confiderablement. aug- 


mentée d’un grand nombre .de. pieces. 1. 1756. 1%- 


Being Ephemerides Troyennes: find in 12: Bänden bie 
1768 Geransgefommen. — Guibal ward geboren am 2a 
Nov. 1725. — Daͤhnerts deutfihe Heberfegung. der Hiſt. 


‘des Huns par de Guignes beträgt 3 Baͤnde; denn die nicht 
numerirte und 1770. gedruckte Einleitung. fillet einen beſon⸗ 
dern Band. Das Format iſt nicht Octav, fondern klein 


Quart. — Die Brüder Haudiquer heißen in Taſſins 


finden wir, daß fie oder der eine (Karl, nicht Karl Michael) 


-  Antbeil-an der Hit. de la Province de Bourgogne gehabt: 


- Hätten: wohl aber an Bouquets Sammlung franzöfifcher Ger 


ſchichtſchreiber. — Hehert ou Herbert &. 1732. Das etſte 
iſt ficher der richtige Name. — Das Buch des Helveriust 


. de l’Efprit erſchien 1758 nicht allein in 4. und 12, fondern 


auch in 2 Octapbaͤnden. Don der deutſchen Ueberſetzung 


. — ſche uͤberſetzt worden zu Brantfart und Leipzig. 1783. 8. — 


Der ııte Band der Galliae 


N 


ianae (S. 179) erſchien 
a 1739. 
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— x 
: - 


* 


kam eine neue Ausgabe zu Liegnitz und Leipzig 1787 in ar. 8. 
Beraus. Le vrai fens du ſyſteme de la Nature ik ins Deus 


Hit. de la Congreg, de S. Maur, top eine kurze Notiz von 
ihnen fteht, Haudiquier. Weder. dort, noch. andermwärts, 


t 
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5, Ab Sheodor Heeiffänt Sat o wie fein niche 
#769 geſtorbener Bruder dwig Anton Proſper, ſtarken 


@etehrrengefihihte, u | 2 


Antheil an’ der Bibl, hift. de la France, — Isillor hat 


folgende: Vornamen: Jean Baptifte Michel Renou- de 
Chaurigne, — Die Schrift des Benedietiners Jourdain fur 
les voies Romaines hat bey der Akademie zu Bejancon im I. 
-1756 den Preis erhalten; iſt aber nicht gedruckt worden. — 


Araild ©. 221 muß lrailh Heilen. — C. W. Koch“s Ta- 


bledu des Réevrolũtions de PEutope beſteht aus : Bänden. — 
Laire's Specimen hiftoricum (nicht hiltoriae) typographia® 


: Römanae'erfchien nicht! 1780, fondern 1778. — Der Des 
pedietiner Lieble heißt bey Taffın nicht Phil. Ludwig, fendern 
- Ludwig Päitipp.  Doft werden von ihm weiter Feine Schrife 


tin angeführt, als die Differtation (nicht MEmöires) fur les 


Iimites de’lEmpire de Charlemagne. — Tableau hift, 


‚des Gens de-Lettres von Abbe Longehamps erfchien unter‘ 


feinem Damen, und befteht aus ſechs Bänden, wovon die’. 


behben lebten 1770 gediudt wurden, Die beutide Ueber⸗ 
ſetzung erſtreckt ſich nur über die beyden erften Bände, ind 


rübret nicht von Klotz ber, ‚der nur die Vorrede dazu fchsieb s " 


fendern von Schirach. — De.Loys heißt: Charles da 


Loys, Sieur de Chelesu et Lavoui, und farb zu Strass. 
burg am 29ſten Auguſt 1789, 57 Jahre alt. Der ste Band 


feiner unvollendeten Hiftoire de la Phyfique erfchien nicht 


_ 987) fondetn 1789. Der Artifel: Marquis de Luchet 
Tann aus Strieders Heſſiſcher Sch Geſchichte Zufäge und 


Berbefferungen erhalten; wo eine von ihm feldft in franzafls 


fer Sprache aufgefete Nachricht von feinem Leben befindlich 


iſt. Man fiehe unter andern daraus, daß er zu Saintes am 


13. Januar ı 740 geboten wurde. — Merle, Prieus de 


= Beze, fchrieß auch: -Lertre d’un Benedidin, far une Charte 


chntenaut des priviläges.accordes par Clovis ]. au mona- 


fiere de Reomaus, aujourd’hui Moutier - Saint - Jean. (.le 


1771. 8. "gegen M. Mille, ber hernach dieſes Sondſchrei⸗ 
ben noch einmal, nebft feiner Antwort, ahdrucken ließ. — 
Mille, zu Dijon, wo fein Vater Parlamentsrath war; von 


ihm ſelbſt können wir weiter nichts melden, als daß noch 


— » FB Pie Bf gu rm 


nige feiner Schriften, die Hr. €. nicht bat, in Meuſels 
. Bibl. hifl. Vol, 9. P, 3. angeführt werden. — Der Artikel 


4 


Msd. de.Motteville fällt ganz weg. Es ift diefeibe, deren . 


Memoiren zum erfienmal im T 1717 erfihienen. Wir zwei⸗ 
feln auch an. dem Dafeyn der 


ſuͤhr⸗ 


Br .. . - 
— 


a neuern vom Verf. ange⸗ 
an. oo. 


R 
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fibeten Ausgäben. _ Aus Nacquete Seburssjaße —D 
durch einen Druckfehler 1769 geworben. — Noverre's 
Lettre⸗ far la Danſe ete. erſchienen Das erſtemal zu Lyon In 
Theilen. Es giebt auch eine Wiener Ausgabe 1767. 12. 
Wir finden auch eitirt: Recueil de Programnics de Belle, 
par Noverre. a Vienne ... 8. 


u Weor wird fich nicht mit uns nach der baldigen; Vollen⸗ 
dung eines fo ‚nüglien und reichhaitigen Literaturwerles > 


Mt J u 
. 2 J . Hb. 


Gottfried Lehß, Doctor der Tpestogte, Confi ſteriol 
. rath:und erſter Hoſprediger zu Haunover. Ein 
biographiſches Fragment. Hannover, 1797. 
In der Adminiſtratien der Ritſcherſchen ud 
* handlung. 6 Begen. 8.68. 


Mit lebhafter Theilnehmung und dankbarer Zurͤckerinne 

rang an den Edeln, dem dieſes nicht paneayrifche, nur wahre 
Denkmal errichtet ift, hat Rec. dieſe Schrift geleſen, deren‘ 
"Wahrheit er wegen feiner- eigenen genaueren Bekanntſchaft 
mit dem fek Leß init Ueberzeugung verfichern kann. Wäre - 
nicht bloß Wahrheit und Liebe, und Ausdruck inniger Dante 

» barkeit und Feeundfchaft der Zweck des Verfaffers dieher Den - 
fehrift geweſen; Hätte er den Lobredner machen wollen, oder 
feinen Segenftand von der alänzendften Seite darzufiellen ges’, 
wuͤnſcht: er hätte noch v elen Stoff zum gerechten Lobe fine‘ 

den tb nen. Bortfried Leß, am zıften Januar 1756 zu 
Ernie In Weſtpreußen geboren, zu Koͤnigeberg, beſonders 

durch P. Nolenz, zu den Univerſttaͤtsſtudien vorbereitet, ſtu⸗ 

dirte in Jena und Halle, genoß eines genauen Umgange mit 
Daumnarten, als fein Haus« und Tifchaenoffe, und, Zur, 
Neigung für ein afademifches Lehramt, dur) diefe Verbin’ 

dung erweckt, und von Baumgarten zueiner aufferordentli 
Ge Profeffur empfohlen, lebte er bis 1757 in Halle, und 
arbeitete mit .an den Baumgartenfchen Nachrichten, und 
nachher an Krafts- theologiſcher Bibliothet: Won 1757 — 

. 17618 hielt er ſich als Candidat in Danzia auf, nnd Bertling, 

der ihn fehr liebgewann, hatte 1761 .die Freude, ihn als 

, ‚Profeffor extraordinarius daſelbſt einzuführen, bey weicher 
a . Before 
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—— er ‚zugleich die’ Erlaubniß erhalten hatte. zwey 
ahre zu einer gelehrren Reife anzuwenden. Beym Anfange 
Diefer Reiſe ward Muͤnchhauſen in Hannover auf ihn auf⸗ 
merkſam, und bewoq ihn, den Antrag anzunehmen, nad) ſei⸗ 
ner Retfe als Profeflor extraordinarius und Univerfitätspres 
diger nach Göttingen zu geben. In England erwarb er ſich 
es Erzbifchofs Seckers Freundſchaft, und 1763 trat er fein 
{mit in Göttingen an, wo er bald großen Beyſall als akabe⸗ 
miſcher Dorent und Tiniverfitätsprediger fand. Der Verf. 


. gennt.feine 'moralifchen, antideiftilchen und homiletiichen Bote 


leſungen als.diejenigen, worin et den meiften Beyfall gehabt 


habe. Rec. kann von der glänzehbften Periode des fel. Leß, 
von den Jahren 1769-— 1774 bezeugen, daß befonders feine 
Vorleſungen über die Moral und über die Perikopen, und ' 


ffer dieſen die pom Verf. gar nicht genannten, aber für den 
inftigen Prediger vorzüglih nüßlichen Vorlefungen über die 


‚prattiiche Dogmatik, mit allgemeinem Beyfall vom Anfange ° 


bis zum Ende der ein ganzes Jahr mährenden Borlefungen 
befacht wurden, In den Vorleſungen über Antideiftif und 


IE hatte Leg damals weniger, kaum den dritten Theil 


viel, Zuhörer und weniger Beyjall. Denn da Eonnte die 
ihtigkeit der Sachen das Unangenehine des Vortrages 
nicht erfeßen; zumal da fein Buch über die Wahrheit der 
KHriftlichen Religion fat alles enthielt, was er in.der Antike 


geipit vortrug. In den Vorlefungen über die praktiſche 


Dogmatik redete. er eben fo ſreymuͤthig als mit-gebührendem 
Ernſt von den unfruchtbaren Saͤtzen des Syſtems, und deren 


Nichrübereinftimmung mit der Lehre der Bibel, und weckte . 
dadurch gewiß nicht wenige unter feinen Zuhoͤrern zum eiger 
nen Tachdenten, Forſchen und Prüfen, fo wie zum ädtyrat ' 
tiſchen Gebrauch der cheiftlihen Dogmen. : In der Moral 
“war er Äufferft ſtreng; aber fehr gründlich und lehrreich. 


1792: ward er nach Hannover berufen, wo er nach mannichfals 
tigen Leiden, nach dem Verluſte feiner, Gattinn und feines 


 sinzigen Sohnes, und nad) ‚einer raflofen Thätigkeit in fels 
Bein Amte, ‚welches deſto mehr Anſtrengung forderte, da ihm, . 
eis Schlegel ſtarb, auch die Calenbergiſche Generalſuperinten⸗ 

dentur übertragen. wurde, ſehr ‚allgemein verehrt und geliebt, 


ain 28ſten Auguf 1797 ſtarb. Unter feinen am Schluffe.an, 


gezeigten Sphriften vermißt: Nec, Das Gutachten per Böt: 


singifchen .sbeologifchen Facultaͤt uͤber L 17. Bösens 


sbeolegifäpe ‚Unterfuchpng Über die Hüztlichten der 
9 3.0, ,beune, 
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beutigen Schauboͤbne welches zu Hamturgu 89 u 
Johann Ehriftian Brandt gedruckt iſt, und beides, wenlg⸗ 
ſtens als es erſchien, algemeln in Cum keß »als Verſa 

* werfarkben wurde · 


a 
j . j “ 
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Bei engefefene Selehriii, Einen ib 
anderer, an den.-berühmten. Märtyrer .D.. Karl 


Friedrich Bahrdt, feit feinem Hinweggange von | 


Leipzig 1769.bis zu feiner Sefangenfchäft 1789. 
Mebſt andern Urkunden. Erſier Theil, von 
1769 bis 1773. XX und 316 ©. Zwepyter 
heil, von 1774 bis 1781. 330" S. Lipgs 
bey Weygand. 1798: gr. 8. IRRE: an u 
et Herausg. dieſer merkwuͤrdigen Srieffeumniung; Dr. 
ost im Leipzig, erzähle in der Vorrede die Geſchichteſeiner 
Verhaͤltniſſe und Streitigkeiten mir dem bier fogenannten 
Märtyrer Babrdt. B. äufferte zu verſhirdenen Malen gegen 
‚ Wott, daß er fih von feiner Frau wolle fheiden lafien, ſobalb 
er ſo viel Geld beyſammen haben würde, um ihr das mit- be 
erhalıne Vermögen herausgeben zu Eonnen.. Zu diefem Ente 
wollte er fein Leben auf Worausbezahlung herausgeben, und 
dieſe durch -einen Boten, ber auf dee Leipziger Dee: von 
Haufe zu Haufe gehen follte, einfammien laſſen, weit er gefes 
ben hatte, daß ein Buchbinder auf demfelben Wege eine 
große Anzahl Pränumeranten zu einer gewiſſen Schrift aus 
fammengebracht harte. Pott (der damals Theilhaber 
Waltheriſchen Buchhandlung in Leipzig war) follte das 
drucken laffen und in Commiſſion nehmen, und machte 
auch N: verbindlich. Aber bald brachte ‘er in Erfahrung, 
daß DB. feine Biographie ſchon zwey verfchiedenen Bud; 
fern, Seommann in Zuͤllichau, und Semmerde in Halle, 
verfprochen und verhandelt habe, ja daß ihm der letztre (dor 
200 Rthir. darauf vorgefchoften. Diefe Falſchheit bewog ihn, 
ben Verlag des Werts ganz abzulehnen; aber B. wußte ihn 







"dutch folgende Sophiſterey wieder zu gewinnen: „Ich habe’ 


Hemmerden den Verlag meiner Lebensgefchlchte nur In fen 
verſprochen, im. ſoͤfern ich mein Leben ſelbſt ſchrelbe. 


din (6 ci Min ne Mae = Sp 5 Teig vo | 
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LGG bvlehawengeſchichu. au, 
.yeleen Weeting erkunden, hen und Seigemm, anbern meele 


Leben in Verlag zu geben, wenn ich es ſchreibe; "aber nicht 
daunchaus verbunden, es auch zu ſhreiben.“ Nun ſchiug er 
Dort vor, fein Beben zu fchreiben, mozu -er ihn mit feinem 
PBriefihaften und Materialien verforgen wollte. Gegen dies 

. fen Borfchlag hatte Ports Gewiſſen nichts einzuwenden, und 
gehe bat darauf die verfprochenen Papiere. Während 
nicht lange nachher erfolgten Arreſtes In Sale entdecite 


Mme, Dahrdt noch viele Dahrdtiſche Papiere in einer Kam⸗ 


mer; . and da fie fürchtete, man möchte fie gerichtlich unterſu⸗ 
‚chen laflen, und etwas Verfaͤngliches darunter finden , Aber: 


Hieftste fie alle an Pott, der denn bey näherer Einficht im die 


ſelben wahrnahm, daß fie ihm mis Vorbehiacht von Be vor⸗ 


oo. enthalten worden, weil man are denfelben B. als einen 


Menſchen kennen fernte, deffen Handlungen den Abfcheu eis 
nes jeden ſittlichen Menſchen erregen mußten. - Sin feinet 
Gefangenſchaft machte B. mit Vieweg dem ältern in Berlin 
„einen-neuen Vertrag, fein Leben für ihn zu ſchreiben, und 


.-wünfcste ſowohl in dieſer Abficht, als weil er erfahren hatte, 


daß füh die abfichtlich zuruͤckgehaltnen Papiere in Ports Hans 
den befänden , alle diefe Papiere wieder zurück zu erhalten. 


Er verklagte Pott wegen Entwenbung feiner Papiere, und 


zog ihm dadurch einen Atreſt von einigen Monaten zu; ets 
* ſeinen Zweck aber doch nicht, und mußte die Geſchichte 
ſeines Lebens für Vleweg aus dem Gedaͤchtniſſe ſchreiben. 
In der Folge verſoͤhnte ſich B. wieder mit Pott, and wollte 


pgar eine Apologie befielben ſchreiben. 


Aus den Papieren nun, die Pott in Haͤnden hat, iR 
enroärtige Sammlung entflanden, wovon noch 3 Bände 


zu erwarten find, welche die übrigen Briefe an B. und die 


Sefchichte der deutfihen Union enthalten follen. Auch vers 
jpricht Port die Fortiegung feiner Lebensbefchteibung De. 
Bahrdts, von der nur zu wuͤnſchen iſt, bag fie mit mebe 


‚ Bürde und Achtung für Sittlichteit, als der ıfle Tpeil, abe 


gefaßt werden moͤge. 
Der Herausgeber verſichert, foldhe Driefe, worin nech 


J | —5 Perſonen ihre Herzensmeinungen fo frey vorgetragen 


n, daß man daraus Gift für fie haͤtte bereiten Finnen, N 


“wie alle Briefe, worin mancher noch lebender Männ 


Charaktere mit ſchwarzen Farben gemalt warden, ganz —* 
drüuͤckt zu haben, . Sieh fh be viel, daß der Arne \ 
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aur mit der gebieigen Vorhcht hätte nk Beinen nn 
ellen, und mandye noch lebende Männer. haben · Urſache ſewehl 
über die harten Urtheile, die über fie vorfommen, ‚Befchinerde. 
zu führer, als über den unbelonnenen —* do mancher 
—8 ihrer Feder. Kann wohl z. B. Meuſel gleichguͤltig 
bdobey ſeyn, daß man alle feine Billets ud Briefe abgebruckt 
hat, die der Freund dem Freund im ſcherzhaften Ton ſchrieb, 


ohne zu almıden, daß .fie, und zwar bey feinen Febzeiten, im. 


Druf paradiren ſollten? Wie kommt in dieſe Sammlung 
‚ ‚ein Brief von dem wackern Herel an Wyttenbach in Leis 
dem, den vermuthlich Bahrdt, nach Holland brisrgen ſollte, 
und nicht beforge hat, und der daher unter den Vahrd)· chen 
Drieſſchaften befindlich geweſen .  : 


Doch wir wenden uns zu der Schilderung dieſes Bricf⸗ 
wechfels, dem, um noch untethaltender und wichtiger zu ſeyn, 


nur, das fehft, daß Bahrdts Briefe.und Antworten nicht da⸗ 


bey find. ° Gewiß hätte man einen Theil derfelben auffinden 
können „'wehn fich der Herausg. darum beivorben, und da 
Be. Eotrefpondenten deßfalls gefchriehen Hätte, 


B. hatte, wie man aus ſeinen Briefen ſieht, einen ihr, 
ansgebsaitsten Vriefwechfel. Seine große literäriiche Betrieb⸗ 
ſamkeit überhaupt, die. Verſchledenheit der Denter und Gegens 

den, in die ihn fein Schickſal führte, - die Art feiner literaͤti⸗ 
Shen Untetnehmungen, die zum Theil geſellſchaftlich waren, 
und endlich fein breühimter und berüchtigter Dame brachten 
ihn in Bekanntſchaft und Verbindung mit auſſerordentlich 
vielen Menfchen von fehr verfchiedner Art, Er feihft beiaß 
die. Gabe der Dreifkigkeit in hohem Grad, mit der er ſich am’ 
fremde Menfchen, auch aus den höchften Ständen ; wendete, 
ſich an fie anſchloß, dutch fie Wünfche, Plane, Zivece durch» 
zuſetzen fürchte. Dagenen ſuchten auch wieder bey ihm Mens 
ſchen von allerley Art Belehrung, Rath, „Beyhuͤlfe, und ſo 
wurde der Kreis ſeiner Bekanntfchaften immer größer. 
ſelbſt mochte ſich auch gar gern wichtig machen, und allenthat. 
ben die Meinung erregen, daß er großen Einfluß habe. So 


werſprach er. vielen feiner Freunde Befoͤrderungen; vorzä ih, _ 


:als er in Gleßen war, zeiate er feinen Freunden, 
tn Erfurt, Schulse in Berlin, Saber in Kiel, und andern, 
die Ausſicht auf Profelluren in Gießen, . So und anf man 


andre Weife machte er fich Menſchen verbindlich und zinsbar. ' 


Als ein Veyſgiel. weite Meloung er von feinen Cemirxiavan 
m 
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qu erdegen onte, diene der ſeicſame Auftrag, no 
den Hoſfprediger Wolf in Brünftads auf 


im J. 1786 aegeben wiirde, ſowohl dem Exbgrafen, —* dis 
nem andern Reichsgrafen von Leiningen, reihe Curlaͤndi⸗ 


fie Zeäuleing son altem- Adel zu Gemahlinnen au verſchaf⸗ 


fen (Bd. 2. O. 175 ff. S. 211). Ob ihm gieich einige 
. 200 LEouisd or Belohnungen zugeſichert wurden, wenn er die⸗ 
RE bewirten koͤnne: fo, ſcheint er doch das Verlangte nicht 
haben leiſten zu konnen, wie aus feinen unbeffimmten Bor 


.:fglägen und aus feinem Zaudern zu vermuthen If. 


Merkwuͤrdig iſt dieſer Briefwechſel in mehr als einem 
Betracht. Man lernt daraus manchen wackern Wahrheits⸗ 
forſcher und helldenkenden Thevlogen kennen, der entweder ir 
ſeinen oͤffentlichen Schriften ſeine Denkungsart aus Furcht 


vor Verketzerung nicht fo frey aufgedeckt hat, oder der uͤber⸗ 
haupt als Schtiftſteller gat nicht bekannt war. Man be⸗ 


‚tommt ferner einen ſehr anfchaufichen. Begriff von dem Geiſte 
‚der Zeit ; vornehmlich aber durchichaut man alle die. Myſterien 
"des: Treibene, und Handelns von Bahrdt und feinen zahlrei⸗ 
‚chen Anhänaern, Freunden und Clienten, den Factionsgeiſt 


der Zeit, das leidenſchaftliche Wirken u: d Segenwirten, die 


fabritmaͤßige Schriftſtellerey, die Selbſtrecenſionen, und wie 
der. titerärifche Yinfug welter heißen mag, den damals Babrdtg ' 


‚ und Klotzens Parcheyen gewiß weiter trieben, als er jegt g8e :. 


‚trieben werben kann. Sur ein Prob en. Klotz fehreibt < 
im J. 71 an Dahıdt: „Wenn Sie künftig etwas fehreiben: ” 
fo fenden Sie mir nur ſelbſt eine accusare und ausführlide 


Recenſion davon. . Ich werde fie gern drucken laflen.“ 


Hinſicht des Recenſirunfugs verdienen vorzüglich die Auszuge 
aus den Briefen des Hofr. und Buchdruckers Deiner In 
Frankfu t am Mayn Bd. 2. ©. 133 ff., welchs ſich auf die 
‚von Bahrdt und Conſorten bearbeitete Srantfuter gel Zei⸗ 


sung beziehen, geleſen zu werden. 


ueber Bahrdts Lebensgefhichte ſelbſt verbreiten diefe 
Driefe an vielen Stellen Lichte. Manche Parties honteules 


werben aufgededt, z. B. die Geſchichte der Zwillinge, welche 
SB. in Unehre erzengt bat, und woruͤber auch ſchon im Sup⸗ 


plem. Dd. zum Mekrolog zte Abtheil. S. 53 fi. Nachticht ger 
geben wird. Im Netrolog Jahrg. 3. Bd 1. ©..ı73 wurde 


"des auffallenden Geruͤchts gedocht, daß B babe katholiſch 


werden mellen: In dieſer Drgtarn TE gu u 
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unico principio admi 
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MAerſer Data wer, welche über bie Seche nict oifligen, aber 
Ipoch einigen. Auſſchluß neben. Mehr Aufklärung verſoricht 
der Herausg. in Bs. Leben zugeben. Die. Sache iſt Diele. 


WB. hatte ih mit. dem Hoſt. und Bibliothekar Herwig ie 


Sirzburg in Rapport gefebt, weil er dem Furſtbiſchof Die 
NMeueſten Offenbarungen widmen zu dürfen wuͤnſchte, theils 
am Ihnen dadurch Empfehlung und Abſatz in katholiſchen Laͤn⸗ 
‚bern zu verſchaffen; theils um eine Belohnung von Steige 
oein, womit der Fuͤrſt Zueignungen zu vergelten-pflegte, für 
»fich zu gewinnen; theils endlich, um ſich überhaupt die Gun 
‚Des Fuͤrſten und dadurch anderweitige ſolide Vortheile zu ver⸗ 


ſchaffen. Aus den Briefen von Herwig gebt nun fo viel 


hervor, daß B. fich etboten habe, gegen eine ihm Eatholifcher. 


„Weite: zu ertheilende lebens laͤngliche Penſion durch Schriften 
zer Bereinigung der. drey herrſchenden Neligionspartheyen zu 
wirken. Er theilte darüber dem Herwig einen Dian mit, 
zb. diefer verfprach ihm dagegen S. 252 ein großes Geheinz⸗ 


niß zu erafinen. . B. hatte zu dem Unionszweck eine Scrif: 


Der chriftlidye Diogenes, entworfen, wie es ſcheint, 
-Roman eingekleidet, in welcher Diogenes ber iſt, ber. auf all⸗ 


4 


‚feitige Ausgleihung zwiſchen ben biffentitenden Partheren 


u „Hinarbeitet, wobey Immer die Fatholifche Religion in ihrem 
‚mefentlichen Lehrſaͤtzen ungekraͤnkt bleiben, nnd nur Nebenſa⸗ 


. Men aufopfern follte. „Ihe chrifllicher Diogenes, ſchreibt 
Herwig Th. 1.&. 391, macht großes Auffehen. Ich theile 


‚Ahnen bier eine vollſtaͤndige Kritik von einem katholiſchen 


WDelehrten mit, bie Sie in ber Ausheflenung Ihres Werkes 
‚mögen müffen.“ Dieſe merkwuͤrdige Kritit-Hat 3 Rubriken: 
' 2) Summopere-laudands in Diogene Chriftiano,' 2) Quas 
non fant pprobanda. 3) Quae concedi' poflune. Unter 
Mr. ı. heißt es vorzäalich : Imprimis laudandus efi,' 1) quad 
, Ecclsfiam [empor vißbilem, vifibili capiti unitam, in r6- 
bus fidei iudicum et guide infalibliem agnofcat. Hoc 
| toniunctio non folom pofibilig et, 

‘fed se ipfa acia iem efler, fi omnes-ferio in id confenti- 
'gent, atque in hoc-folo cardo sei:vartitor, 2) Quod 


onmnia dogmata' Ecclefiae feriper viſibilis nen ſolam ad« _ 


. probet, fed et folidis rationibus confirmer ac flabiliar. 
NQuod errores atque abufus privatsrum prodentifime 


 diftinguar a dochina .Ecelefiae, quodque Hires in. fcholis 
agitari folitas non ‚dommifeeat.cam is, quoo ad Tide ° 


perinent. Auch Ur Vahrdts: Vorſchlagen cam cine Wer: 
nr ° er u i 


\ 
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ters Bd. 2. ©. 294 vor, der ihm ſowohl über diefe Schritte, 
"als über die Zueignung des N. T. an einen katholiſchen Kilt 
:ften, das Gewiſſen fhärft. ©: 309 ſchreibt auch fein Vatee 


Er. 1773: „Du foüh auch Autor einer Schrift ſeyn, die 
:{n Frankfurt bey deinem Verleger nedruckt iſt, nämlich zur / 


Vertheidigung des Lehrbegriffs der Nömifchen Kirche.” Al⸗ 


. "tes vieles waren gewiß nichts als Finanzfpeeulationen. Aber 


man ſieht Doch daraus, daß ein’ B. bereit war, auch felite 
‚beffeen Ueberzeueungen und helleren Tinfichten feinem Bere 


theile aufzuopfern! 


* 
x 
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fung ſieht, keine Gelegenheit, ihm bald verſteckter Welp, 
Bald dffenbar, bald ſcherzweiſe, bald im Ernſt Wahrheiten 
- Zu fagen, ‘und gute Lehren zu geben. Aber dir gute Same ' 
fiel in einen Boden von Flugſand, und verflog meiftem& 
Veſonders find alle Briefe feines Vaters voll von einfthefte, 
aber doch immer milden, Ermahnungen and Barnungek; 


. Der bekuͤmmerte Alte hätt ihm feinen Leichtfinn , feine Unfieb 


tigkeit, feine Fuͤchtigkeit in titerärifchen Arbeiten, feine auf⸗ 
Branfende Hitze und Unbeſonnenheit, wodurch ex füch ohu⸗ 
Noth fo viele Händel zuzeg, vor. Der tolerante Manu 
trägt Adar die Hetercdorien feines e65 aber er mikbilligk , 
“Boch mit Recht die renomiitifide, leichtſinnige, dietatoriſche 


"Art, mit weldyer B. feine Ketzereyen vortrug und ausbreitete, 
“and hattestedurige Ahndungen, daß er -immer weiter gehen, 
und endlich die ganze chriſtliche Religion verwerfen woͤrde 


Von den guten Winken and Lehren, bie B. von ande 


- Männern zu Thell wurden, führen wir ein und das andte 


Beyſpiel an. B. fand bey ſeinem ſchnell gefaßten, aber nie. 
"teiflich überlegten, Unternehmen einer Variantenſammlung u 
‘den von ihm herauszugebenden Bibläs eriticis V. T. viele 
Unterſtuͤtzung und Beyhuͤlſe, z. B. von Saber, Schalze, 
Bapp u. a. Nun ſtieß er in einer bffentlichen Aukuͤndigung 
in die Poſaune, und erklärte, daß fein Werk das KRennitos 


viſche entbehrlich maͤchen werde; über welche Vermeſſenhele 


ihm denn Kennicotts Gehuͤlſe, Bruns, in einem Brieſe aus 
Maris vom 127. Aug. 70. (Od. ı. ©. 48 ff.) verdienter Weiſe 


die Wahrheit währt nachdrüdlich fagte, und —* boch dain 


— Da 0 ga Pr ide un Ans tr 
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Saehriengeſchichte a. 
Olgum des Piräfies ünd der infallibeln Rinde, des Werboitg 
des Dibellefens u. f. w. zum —* Mißbehagen ſeines Was 


Ds. Freunde verſaͤumten, wie man ans der Briefſam⸗ 


- 


\ 


* 


1 Hinficht auf die Briefe über Sie ſyſtematiſche Theo 
—* gab ihm der wuͤrdige Patriſtiker Koͤßler Bp. ı. &, 
244 ff. fehr gute Lehren. rnefti, an. den er fi) anzufchliefe 
fon siebte, weil er den Mann won Einfluß fürchtete, und zus 
gie zu benutzen wünfchte, gab ihm in feiner trocknen und 

alten Ast manchen heilfamen Rath, unter andern über ein 


kirchenhiſtoriſches MS., das B. aus Erneſtis Heften zufams - 


doexie eintetzern.“ 


mengoſtoppelt hatte, und herausgeben wollte, Bouu. ©, 163. 
Sein edler Freund Boͤbme (Pfarrer in Heidelberg.) fagt *8 


unter manchen ſchoͤnen und ſchmeichelhaften Dingen auch 


manche Wahrheit. Sehr treffend ſind vorzuͤglich ſeine Be⸗ 
merkungen über Bs. Kleine Bibel Bd. 2. O. 190 ff. Der 
Prediger Hahn in Wandsbeck ſchrieb ihm im J. 7r Bd 1. 
®. 422 ein wahres Wort: „Die Berliner ind noch ſehr wi⸗ 
der Sie, Sie trauen der Redlichkeit Ihres Herzens noch 
nicht; fondeen fagen immer, Sie wollten, weil Sie mit der . 
Oethodorxie nicht fostgekommen wären, fid) nun durch Hetero⸗ 
uh Wieland fagt ibm ein Wort zup 
pechten Zeit Bd. 1. ©. 202: „Mit Bedauern vernehme i 


. yon Ihnen felbft, daB Sie bereits auch in Gießen fatt zu les 


Ben. find. -: An wen liegt die Schuld ? An Gießen? oder 


Darmſtadt? oder — an Ihnen ſelbſt? Doch dieß letzte iſt, 
mas ich am menigften glauben moͤchte. So ſchwer es auch 
immer einem fo feurigen Geiſte, wie der Ihrige, ſeyn muß, 


Rh um Fuͤhrbande der theologiſchen Prudenz gewoͤhnen zu 


jaſſen; ſo werden Sie dennoch Ihten Widerſachern keine Urs 
fach) geben wollen, das. Spruͤchlein: coelum, non animum 
Manta, qui trans mare.currunt , auf ſich anwenden zu lafs 
fen. ‚Wie dem auch feyn mag; mas ich gewiß weiß, if, dag . 
im in Ihrer Gewalt ſteht, ſich durdy die befte und bes 


hutſamſte Anwendung Ihrer ſeltenen Talente fo viel Anfeben : 


d Vortheiteszu erwerben, als vonnöthen ift, sumpantur ut 


a Codro.” Jedlitzens goldne. Worte an B. den ıı. Aug. 


29 Bd. 2. S. 67: verdienen noch hier vor allen eine Stelle: . 
AGlauben Sie; daß ich Gewiſſensfreyheit erkenne und ſchaͤtze, 
aber. fie: zugleich zu hoch halte, um je Unruhe und bloße Zank⸗ 
ſucht unter ihrem Namen durchſchluͤpfen zu laſſen. Ihr eig⸗ 


ner guter-Verfland ſagt Ihnen gewiß mehr, als meine Bitte 


Ihnen ſagen kann: daB Ste jest aͤuſſerſt vorſichtig in Ihrew 


Wandel ſeyn muͤſſen, um nicht glauben zu machen, mas mane 
abe Leute ſo gern glauben machen möchten, daß die freye Den⸗ 
Aungsart chehr aus den Pegierden des Herzene, als ons ber 
.. j \ \ \ ° gs 


⸗ 


Ueberzeugung des Werfläntes entfproffen fen.” Eiver beſon⸗ 

dern Auszeichnung wuͤrdig iſt das edle Benehmen des damals 
noch in Mitau im Amte ſtehenden D. Starcks gegen den file 
ner Aemter verluftigen Bahrdt, der feinem Wohlthaͤtet nach⸗ 
her mit Undank lohnte. Verſchiedne Mitauer nahmen ſich 
Bahrdts mit ſeltnem Enthuſiasmus an, unterſtuͤtzten ihn mit 
Geld, boten ihm eine Freyſtaͤtte in Curland an, und ſuchten 
ihm dort ein Amt zu verſchaffen. Unter dieſen mar vorzuͤg⸗ 
lich Starck, der fuͤr Bahrdten betraͤchtliche Geldſammlungen 
veranſtaltete, ihn nach Cutland einlud, und auf den Fall, 
baß ir dorthin kommen wolle, eines feiner Kinder erziehen zu 
wollen, verſprach. Mit einer Waͤrme, wie kaum ein andret 
von Bs. Freunden, nahm er ſich des Nothleidenden, mit denk 
er bis dahin nicht in der entfernteften Verbindung geſtanden 
hatte, an. „Ich kann, ſchreibt Stard! Bd. 2.8.6, . 
sicht bergen, daß ich nicht in allen Stuͤcken mit Ihnen gleich 

dente. ch, finde in Ihrem Glaubensbekenntniſſe Saͤtze, von 
deren Wirklichkeit ich mich noch nicht aͤberzeugen kann; denkt 
Ich weiß Ihre Gründe nicht, um fie mit den meinigen zufame 
men zu halten. Wir find alle Kinder eines Vaters, Knechte 
eines Herten ;, aber wir find verfchieden gemacht, und denken 
verſchieden; aber demohngeachtet verfichere id E. H., daß ich 
fo viel Theil an allen den Drangſalen, die Sie betroffen des 
Gen, genommen, als ich nur immer hätte nehmen koͤnnen; 
ivenn wir in allen Stücken gleich gedacht, Schmerz und Un⸗ 
willen / haben in meiner Seele häufig abgewechfelt, wie es uns 
ausbleiblich ifl, wenn man von der einen Seite flieht, daß ein 
Mann, der den Weg feiner Üeberzengungen wandelt, und 
Eprlichkeit genug Hat, zu fagen, was er denkt, gedrädt, und 
dag von der andern Seite unfre proteftantifchen Gottesgelehr⸗ 
ten das auszuüben anfangen, mas man an ber roͤmiſchen 
‚ Kirche tadelt, und was das fiherfie Mittel ift, um -AMberglame : - 
ben und Unglauben aufzubauen, eine Menge von Heuchlern 
zu bilden, und ins von allen Seiten mir unferm eignen Rechte 
zu beſiegen. Mit Verbrennen fängt man an, und mit Ber 
brennen wird man endigen; und das rhun wir deren Werd 
‚fahren Zutber, Melanchtbon und andere fidy nicht are 
ders gegen die roͤmiſche Kirche und gegen den Staat verhab 
ten, als unfre neuen Sottesgelehrten fich gegen bie Kirche und 


ben- Staat verhalten. Doch dieß wiſſen E. H. eben fo gut, 


und beffer als ih.“ Noch eine Stelle raus Stards Briefen _ 
lebe Hier, die in Beziehung auf feine befannte mente ie 
‚ | en Wrik⸗ 
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Wirtſamteie morkwuͤcdig iſt ¶ Bd: e. Gortan Wan hit 
Abnen, ſchreibt er ben 3. Dec, 79, die Wahrheit —5 
‚wenn man Ihnen gemeldet, daß id) Ihnen von Seiten Dee 

Werbindung, die Sie in London gemacht haben, angehörte, 
Sch bin fehr mie dieſer Societaͤt verwickelt geweſen, und die 
Schutzſchrift, die im vorigen Jahre bey Stahlbaum in Berk 
. Hin Berausgefommen, iſt mein- Werk; Aber feit der Zeit, daß 
ich in Curland bin, bin ich gewiſſermacßen diefer Verbindung 
ganz fremde geworben; ich gebe nicht nur nicht. im bie hiefige 
Befelicheft (denn überhaupt lebe ich hier als ein vollkem⸗ 
az Einfiedier) ; fondern ich Bin auch formlich von dieſem gan⸗ 
gen Corpäre abgetreten, wozu mich Undank, Cabale, mannich⸗ 
„ faltiger Verdruß und die Mißhelligkeiten, die. in Deutfchlants 
0 eter.den Gliedern dieſer Societaͤt bereichen, ind endlich der 
Tirieb, endlich einmal mir allein zuzugehoͤren, bewoden ha⸗ 
en. AIch unterhalte nun eine freundſchaftliche Correſpondenz 
| mit einmigen $reunden, und das ift alles = 
7, Mo mandye andre Merfwürdigfeiten,. Urtbeile und 
| AIdeen ließen ſich aus diefen Briefen ausziehen.“ unbe 
- > 0 fangen’urtheilt der Orientalift Saber Bd. 1. ©. 173: „I 
. Terme die Verdienfte Erneſtis noch nicht; weswegen mar 
I in den Himmel erhebt, Hat er auch wohl e sinen et» 
h Önen Sedanfen gewagt, dev nicht srammatikaliich wäre? 
7 .Hat er je einen Flug gethan, der ihn über Die Sphäre gein 
"er Einfichten.und-gemeiner Theologen hiuausfegte?“ Sch 
nuud ruͤhmlich ift, was KAavater am 18, Dec. 70 ſchreibt? 
„Ber mit ganzer Redlichkeit und Einfalt orthedor, und mit 
ganzer Medlichkeit und Einfalt heterodor ift, die erkenne ich 
dende, ‚fie-uiogen noch fo verſchieden von mir denken, als man 
0. äl, für meine Brüder und Freunde.“ Aber ſonderbar uͤber _ 
nn ER man Bd. 2. ©. 167 durd) folgenden paradoxen 


j 


— 


5 in einem Briefe Kavasers an den Hefr. Deiner; 
Was wuͤrde Hr. Bahrdt fagen, wenn ich ihm alle Augens 
| Hr beweifen wollte — daß der. ihm ohne Zweifel aͤufferſt 
| jaͤbiſche Aecommodatiohslag: Beine Verſoͤbnung gefchies 
J bet ohne Blutvergießen, ein unverbruͤchliches NRaſur 
geſetz ſey, wovon Er, Sie und Ich alle Cage das Ex⸗· 
perinient machen, ohne — daran zu denken?“ Im J. 
—38 ſchrieb ein preutziſcher Capitaͤn o. Doſſow an B., und 
bat um einen. Aufſchluß über den eigentlichen Zuſtand det 
Fe Opele nash dem Tode: „Die Drehodoren, ſagt er Bd, 2. &. 
0 298, Haben mich noch nie befriedigen; denn das Ding Cole 
EEE 5 u Seele??), 


- 


- 
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Lxp⸗ hangeſcheiren Ei} 
te? 7) konnnt inſch immer fo fihläfeig.wie — ut 16 am 


- mid auch, obne den Seelenſchlaf anzunehmen, weder du 


Werbrifung des vierten Gebots, noch die Herfuͤrrufung der 
Todten beym allgemeinen Weltgericht deutlich erklären. O! 
wie willkommen würde dem Publikum eine Scheift uͤber dieſe 
Materie ſeyn. Allenfalls unter dem Titel; Die im verunos 
derten Staube fchlafende Seele!“ — 

?: Sim 2ten Bande kommen aufler den Briefen noch fob« 


u gende Sachen vor: 1) lrfünden von 1777 und 1778, De: 


_ * J — 


Streitigkeiten mit Hen. Fr. Nicolai in DBerlie 


Bahrdas 
betreſſend, uͤber Bahrdts kritiſche —— der theologi⸗ 
ſchen Literatur aus der Allg. deutſchen Bibliothet. 2) rg 


dunden von 1778 und 1729, Dr. Bahrdts neueſte Öffendad 


| sungen und Drebigten © von R der Perfon und dem Amt unſers 
Eslofere berteſſend. 


‚Al. ' 
r 
2* 


Erjichungsfariften. 
14 Esquiffe d’un plen d’educatian, par A. B; - 


= Dampmarti Berlin » chez Fr. de Ja Garde. 
2 
1796. 256 S. | 


2 Kurze Theorie der Unterrichtsunft nach. den 
:Geundfägen der fritifchen Philoſophie. Mit flex 

ter Ruͤckſicht auf den Gebrauch der phifephebifchen, 

* EchufEncklopädie . Zuͤllichau, bep Frommann. 
” 1796. xXvi und 17328. 10 . Ps 


3. Ueber die Verbeſſerung der Sandfchulmn, - Ein 


u bearbeitet von 8 Habnewann, der — 
. | ‚Doetsn, Bu 


freymuͤthiges Wort von F. G. von der Reck, 
. Poebiger, Seminariften :  Snfpector und Lehrer an: 
der Hauptfchute zu Buͤckeburg. Mit 7 Tabellen, 
* Hannover, bey Hahn. 1796. 3546. 18 —— 


* Handbuch für Muͤtter, ober Orunbfäge der erſtin 
Erziehung der Rinder, nach dem Branzöfifchen 


«“ 2 
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» ‚Docter, Leipgig, bey. Fleiſcher Bj. 1796: np 
, Seiten. (Mit einem niedlichen. Titelkupfer.) 
age. a 7 
N. 1. iſt dem Könige von Preußen migeeignet. ' In dieſer 
: Seignungsichrifg heißt es am EC chiufie: deja mes peinei 
font foulägces & la vue de Pintereflant er fuperbe Ipeftache:; 
drun fouverain qui commande. le refpect, l’admiration e£ .. 
’amour, par: laſſemblage bien pr&cieux des qualites Inp6s' 
Heures, des dons brillens er.dey vertus attschentes, -— 
5: Dieb Buch iſt ein Meer von. Schoͤnrednerey über aller⸗ 
Band Sachen, wo man Etziehungsregeln als Inſeln zerſtreut 
findet. Oft muß man lange ſchwimmen, 'ebe man wor einer 
Birler Inſeln zur audern femmt. So z. B. ©. 19: unten 
dem Artitel fanrd findet ſich: tonte commotion ſubite n; 
-Sauraiß, tre trop ſoigneuſement evitée. Ferner: les ali- 
‚mens fimples, donn&s avec abundarlce, font toujours pro» 
“fitables. , Und endlich: les parens font coupables fans nul 
‚titre de gräce, du joar oü leurs regards, oü leurs geltes, 
oü leurs difceurs applaudiflent à Penfant qui fe pavane 
dans fa puture. Im. ©. 20: le rigime adif er varig 
7 gaßrienkire la pareſſe et la pöfanteur qui confervent adlez 


dFeempire für beaucoup, pour les reduire a ne plus etre jue 


des memhres inutiles a .l’&tat, "Nun führt uns der Bf. nach 
Amon, Athen, Rom, und zeigt uns, was man da ges 
‚Khan. bat, und nicht Härte thun follen ; darauf verliert er fi 
AM allgemeine Betrachtungen, z. B. exceflif dans ſa conduite 
Fhomme en gentral fuit un defaut, et ſe preeipite dans 
‚d’susres, ſonvent auſũ funeſtes; pedet ein Wort zu Gunſten 
‚ber Armen, denen ber Reiche und feine Schmeichler ſchwere 
und ſchlechte Koft, ale wäre dieß ihr Gluͤck, zumuthen; fänge 
darauf eipen neuen Artikel mit der Ueberſchrift ioree an, und 
ſagt: ‚ia force fut dans les fiecles. recules le premier titr@ 
j ge fuperiorit& ; daß dem fo ſey, zeigt er an Nimtod, Herku- 
, Theſeus und den homeriſchen Helden; darauf reiſt er aber⸗ 
als nad Sparta, nach Nom, beſchteibt die Ausartung des 
letztern, erzaͤhlt uns, daß man unter Nero die alten Schilde 
unertraͤglich ſchwer fand, und daß ein alter Officier mit einem 
Blick auf das Grab; das ihn aufnehmen follte, nachdem man 
ihm den Kopf abgehquen, unwillig und. mitleidig laͤchelnd 
geſagt habe: „man hat nicht einmal mehr fo viel Kraft, ein 
rechtes Grab zu Machen“ Darauf komm. er nuf die ach 
an BE ee ee Ger⸗ 
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. Sichmigoſchriſten. ans 
Germanen und Geasten, auf bie versehßerten Thaten eines 
Menchis und Rolanbs, auf die Turniere und Kartuſſelle, bis 


ser ndlih ©. 24 wieder eine Trgiehungbregel finden: que 


bes .exerfices commencent des Ja tendre enfance em, 
Darauf folgt eine Klage über unfere frühe Wolluſt, weiche die 
alten Deutſchen nicht kaunten, und dieſer Artikel ſchließt ſich 
mit den Werten: pour nous, comme pour les ntres, 

iſons is force dans les bonnes moeurs! Nun folgt ber 


" Artitel beaure ©. 29 — 41, Wir reiſen abermal nach Grie⸗ 


chenland, Rom, China, Karthago, ſprechen bey Achill, Re⸗ 
naud, Ludwig XIV., Kato, Auquſt, Tiber, Kaligula, Mere, 
Plato, Agefllans, Virgil, Karteflus, Woltär und Iran 
Jacques ein, verweilen es dieſem legten, daß er gefaat hat: 
je ne mie chargerais pas d'un enfant maladif ou cacochy- 
me, dät-il vivre quatre-vingt ans; erfchteden vor dem 
$anatilme, ce tiran faronche er bizarre, qui ne connaik 
yas de bornes ä fa puiffanee, qui confiruifit A Carthage 
<et boryible Sarerne-de bronze, dont les bras rongis pat 
ie feu.devorajent de jeunes enſaus. Nachdem wirdas " 
und noch mehretes gethan, nachdem wit 3. B. über Ludwigs 

XIV. Größe, Der Bolingbrok und Stairs huldigten, geſtaunt, 
Her Boltärs Eitelkeit gelacht Gaben, a. f. w., ohne daß wir 

auf eine Erziehungsregel neftoßen find: fo beiveinen wir ende 


lich mit dem Verf. den Verluſt feiner Kinder, (die vermute 


lich in der Nevelurion umgekommen find,) und fanen: quelie 
vet — mon fang fe glace — ma tête fe trouble - 
Domes fils! vous &tes defoendus dans la tombe u. ſ. w. und 
das alles unter dem Artikel beaute. . Diefer Artikel it, wie 
bas ganze Buch, ei wahrer pot pourri; Und was bier age 
fagt iR, gehört größtencheils fo wenia in den Artitel beaute, 
als der Artikel beaute in.eine Esquiſſe d’un plan d'eduea- 
tion, — Damit iſt aber. wie fid) von felbit verſteht, nicht 


gelagt, dab ſich nichts Wahres und Gutes in dielem Buche 


faͤnde; es ſteht nur aemeiniglicdy nicht an feiner Stelle; 26 
gehört nur nice in dieß Buch; oder vielmehr, dieß Buch ges 


oͤrt micht unter die, welche Nec. Abriß eines Erziehungs 
- Hans nennen wÄrde. Reec. hätte ihm den Mamen Spa—⸗ | 


zergänge, oder auch reveries, geneben. | 
-  Siee find die Ueberſchriften der Artikel: - 
Ayvertiſſement. Jetroduflion, Education. Corps, . 


. 
2 


Ianıe, force,.beaute. - Z/prit. raifon, memoire, imagi- 


‚mation,.talens, leiences, ehatiment. Cpenr, religion, 
ERKAD.DKRXE,D.2 St. WVeäf. P ver- 
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- weitus,"vices, befoin d’aimer. Caraföre, carıliire des 


nations, caralttres des pasticuliers, duels. Genre d’tdu: 
«sation, out. de l'erude; vöyages, nombre des enians 


.:dans les tamilies, les peres les plus coupables. Conciu- 
. ion, Angehaͤngt find: moresaux traduits de anglais et 


accompagnes de notes. Diele morceaux find; eflais für 
-Peducation par Goldimirh ; lettre de Swift à une jeune 
dame aprts fon mariage; trois lettres iirdes da furerear 


' (rambier) de lohnfon, Das Fehlerhafte diefer Vereheilung 


des Stoffs fällt in die Augen; wer hätte z. B. chatimenf 


unter eiprit aefuht? 2 
In Anſehung des Duells bar der Verf. dan Vorurtheil 
feiner Kaſte ver it ein Edelmann; denn er ſchreibt fih unter 
der Zneignungsſchrift an den König de D., ob er gleich anf 
dem -Tirelblatte das de, ich weiß nicht warum, weglaͤßt) 
Er fagt: les coutumes des peuples les’ plus celebres de 
Yantiquitd, les seglemens des princes , les principes de 

lareligion prostrivent le duel, Pour le delendre para» - 
traient envain les prejuges gothiques; ils tombent enpow ' 


0, “re. devant la pliilofophie; mais la loi de Thonneur refte 


fon fuppart, /upport indiſtructible, à moins que ne tri« 


omphe un jour ie\ mipris de Peflime puhlique funefle et 
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dermer figne de la. gangrène deſtruſtive, qui ronge eb 


corps poütigues, des quils commengent a je corrompre; 


‚Ale, wer ſich nicht ſchlagen oder Ichießen will, der mache 
ſich nichts aus der. eftime publique, aus dem Beyfall der 
"Melt: und wenn man fi daraus nichts mehr macht: fo gehen 
die Staaten zu Grunde, txotz aller Befolgung Der Sranısı' 

Be, der KReligion und der Pbilofopbie, die ben 


e 
Un nor unterfagen! denn nichts Geringers Tiegt in dem 


N 


‘ | 


bpbigen Worten des Verfaffere. Wahrlich, man mu mit der 


Erdhſuͤnde des Adels bebafter feyn, um, bey fo anten Geſin⸗ 


nungen nnd Kinfichten, als unfer Verf. fonft äußert, fo ets ' 
was fchreiben zn fonnen. © v* 

Mar verſoͤhnt ſich mit dem Verf., wenn man in der 
eonclufien&, 179. lieft: a la ſune d’une vie confumee dans 
la-carrıere honorable,, mais tumultueufe des armes, nous 
rellons bien cloignés d’une: entreprise digne du fuffrage 
public, D’ailleurs, un vieux foldat Paccoutume difficile-: 


. ment à paraitre au grand jour, fous le titre d’auteur, fur-* 
“tout lorsque l'infortune d’un ‚poids &norme preffe fur. ie 


tete,. Cependant un titre facr& nous refte: les chimeres 
. R = . “.- “', . de 
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de Vambition, de Vorgueil et des richeffes fe font era- 
nouies ;. les jouiflances de lawolupte ‚ jadis parées par Pil. 
Iefion, languiffent à prefent, depouilldes de charmes; 


. mais il exifle encore dans toute [a force le. defir de ne . 


pas vivre inurile à la ſocieté &c. Ä A 
Der Verf. verfpriht, wenn bie Umftände ihm guͤnſtig 
find, ein. groͤßeres Werk, eine weitere Ausführung des ges 
genwaͤrtigen, und von diefem war ſchon, als es gedruckt warb, 
eine deutiche Ueberſe zung unter der Drefle. Bis jene guͤnſti⸗ 


gen Umſtaͤnde eintreten, giebt er uns die Bruchftüde aus 


den, Engländifchen : und für dieß Geſchenk muß man ihm 


ü Danf willen. - Ä i . 
: - Der erfie von den Goldſmithſchen eflays if, nach der 


Berficherung. feines: Verfaſſers, ſchon vor Rouſſeau's Emil . 


etſchienen. Ich will einge merkwürdige Stellen auszeiche 
* 


Nos jeunes gens font maintenant edlev6s de deux 
Manieres. . Quelques uns profitent des colleges de la ca- 
pitale, mais presque tous partent pour des penfions à iq 
eampagne, . .- 0 


„ Reconnaitie.que d’apres leur emplacement, les pen- . 
ms à la campagnes font, preferables aux colleges, Ceftac- 


oorder A ceg premitres le feul avantages qu’elles peurent 
skciamer. Os n’a pas d'idfe de l’,gnorance de cenx gai 
dirigent, et qui fe chargent avec une impudente con- 


ice de ’augulte function d'élerer lajeunefle. Un hum«- 


me eft - il inepte pour tout emploi? L’etabhffement. d’une 
penfſion devient fa dernitre reflource. Un négociant fait - il 


une banqueroute ? aufli-tdr illeveunepenhon: cette nou- 
relle branche ‚de commerce apporte des ben£fices refules - 


par les autres. ai connu des bouchers, des,coelfeurs, 
 wansformes tout- Ä-coup en maitres de penfion; et chole 
non moins furprenante, je les ai vas obtenir. dans leur 
nouvel Etat aflez de vogue pour faire une grofle förtune, — 
Goldſmith meint, der Staat muͤſſe beifenz' aber da mäfle 
ft dem Staate geholfen feyn, wenn nicht uͤbel ärger werden 
fol. _ Und wenn wir une auch die beſte Staatsverfaſſung 


[2 


denfen: fo mifle doch das Erziehungsweſen. in demfelben nie 


eine Sache des Zwangs und der Poligey feyn. 


G. wiberrärh die uͤbertriebene Abhärtung der Kinder, 


wobey man die Wilden, oder auch nur unſere Bayern zum - 


Muſter nimmt; taufenb Kiten, ſagt er, kommen dadurd) 
m Re Zu Ed . 


um; + 


1: 
’ 


l. 


vV 


— 


- 


* 


J J 
226 Erziehumgsſchriften. 


um: jenes feine Lebensgefuͤhl, das die Aente nnter vem Ne; 


men ſtamina vitae, davet de la vie, kennen, geht dabey 


verloren, und dadurch wird das Alter beſchleunigt. 

Wagqg mit jenen Nomanen, deren ticbenstoßrbige, geiſt⸗ 
reiche, unbefonnene Helden tauſend Abenthener erleben, und 

eine in Saus und Schmaus verbrachte Jugend gluͤcklicher⸗ 


weiſe mit. einer reichen Heyrath beſchließen. In Romanen - 
für die Jugend mußte-das Glück anf die Tugend folgen. Die. _ 


alten Märchen, gereinigt von dem Wuſt einiger zweckwidri⸗ 


gen 'Derfonen und einiger abergläubifchen Verurtheite, wine 


den unendlich heitiomere Wirkungen bexvorbringen, als Tom 
Iones, Iofeph Andrews und ihres Gleichen. 


„Macht die Kinder mit Natur und Kunſt befannt: aber _ 


erſt mit den Sachen, fpäter mit den Urfahen. Der Menſch 


iſt auf der. Erde .ein Zufchauier : erſt wenn er ſich fatt gefchen | 


- bat, wenn er weiß, was da ift, will er wiffen, wie das ak, - 
les ik und zugeht. V 


Ein gewiſfer vechtſchaffener Ochulmann, der ſich zu we⸗ 
ig: kaltes Blut zutraute, um einen ſich vergehenden Zoͤgling 


ohne Zorn ‚und Ungerechtigkeit zu beſtrafen, ließ ihn vor eis - a 


ner lury von feinen Kamaraben erfcheinen. Er ward ange 
klagt, durfte fi freumütlsig vertheidigen, und ein oder zwey 
- Knaben erhielten die Erlaubniß, feine Gegner zu ſeyn. 
Sorach die lury das ſchuldig uͤber ihn aus: ſo ward er den 
Handen eines Domeſtiken übergeben, der gemeſſenen Vefehl 
hatte, das Urtheil puͤnktlich, aber mit Maͤßigung zu vollziehen. 


Dadurch wich der Lehrer dem Haß aus, den das Strafen 


mit ſich fuͤhrt. Der Domeſtik, der mit den Kindern uͤberall 
feine Gemeinſchaft haben follte, erſchlen ihnen in einem fol 
-  &en Lichte, daß alle flohen, ſobald fe ihn fahren. Die Jury 

iſt gut; aber dad Strafen einem Domeftiten auftragen 
taugt nichts. Eine Strafe, bie den Dtrafenden verhaßt 


macht, muß überall nicht angewandt werben: es wäre eine 


ungerechtẽ Strafe. Eben fo wenig muß ein Menfch, der feine: 
Pflicht thut, hier ein Wedienter, der feinen Auftrag vollzieht, 


“ ben Kindern baffenswärdia erfcheinen können. "Die Dome. " 


iten find In vielen Käufern fo ſchon ſchllmm genug daran, 
- daß man fie nicht noch auch mit dem Haß der Kinder zu bes 
laden braucht. Doc, diefe Materie iſt weitiäuftiger, als daß 
fie bier erfchöpfe werden konnte. Man vergleiche Kocken, 


ber daffelbe räth, und bie Einwendungen feiner Erlaͤuterer im 


hren B. des Rev. W. ©. 308: ff. und: R. B.Euson.. ir 
ei. . _ .* x ’ un 


[4 . . “ , 
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Unſer Franzmann hat dieſem Efisi Noten bedaefuͤgk; 


_ ounbirabiber muß Nec. doch etwas dävon zum Beſten geben. 
G. ſagt zum Eingange: wer über die Erziehung ſchreiben 


wolle, der müfle fidy niche in lange und pomphafte Lobſpruͤche 
ihres Wexths, als woran niemand zweifle, verlieren; muſſe 


nicht mit ſchoͤnen unnuͤtzen Reden angezogen kommen, ſondern, 
was ibm feine Erfahrumaen und Betiachtungen gelehrt haben, 
tm ſimpeln Lehrton und ordentlich darſtellen. Ze mochte 
dem auten D. das Gewiſſen rühren; vr ſaat: ©. hätte ja 
nicht Ronſſeaus Emil erwaͤhnen ſollen, dont la dıaion nobie 
eEt. fublime/rend plus frappante sa /roideur de [on-dijcours, 


Quelques vues faines, des veritös communes, peu d’ordre, 


un ſtile neglige formenr un enfembie auquel on ne faurait 
- zefuler du merite, mais qui refte dipouruu des beuut 


jpropres & obtenir de grands dioges. Dean ſieht wohl, 
warum es unferm Ftanzmann als Schriftſteller zu thun ift; 
er will vor aflen Dingen la froıdeur du dikcours vermieden, 


. und ‘die beantds propres & obtenir de grands éloges geſucht 


wiſſen. Sonach mußte fein Buch werden, was es unter fels 


nen Händen geworden iſt; und wir wiffen nun auch, was wir 


noch ferner von ihm zu erwarten haben. 

Daß ©. den Tom lones und feines Gleichen den Haͤn⸗ 
den der Jugend entziehen will, nennt er une injuſte riguéut 
Diefe Art. Bücher, wo die Moral in Handlung geſetzt unter 
angenehmen Formen und einem alänzenden Eolorit dargeſtellt 
fey, ıbäten die berrlichfte Wirkung auf die Jugend, 
Ehe man bie Schwachheiten der Hauptperſonen verdamme, 


erwaͤqe man, daß man, vermoͤge der Schwaͤche der menſch⸗ 


lichen Natur und der unvermeidlichen Verderb niß arob - 
fer Staaten, nicht zu forgfältig die wohltbätige Hoffnung 
fortpflanzen könne, daß, wenn die Liehe zum Guten nur im 


Brunde der Seele nicht erlefehen fey, man, ungeachtet gZahl⸗ 
weder Fehltritte, noch immer: zur Gluͤckſeligkeit gelangen koͤnne. 


(Der Franzmann bedente, daß dieß allenfalls ein Troſt für 
Eltern ſeyn kann, die ungerathene Kinder haben; daß es 
aber eben fo zweckwmidrig als gewiſſenlos ſey, in dem Herzen 
der zu bildenden Jugend die Hoffnung nähren zu wollen, 
daß fie es, trotz aller Abweichungen von dem Wege der Tus 
gend, dennoch einmal vecht gut haben konne.) &. ſchreibe 
Jähllos eine ſchimaͤriſche Vollkommenheit vor: (guter 
Franzmann, wie Haft du den ©. geleſen! Du lehrſt eine . 


Sehmaͤrr, er wa, und  Räre Doburd) ta taufende Cwoohtfi 
‘ 7 ler \ 
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ler thuts ein Rſchneedneri cher Zranzmann nicht) , die betefnnft 
noch Härten nuͤtzlich, ehr⸗ und achtbar werden koͤnnen, it Wers 
zweifelung und Muthloſigkeit. (Man flieht, der Trammanın 
vertwechfelt zwey ganz verfchledene Dinge, das, womit. man 
einen Befallenen aufrichten kann, mit dem, womit man 


. „einem vor dem Sallen zu bewahren ſuchen muß ; er 
vergißt in einem fort, dag Gh: von denk letztern und nicht 


von dem erſtern redet. 
Auch Swifts. Grundſaͤtze in dem ſchͤnen Briefe finder 


Herr D. fEveres, obgleich honnetes; und meint, es waäre niche 


unrecht, de les adoucir fans alterer leur fonds. Das thut 
er denn auch, und zwar nach feiner Art und als‘ Sranımand, 


‚der den Engländer hin und wieder großer, plump, finden 
muß, recht gut. 


Doch genug von diefem oberflächlichen Werke: wir wohn 
len jeßt das Wert eines ‘gründlichen, tief eindringenders 
Deutſchen, 

Ne. 2. betrachten. Aus der ſteten Roͤckſicht auf den 
Gebrauch der philepbebiſchen Schulencyklopaͤdie kann 


"man ſchon den Verf., einen unſerer würbigften und einſichts⸗ 


Sollten Schulmänner , erratben. Laut der Vorrede ſoll Die 
Buch die Stelle der dem Heren Verleger abgegangenen Metho⸗ 
denbücher zu den bereits herausgetommenen Theilen bar phile⸗ 
phebiſchen Schul Encytlopadie vertreten. Zugleich iſt der 
Plan des Buchs dahin erweitert, daß es für angehende Leh⸗ 
rer in Schulen und Haͤuſern eine kurze Theorie der twichtig 


— ſten Theile der Unterrihtstunft nach den. Grundſaͤtzen der 


heutigen Philoſophie enthalt, (une zugleich den Geſichtspunkt 


. feititelle, aus dem die vorhandenen und nacfolaenden Kehr⸗ 


mittel, die im Verfolge der philephebifchen Unternehmung. 


- erfcheinen muͤſſen und — koͤnnen, zu betraditen und zu bes 
- urtheilen find. nebft den. allgemeinften Regeln ihres Ber 


brauchs »So werd’ ich, ſetzt der Verf, hinzu, die Zeit, 
vdie ich auf Gebrauchsbücher, welche die Schulbücher Seite. 
»fle Seite beuleiten, wide haben verwenden müflen, . 
»nigleic auch Papier und Koften erſparen. « Des ift fehr ger 


er win die uUeberſicht des Inhalts mie des Verf Bot 
ten herſetzen. 
Einlei:ung. Aus dem oberſten Grundſatze afler uns 


u terrichtskunſt (belehre ſo, daß der Schuͤler eben die Erkennkt⸗ 


niß einſammle, nach welcher er vernunftmaͤßig Ku“ 8 
ſoigen 


m 
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Folgen bie drey einfachften Regeln derfelbeh : uͤberelle nichts; 
Luft gewonnen alles gewonnen; ferne felbft vor und mit der 


Jugend. Haupt;weck der Kunft ik alle: Beförderung des 
Sebrauchs der Geelenfräfte zur eigenen Einfammlung der eis - 


nem vernünftigen Menſchen notgwendigen Etkenntniß. 
Dieſer Hauptzweck wird im erſten Theile naͤher 

betrachtet, deſſen erſte Ahtheilung handelt: 1) von den un⸗ 

zern Seelenvermögen; 2) von den obern; 3) von Fertig⸗ 


. keiten und Geſchicklichkeiten — oder vom Rraftgebraudy 


Auigeſtellt. 


uͤberhaupt, und allmaͤhliger Entwidelung deſſelben bey der, 


Jugend. Die zweyte betrachtet: das Wiffen, die Erkennt 
sig, die eben durch jene Kräfte ſollen eingefammelt werden. 
Diefe Erkenntniß wird durch Beſtimmung ded Menſchen 
leicht als nothwendig, und auf gewiſſe Gegenſtaͤnde einge⸗ 
ſchraͤnkt, entdeckt und charakteriſirt. Das Bild eines ver⸗ 
ſtaͤndigen und thaͤtigen, Vernunft gemaͤß handelnden Men⸗ 
ſchen wird als Ziel, zu dem der Schuͤler geleitet werden ſoll, 


Fweyter Theil. Das Hauptmitrel zu jenem Zwec 


find jene drey, anf alle Arten des Rraftgebrauchs und der 


Erfenntniß, anzuıwendenden Hauptregeln. 


Erſte Abtbeilung: wie wird der Rraftgebrauch ers 
regt, aeleitet, befördert und vervolllommnet? Es folgen alfe 


im erfien Abſchnitt Mittel zur Uebung ı) der Sinne, des 


— im zweyten Abſchnitt: Mittel zur Uebung des obern 
Erkenntnißvermogens. Der dritte Abſchnit handelt von den 
Fertigkeiten ı) des Sprechens, d. b. vom richtiaen' Ausdruck - 

- 4m Antworten, Erzählen u.dgl.,, 2) des Schreibens, des 


er 70 mr 


äußern und innern, 2) der Aufmerkſamkeit und des Beob⸗ 
achrungsgeifles, 3) der Kinbildungafraft, 4) des Bes 
Dächtniffes und 5) der finntihen (?) Unterfheidungstraft 


Lefens, 4) des Rechnens. | 


. Sweyte.Abtbeilung. Wie wird am zweckmaͤßiaſten 
- über SachEenntniffe oder in Wiſſenſchaften Unterricht er 
theilt? wie lehrt man 1) Naturgefchichte, 2) Technoloaie 
‚ und politiſche Vorerkenntniſſe; 3) Selchichte des Menihen 


geſchlechts; -4) Erbbefchreibung — als Gedaͤchtnißwiſſen⸗ 
fchafıen. Sodann ı) Phyſik, =) Mathematik, 2) Philo⸗ 
fophie als Beriiandeswifnihafien.. 


Noch ein Wort von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften als ae 


lehrtes Luſtſchloß. Barum von Erlernung der alten Spra⸗ 
5 "da Kr den 
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Gen geſchwiꝛgen wurde. Abſchiet von den —2* und Rat 
ag «inzelner, Bemerkungen. — 

So weii der Verfaſſer. Möchte doch dieß vortrefflich⸗ 
Werkchen recht. viel geleien und — befolat werden. So man⸗ 
cher angehender Lehreri in einer Schule oder” in einem. Privat 
hauſe wuͤnſcht ſich einen Fuͤhrer: einen beſſern als unſern 
Wilephebus weiß ich ihm nicht vorzuſchlagen. 
Den Lehrbuͤchern, die Philephebus über Philoſophle, 
chöne Wiſſenſchaften u. ſ. io. verſpricht, ſeh ich mit großem 

erlangen entgegen: 

Ne: 3. giebt als die zweckmaͤßigſten Mittel jur Verbeſſe⸗ 


tung. unjeser Landſchulen folgende- 25 an: 


1) Seminarien für künftige Landſchullehrer. 2) Beſß⸗ 
fer Schulhaͤuſer und Schulftuben. 3) Eine beffere und zweck⸗ 
mäßigere Lehrart. 4) Ein vollftändigerer Schulapparat. 
5) Einführung der Sommirſchulen. 6) Geſchaͤrfte Befehle 
‚von der Obrigkeit, daß die Kinder die Winterfchule fleißiger 
Befuchen. 7) Die Kinder müljen bie Lehrſchule ein Jahr 
foäter befuchen und verlaffen.. 8), Errichtung zweckmaͤßiget 
Bonntagsfänlen für die confirmieten Kinder. 9) Halblaͤh⸗ 
tige Öffentlicye Prüfung der Schuffinder. 10) Berbindung . 


detr Arbeitsſchulen mit den Lehrfchulen. 11) Die Kinder muͤß 


ſen mit Handarbeiten waͤhrend des Untertichts beſchaͤfftigt 
werden. 12) Abſchaffung der Winkelſchulen. 23) Ein⸗ 
ſchraͤnkung des Wahlrechts ber Landleute bep erledigten 
Schulſtelien. 19) Verbeſſerung ber. Schuldiſciplin. 25) 
Für das Vergnügen der Schulkinder in und auſſer ber 
Schule muß mehr geſorgt werden. 16) Wollitändige 
und unparthepifche Schulberihte. 17) Zweckmaͤßig einge 


- zichtete Schulerverzeichniſſe. 18) Man muß den Schulleh⸗ 


zern eine beftimmte Anweiſung zur Erfüllung aller ihrer Amts⸗ 
pflichten geben. 19) Verbeſſerung des Gehalts der Schulleb⸗ 
rer. 20. Sie müuͤſſen einen groͤßern Rang in der bürgerlichen 
Geſellſchaft erhalden, und ihr Änſehen muß bey Eltern und 
Kindern ſtets aufrecht erhalten werden. 21) Die wurdigften 
unter ihnen muͤſſen fleine Aufmunterungen betemmen, 22) 
“ Für ihre fernere viffenfchaftliche Ausbiltung muß mehr geforgf 
werden. 23) Strengere Aufficht über das fitsliche Verhal⸗ 
ten der Schullehrer. 24) Ein wuͤrdiger und gefchickter Lands 
prediger erhält die Oberanfficht über „20. Landſchulen. 25) 


Alte gediente (vielleicht verdiente?) Schullehrer muͤſſen In 


Ruhe siegt werden und Gnadengeholte bekommen. ger: 
VDer 


- ” \ 


Der Berfafler ſaat im Ganzen überaus viel Debees 


und Gutes; aber/auch mandyes, das ich nicht untesichteiben 


möchte, und wovon ich‘ ihm zu nochmahliger Prüfung eins 
und dag ‚onbere, nit kurzen Einwürfen begleiter, nambaft 
machen will. _ - 
©.7. Man wähle den zweyten Prediger des Orte, 
»wo man ein Seminar errichten will, zum erſten Lehrer deu 
»&entinariften, wenn er die zu Mefem toichtinen Amte et» 
»fordsrlichen Eigenichaften, gröndliche Kenneniffe, eine gute 
»vortrefflihe Dentunasart, einen angenehmen und gefalligen 
»Charakter, aroße Gewiſſenhaftigteit und Zeit und Luft zu 
»diefem Amte befißt.« — : Aber wenn nun der zweyte dieß 
alles. nicht, oder lange nicht in dem Grade, wie der erfle, 


‚der dritte, ꝛc. befikt, fell man da diefen erften, dritten, x. 


nicht waͤhlen? und wenn man das foll, warum ift denn übers 
all der zweyte vorgeſchlagen, da in dem Umſtande, dag eineg 


. ber zweyte ift, nichts liegt, das ihn. gefchickter zu einem ſol⸗ 


chen Amte madıte? 
©. 19, »Der kürzefte Weg, gute Landſchullehter ohne 


ndviele Koſten zu bilden, iſt unter allen der, daß unter den 


»gefchidten;, newiffenhaften und uneigennüßigen Landyredi⸗ 
»gern, bie Faͤhigteit, Zeit und Luft zu diefem Geſchaͤffte das 
»ben, jeder einen Jungen Menſchen in fein Haus aufnimmt, 


‚ihn beteftiget, und durch einen zweckmaͤßigen Unterricht auf 


»fein tünftines Lehramt vorbereitet.c — Diefer Meinung 
viſt Rec. auch. Da aber unfer Verf. diefen kuͤr zeſten Weg 
fennt, warum empfiehlt er ihn nicht ausichliegend ? warum 


hält er fich bey Vorfchlägen zu Verbefferung des langen Bes 


ges auf, der feirrer Natur nach nie gut werden kann, 


und dureh alle etwanige Verbeſſerung doch nie der Ehrzefte 


wird? ꝛ 
S. 33. »Geſetzt ober, die Landleute wollten fi auch 


.» durch die triftiaften Bewequngsgruͤnde des Predigers zuk 
" »Beibeflerung des Schulhauſes und der Echuiftube nicht ber 


»wegen laffen » follte e3 dann nicht Pflicht.des Landesherrn 


»ſeyn ‚ feine Unterthanen zur Erfüllung ihrer Pflicht durch ei⸗ 


vnen wohlthärigen Befehl. zu zwingen ?« — Beyleibe nicht! 
das wäre der erſte Schritt zu dem noͤtbige fie hereinzukom⸗ 


men , das Karl der Große gegen die Sachſen und andere - - 


‚gegen andere im Ausübung brachten. Cin folcher Zwang iſt 


der Lehre Jeſu und dan Verhaͤleniß des Menſchen zum Mey 


ven Khmurgerade zuwider. Ein eher, der bier Zwang 
DB 5 brauch⸗ 
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mauchte, inde eben ſo tadelnswuͤrdig handeln, wie jene 


Schulmeiſter, von denen es S 38. heißt, » daß fie ihre 


»@dulkinder mit dem, Stocke oder der Ruthe Menſchenſa⸗ 
"lungen auswendig zu lernen zwingen, wovon fie noch gar 
»Eeine Begriffe baden; und die garız außer ihrer Faſſungs⸗ 


 raft liegen,« — Man, make dem Bauer den Were 


eines auten Schulhauſes greiih,. und er'wird eins bauen, 
und wird es dann auch Muchen; fieht ers binnegen als eine 
Menſcheniatzung an, und baut es zwangsweiſe: fo bedarf 
es von neuem Swangsmittrl, das. er feine Kinder bineins 
hide. Wo foll das Zwangsweſen aufhören‘, wenn. man eins 
mal mit Zwang angefangen hat ? 


Zu demjenigen, was ber Prediger zu Berbefferung bes 
Schulunterrichts beytiagen Eönnte und follte,. wird ©. 40. 


mit Recht gerechnet, daß er ſelbſt in der Schule unterrich⸗ 


te. Aber warum nur eine Zeit lang, wie es da heißt? 
Darum nicht beftänbig? warum nicht taglich wenigſtens eine. 
©tunde? A 


©. $7.. Die Titulatoren koͤnnten woht aus den Shhreib⸗ 


uͤbungen der Bauerkinder wegbleiben; denn ſtehen ſie da: ſo 


u müffen fie doch audy erklärt, fo muß der Unterfchied zwiſchen 


einem Woblgebornen, “öcwoblgebornen, woche 
gebornen, u. l w. angegeben werden. Wozu diefer Zeitd 
verderb? n 


©. 33. »Erſt, wenn die Kinder ſich Die Scidfate der 


»Juden und der Chriſten in einem gewiſſen Zufammenhange 


»denten koͤnnen, hebe der Lehrer einzelne Beyſpiele aus der 
»Geſchichte beyder Voͤlter (ſoll wohl Bierchen ıheißen) nach 
»Anteltung einer guten Sammlung bibliſcher Geſchichten aus, 


vund zeige ihnen das Nachahmungs- und, Tadelnswertbe 


»guter und ſchlechter Handlungen, u.f.w..« —. Sec. wuͤnſch⸗ 
te, Hr. v. d. 8. dätte feine Gründe für dieſe Umtebrung 
des gewöhnlichen Sanaes, den ich für den richtigen date, 
angegeben. 
©. 143. Hier iſt von der Netwentite der Som 
merfchulen die Rede. Hr. v. DR faat: »Die Kinder kom⸗ 
»men im Anfange des Winterhalbenjahtes mit wenigern 
erntniſſen, aber mit arögerer. Unluſt in die Schule, weil 

Ahnen ‘die freye ungebundene Lebensart bey ihren Eltern 
vim Sonmeche herſehre beſſer geſiel, als die mit Dein 


— 1 — — — — — — — - 
‘ 2 


u nn . Erziepungefchkiften, B 2.988 
\ Sch unterrichte verbundene GOrduuug, Stille un 


»Sittſamteit. « Hic bonus dormitst Homeras. Der Vf, 
wollte und mußte fanen: als dee elende Schuluntesticht, 
der mit Qem Stod in der Hand gegeben wird; ala, 
Die engen, ſchmutzigen, feuchten Schulftuben, fo wie 


. er beydes felbft vorhin befchrieben bar. Laß bieß anders torte ' 


den, und die Kinder werden die Schule nicht mehr fliehen, 
iverden fich in eben dem Maaße darnach fehnen, als die Schule 
Sie Yon unferm Verf. vorgeichlagenen Verbefferungen erhält. 
Dann werden ſich auch die Eltern die Sommerfchulen leich⸗ 
ter gefallen laſſen, und der verderbliche landeshertliche Zwang, 
den Hr. v. d. R. auch hier gebrauct willen will, wird von, 


ſelbſt als unnöchig wegfallen. Daffelbe gilt von der fleißinern . 
Beſuchung der Winterfchulen und des Nachmirtagsaottespien. 


fies, die ebenfalls durch Zwang erreicht werden fell, wenn die 


Site nicht anfchlagen will. Wie gefagt, Rec. kann feine -. 
Stimme nicht dazu geben. Eine Wohlsbas darf durchaus 


nicht aufgedrungen werden; wen fie durch feine Schuld — 
ein höchft feltener Fall! — nicht als Wohlthat erfcheint, der 
entbehre ihrer lieber — follte.dieß auch einem menſchenfteund⸗ 
lichen Serzen, das es mit anfehen muß, noch ſo weh thun — 


- als daß fie ihm aufgezwungen werde. Man bedenke doch 
nur die Folgen eines ſolchen Zwangs; machen wir es zur Rey 
‚gel, daß das Gute dem, der es nicht dafür erlennt, aufges 


drunigen werde: fo wird das Schlechte, unter, dem Vor, 
wande oder in dem Wahn, daß es aut fey, ebenfalls aufge⸗ 


drungen. So entſtand ja das Papſttbum, dieſe Geißel der 


Menſchheit, und wovon ſelbſt bey uns Proteſtanten noch ſo 


viele traurige Ueberreſte, namentlich das noͤtbige ſie ꝛc. 
vorhanden find. Das Chriſten: hum entſtand bekanntlich 


gerade auf die entgegengeſetzte Weiſe: Jeſus von Nazareth 
lehrte gewaltig; aber keinesweges mit Gewalt. So auch 


ſeine aͤchten Nachfolger, Sanct Paul, Luther, William Penn 


u. ſ. w. Forderten dieſe Männer den weltlichen Arm auf; 


am ihre Schulen zu füllen? fo wenig, daß fie mehr Zulauf 


hatten, als dem weltlichen Arm Heb war. — Aber, wird 


man fanen, wo finden wir ſolche Männer für unfereEchulen? 
Lieben Freunde, durch Zwang Eonnt ihre nun und nimmer, 


mehr erſetzen, was den Lehrern an Kraft und Weisheit fehlt; 


ihr könne die Eltern. nicht dadurch beffeen, und, was ibe 

aufs erſte Wort au. glauben werder, ihr verfchlimmere 

"dig Lehrerdadurch; fie müflen nothwendig in dem —* 
ee “ halt 


! \ 


! 


0: Grihüingefeien: " 


‚Ketmiffe träger und ungeſchickter werben, als die 

nen Koͤrper zutteibt, deren Beelen fie nicht gewonnen aber. 
’ Ein unfeblbares Mittel, viel ſchlechte Prediger una 
Schullehrer su berommen, iſt, durch Sabbarbs : und 
‚ Sdulverorönungen Die Menſcheni in die Birchen und 


Schulen zu bannen. . 


7 Und wo’ fall, wie 16 ſhon einmal gefragt habe, der 
— aufhören? "Hr. v. d. R. geftarter fhon S. ı52 Eleine 


= 


i 


oͤrperliche Strafen, z. B Befängnißitcafen von einte _ 


gen Tage, Wie aber, wern nun dieſe Heinen Strafen 


| —— helfen? Dann muß man fie verdoppeln, verdreyfachen, 
‚ Berzehnfachen, u. ſ. w. Am Ende muß dann Zuchthaus, Eins , 


bung des Nermdgens, Landesverweifung u. f. w. erfolgen, 


e 
4 Aa Gott! Und warum das alles ?. weil die Ungfücklichen 


5 — 


“eine Wohlthat nicht gannehmen wollten, die fie nicht dafür et⸗ 


kannten! Was bleibt für die Verbrechen übrig, wenn bie 


Blindheit fo beftraft wird? und unverfchuldete Blindheit! 
Denn in taufend und abermal taufend Fällen liegt die Schuld 
an dem Staarſtecher, nicht an dem Blinden, wenn biefer 


sicht fehen lernt. —.: Ahr Freunde der Menſchheit, ‚arbeitet I 


dahin, daß das- Staarftechen eine. freye Kunft werde, und 
ihr ſoiit Wunder ſehen! Mit euern noch ſo guten oder gutge⸗ 
meinten Zwangskatechismen, Zwangsgefangbuͤchern, Zwangs⸗ 
ſchulen, Zwangskirchen erreicht ihr nie euern großen Zweck, 
: die Veredlung der Menſchen durch Religioſitaͤt. Raum find 


jene Katechismen u. ſ. w. unter vielem Zank und Streit ihrer 
Schoͤpfer fertig, und unter Fluͤchen und Verwuͤnſchungen des 
Volks und feiner Hirten eingeführt worden: fo entſtehen, 


duͤrch vorwäres oder ruͤckwaͤrts fchreitende Auftlärung uns 


ter den privilegicten und geſchwornen Monppoliften der reinen 
Lehrẽ, andere Vorſtellungsarten, ein anderer Geſchmack; und 
nun werden jene zank⸗ und fluchgebärenden Katechismen u.- 


—⸗ 


f. w.-von andern verdrängt, die wiederum eben fo viel Erbin 


terung’und Lärm ertegen; und fo geht es alle so Jahr von 
| neuem. Was kann die Menſchheit dabey gewinnen? 


©. ı1sg— 160. Wenn bie Sonntagsfchulen i einge⸗ 


| fahrt wuͤrden: fo koͤnnten arme Eltern immerhin ihre Kinder 
mit dem drehzehnten Jahre confirmiren laſſen, weil ja für 
die Confirmitten aerade die Sonntagsichulen fenn ſollen. 


Ss fiele doch der Confirmirzwang weg, worauf unſer Bf. 
ebenfalls antraͤgt, und, wenn er sonjequene ſeyn woßte, auch 


. ante 


Eenſchengeſcheiſtis. 235. 
antragen mußte. — Hler laͤßt er uns and, ohne es nie 
fen und zu wollen, die Täufehung wahrnehmen, die, ih Ans 
'  Mehumg dei Zwangs, ihn, wie Viele andere wackere Männer, 
| Befchlichen bat: » ohne obrigkeittiche Beſehle bleibt es immet 

abeym Alten,. und. kann nie etwas Großes in der Verbeſſe⸗ 
rung des Schulweſens gethan werden.« Wir wuͤnſchen, 
Das Alte ſoll fchitell nen werden, und das Neue überall Ping 
greifen, domit wie die Fruͤchte unſers wohigemeinten Fleißes 
ehen mögen. Läßt ſich doch eine ganze große Armee im Hul 
- wen erganificeh und mebil machen, warum nicht auch das 
HDeer dere Kirchen⸗ und Schuldiener, ſammt denen, die Kine 
en und Schulen beſuchen folten. Alfo n ih zum Com⸗ 
manddoſtab gegriffen! — Iſt es möglich, doß uns am Ende 
Bes achtzehnten Jahrhunderts Die Kiechengefchichte, beſonders 
die neueſte ſeit zehn Jahren, noch nicht die Augen Über dieſen 
Mißgriff geöffnet hat! 


Nah S. 181 fol die Conmtagsfäule des Winters P 
der gewoͤhnlichen Schulſtube nachmittags von 3 oder 4 bis's‘ 
ser 6, des Somters in der Kirche won 6 bis 8 Uhr, von 
| Dem Prediger, dem Schulmeiſter und ihren Frauen gehalten 
werden. Aber iſt es nicht, wo nicht von dem Prediger, doch 
von dem Schuimeilter zu viel. verlangt, daß er auſſer feinen . 
irchlichen Arbeiten auch noch Schule halten fol? Dadurch 
wird ja der. Sonntag, der für jedermann ein NMubetas vor 
der gewoͤhnlichen Arbeit if, für ihm gerade der laͤſtigſte. 
Auch möchte es für die Gemeine jung und Dale befonders für 
- We entferntern Haͤuſer, im Winter, wo e6 chen um 4 Upr. 
duntel wird, und wo die Wege gemeiniglich ſchlecht find, zu 
befchwerlich ſeyn, diefe. Gonntagsſchale des Abends zu be 
den. Wäre.es nicht beffer, dieſe Ochule auf den Vormittag 
zu verlegen? Drey Sonntage hinter einander, verträte dieſe 
Schule die Stelle der Predigt, und nur jeden vierten Sonm 
tag beſtiege der Prediger die Kanzel. Eine Predigt ifi bes 
kanntlich nicht die bequemfte Form des Unterrichts für den 
großen und gemifchten Saufen, der. ſich in den Kirchen einzu⸗ 
finden pflegt, Die vielen Bortheile einer folchen Einrichtung 
„muß Rec. hier übergehen; Überhaupt muß Rec. hier feine Ein« 
wendungen und Zweifel gegen manche Vorſchlage des Hrn, 
vwed. R.abbrechen. Das Bisherige iſt auch hoffentlich hin⸗ 
—— — die Fe zu ae, womit u dieſes ſe 
ine che Da ve 340 
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Ihh zehe jebt ꝛu es 


ME a Der Titel der Ueſchrift lautet To: Prineipes de 


EL Rouffesu fur Peduxation des enfans, ou inftrudtion® 


tut fa conlervation des enfans, et fur leur Education pbyfi«' 
e et morale, ‚depuis leur naiſſanee, jusqu’a repoque 
lear entréöc dans les éeoles ‚nationales. Ouvrage in- 


diqu& pour le concours, ‚faivant le déeret de la conven- 


. Zion ‚nationale du y pluviofe dernier. -& Paris Pan 2. d. ‘ 


RB. F. Der deutſche Umarbeiter mache ſich nicht minder ver⸗ 


dient um feine Landsmaͤnninnen, als der franzoͤſiſche Urhebet 
um die ie feinigen durch Diefes Handbuch. - Es Tollte in den 


Bänden aller. Muͤtter feyn; jede Mutter ſollte es ihrer Tech⸗ 
ser als das wichtigſte Stück ihrer Ausſteuer mitgeben; jeder 
Mrediger ſollte es von der Kanzel empfehlen; und wenn wit 
in den Städten wie auf dem Yande aft Sonntagsſchulen hät 


ten, müßte, dieß Buch vorgefeien, erklärt, ergänzt, und, wo 


W-nörhig wär, berichtigt werden. So 5.8: iff'es noch wohl 
wine Frage, ob laues Wafler zum Wafchen der Nugebornen 
nicht Ichlechierdings norbwendig iſt, weiches ©. 22 bei 
zweifelt wird; ferner, ob es bey allen Kindern rathſam iſt, 


Die Lauigkelt des Waſſers nach und nach fo zu vermindern, 
daß man fle endlich im Winter wie im Sommer mit kaltem, 


ja felbfE.mit eifiaem Waller waſchen koͤnne, wie ebenfalli® 
®.:22 behauptet wird. . Auch wäre es wohl gut, wenn der 
Ei offene. Massen. der ©. 25.für Kinder von inebrern 

odsen zum Genuffe der freyen Luft vorgeſchlagen wird, 
gleich anfangs ſtatt einer gewoͤhnlichen Wi⸗ge genommen 
Würde; mit andern Worten: wenn man den Wiegen Räder 


flatt der bisher gebräuchlichen Fuͤße gäbe; welches unter an⸗ 


Dyen. den Vortheil hat, dag das Wiegen ſanfter, gleichförmi⸗ 
ger. und ohne Erſchintterung und Stoͤße, ſelbſt von ber Hand 
ein unverfländigen Waͤrterinn, geſchehen muß. 


2* Die Materien ſind hier unter gewiſſe Rubriken gebracht; 
dadurch wird dieß Buch brauchbarer als Kouffeau ſelbſt, weil 
man bey dieſem erſt ſuchen muß Noch brauchbater würde es 
ſeyn, wenn die Rubriken * einem befondern Blatte, mit 
den Seitenzahlen des Buchs daneben, abgedruckt waͤren. 
Doch diefen Mangel kann jeder, der dieſe Schrift als Hand⸗ 


vo. brauchen will, in einer Stunde felbft erfegen. nn 


Hier ſind die Ueberſchriften: Märter follen ihre Kine 
a . 6 e 
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Ernehungoſcheiſten. 337 
getönt ſtillen Das erſte Anlegen an die Sräfe, das Oi 
den, das Abgewoͤhnen Wahl einer »mme. Ueber die 
PRabrungsmittel der Ammen. Schaͤdliche Gebraͤuche. Ges 
wohnheit, die Rinder mit lauem Waſſer und ‚Bein zu was . 
Ken, and -Norhivendinteit, fie oft zu waſchen. Das Wie⸗ 

Nachtheile des Widelnd. Einige allgemeine Vor⸗ 
ae chtsregein. Vethuͤtuna der Krantheiten der Kinder, Les 
bensordnung. Das erſte Schreyen, die eräen Thranen und 
Geberden ber Kinder. Gewohnheiten. Wahl aen⸗ 
Bände, die man den Kindern unter die Augen br mußf 
fkhreden. Bahnen. Sprache der Kinder. „Octeyen un® 
Weinen der Kinder, wenn fierfchon fprechen Eönnen. Lügen, 
Höflichkeit der Kinder. Naive Reden der Kinder. Zorn it 

enwart eines Kindes. Kinder, welche jemanden fchlas 
gen. Thaͤtigkeit der Kinder. Sefellfchaft. Kleidung, Schlaf 
und zu Bette geben. Traͤoheit. Schwimmen. Hebung det . 
®inne und Furdf jur Nachtzeit. Nachtſpiele. Die befte 
meh lefen und’ ſchreiben zu lernen. , Vom Schreiben 
n der Erziehung der Qöchter. ' Leibesbefchaffenheit dei‘ 


Frauenzimmers. Trieb zu geiallen und zum Putz. Schnuͤr⸗ 


hröfte. Spielwerk. Folgſamkoit der Maͤdchen; ihre Faſ⸗ 
ſungskraft; Zwang, in welchem ſie gehalten werden muͤſſen. 
Saunftmuth. Verſtellung; Lift und Schoͤnheit. Naſchhaß⸗ 
keit. : Heugier. . Befdmoäß-der Heinen Mädchen und Höfe 
keit des Franenzimmers. Geſang, Tanz und angenehme‘ 
Veſchiguichteiten. Vom Untenicht überhaupt, | 


ı 


B er N 


Materialien zu unmittelbaren Berftontreibungen 
in Volksſchulen, von X. €. Möller, tehrer am 
Waiſenhouf⸗ in Altono. Hamburg, bey Bade“ 
_ mann und Öundermann. 297. 248 ©. in 8. 
BA Ä | 


E⸗ iſt freylich zu beklagen daß die mehreften unferer nieder . 
ren Schulen auf nichts weiter feben, als den Kindern einigen 
Worttram ind Gedaͤchtniß zu ſetzen, und einigen. Mechanis« 
mus in gewiſſen Fertigkeiten, z. B. des Leſens und Schrei⸗ 
bens, mitzu ilen. Sie denten u lebeen; daran 
elten 


I, Y 
[een » 
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Siten —& Di Eiern · des gemeinen. ober zahlreicheren 
ae ‚wollen. das nicht, moͤgen es nicht leiden, daB hie 


inder -Hüger ‚oder. wohl gar nad) ihrer Vorkellung duͤmmer 
. werden, als fie. Die wenigſten Lehrer Eönnen es, und beſſere 
er will der Staat nicht haben. Er will.es wohl, oder 


u int es zu voollen ; aber qui valt finem; velle debet etiam 
Wedin. Und. biefe Mittel ergreift er nit, Br . 


‘ ⁊ 


ihud, fie Eonnen und dürfen. tn. eben fo verdienftlich, 


u. wenn ein gefchichter fleißiger Lehrer durch Vorleaung ſeiner 


Methode und Materialien andern auf eine aute Spur. hilft, 
an diefer Ruͤckſicht verdient Die, vorliegende Schrift allerdings 


eyfall und Empfehlung. Ihr Inhalt iſt dreyfach. Erſte 
Ed find von ©. 3—89 Ylamen, Eigenſchaften, Ver⸗ Ä 


Änderungen, Nutzen u. f. w. von mancherley Gegen⸗ 
Händen angegeben. Der Abfchnitte find 82. Die mehrs⸗ 


Gen find Brucfüde aus der Naturgeſchichte. Zweytens 


". werben von ©. 90 — 176 an einer Mienge.Segenftändr a) 
die Nebnilichkeiten, b) die Unäbnlichkeiren - aufgezäbft. 
Key einigen Artikeln iſt es dem Rec. vorgefommen, als ob 
die Veraleihung, die gewoͤhnlich zwiſchen zwey homogenen 
Wegenſtaͤnden angeſtellt wird, uͤberiaden wird mit kleinlichen 


‚aber: bloß zufälligen Umftänden. Zum Benfpiele diene, was 


ungeſucht ihm beym Umichlagen aufflönt, die Vergleichung 
zwiſchen Fenſter und: Spiegel S. 92. Was ba wegbleiben 

xkonnte, wäre folgendes: » Sowehl ein Spiegel, als ein Fen⸗ 

"softer, kann von ſchlechtem und aud) von gutem Glaſe gemacht 
defeyn.« In der dritten Rubrik werden von ©. 177 bie 

248 Utfachen und Wirkungen in getheilten Columnen bet 


—3* einander gegenüber geſtellt, und dadurch viele phhy⸗ 


ſttaliſche Erſcheinungen erläutert. Der Verf. verdient Darf 
“un er Nachabmung ſeiner Methode. 
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fto verdienftlicher iſt es, wenn einjeine Lehrer 


| j 0 W Zu : a | | 235. 
7. Staatswiffenfäaft.. 

Taſchenbuch fuͤr Regenten und Staatsmaͤnner, aus 
ben Werfen eines Friedrichs und Stanislaus ger 
ſammtbet. Aus dem Srangöfifchen uͤberſetzt. Tuͤ⸗ 
‚ ..bingen, bey Heerbraudt. 1797. 272 Seiten. g. 
16.. u a Ze = . 
Hıie Vorrede des ungenannten Herauegebers giebt Die Abkunfe 
‚diefer-Schrift nicht recht deutlich an. Es ſcheint Indeflen, 
daß die In derfelhen angeführten: Penldes philufophiques, 
morales et politiques, ouvrage de main. de maitre von 
Contant. Dorville, welde im 9. 1768 erſchienen, die, Mes 
ſchtift ſind. Der Recent. hat dieſe nicht zur Hand, um fe - 


vergleichen zu fonnen. Ein Srauenzimmer, das fi in. der 
voranſtehenden Zuslguung an den Prof. Seybold — J. X. 


4 . 


werden 


die der.überfpannte und unruhige Geiſt unferer Zeitgen 

belehrt werden fünne: „Daß man felten vermag, was 
man will, und daß es fogar öfters. gut iſt, nicht ein“ 
mel, um der Umſlaͤnde willen, allemat zu wollen, 

, A . 8 6 8 ⸗ _g 

| was man vermoͤgte.“ — . Die größere Zahl diefer Mazia 
' men if von Stanidlaus. Die Ueberſetzung keit ſich zieml 
eicht; doch iſt der Otyl nicht durchaus cotreet? y. BD. unfen ˖ 
re verſchledenen Gluͤckszuſtaͤnde gleichen den Moden, die auf 
ihnhander folgen, ſich zerſtoͤren und wieder erneuern, Der 
Eigenſinn entſcheidet mehr darüber, als die Vernunft, oder 
‚seen gu ſagen, die Eitelkeit iſt deren einziger Maaßſtab. 
Die einen fuhen es (?) in Pracht und Gräfe, die andern 


in Nahrüng' des Geiſtes, andere in der Kaufheit und Wohle  . - 


thäaͤtigkeit. — — Auch kommen Sprachfehler wie folgende 
vor: das Gluͤcke, das Stuͤcke Holz, das Kerze, die Talenieh, ' 
n. A. D. B. XXXIX. B. 1. ët. WVs Heſfſt. MR durch 
PR a a EEE ES Er Er 


. j 


\ 
\ 


u * * [3 
. \ * —R 
‘ — J 
N € , v - J 
> — u * 2 
Da Fan . 
. 
vo, U 
. > 
. d 
\ ‘ . ’ . ; 24 


J Ad | 
” x 7 e . 22 
* ee “ van — = “ , Te E | 


= ker Wenaseı ab Beinetbaref, Ruppeieg art 







er : Bein des Brrfaffers: 
eg 


Beiens, nee Gteniofigtelt ieftoartens abet Win. würde 


| ” ren. Der Berk UWat nichts weniger als det Unfittliche 
N das Won reden; vielmehr erklaͤre ee Mich Fürmilih, aut 
Ä “ Omen der Verttunft und ber Erfahrung, wider alle Arten 
a Bordellen. Nacdem er &. 1 3 „der Geſchiechts, 


ehe ie. weder auf dere Zunberwägen "der erhihten Phan⸗ 

vrafle in überfinnitähen Dtegistren mmbetfehinelft‘; noch zu dei 

wienminen aroben Giumlichkeit berobſinkt, %- das gebaͤhrende 

8* ertheift, und darauf bie Ausortung dieſe⸗ wohlthaͤtigen 
ie 


Des nd die Beganſtigung —** unter aUen Voͤltern 


u a auen Zeiten Yarz erzähle dot, rt ©. 9.1 fern 


0" aAbre HE Bent diche Beiberfchafe zur eiehneh Torammeine — 
den Menfäbeit deſtiivmt? ———— — 


bie soßfen Mebel von Geſchlecht auf Geſchteat mäl 
— BR ſich das mit det teten Pan dee Men⸗ 


der Natur fo laut and entſchieden ſprechen m. 


An durſen wir Goffe fen, daß das —— J 


Beffera ſortſchreitet, n6 dem. Antegoaifm de 
ꝓſdeatrafte, ans dem Kampfe der. Örarur init ſich ſeldſt daß 
au Inſtrument dee. Cultue einſt ſtegend hervor sehe: 

Ben die Wolfen, die Führer des Bois Kun, ‚dorts 
„rt zum erhaßenen Zwecke der Drenfchdel Zu Hedern 


fech fie thun, jenen in feinen S ie r Keen i 


| * in feiner Ausfhweifung fo zerſtorenden, Trieb den 
—* 


(muͤßte wohl heißen anetl aßlichen) Border 


«rungen der Beenunft au. unseren 7) 
IN U Augen⸗ 


* 
r N 


| u a at; nehſt einem Anhang Aber bie Draa 
aifirung ber Bordelle in alten um neuen Zeiten, . 
. von Julius Auguſtus — 3796 Auf 


dieſem Diriciaite ie — 


- 


1° aibenfibpfung rifammen vehmen > für Sim Dach-@pe dfepe | 
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A VDegen darch Bmangngefehe zu scyeningen., Rutlihe ie - ' 
fühle Durch Strafen zu verbeffern, .das.wiberftefter der Wäre \ 
ꝓde eines freyen , vernfnftigen Weſens, und hebt ſelbſt den 
Werth aller Tugend auf“ mit andern Worten: es iſt der 
Matur der ade nach unmoͤglich, «6 kann nur . 
petverteingen?. „DieZugend, die einer bekändigrn Chile - - 
misahe bedarf, AR kaum des Echilderhauſes werih." (Das 
paßt Hier nice, aid iſt aͤberdieß, mit Herrn Primrofes 
Erlaubniß,-eiRe Sophiſterey? 8 ſchwaͤcher Die Tugend ıf, 
deſto nishe verdient ‚fie. die Schildwache; wenn anders über: 
al yon einer Schildwache des Tugend die Rede feyh Fan.) 


„Aber bie wilde, durch unwiderſtehliche Reize lockenbe 
„Wolluſt, wenn Re auch nicht jeden Ihrer Selaven in deu 
„Abgrund wirdele: fo verfeht fie. dach dem menfchlichen Bes 
aſchle cht unhellbare Banden. Bol’ bier gar kein Gegenge⸗ 
vwicht In die andere Wagfigante gelegt: werden ?* 


9 Den Befehgeber, der dieſer beganberuden @lxene ent» 
maenen arbeiten will, umiriigen Schwierigkeiten von-alen 
„Seiten. . Keufhbeitgcoinmiffignen ſtrafen nur die Aeuflerung 
„des Laſters, nicht das Laſter ſeidſt. Ftevlich iſt das bey ale . 
‚ler Strafe den Fall, Strofgefege thnnen überhaupt bie 
„menſchliche Thätigkelt, meiftens nur negativ, oder Doch nur’ 
„in einem fehr unbeträchtlihen Grade poſitiv mobifieiren. 
„Die Strafen gegen andere Verbrechen erzwingt doch aͤuſſere 
„Drbdnugs ;.wenn aud) die Ungetechtigkeit in dem Kerzen bee 
Berdbrechen wuͤthet. Das Lafter der Wolluſt hingegen 
„suleicht einem bägartigen Geſchwuͤr, das deſto khrediihrr in . 
„Innern frißt, je ſtrenger die Otrafen find, die feinen Aus 
„bräden drohen... Welches Geſetz vermag wohl die geheimen ‘ 
‚„nSteuel zu centroliren, die der unbändige, früh erwachende 
„Hang zur Geſchlechtsluſt erzeugel“ | 0 


“0 Aber auf der andern Seite, wenn ſich das ſchaamloſe 

Laſter oͤffentlich und ungeſtraft zeigen darf, melden uner⸗ 
zmeßlichen Einfluß auf ee erblicden wir bier! Ee 
„ftumpft endlich alle Waffen ab, die mir {u den engen Zirkein 
‚„der Menſchenbildung zu Huͤlfe nehmen können, und läßt ung 

„allein das moralifche Gefühl; Das leider fo felten dem Angriff 
„rolderfteht,“ ' oo. 
Wenm alfo der Geſetzgeber die Tugend ber Keuſcbelt 
pdburch Geſehe nicht erzwingen tm, darf er dem Laſter der 
et, nn _ R ve UN⸗ 
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unkeuſchheit durch oͤffenitliche Anſtalten Vorſch 3b leiſten? q 
: „andern Worten:“ 0. ES, 
BSind die Staatsbordelle in einer:auf den Saed 


* DI 


Staars verfaſſung suläflig?“. 


BE Ze 
0,0 Wenn Aerzte, die ſich den Nänien der Phllofophen .' 
beylegen, behaupten, daß die Beftledigung des Geſchlechts— 
Ftriebes Fr den Körper eben fo nothwendig fey, als die Befriedl⸗ 


| ‚„. „gung-des Hungers und des Durſtes; wenn fidh Gefeggeber 2 


und Staatsverwalter einbiſden, daß fih Moral’ und Moite 


ztik in gewiſſen Fällen nicht vereinigen laſſen, und dieſer vor 


v 


\ — 
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Ijſener der Vortritt arbuͤhre: ſo darf man ſich nicht wundern, 


„des unbaͤndigen Hanges zur Wolluſt und des großen privi⸗ 
Tlegirten Ordens der Hageſtolzen in volkreichen Staͤdten ws 
„gen, oͤffentliche Marktplaͤtze der Wolluſt als nothwendige 
„Uebel geduldet, und unter geſetzlicher Autoritaͤt angelegt zu 
Nun zeige der. Verf., mit Berufung auf das zweyie 
Baͤndchen der Gynaͤologle, daß es ein Wahn, entſtanden and: 
der irrigen Meinung einiger. Phoſtologen, ſey, die Enthalte 
ſamkeit Eonne für-die Gefundheit deg Körpers „Ihädliche Fol» 
gen haden. Er zelat ferner, in welches Labyrinch:die Praxis . 
mit. dem-moralifchen Politiker. zu verwechfeln iſt), das klei⸗ 


nere Uebel dem’ größern vorzuzieben, ſtuͤrzt. 6Dastlee 


ne als Mittel zugelajfene Uebel wird bald ein Krebsfhaden, 
„roird Urlache vieler neuen ‚Uebel; ber ‚politiich:s mprätifche 
„Arzt ſieht fich in Inimerwährender Verlegenhelt, neue Mit 
„tel zu erfinden, vergreift ſich tauſend Mal in feiner Wahl, 
und wird’ endlich, vol. Berzweiflung über. dad Diißiingeis 
\ ee Kunſt, den Padenten feinem eigenen Schickſale aͤe⸗⸗ 
1laſſen. ····· 77 
Dann fraat der Verf, ob man Äberhanpt wohl bier. 
Frage: Ob MWioral und Politif vereinigt werden. Eins 
‚nen, als Aufgabe hinſtellen Eönne, und antivortet- mit Kants 
- Worten -aus der Schrift zum "ewigen -Stieden ©. 66: 
„wenn die Moral fchon an ſich felbft.2c.® - ae 
2:2. Darauf verneint er, die Frage, ob die Regierung bes 
fruugt fey Bordelle zw privilegiren, aus folgenden zwey 
.. Gründen: ee 1 
FE EEE >PL-” u 
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. 3 „Wellder Selhledräerieb, a6. ein nir Mrbaltung 


„des. Wienfcbengefchlechts, sur Erböbung, der Mens 


„Idbenwärde _beflimmter Trieb, dem dwecke des 


Menſchheit untergeordnet feyn muß: fo iſt es folglich 
—Ermedrigqung, Beleidigung der Menfchheit, denfelben zum 
wblogen Berkzenge finnticyer kuſt wider ſeinen eigentlichen 


„Zweck, zu entwelhen.“ 
20) Weil es Berietzung der Renſchhelt iR, eine Per⸗ 


| „fon* Leinen Menſchen in Abſicht ouf ‚Teine Zeugungsktafte ), 


wöte feibitfkändiger Zweck if, als bloßes Mittel für emen 
„finnlichen Bd, zu Stilung eines thieriſchen Begierde, zu 
vgestauchen.“ 


Nun geht er zur Prüfung der Erfaßrungsgeine, weh “ 
Ke ſuͤr die Bordelle ſprechen, uͤber, unter der Frage: 


J RR, die Errichtung öffentlicher Bordelle wir 


plich ein geringeres, Uenel, dureh deffen Geſtattung 
„ein größeres vermieden wird ?* . 


x} „Wenn Hrank, in feinem Syſtem der mediciaiſchen pe 


allen, für die Anlenung der oͤffeutlichen Bordelle ſprichte 
„fo ‚gründet er. feine Meinung’ vorzuͤglich auf die Luſtſeuche, 
welche durch: die Winkelhurerey fo gefährlich wird.“ (Er 
dis uͤhrt neun Örände an, die unfer Verf. treffend; widerlegt: 


‚ Rec. farm wegen DMeangel an Raum nur Die Hauptzůge die | 


ſer Widerlegung kurz anführen. 


Gerade die offentlichen Bordelle ſind die Urſache, daß e 
Wie junge Männer nicht heprathen, und:eben fo viele Maͤd⸗ 
Gen unbemannt, und der Berführang um fd tleichter ausaeleht 


Selten, Vordelle find die Gelegenheiten, daß ce; die bloß thie⸗ Ä 
Hfcge Liede fruͤher als die edlere kennen lernt s Daß er, wennee 
- lange „genug mit feilen Dirnen ausgeſchweiſt "har, bey 'urts 


ſchuldigen Weibern und Maͤdchen das mit Kunſt zu erreichen 


— was ihm dort für Selb dargeboten wurde, 


Wie tlef zur ciebiſchen Molluſt muß nicht ein Staat ber⸗ 
—* — ſeyn, wenn er Notbzuͤchtigungen ur durch Bor 


‚delle vorbeugen 3 koͤnnen glaubt. 


Bordelle find. fett bey dem uͤppigſten Volk durchaus 


kin Bir, bie Ein ‚und die — unvrrfegt au A . 
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veneriſchen Giſtes bier. nö hindern. Obne fa Malic 


Bet fi 7 — et ende das Ditel, bie Brksir 5 
5 lnnlidkelt des oben fomodt, als des 5 verfehortten, DB , 
‚Mine gänjtich nleder zu’reigen, 





unter 


And die Argmaß Nuffait sich: hie Serkeeitung weh 
Bifitation wuͤrde eB mumaglich ſeyn; und was will kenn Dep 


| Sliaat mie den Aügefiechten anfangen? Will er Ale laufen 


laſſen: ſo Hilfe" feine Aufftcht dber die —— des Gifts 


J aichts; wi er ſe curiren laſſe la * 
| iſ die radicale Eur! wie —* ya“ “u 4*8 I” 


Dive! Mer foll die Koſten dazı hergeben % Bird er —8 


bden Staatsbordellen keine veneriſche Perſonen sehen, "und 


nem Körper legen; ch er bas Staatsbordel beirit? ek 


ffr endlich er⸗ 


kein unwiſſender und nachlaff a yet einſchleichen 3°. 
allen wohieingerichteten —— fleißig wifeiet ;’ und pol 
viele ſind und- bleiben, vererifß, vhne entdeck ju werben 7. 


1: Rec; ‚bricht bier a —8 Sofern na den Geiſt 
ſes nüglichen EM alligen‘ Air; 


bieſer erſcheint bintä fon dem Den Hitten er 
‚ 8er. und ihren Shatbaebeik kann Dich Buch nit 'gei 
' plohlen werbin sta auch allen Wolluͤſt 


Hingem, bie ſich und 
Reru dag hen a au. So abliche des gemißbtauchten Se 


fi künftig 
Bent, —8 a, * w. berufen 


ee ar Kur ren Tuchem, Betgebens wer⸗ 
Sen n 


fen —2 Aerite cam 
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- Zum: Schluß ſtehe noch. die —— Ser: * 


—— Sind die Staatsbordelle zulaͤſßa 77 Sereit zu 
‚der Marel und Politit. Gründe. a priori wider bie Staata-⸗ 


‚berdelle. Gruͤnde a pofteriori für die Vorbei, uebfl ihre. 


. Widerlegung, _ Bernere Sıfohrungsarfinde wiber be Barbehe. 
.Phyſiſche, moraliiche und politiſche — 3 ultet. 





Meinen, Eoscatinm, Ann T.2 Bi 


wird der pflichtvergefiene Ehemann "und Water fih biefen nie . 
nähern? Wird das beneriſche Gift nicht [hen lange In fe 


auch die Moͤglichkelt da wäre, daß. in Lieſen 9 uſern Die vn . 

neriſchen Krankheiten am erſten orkannt und geheilt werden 

eznnten, wirb daraus bie ——— Wird nicht 
die ſtrergt⸗ Aufſlcht bey bie nee X 
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R lien. öl angewandten Wirchſheteeieher 
Aberhaupt, und insbeſondere angewandt auf 
Staarswifpnfehef ſt. Bon. Johann Adam Pike 
AUnger, kurpfaͤlz Korte, Uffenetichen Lehret ben 
> Der Stäthöiffenfe. hohen Schule, und. ordentk, 
Dicgtite ber. phufifch- -dfonomifchen Gefellfchaft 

in. Heidelberg. Heidelberg, bey Dfäpler. 1797 
\ Kun ©. 31 M i16 x 
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u Same gar Cosärde {, N Wer Weitweis· 


core „ber Rechte, Land⸗ und Stoate⸗ 
Be Privariehrers zu Würzburg (.) Pros. 


:: jegemenen für die reine und. angewandte Stisats- . 


 fonpiik.: :Erfier Theil: Nürnberg, in Eoms 
- , wifflen der Print Dudtanit. 1197. wi | 


und gig! ME | S 


Som von Jum unter den Deaſchen se Gtoichaus⸗ oe 


Haltung zu einer aigenen Willenfhaft echab, and fie mit eb 


| iner : Zeitgeneffen foftematifk okhandrite, has eur 
| Fa geie hrter een diefen Theil ver Stastswiſ⸗ 


Fenſchaft no allerley Lchrgekänden gefeemt; Unter den 
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Voſch, on Founanfols, Sdmid, von. Pfeifer, Anis 
Moſer, Jung, von Eenfihrafen‘,- Yeianann, Pe 
‚got, von Soden, Köffig, Walibers: und -verihäwens 
andre vaterländiiche Gelehrte und Augaͤnder aus. Settbenn 


-. 
* 





aber Kants Schriften, und die franſbſiſche Revolutlon ie ber 


| Staatswiſſenſchaft der: ihre unrergeotöneten, Laudespolicen 


und verfchiedenen andern Ziveigen der Wirthſchaftslehre über⸗ 


Haupt; in Ruͤckſicht der Principe, eine wichtige Werändes . 


Tung bewirkt haben, gewinnt Dieß; Feld, der tolffenfdaftlichen 


Literatur und der durch diefelbe fih verbreitenden Begriffe 3 
of . 


vielen Stuͤcken, wo nicht einen entgegengelehten Bang, d 
‚wentaftens eine fo beträchtliche Umformund, daß mancher eine 


zelne Theil.der Staatskunſt ſich ganz ‚von: dein Syſteme lose - 


0 „gureiffän.fcheine, welches noch vor 10 Jahren yon ganz ;Eu« 
ropa fanctionire wurde. . So verändern fich. die Begriffe. der. 


Menſchen, micht die Zeiten. Was heute für eine unumgpple 


che Wahrheit ausgegeben wird, kann morgen, nach dem . 
Grundſatze neumodifcher Lehren, die alles Völkerrecht zertüuͤm⸗ 

> mein, — eben darum, weil es „ienfinenrechve ſeyn Tole - 
.. Ien — geradeju. geläugnet werden. Die Wacht ber Mei⸗ 
nungen wechſelt .oft eben „fp ſchaell ihr Kleid, wie die Parifer 


Moden. Seit der Reformatlon, und noch weit hoͤher in bie 
Geſchichte hinauf, fand dieſer Wechſel, mit Raͤckſicht auf 


BStaais form, un Menſchengluͤck — oder Ungluͤck — keinen 


fg fhrungosllen Ymlauf, als gerade in dieſem Jahrrehend. 


. 
« 
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Wer wiiß, In welcher unermeßlichen Wuͤſte die jrrende, jetzt 


- fon ſchwankenbe, Vernunft im J. 1809 um ihre, alsbank 
vor 20 Jahren fleif und veft behauptete, Meinung tragerts 
Verklaͤrter Scharen Friedrich des SRinzigen, wie wenig 
baden Die Regenten und Völker deine durch Fiefforfchende Klug⸗ 
Beit und Erfahrung, aus dem Buche der Zeit und der Ger. 
ſchichte gezogene · .Stnätswirchfchaitefehren benutzt!! — 

Doch wir wollen ung mit Cicero troͤſten, wenn gr in einem 
Feiner- Briefe. an feinen „Bruder. den Plato fagen laͤßt (ad 


” en 
Quint,. Prat. lib. I, Ep. h. Col. 69. C. — ed. 


Amb.).„tum denique fore beätas respablicas putävit, fi 
Aut du‘, et fapientes homines eas regere.coepiflönt aut. 
Ft, ii regerent, omne- fuum ſtudium in dofrina, ac 


. Sapientia collocaſſent.“ — : Jegt zur Oache! 
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Inhalts 3. jedoch in der Ausführung verſchieden. Mr. un 
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‚nähern Fr in wei und Einkleidung dergeſtalt, des Re. 5. 
im manchen Puxseten beroͤhren. Nr. 3 weicht am melſten 
in der Methode des Vottrags ab; dafaͤt find. aber auch ig 
Aerterer. Scheift nur Prolegenenen, jene hingegen foto . _ 
- 2agtilche Lehrbücher- der Staotewirthſchaftelehre. Lebtere find 
in, ein · metanhyſiſches Dunkel, erfleres in ein lichtvoſleres 
Bewand eingekleidet. Wir wollen. diefes durch are 
die darin abgehandelten Gegenſtaͤnde beweiſen. 


Ne n ſchließt das Princ. ber Wirthſchafielehre am 
Das der keinen Philoſophie. Der KHanptbegriff davon 3 


“ber, "IB bin mir bewußt des Bedürfniffes von übe 


was; — das oberſte Geſetz der Philoſophie erlaube mir alfe 
deſſen Befriedigung (mit, oder ohne Moral?). Es gebietet 
und ſpricht: ‚Suce prattifch deinen Beduͤrfniſſen abs 
zubelfen. Aus dirfer reinen Theorie der philoſophiſchen 
Wirthſchaftslehre entfpringt der angewandte Gap: Les 
bandle deine Einnehmen und Ausgaben vernünftig 
oder Die Wirtbſchaft kberbaupt ift die Kebre von d 


| Wertbſchaͤtzung nach der Wuüͤrde, und die Preisvers 
feaffung nady dem Werthe der Sadıe, Hiernach IE 


fid) alfo die Wirthſchaitelehre welches doch nicht einzuſehen 
AR, Urenge mit der Moral verbinden. Aber find derglefe 
chen abſtracte, neukritiſch phil oſophiſche Prinecipe von der 
Staatshausbaltung, bey dem größern Theil der, bi 


Stahtsämtern entgegen teifenden, ZJünglinge su empfehlen 
* zxathfam? Und haben fie weſentliche Verziige gegen. die pepu⸗ 


laͤte Wirchfchaftsichre auſzuweiſen, um jene mit diefen zu vers 
ſtauſchen? Mec. mag fiih hieräber in keine eigene Unterfis 
dig einlaſſen. Statt diefer wollen wir den weſentlichen 
Zufammenbang des, vom Herren Verf, fehr ſcharſſinnig aus 


a Syſtems und deſſen Haupteintheinmng be⸗ 
ruͤhren. 


Allgemeine Begriffe von der ghlleſephi chen Wirthſcaſte⸗ 
lehre. S. 1 — 78.. Darauf folgt:. Krftens. Lagen 


‚oder Culturzuſtandsiebre. Dieſe zerfällt 1) ©. 79 fo, - 


in Naturlagen; 2) 8; 80 fe. in Freyheitelagen. Zwey⸗ 
sens. ©. 82 — 162. Angewandte Wittbfchaftdiehre: Be⸗ 
“griff und Eintheilung derfelben; und zwar ?) allgemein ane 
gewandte; 2) beſonders angewandte Wirihfsafteichre. ‚Jet 


bag. Syfiem der angsmanpten Wirbicbaftslebre S 
| +3, — 29 überhaupt und S. 19 54 fürn 


A 5 wandte 
. * x 
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Soſch, on Spnnanfels Se mid, mon Pfeifer, ma 
‚Mofer, Jung,. yon Ernfihaufen,- Teiamann‘, Press 
zot, von Soden, Köflig, Walsberz und :weridi@enk 
andre vaterländiiche Gelehrte und Autänder aus. Seitbem 

aber Kants Schriften und die fran Revolution ‚in Der 
AStaatswiſſenſchaft, der ihr unrergeotöneten, Landespol 
und verſchiedenen andern Zweigen der Wirthſchaftslehre uͤber⸗ 
baupt, in Ruͤckſicht der Principe, eine wichtige Veraͤnde⸗ 
rung bewirkt haben, gewinnt dieß Feld der wiſſenſchaftiichen 
Literatur und. der durch dieſelbe (ih verksefeaden —— 
‚vielen Stuͤcken, wo nicht einen entgegengeſetzten Gang, de 
wenigftens eine ſo betraͤchtliche Umſormung, daß mancher eine 
zelne Theil der Staatskunſt ſich ganz von dem Syſteme los⸗ 
aureiſſin ſcheint, welches noch vor 10 Jahten pon ganz Eu⸗ 
ropa ſanctionirt wurde. So verändern ſich die Begriffe der 
Menſchen, micht die Zelten, Was heute für eine unumſtoßll⸗ 
de Wahrheit ausgegeben wird, Fann morgen, nad dem. 
BGrundſatze neumodifcher Lehren, die alles Völkerrecht zertruͤm⸗ 
mern, — eben darum, weil es Menſchenrechte ſeyn Tol« 


N 





. len — geradeju. äeläugnet werden. Die Macht der Mei—⸗ 


. Auhnen.mechfelt oft eben „fp ſchacll ihr Kleid, wie die Parifer 
Moden. Seit der Meformatlon, und noch weis höher In bie 
Geſchlchte hinauf, fand dieſer Wedjfel, mit Ruͤckſicht auf 
SOtaaegform, und Menſchengluͤck — oder Ungluͤck — keinen 
fg ſchwungvollen Umlauf, als gerade in dieſem Jahrtehend. 
Wer weiß, In welcher unermeßlichen Wuͤſte die jrrende, jetzt 
ſcon ſchwankende, Vernunft im J. 1808 um ihre, alsdanßs 
vor 20 Jahren ſteif und veſt behauptete, Meinung trauert?! 
Verklaͤrter Schatten Friedrich des Einzigen, wie wenig 
baden Die Regenken und Völker deine durch tiefforſchende Klug⸗ 

Beit und Erfahrung, aus dem Buche der Zeit und der Ge⸗ 

ſchichte gegagene-: Staatswiethſchaſtsſehren benußt I 1. — 
Doch wir wollen ung mit Cicero tröfleh, wenn gr in einem 

-- Feiner. Briefe’ ay feinen Bruder. den Plato fa — — (ad 

‚ Quint,. Frar. lib. I. Ep. b..Col, .s69. C. Tech "IH, ed, 

| ‚amb.).„tam denigue fore beätas respublicas putavit, fi 

Aut docti, et ſapientes homines eat regere.coepiffönt auf. 
0. A, gi regerent, omne- fuum ftudium in dodtrina, ac 
>. Sapientia collocaſſent.“ — : Zegt zur Oache! | 


7 Ale drey vorliegende Schriſten And zwat verwandten 
‚Gnhatts; jedoch in der Ausführung verkhinden, -DMir + u.2 
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"nähern ſich Fred und Einkieidung Vergenält; vs —* 
si manchen Puveten beruͤhren. Nr... weicht am weißan 
2.1.4 der Methode des Vottrags ab; Dale find. aber au ie’ 
aestzterer Schrift nur Prolegerenen, jene binnegen fotos . _ 
Aanatiſche Lehrbücher der Staatemirthſchaftslehre. Letztere find 
A ei metaphyſiſches Dunkel, erſteres in ein lichtunllereg 
Wewand eingekleidet. Wir wollen. diefes durch Sr 
bir barin abgehandelten Gegenftände beweiſen. 


Me. 1.ſchließt das Princhp. ber Wirthichaftelchre am 
Errz der keinen Philoſophie. Der Hauptbegriff davon 3 
der: Ich bin mir bewußt des Beduͤrfniſſes von ei 
"wis; —. das oderfte Geſetz der Philoſophle erlaubt mir alſo 
beſſe n Befriedlgung (mit, oder. ohne Moral?). Es gebietet 
und ſpricht: Suche prabtiſch deinen Beduͤrfniſſen ab» 
subelfen, Aus diefer reinen Theorie der vetefonhtigen 
Wirthſchaftslehre entſpringt der angewandte Satz: Ber 
handle deine Einnehmen und Ausgaben vernänftt 


"oder die Wirtbſthaft überbaupt iſt die Lebre von di 


Wertbſchaͤtzung nach der Wide, und die Preisvere 
ſchaffung nadı dem Werthe dee Sache. Hiernach SE 
ſich alſo die Wirchfhartelshre, welches doch nicht einzuſthen 
jſt, Urenge mit der Moral verbinten. Aber find derglele 
chen‘ abſtracte, neukritiſch ph loſophiſche Principe von dei 
Stanrshauehaltung, bey dem größern Theil dery dir 
‚Staktsämtern entgegen teifenden, Sünglinge zu empfehlen 
rathſam? Und haben fie weſentliche Vorzüge gegen, die pepu⸗ 
laͤte Wirthſchaſtslehre aufzumelfen, um jene mit dieſen zu vers 

-taufhen? Rec. mag ſich hieräber in keine eigene Unterfu⸗ 
cuusg einlaſſen. Statt dlefer wollen wir den woſentlichen 
"Zufammenbang des, vom Herrn Verf, fehr ſcharſſinnig aus 


elnandergeſetzten, Syſlems und deſſen Haupteintheilmg be⸗ 


= rühren, 


Allgemeine Begriffe von ber Shileſorhichen Wirthſ daſts· 

. Ihre 8.1 — 78. Darauf ſoiqt: Erſtens. Lagen 
‚oder Culturzuſtandslebre. Diefe zerfällt - 1) S. 79 fg. - 
. in Naturlagen; 2) ©; 80 fg. in Freyheitelagen. Zwey⸗ 
‚tens. ©. 82 — 162. Angewandte Wit thſchaftelehre: Wer 
griff und Eintheilung derſelben; und jivar 1) allgemein an⸗ 
gewandte; 2)-befonderd angewandte Wirthſchaſte lehre. Jeht 
uꝛbdas Syſtem der angewandten; Miribiebaftslebe S 
— — Überhaupt, und ©. 19 ak LE fuͤr ange 

| 9 — Ds wandte 


\ 


. 


"7. 


ne Ebcetnoſſſnſchate. 
op Gefecht darin: 36 Bin mie bewußt eines. veränäres .-- 


n„.Nermögens zu etwas; letzteres in: Bebatidle, 
Die. Yeränptrungen: Deines. Betmögens vernünftig, 
uind bilf deinen Beduͤrfniſſen praktiſch⸗ ſittlich ab. Dar⸗ 
aus. fiebt man zıpar das Band ber Moral mit der Wirte 
Shaftsichre ausprüclich verbinden; alfein, in miefern? wird 
oo icht befriedigend gezeigt. „Bände. aber das leßtere nicht Statt 2 
9. Eonnte. der Srundia dieſer Befrledigung, der nur durch 
die Moral im Schranken gehalten wirb, auf Koſten des ge⸗ 
ellichaftlichen: Bandes die traurigſten Folgen noch ſich ziehen. 
Denn die Sittenlehre iſt, wie auch der Here Verf. zugießt, _ 
undedingt gebietend.. über alle menſchliche Handlungen; und 
IJ diente daber eben dehwegen der angewandten Wirthſchaftslehre 
mit zum Fuudament. Soll denn einmal alles umgekehrt, ſelbſt 
dor geſunde wiepſchenperfiande in Requiſition geſetzt. werden _ 
Nun dann modele man daraus eine neue ſeientifiſche Rubrik? 
Birtenfebfe (die veran gehen muß) auf Wirthſchafts. 
Jekre angewandt. Aber man vergeſſe die protiiſche Ans ._ 
. andung nicht V 
S. 25— 28. Reine wirtbſchaftslebre Enteitang, J 
Cook S. 26. gerade dem 'eigenthämlichen oriechlichen Worb: - 
vetſtande entgegengeſehte Erklärung ber Gekonomie wii 
den Rec., wie er [chen oben in der. Note auftichtig erklaͤret 
Bat, durchafis nicht gefallen. Das zufammengefehte -griechir. 
ſche "Ormovanog beißt ja bekanntlich: Regeln zum Yause 
halten, Wirthſchaften, Haus balten ze. Staatshaus-· 
Battunng, ift freylich von der Familienwirthſchaft verfchleden 5 
aber im Grunde bleibt / die Verwaltung des Staats den Pflich⸗ 
ten des Haͤusbaters gleich, der gewiſſe Klugheitsregeln In ſy⸗ 
ſtematiſcher Form auwenden muß, feine Wirthſchaft beffmöge 
Alchũ zu beſodern. Aber Anfer: jebiges Zeitalter will alles 


DEE —J— alles revolutivniten. 


S. 28.—,36 wirb das Vermögen und dei menſch 
| Is Wicb, erklaͤrt. Der, Stefloertreter des wirthſchaſtlichen 
ermigernis it ©. 36 — 42 „das. Geld, und alles dag, 
ag Waldes: werth iſt. Diefes ſucht S. 43 — 45 einen 
‚ Btellvertreten, als Eigenthämer werauf ©, 45. 89 von 
ver Groͤnduñg des Vermoͤgens gehandelt. wird. Dieſe 
VBehre ſetzt dxey Regeln voraus. Die erſte iſt die: Der 
Mirth muß. ficb. und. fein Wiyebfebaftadermögen. ken⸗ 
nen lernen; die zweyte: Ber Wirib muß pi ich Mit en 
vw.’ . za 









- 
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2.2 Gtaatsiolffinfhafl:. - - 38 
Vermögen Anderer, die adf das ſeinige Einfluſt Ha 
Ben fönnen, befannt zu machen ſuchen. Die dritte: 
Der Wirth muß ſich Kenntniß des eigenen Vermd. 


gens, deſſen Unterſchieds vom fremden und vom 


Wirthſchafts vetmoͤgen, und deßwegen Zenntniß von 
Maaß und Gewicht nebff der des Werthmeſſers, des 
Geldes; zu verichaffen ſuchen. Mit Maaß oder Be; 
wicht, Oder mit beyden ineſſe er die Bröfßen oder Ver; ' 


haͤltniſſe vorerſt, Dann mit dem Geloe die mancher⸗ 
ley vothandenen, und die ihm gaf die Zukunft wahr 


ſcheinlichen/ Verbaͤltniſſe des Ganzen und der Theile 


des Wirtbfchaftsvermöges' gegen das eigene aus, u: 


dadurqh von dein Weribe‘ deffelben moͤglichſt volls 


Naͤndig wnterricdter zu werden. Die vierte: Die 


v 


Wirtb maß feine Vermdgenstennmif den wahrges 


verllert fie Das Annehmliche und den Reiz, mit der fie jeden 


nommenen Verbältniffen möglichit anpaflen , folglich 
Die Behntniffe der Theile des Vermögens, nach’ 


Maañgabe ihre einzelnen Beziehungen aufden Zweck, 
quf das eigene‘ Vermögen, 3u erweitern ſuchen =: 
Meht mögen wir nicht abſchreiben. Die Übrigen, zu Biefem - 
Abſchititte gehorigen, acht Regeln saffen wir unberührte. Aber 
Van halte und die Fragen zu aut; Koͤnnen die angeführten: 


— 


Regeln, ohne die Begriffe derſelben in abſtracte Formen zü 


verweben, nicht weit dentlicher „allgemein verfiändficher und: . _ 
xicht iger abgefagr werden, ohne der NWeilisunzkeit und Ge 


mieinnoͤtigkeit Ders Hanptgedanken zur Ichaden? — "Nec, g 


weit entfernt dem Nubme aller ver. Maͤnner zu nahe zu tee - 
gen, die Kanriſche Keitik und ‚philefopbiihe Gpeyularion- auf. 
der Katheder Iehrens-aber eine Wiffenfchaft ,. die fich meiit auf 
Erfabrungeregein gründet ; die mehr auf Popularitaͤt und ei‘ 
fach Principe s:olg auf problermatjiche. Theorien, ſich ftünt, : 
— darf, nad des Rec. Einſicht, dem jeder Braatsgefhäfite,- 
mann ſowebl, ipie jeder vernünftige Hausvater, ‚beppflichten - 
wird, nicht in abgezogenen Begriffi.ı vernraßen: werden; ſonſt 
Verehrer des Narürlichen lockt. | . 
Zu den S. so —ırı ertheilten Vorſchriften: Von 
der Verwaltung des Vermoͤgens, werden 10 Regeln er⸗ 
fordert, die ſich auf Urſachen, Wirkung und Kräfte bezlehen. 
Der letzte Hauptabſchnitt betrifft &.- ı 12 — 143 die Ders 
rechnung des Vermoͤgens. Srundfäge und Rigeln’weche 
TE .. BE fein 


⸗ 





Welche 
"Die Brämlinien 
Th. Nienb, 1794, 3. “ sieläjen Rind; nur iſt ie doch in der 





m. | on 
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Br Siem — Obuftnn des Hera ER. Me“ 


alle ‚feine bisherigen Schriften ausgearbeitet bat, And | 
Die das Publieum fchon laͤngſt von ber vortheilhafteſten 8 
ennt; aber — der Heit Verf. erlaube uns dleſes —— 


* —— aller Nebenobſicht entfernte, Geſtaͤndniß — 
n 


wir ‚geglaubt, daß ein fo einfichtevollee Mann, —* “nn 


VJiel Gute⸗e Richtiges and allgemein Drauchbares Aber Staats⸗ 
MD Cameralrechnungemeſen geichrieben bat, feine hisherigen 
Ku — Verdienſte, and bie teine Fe 







} : ! _ Ai j h ni 
ja aus den Wegebenheiten een 45 und das — 2 


e⸗ver ber. ber —* Deutfpen per dieß leider iu: eines 


videnten Wahrheit exhaken. — rn. ſtatt Ue⸗ 
—* zu gebranden wie ©. 113 ne duch eine Note 
aut mic, mi wih dem Mit. ehem definegen bite 6 
Re Be ei ect Zur jedem br | hal hi f 
ebraucht, wider grammatiſche 

—* und Oberrheintfche Eprabarbraud nicht immer. 





der beftes wiewohl Die gegenwärtige Schrift des Hetrn 2, IE 


an Sprachunretnigkelten fo völlig frey iR. 


Res —— fest, —— 

vie bie Deyden vorigen, ir IR aber bey tim aen 

e Innen, grintiß und mehr als - el 
erg 


Ausführung etmas 4 molar. ‚Bir wollen Daher ‚ie 


„T 


Er Hera Ir inne de men 
29 Ps febt Gaward fi. * we 
En —* —— — in 3833 un 


v 


h 


< 


! B 
. 
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u —E 
’ Wi Dehio dee som Hrn Baf. ten Un J 
Sehnen —X tectava 

"de Hauprußficht Befer Särik iſt: Gran 


len, um ein politiſches Gleihgrwkbt' miſchen 
2 und —e auszuwirten, «in nicht gehe 


— — Bam und == 
—*ñã damit keine and ben: fich — veibenden Ale 
“gem Durch Uebermacht unterdroͤcte? «(Uber geſchicht 
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un 
taste 







ai ihr I) 


eb: " 


- „it 


von dei Vertheidigern der fonrnaynten —— wu 


die Gewalt für Recht ergehen taffen 
Buarigr, ‚Laune und Leldenſchaſten handeln?) - 


Ce Eu 


K 
dieſes Glei —* be 
am > Human et uni | 
elfaion, tie neumodiſche | 


den fe Dun, m iſt Ioplich, 


aß die praktiſchen Lehren. u. 


‚aus der 


‚yhlfmen. verabſcheut. 


ie Theil diefer Prolegome⸗ 
men zerſalt Daher. in Pe m erſten wird ©, 1-— 63 


Beide für Policeh und Pegisiation nezelat, d 


dm griechiſchen und roͤmiſchen Zeitalter Politik, — un 


de ganze Regieraagskunſt ein zuſammenhaͤngendes * 


Deweſen ſey, nad hende Völker nur dadurch die Juſth, 
on Polzeevgegenſtoͤnden getrennt, daß fie die —* von 


Aeyden —— en, oder Gtaatsbeamten aufge *— 
Bien man ur 
. , i2 


un bh. 


Barden 


54Staatswiffeinchaſeceeec· 


* > * 4 
. 


firten dagegen ber die Politie des Ariſtoteles und uͤber ſelne 
Dafonomie, wodurch die Policey mit der. Geſetzgebung der 
politik unteraeordnet ward. Ben Entftehung der Akademien 


und Univerſitaͤten erbielt aber die Policrp, einen Vorfprung, ." 
Bag man die Verbeflerung des Nahrunasſtandes ihr zueigne⸗ 


he Schrififteller fiengen nunmehr an, die Policey als eine 


‘te, Diefer Zuftand dauerte bis Ins 1 8te- Jahrhundert. Deuts . 


eigene Branche der Staatswiſſenſchaft abzuhandeln und iht 
eitte vollkommnere Geſtalt zu geben. Die Verfuhe wurden : 


won Gluͤcke und der Einfiht der Menſchen gekrönt.‘ Frie⸗ 
drich Wilbelm der 'erfte, König in Preußen, war _in- 
Meutſchland dev. erite unter den-deutfchen Zürften, der die - 
Etats « Sameral + und Polierywiſſenſchaft durch öffentliche - . 


Sehrer ſoſtematiſch vortragen Lich.” Diefem rühmlihen Bey⸗ 


harnmi, daß fie nicht in fein Syſtem paßt, getabelt werden 
Würfte 5 denwoch hört fie nicht auf, gutg Meinung zu feyn. . - 


27 


3Im zweyten Capitel S. 65 — 101 werden Raͤſon⸗ 


ften ‚ augeſtellt: “ W Dee 1 


geze 


- 


Spiele folnten mehrere, Die Peolicepmilfenfchaft tourde ganz 
gen der Jurisprudenz abgeſondert; aber in den Preuß. · Staa-· 
> gen bie erflere der tegeern;untergeordnet. — Gegen dag En⸗ 
de dieles Capitels begeht der Berf. eine Eleine exegetiſche Aus⸗ 
fwelfung, die von manchem philoſophiſchem Queerkopfe eben 


nemems uͤber Juſtiz⸗ und Policeyſachen, in. Hipſicht der 
WWramilinien von GStaatsoͤkonomen, Publiciſten und Cipill. 


m. — win — 


— An... 


— — „ec 


‚ 


© Im dritten Capitel S. 102 — 299 allgemelne. Bes - 
griffe Lehrfäge und Vorbereitungsmatertälien uber Policey-- 
‚und Jurisprudenz, zur Beantwortung obiger politiſcher Fra⸗ 
gen. Damit das im zten Theile folgende‘ Molicenfpftem fye - 
iematlſch vorgetragen ‚werde, theilt der DBerf. dieſes Lap.- 


In verfchledene Abichnitte .ein. "Der erſte S. 168 — 217. 


anñdelt von den Geſetzen; der zweyte S. 217 — 236 


"yon. der Freyhelt und dem Menſchenrechte. Hier firaßten 


F 


weniger In. Metaphern eingebuͤllt. Nach den darin vetkom⸗ 


>, menden Grundfaͤtzen wird S. 225 fä. die deutſche Legisla⸗ 
— tion ‚vorgefranen. Der dritte Abſchn. S. 136 — ans 
wird son der Gleichheit, und in dem vierten :&. 283 — 299 
von ber Seele gehanbelt. * Piertes Capitel &. 300 IE 
Praͤfung eines wiſſenſchaftlichen Princips, beſouders in Aa: 5 


' 7 
I, 
ze; 


— 


dwar Kants Begriffe hervor; fie And aber doch deütlich, and | 


! 


B Handlungswiſſenſchaſt. 235 | 


ſicht der Bevolkerungsſyſtematiſ. Fanftes Capitel © 383 


— 405.politiihe Axieme und Regeln über die ganze Staats⸗ 
ökonomie, oder Aber alle. Arten MPölteegen. Das feckfie 
-ader legte Capitel ©. 407 - arg erörtett einige Gedan⸗ 
ken über potirifche Haushaltungsfunft, über Geldwirtbſchaft, 


Seldumlauf, u. f. w.,. wodey vorzüglich Buͤſch'o Abhandı. 
zum Stunde liegen. · ke 
| F 


oa 


ſchaft. 


| Der praktiſche Kaufmann (,) oder Anweiſung zur 
geſammten Handelswiſſenſchaft (,) vorzuͤglich zur 


— — — — — 


* 


doppelten italiaͤniſchen Budhaltung (,) zum 


Brief⸗ und We elgeſchaͤffte, ec. ‚oft Bemer⸗ 


kungen über die beſte Art, die Correſpondenz mit 
Klugheit und Vorſicht zu führen, die Waaren— 
beduͤrfniſſe zu erforſchen, und den Speculatidnen 


eine . zweckmaͤßige Richtung zu geben. Bon. 


Friedtich Heinrich Wilhelm Ihring, Kaufe 
- marin, Kalle, bey Hemmerde und Schwetſchke. 
3798. 44 Bogen. 4,2 ME. oo. 


Lange ft der Ree. dutch den Tieel eines Vache alcht; ſd ſebr 


getaͤuſcht worden, wie durch den des vorliegenden, Denn, 
Dachte er, wenn der praktiſche Baufmann , eine Anwei⸗ 
Shng zur geſammten Handlungswiſſenſchaft, zut 


Belehrung für Anfänger und mehr geübte ertheilen will:.fo:". 
Bat das. Interrichtet ſeyn wollende Yublieum den gerechten 


‚Anfprud) , über alle einzelne Theile dieſer Wiſſenſchaſt Grunde 
lehren zu fordern, die had den Erfahrungen deſſen, ber fie 
portränt, wenn auch nicht ganz neu, doch wenigſtens aus ‚ein 


nem gan andern Geſichtspunete, wie fie feine Borgänger 


igten', immer befanttt gemacht zu werden verdienen. Iſt 


Handlungs: Finanz ⸗ und Polizeywiſſen⸗ 


% 


PR diefes nidht der Fall: fo muß tman doch wenfgfteng dem‘ - 


Inbegriff des Ganzen nicht mit einigen wenigen Zwei⸗ 


” 


A 


\ 


556 Handlungẽswiſſenſchaft J I 


gen der Wi ſenſchaft verwechfeln‘, wenn man bei Ab ſicht 


Znuͤgen will, für die, unter ſolchen Umſtaͤnden, und wie det 


Erfolg zeigt, nur dem Namen nach geſorgt werden ſol. — 


Nach den anerkannteſten Syſtemen und des Mec. Einſicht 
gehöre für den praktiſchen Baufmann,, oder zur geſamm⸗ 
ten Handlungswiſſenſchaft im weiten. Verfiände :< 


v 


A, Handlungskunde; 


B. Sandlungswiſſenſchaft im engern © erſt ande. Br 
- Bene enthält: '. B en 


2) Die Waarenkunde, ’ 
p) — beffimmte Handlungskunde, unb 
c),— „andlangsgefcichte, 


J Dieſe dagegen: 


a) · Die Tauſchmittellehre, 
b) — Verbaͤltnißmittellehre, 

ec) — Bandelslehre, — 
d) — Befoͤrderungsmittel⸗ oder Anſialtenlebte, 


e) — Speculationswiſſenſchaft, “ 


N Staatsbandlungswiffenfchaft, ‚und E 


Pr 


g) — Comproirwiffenfcaft. - 
Jede dieſer Hauptabthellungen hat, wie bekannt, Ihre fpeckels 


ieren Unterordnungen, welche zu berühren Hier der Ort nicht 


iſt. Rec. hat dieſes beyläufig Darum ing Licht ſetzen wollen, 


um Seren Ihring zu zeigen, wie viel das Publicum, mit: 


allem Nechte, von feinem alles nerfprechenden Werke zu 


“ fordern berechtiat iſt. Da aber in demſelben nur die beſtimm⸗ 
te Comproirwiffenfchaft, das-ift, vorzüglich eihe Anwet⸗ 


fung zur doppelten Buchbaltung, nebſt den dazu gehörigen 


peaftifihen Briefen, und einige „ mit dieſem Geſchaͤfftsgon⸗ 
ge verbundene, Wechfeibriefe vorkommen : fo ſieht Rec. nicht 


nn 


- 


ein, was den Herrn Verf. bemoaen haben mag, feinem, am- 
ſich ſouſt techt aut gerathenen, Buche einen taͤuſchenden Titel 
vorzuſeßhen, um das Publicum glauben zu machen, dee" 


u ‚prattifche Kaufmann gäbe von der gefammeten Janı 


delswiffenfcbaft einen befriedigenden Unterricht, wodurch 


. alle bisherige Huͤlfemittel, wo-uicht für voͤllig Aberflüflig er⸗ 
..... E — kklaret, 


J 


% 
\ 
FR) 


00 


” . 
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! 


vor gethan. Ein einziger feiner Nachfolger ,- Der alle bie 


. en — 
⸗ 


VAqret, doch wenigſtene, durch das vorliegende Werk das 
Herrn J., an Gemeinnuͤtzigkeit nicht übertroffen wuͤrde. Hm 
dieſes näher. zu beweiſen: wollen wir das degenmärtige Lehr⸗ 


. buch, das, was der Verf. wirklich darin geleitet bar, decht 
brauchbar und nuͤtzlich iſt, genauer zergliedern. Herr J, 


ſchraͤnkt fi datio, wie wir erinnert haben, auf eigentliche 
Comptoirfunde. ein, und jivar a) auf die Dopf.Ibudhe 
haltung; b) den Briefwechfel; und e) die fchrifilichen 
Difpofitionen, Xusfertigangen und fonftigen kaufmaͤnni⸗ 
ſchen Auffäne, die ev S. VIII 5. u. von Bremen aus, eis 


nen jungen Sundelsmann, unter der Birma: Friedrich 
hSeinrich junior , unterneßnen läßt. Sein Wert fit daher ' 


vier Kaufleuten in Berlin, Hamburg, Luͤbet und Bremen 
zugeeignet. u J — — 


Gleich Eingangs des Vorberichts heißt. es: „Es fup | 


„bisher verfchiedene Buͤcher über diefen wichtigen Gegenſtand 
„(des Buchhaltens) in deutfcher Sprache erſchienen, von 
owelchen aber einige (;) ihrer Unvollſtaͤndigkeit wegen, faſt 


wgar nicht zu gebrauchen find.” (Warum werden diefelben 
nidt genannt, um das Publikum Davor zu warnen?) „Das 
„breite won allen tft das (,) von S. F. Helwig 17745: 


„2te Auflage 1778.“. (Lepteres ift untichtig. Die ate 


‚Aufl. der Helwigſchen Anleit. erfchten 1790 -in zwey 8 Baͤn⸗ 
- den. Das, was 1778 heraus kam, enthielt Zuſaͤtze und 
Eaufmännifche Berechnungsarten zu dem 1774, 8. 
ſchienenen Hauptwerke. Here J ˖ ſcheint ib um die Litera⸗ 
zur und kritiſche Bibliographie des Buchbaltens wenig zu be⸗ 
kuͤmmern, wenn er von dem Helwigſchen Werke ſagt:) 
- „Dieb Buch iſt zwar ſehr ausführlich 5. aber viel zu weitlaͤuf⸗ 


vtig. Dabey ift es zu arm an Handiungsvorfällen, und ein 
„und diefelbe Sache wird zu oft wiederholt.“ — Letzteres 
iſt zwar richtig; man findet aber doch darin ſyſtematiſche Orks 
nung Im faufmäunifgen Geſchaͤfftsgange, und eine deutliche, 
gar nicht gelehrte Erklärung, wie die Verleger des Herin 3 
glauben. Hierin hat es dem Herrn Helwig noch feiner zu⸗ 


Mängel und Weitfchweifigkelten in Helwigs Anweiſ. zu ers 
feßen und zu heben mußte, bat die Doppelbuchhaltung an J. 


J. Berghaus vollſtaͤnd. Anleit. ꝛc. (Leipz. 1790, 30 Bo⸗ 


gen’ ge. 8:), wovon eine anſehnlich vermehrte geue Ausga- 
be zut Oſt. M. 1798 angetändiget worden, mit dem umges 
Be Von J 3 4 \ 


y 
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theilteſten Veydfall⸗ erhalten; Sarg. ſchelnt oder weder 
VBerghaus, neh Gerbard's Buchhalter zu kennen. (De⸗ 
ſto beſſer aber die Betleger; nur Schade, daß biefelben, . dem 
Anweiſungen bes Herrn Gelwig’s und Bergbaus, wel⸗ 


he fie mit Recht für die Heften Werke erklären, die über dag 
Buchhalten geſchrieben worden find, und die mit, vielen | 
Bleiße bearbeitet, auch für Sackundige fehr braudbarmär 
ren, in ihrer öffentlichen Ankündigung, gerade Bas zum Tas 
del auslegen, was jeder nicht darin finden kann, ımd eigent« 


liche praktifhe Buchhalter und jeder Lehrer der Handlunge⸗ 
| willenfchaft für wahren Gewinn ertlaͤrt. DE 


3 


Herr J. iſt dutch Vorliebe zu ſeinem Buche ſo enger 


ednmen. daß er (S. VI.) verfihert: ſchon längft habe er 


den Entfhluß gefaft, dieß Buch: zu ſchreiben, welches an 
Deutllchkeit und leichtem Vortrage, und an Reichhaltigkeit 


"yon Handlungsvorfaͤllen, jedes andre vorbandene Werk 
dieſer Art übertreffen ſolle. Diefer Zeitpuncr ſey nuns 
‚ mehr gekommen, fein Vorhaben ins. Werk zu rich . 
gen (!t) Seine Abfiht gienge nicht nur dahin; die Wiſ⸗ 


Yenfchafe des Buchhaltens zu ‚lehren, -fondern er bereichere 
auch-diefes Wert — welches nur der praftifche Kauf⸗ 


mann ıbun tönne — (wohlverſtanden ein folcher,,. der die 
Comptoirkunde, mit: der gefammten Handlungswiſſenſchaft 
verwechſelt) mit vielen Bemerkungen, die jedem Kaufman⸗ 


ne noͤthig wären. — Nee. fünt hinzur Ungeachtet Buͤſch, 


Jung, Bergbaus,‘ Schedel, u.m. a. keine prakiifche 


Baufleute find: fo baben fie über die Theorie und Praxis 
det Handlungswiſſenſchaft unqleich gruͤndlichere und lehrrei⸗ 
“here Bemerkungen, über alle Theile der praktiſchen Kaufmann⸗ 


ſchaft, in ihren Werken aufgeftelle, als. hier vorkommen; - 
wiewohl nicht geläugnet wird, daß. Herr S. feinem Gegen. 


ſtande, ale praktiſcher Geſhafftemenn auf dem Comptoit, 


voͤllig gewachſen iſt. Um auch hievon Beweiſe zu geben, wol⸗ 


len wir den Inholt des Buche ſelbſt vorlegen. 
S. — 48 Einleitung. Sie enthaͤlt eine meſthen- 


de Beſchreibung der Eigenſchaften and des Nutzens eines je⸗ 


den der, im Werke ausgefuͤhrten, 13 Handlungsbuͤcher, wel⸗ 
che Waaren'⸗ Commiſſions- und Speditionsgeſchaͤffte noch⸗ 


‘"wendia machen.“ Dann wird S. 49 — 118 ein acht mb⸗ 


natlicher Geſchaͤfftsgang vom ıten Januar bis.s iſten Fupnf 


ODandlungswiſſenſchaſt. “2.359 


u (m Zuſammenhange aufgeführt, wie fie in mittelmäßigen und 


a 


“ 
! 
» 


groͤßern KHandiunshäuferh, ſowohl in Org s als Yandbande 


fungsftäßsen, ſich taͤglich ereignen. Die einzig ermldende Uns 
Bequrmilhkeit, ſowohl für Lehrer’ als Lernende, befteht biee 
Bey darin , daß die, nach den Menatstagen geordneten, Ges 
ſchaffte ununterbroden fortlaufen ; obne einmal am Monats⸗ 


ſchluſſe einen Abſchnitt zu machen, vielweniger die vorfommene 


Den Eleineri und größeren Welchaffte: in kleivern Lectienen, ete 
fan nad Belwig und Berghaus Manier, in fortichreitende 
Aufgaben einzutheilen. — ©. 118 — 1 26 wird vom Ber 
nerolabfchluß des’ Hauptbuchs gehandelt, worin eine kurzge⸗ 
faßte deutliche Erklärung enthalten iſt, welche Conte, dur 
-Hätfe der Bilanz, und welche durch Bewinn. und Verlund 


abgefchtoffen - werden müllen. Jetzt folgen die ptaktiſhhen 


Hand!lungsbuͤcher, wovon das Briefe⸗(Copey⸗) Buch, wel⸗ 
ches alle diejenigen Biiefe enthaͤlt, die zu den, in dieſem 


1 


2 


‚Werke, in zwey beſondern Abſchnitten verhandelten Geſchaffe 


ten geboren, und von ſelbigen unzertrennlich ſind. Es rimmt 
24 Quartſeiten ein, und iſt, tie ale folgende 16 Handlungs⸗ 
buͤcher, jedes für ſich paginirt, fo daß das Merk nicht mit 
fortfehreitenden Seiten durchläuft. Dann folgt daB, Nirmos 
zial, welches 20 ©. ; das Ealtadud) 10 doppelte ©.; das 
Journal, welches nicht, nur die. Peſten det deyden. Prima⸗ 
notizen, ſondern auch die des Speditions⸗ und Faeturabuches 
Aber immt, und 23 S. groß iſt. Das auptbuch liefert 
38 Conten / gemeiniglich 3 auf 2 Dopvelfeiten. Jetzt felgen 
das Balance; Calculatur⸗ und Maarenlagerbuch. So 
"weit it alles in Helwigs und Bergbaus Manier vorges 


tragen, abgrhanbelt und eingerichtet; nur Mame und Des ns 
bandiungsart des letztern Buchs, das von jenen veollgüitigen 


Lehrern Waarenreſcontrobuch genannt wird, macht biet⸗ 
in eine Ausnahme, Jene fügen den darin vorkommenden 
Geſchaͤfften Ein⸗ und Verkaufspreis hinzu, um zu jeder bes 
diebigen Stunde den Gewinn oder Verluſt auf..diefen oder 
jenen Artikel augenblicklich auszumittelas Herr &. aber 
-Jäße das eine ſowohl, wie dns andre, weg, behält demnach 
die bloßen Waarenrubriken, fehreißt ihnen jeden Zuwachs zur 
Laſt, fo wie jede Verminderung derſelben Im Credit ab, um 


darnach beym Rechnungsſchluſſe den rohen Beſtand zu beſtim⸗ 


men, Dieß Verfahren iſt an ſich felbit, und in mehreren 
Beziehuͤngen, zu radeln. Denn einmal ift dem. praktiſchen 


Kaufmanne daran gelegen, aus dem Verkehr des Waaren⸗ 
ET RE age 
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lagerbuches, nicht nur feine Difpeftionen "ber Santinng 
yı leiten, den Beſtand oder Vorrath diefes oder jenen Arti 
Fels jeder Zeit za ſehen; fondern die Vor » oder Nachtheile, 
welche aus dem Abſatze der einen oder andern Paare entflans 


„den; Refultate für die Spekulation der Handlungspolitik zu 
> giehen, weiche ihn und’feine künftigen Geſchaͤffte, nach Grunde 


" fügen der Vergſeichung diefer oder jener Umſtaͤnde, die fele 


t 


nen Nuten fihern follen, auf eine vernünftige Weile zu lei⸗ 


ten. Zum andern muß, durch die Wenlaffung der Ein⸗und 
Verkaufsworthe, die Schwierigkeit neachfen , modurd der Tor 
talgewinn beum Buͤcherſchluſſe ausgemitrelt werden fol, das 
‚mit der Kaufmann feinen Haupt» und reinen Gewinn, von 


den mannicfaltigen Branchen des Aufivands und der ente 
ſtehenden Verlufte trenne, die doch vorzüglich der, mit,dem - 


Warrenumfage gemachte, Bortheil decken muß. Uebrigens 
vertienen das Schulden, Kecontro +» Sattura: Speditiong« 
Mechfelcopie» Waaren- Einkaufs⸗Handlungs⸗ Unko⸗ 
ſien, Schulden⸗Commiſſions Ordre⸗- und Notizen⸗ 


buch zur Nachahmung empfohlen zu werden. Mean ſieht 


überall .den praftifch- fachFundigen Buchhalter; obgleich die 
verälteten freriden Ausdrüde: mio conto, loro conto, u. 


f..w. in vein Deutſch gefehriebenen Dächern nicht mehr auge⸗ 


ttoffen werden. 


’ €, J 
| Modelli di lettere di corrifpodenza mercantile, cam- 
hiali e d’altre polizze quali d’ obligo o quali di 


W Bu ricevuta; con‘ una phrafeologia in Tedefco, . 
= Francefe, Inglefe ed Ollandefe, per C. Chrifia- 
u ni. Hannovera, approſſo Helwing, 1797. io& 


Bog. 8 


Die Anzeige diefer iſtalieniſchen Handlungebriefe und Auf⸗ 


füge gehoͤrt in dieſe Bibliothek, da der Verf. ein Deutſcher 
aſt, und ſie in Deutſchland herausgegeben har. Für Hands 
Iungsbefliffene, die fih In der Sprache üben wollen , werdeh 
ſte nicht ohne Nugen ſeyn; und da fle mit einer Phraſeolo⸗ 


„sie in vier. Sprachen verfehen find: fo wird dadurch Ihr Ger 
brauch, au dam Franzofen, Engländer und Holländer, 3 


lei 


1 


I) 


u rg 
. 


u . Handtungswiffenfehaft. 461 


Aechtert. Dleſes Werkchen iſt auch mit dem deutſchen Titel: 
„Muſter von Handlungsbriefen, Wechſeln, Verſchreibungen 
„und Empfangſcheinen in italieniſcher Sptache mit einer 
„deutſch⸗ franzoͤſiſch⸗engliſch⸗ und hollaͤndiſchen Phraſeolo⸗ 
gie, von C. Chriſtiani,“ verſehen. 
| Ä Wa, 


. 1. Grändliche Anweiſung im Eaufmännifchen, ‚und 


zwar fowohl im einfachen, als doppelten, oder 
italienifchen Buchhalten, zum eigenen Unterricht 

und zur Debung für. Anfänger und Liebhaber die | 
fer Wiſſenſchaft, mie aud) für andere zu Aemtern 
und zu braud)baren Maͤnnern fich geſchickt machen 
wollende jumge Leute ganz deutlich «ls ein Schule 
buch bearbeitet, yon Sohann Samuel von der 


Velde, Lehrer an der koͤnigl. Friedcichsſchule zu 


Frankfurt an der Oder, 


4. Der gründlichen Anweiſung im kaufmaͤnniſchen, 
‘ und zwar ſowohl im einfachen, als doppelten 
Buchhalten, zweyter Theil, welcher die zum er⸗ 

ſten Theile gehörigen und noͤthigen Handlungsbuͤ⸗ 


cher enthält. Won Johann Samuel von der 


Velde, u. ſ. w. Frankfurt an der Oder. (1797.)- 
563 Dog. 4. 1 MR. — 


Es fehlt zwar nicht on Buͤchern, die zum Buchhalten An⸗ 


weiſung geben 5 doch find die mehreſten geſchickter für Lehrer, 
um ihren Unterricht darnach zu ordnen, als für Liebhaber dies 
ſer Wiffenfchaft, dieſelbe durch eignes Nachdenken zu erlernen. 
Diefes Werk, aber ift fo ſaßlich, daß ein junger Menſch dur. 
daſſelbe auch ohne Lehrer es ſo weit hringen kann, die Ge⸗ 
fhäffte, die ihm in feinen Dienſtjahren in einem SKandelee ' 
haufe vorkommen, gehörig zu Buch zu bringen, Freylich 
muß aller theoretiſcher Unterricht durch Die Prozls mehr aus 
gebildet werden ; :und in den wirklichen Eaufmännjichen Mer 


ſchaͤfften kommen bisweilen Zälle gr wo eigues agdenten 
Ä en : Ra ® 
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der helernten Wiffeuſchaſt zu Huͤlfe kommen mi. Wei 4 
Bers mochte Diefes Werk ben afler ſeiner unbeflteirbaren Güte A 
fär:einen Juͤnqling In großen Seehandlungsplaͤtzen nicht voll⸗ 
ſtaͤndig genugfſeya3. aber für Handelsſtaͤdte im Lande, z. B. 
Berlin, Breslau, Frankfurt u. ſ, w., auf melde dee Verf. 

- vorzüglth fein Augenmerk, wie es ſcheint, gerichtet hat, iſt 
— vollkommen brauchhar und ende 


ar F 


ariegswiſſen afhafte 


J Militariſche und politiſche Bemerkungen uͤber die 
| Vertheidigung von Frankreich. I. Ver theidt⸗ 
gung längs des Rheins. HI, Ueber die Verthei⸗ 
Digung bes Ober Eiſaſſes. IV. Ueber die Vers 
theidigung des Dber - Eifaffes,; — Frankfurt 
. Cam Mahn)/ bey E finger. — Jedes Heſt iſt 
20 bis 30 S. ſtark ing. 9, j : 
1 
De⸗ erſte Stück Diefer mililütiſchen und volitiſchen Womens | 
pungen u, mw, (welches die Vertheidigung des Piedete 
. Kifaffes antbält) iſt in dem erſten Stucke bes 27flen Ban⸗ 
des dieſer Neuen Allgemeinen Deuiſchen Dlbllocher Seite 
246 nf angejeigt worden. 


Born Xufange ded framzoͤſiſchen Krieges find yon den« 
Jenigen Emlgrirten, die es mit den coalifften Maͤchten auf⸗ 
‚eichelg- sirwinten ._befonders den preußifchen Hfficieren viele.ine .- » 
tereſſante militaͤrifche Denkſchriſten micgetheilt worden; Denke 
ſchriften, welche einen Grafen von &t, Germain ,. einen 
Marquis von Baullfe‘, einen Earmontagıte ,. einen La Chai⸗ 

fe u, a. zu Verfaſſern haben, und eine ſeht gute Schilderung 
von. den Dfferffas und-Defenftoktäften geben; welche In deu 
Weſchaſſenheit und Anordnung ber damaligen militaͤriſchen 
Graͤmen dranktelchs lagen, > 


"Zu Befen“ ben preußiſchen Offteleren in de Hinse gema⸗ 
‚thenen franzsfifihen Denkſchriften gehbren nun auch Diele 
Ä ‚ milicheifeoen an polsifchen Semertungen — dio⸗ 


ww. 


. 
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BertBeivigung-von Scanfreich, welche die Herausgeber. 

des Magazins: der neneflen merkwürdigen Krirgsbegebenhrie 

ten uns. vach nnd nach mittheilen wollen. @igentlich waren. 

fie für diefes Magazin beſtellt; die Eßlingerſche BDuchhaud⸗ 

53 in Frankfurt hat ſir aber auch beſonders abdtucken 
en. Ba 0,” > in 


. Die, Herausgeber hasen es nicht für dlenlich erachtet, 

uns zu fagen, daß fie diefe Benterfungen aus dem Sranzöfle 
ſchen überfeßt haben; da harten fie_aud ganz recht. Denn 
da Ihre Ueberſetzung reih an Galliciſmen geblieben iR: fe 
tragen diefe Bemerkungen den. Stempel ihres franzofifchen 


x 


Urſprungs an der Stirn. - 


- Das zweyte Stück diefer Bemerkungen enthält. alfe die 
Vertheidigung länge des Nheins. — Der Berf. diefer Be⸗ 
merfungen verlanot- eine Armee von 40000 Wann, um die 

Gruͤnze des Elſaſſes laͤngs des Rheins von Herd oder Ger⸗ 
mersheim an bis Huͤningen zu vercheld den. Er theile dieſe , 
Armee in fünf Corpe, und diefe Corps auf folgende Art eins - 
das erfle Corps von 6000 Mann zwiſchen Herd_und Lauter⸗ 
burgs "das zweyte Corps von 3000 Mann zröffchen Lauter⸗ 

vVurg und Fort: Louis; das Tritte Corps von 4000 Mann. - 
jwiſchen Forts Louis und Etrasburg; das vierte Corps von, 

35000 Mann zwiſchen Strasburg und Forts Mortier; bag 

fünfte Corps von 12000 Mann zwilhen Forts Mortier und 
Hüningen. = Durch dieſen Cordon wil er die Provinz 


Elſaß, lange des Rheins, fo lange decken, 616 Verftärtune 


gen ankommen, und er durch diefe in den Stand gefeßt wird, 
‚zur Offenfive uͤber zu gehen. 


Recenſ. glanbt nicht, daß dieß die wahre Methode ſey, 
avle man eine ſolche Strecke Landes, die von einem Fluſſe, 
Wwie der Rhein, begraͤnzt wird, und in welcher die Feſtungeß 
Fort ⸗ Louis, Strasburg, Neu-⸗Breyſach und Huͤningen 
diegen, vertheidigen muͤſſe. Vielmehr iſt er uͤberzengt, daß 
dieſe Corps alle einzeln geſchlagen warden muͤſſen, und daß 
alsdann der Feind, freyes Spiel haben werde, eine dieſer 

. Keftungen zu belagern, Ihre Eroberung zu vollenden „und 
‚dadurch. ſeſten Fuß im Elſaß zu gewinnen. -. Worausgefett, 
daß man für-die Queich⸗ und Lauterlinien entiveder nichts zu 
beſorgen, ader .eine eigene Armee aufgeftelt babe, melde - 
:Karf geung iß, Das Veheſiſch⸗ Seöhge ‚and dieſe Linien au 
nn . dere 
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dvertbeidigen;  seransgefegt, daß die genannten’ Feflungen, 


Landau einbegriffen, mir allen zu einer’ harrnädigen Verthei⸗ 


Digung erfordechihen Beduͤrfniſſen verfeben find: fo koͤnme 


Combattanten, welche der Verf. in fünf Corps zerfplite _ 
"seen will, auf eine weit zwedmäßigere Art vernienden, Es 
‚ Sonnen nämlich. zwey Fälle Statt finden: entweder ‚bat man 


ES 
yes 


- 


man jene Armee von 40,080 Mann, . d: b. von 40,000 


‘gerolffe Urſachen, ſich auf, der ſtrikteſten Defenſtve zu halten, 


and die Feindſeligkeiten nicht zuerſt anzufangen; vielleiche 


iſt man auch im Laufe des Krieges von einer angefangenen 


\ Dffenfive auf diefe Defenfive zuruͤck geworſen worden; oder 


man’ bat wichtige Grunde, diefe Dffenfive ſelbſt anzufangen, 
weil die feindiihe Armee noch nicht verfammiet, und übers 


"Haupt noch nicht operationsfäbig ft: und man muß ges 


‚ftehen‘, daß in dieſem Falle eine verfammiete, vollfommen 


. . speratiansfählge, 40,000 Combattanten ſtarke Armee ih» 


rem Feloherrn wohl die Begierde einflögen kann, der Aggrefs 
for zu. ſeyn. 2 


Am erfien Falle würde ich diefe 40,000 Combattanten 
Rarke Armee in der Mitte zwiſchen Strasburg und Huͤnin⸗ 
gen in einiger Entfernung von dem Rhein, z. ©. bey 
Sclerftate auf dem linken Ufer der Ill aufftellen, und zus 


hig ghwoarten, wo der Feind über den Rbein feßen will. Ich 


wuͤrde kleine fliehende Detaſchements fängs des. Rheins bar 


Gen, und Überhaupt keine Mittel vernachlaͤßigen, um vom 
den Abfichten u.:d Bewegungen dee Keindes bald benachrich⸗ 


Aget su werden. Aus meiner Stellung bey Schlettſtadt würde 


ich, bepnuter Zeit, nach allen denjenigen Stellen, wg der ſeindll⸗ 


he Uebergang wahrfcheinlich unternommen werben dürfte, we⸗ 
wiaftenst drey Colonnenwege in beit möglichen Stand fegen laffen, 
und nunmehr würde es ganz von meiner Wahl abhängen, ob id 
"den Feind angreifen, oder ob ich. mich von Ihm angreifen laſſen 
wollte. Die näheren Umftände muͤſſen meine Wahl beſtimmen. 


So viel ii gewiß, daß ſich die feindliche Armee In einer großen 


‚Werlegeniyeit befinden muß, ehe fie nicht diefe bey Schlettſtadt 
ſtehende franzoͤſiſche Armee aus dem Felde geſchlagen hat, Denn 
ehe dieß nicht geſchehen iſt: ehe darf ſie auch nicht daran 


denken, eine der. Elſaſſiſchen Feſtungen zu belagern, und durch 


dieſe Eroberung einen ſeſten Fuß in dieſer Provinz zu gewin⸗ 
‚nen. Es— duͤrfte aber fo leicht eben nicht ſeyn, dleſe franzoͤ⸗ 
ſiſche 40, 000 Combattenten ſtarke Armee zu Mulngen, * 

Mas | . 
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sfie einen gelber an dee Spitze hat, ber bie Kanfı des 
enbuurhens, verſteht, \und der fih nicht eher ſchlaͤgt, als 


Aavenn er, mie großer Wahrſcheinlichkeit, berschnen fann, daß 


‚der glädliche Srfolg.auf feiner Seite feun werde. — Frey⸗ 


lich wird man, bey diefem Syſtem, einige laͤugs dee — 


liegende Dörfer, ja ſelbſt einige Strecken Landes allen den 
AMebeln Preis geben müllen, welche eine gewoͤhnliche Folge 


‘ber Anweſenheit der Armeen zu ſeyn pflegen; — man wird 


‚aber das Ganze erhalten; ta man hingegen, bey dem ber 


“ iebten Cordonſyſtem, einige wenige Dörfer eine ganz furze 
, Belt deden, aber das Ganze zu verlieren in der größten Gr 
fahr. flehen wird, - 


In dem zweyten Sal, wenn man naͤmlich mit dieſen 


‘40,000 Combattanten offenſive gehen kann, würde dieſe 


"Armee die Graͤnze des Elſaſſes laͤngs des Rhelns auf keine 


beffere Art decken £onnen, als wenn fie felbft über den Rhein 


gienge, und in Schwaben bis an die Donau und den Lech 


vordränge, Wollte fle_die Dffenfive nicht fo weit poufiren: 


ſo Könnte fie fib wenisftens Deeifter vom Schwarzwald mas 
Sen, in weichem Gebirge es. viele vortrefflide Stellungen 
‚giebt, die grade zu dieſem Zivede: Vertheidigung des Rheins 


von Strasburg bis Huͤningen, geſchaſſen zu ſeyn ſcheinen. 
Denn es iſt laͤngſt bekannt, daß man einen Fluß nicht beſ⸗ 


"fee vertheidigen kͤnne, als wenn man ſich auf das feindliche 


Ufer beglebt. Es würde ung zu weit führen, wenn wir bie 
Anwendung diefes großen Grundfages der aͤchten Kriegskunſt 
auf den gegenwaͤrtigen Fall bier auseinander ſetzen wollten; 
ſehr wahrſcheinlich iſt es uns indeſſen, daß, dafern Frank⸗ 


fivkrieg zu führen, und eine Armee von 40,000 Combattan⸗ 
‘ren dazu zu verwenden bröen follte, daß, fage I, biefe 
"10,000 Mann gewiß nicht nach den Recepten des Verf: 
dieſer Bemerkungen in fünf Corps zerfplittert werden dürfe 
en, well man bloͤdſinnig feyn müßte, mit einer folchen Are 


“"mee, und mit $eftungen, welche eine thatenvolle Dffenfive 


begänftigen, einen Peftcordon bilden zu tollen, — 


In dem dritten Heſte werben die @tellungen angegeben, 
welche einem Feinde das Eindsingen in das Ober: Ella ver⸗ 

mehren follen, wenn er von der Seite der wies Waldſtaͤdte 
ſeine Operationen anfangen will. Die Stellung binter der 


u Dirien, vder binuen de Diss, wie da Unbuien: dieſen Bing 


4 | | nennt, 


< 


- 


7 


"rei in der Folge der Zeiten in diefen Gegenden einen Defen⸗ 


f 


266... Kterrlegew'ſſenſchafo. Ä 
| nenüt, wird ols die wichtigſte Stellung zur Vertheldigung 9 
J 


— 


des Ober⸗Eiſaſſes angegeden; zugleſch aber wird auch ge⸗ 
‚zeigt, was für. Btellungen der Vertheidigungsarmee uͤbrig 
Bleiben, weng fie genoͤthiget worden iſt, dieſe erſte Stellung 
zu verlaſſen. Die Verf. verlange zur Vertheidigung des 
Her: Eiſaſſes in dieſer Stellung ebenfalls eine Armee von 
:g0,000 Mann. — Dieſes dritte Heft der; militaͤriſchen 
und politiſchen Bemerkungen uͤber die Vertheidigung von 
Frantrelch iſt ſeht intereſſant, und kaͤnn zu manchen Detrachs 
tungen Anlaß geben, wenn man welſt, daß ein gkoßer deut⸗ 
ſcher Feldherr im J. 1792 dafür ſtimmte, die Schweizer 


mit In den Bund der Coalition zu verflechten, und auch yon 


dieſer Seite mit einer Armee von 50, 000 Mann in das Herz 
‚yon Frarsireich einzubringen, - Härten die Schtorigercantons 
im &%. 1792 ihr wahres Interreſſe nicht. verfannt, und hätte 


> "man den Oserarionsplan des dentfchen Feldherrn in feiner 


ganzen Aligemeinbeit befolgt: fo würde man wahrſcheiee 
fich zu eben der Zeit Meifter von Huͤningen und Betfort ges 
‚toorden ſeyn, zu weicher Longwy und Verdän von der preuſ⸗ 
ſiſchen Armee erobert wurden, und diefe beyden ſurchtbaren 
Armeen wuͤrden fi bey Chalong die Haͤnde gegeben. haben 5 


dann fielen Mez und Thlonville und Baar : Louis, wie 


Montmedy, Sedan und Mezieres; dann beugte fich Lothtin⸗ 
gen und. das ganze Elfaß vor den Fahnen dee Ueberwinder; 
dann war die Froherung Frankreichs vollendet, und der Ja⸗ 
fobinifmus aus der. Weit vertilgt! — Es lit aber von jeher 


bder Gang der Welt gevorfen „daß ein großer Kopf einen grofs 


fen Mlan-entiwarfs daß. man aher zur Ausfuͤhrung dieſes plans 

nur die Haͤlſte dee Mittel accordirte, welche von jenem groſe 

ſen Kopf verlangt wurden, UND. ohne welche . wie er ſelbſt 
vocher ſagte ſeln Plan ſcheitern mußte, und auch geſcheitert 


ME Das iſt aber feine Schuld nicht, fo wenig, wie es die 


Schuld des Arztes iſt, daß der Kranfe flirbt, für den er eins, 


Zewiſſe Doſts ÄArzney verſchrieben hat; die aber dieſer, aus 


‚Geiz oder aus Unverſtand, nut zur- Hälfte In der Apotheke 

hat verfertiaen ieFen. Die vollkommene Dofis, fo wie fie - . 
der Arzt verſchrieben hatte, hätte ihm neue Lebenskraft gegde , 
‚sen, und ihn von der Sichel des Todes geretters die halbe 
Softs aber ſtuͤrzt ibn ins Grab. — * Fiat applicatio. — 
Das vierte Heſt enthält die Befchrelbung aller Haupt⸗ 
choler,welche ſich von dem Gebirgeruͤcken der Vogeſen nach 
bern Rhein und noch der Ill herabziehen. 
NT on „Wegen 


N 
- 
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Wegen der Ueberſetzung wollen wie nicht, hadern: fle 


toͤnute ungleich 2% fepn. — Barum fagt der lieberfeßer : 


Bas ſchwarze (Bebirge, mo vom Schwarzwald bie 


liche Befchreibung der Operationen der Preuffen 
. und Heffen nad) ihrem Ruͤckzuge aus Frankreich, 


ur jur Behauptung von Coblenz und Vertreibung 
der Sranzofen vom rechten Rheinufer, und zue - 


r 


2 
| 


„Ste eine ganze Umarbeitung orſorbern wuͤrden. - 
a I Druck⸗ 


Wiedereroberung von Frankfurt (am Mayn) im 


Jahr 1793. Von einem Augenzeugen. Franf-⸗ 


Rede it? und warum nennt er die Weiſſenburger Lauter die 
| £autte ? - . Br J 


Kriegẽebegebenheiten in Deutſchland, und ausfuͤhr⸗ 


furt am Wann, bey Eßlinger. 1796. 205 S. 


8. Mit mehreren Tabellen. 20 ge. 


Dieſe Abhandlung · ſcheint u einem größern Werk zu. gehts 


gen, welches die Geſchichte des Feldiuges 1797 vollNändig 


vortraͤgt, weil man einige Mat auf Stellen ſtoͤßgt, die Be⸗ 


nNehung Auf vorher erktaͤrte Dinge hoben. &o.ivelß man 
z. B. nicht, woher die auf den Hoͤhen von Fellerich oder 


Fellern und, Tapern befindlichen Schanzen fommen. Von 
. Ben Peſitlonen, die zwiſchen der Saar uud Mofel, und guf 
dem linken Nfer der Mofel bey Pellingen zur Deckung der _ 
Stadt Trier aenommen werden koͤnnen, wird, wie von einer 
bekannten Sache, geſprochen. Es muß alfo von diefen Pofls 


‚tionen im Vorhergehenden die Mede geweſen fepn. . 
—Wenn bloß davon die Rebe iſt, die Operation bei preufs 


Niſch⸗ heſſiſchen Armee von der Lahn nach dem Mayn zu ent 
wickeln: fo hätte, wie es ſcheint, dieſe Entwickelung kuͤrzet 


und lichtvoller dargeſtellt werden kͤnnen. Augenzeuge muß 


der Verf. ſreoͤſich geweſen ſeyn, das ſieht man wohl; aber 
. allen Ereigniſſen hat. er deßwegen doch nicht. felbf} beywöoh⸗ 
nen Eonnen, und doher mußte er ſich au auf anderer Aue - 


‚gen verlaflen, die ihm das, was fie geſehen haben, fo mit⸗ 
getheile haben, wie fie es geſehen haben. “Daher find doch 
bier und. da einige Unrichtihfeiten, wie z. B. ©. 116, 150, 


> 1} ‘ 


[j 
⸗ J . y 
- ® . D 
’ - 


% 


u 753 eingeſchlichen, die wir bier nicht berichtigen können, weil 


4658Ktregswiſſenſchaft. 


SDriückfehler find jelder-eine große Dynde vothanden. | 


Der auffallendfte Druckfehler iſt unftieltig der ©: 82, wo 
ſtatt Dalai Bouillon geſetzt iſt. 


Als Berichtiguna beduͤrfendes Materlale zu einer. Se - 


ſchichte des Feldzuges 17925 keinesweges aber als ein gut 
sgearbeitetes Fraament eines Theils der Geſchichte dieſes 
eldzuges, kann dieſe Abhandlung betrachtet werden. Maris 
che Ereigniſſe vom 2 oſten November bis den zten December 
1792 find auch von der Art, daß fly jagt noch nicht ganz 


enthuͤllt werden fünnen. Dieß ſcheint der Verf. gefühlt zu. “ 
boben; daher fein ſchnelles Hinwegeilen über einige kitzliche 


Materie. 
. Meberficht des merfwürdigen Feldzuges am Rhein 


im Jahr 1796, von der Eröffnung deſſelben bis 


zur Vertreibung ber beyben tränfifchen Armeen. 
As Fortfeßung der Heberficht der merkwürdigen 


‚Kriegsbegebenheiten am bein, u. f. w. von ' 
3795. Deutſchland, 1797. 139 ©. fl 8. 


8 — 


| Ste eigentlich heißen: Ueberſicht des merkwürdigen Felde 
_zuges am Abein, Mayn, an der Yiob, Donau und 
am Ledy, Denn die merkwuͤrbigſten Gefechte find nicht am 

- Hefert worden... Wer eine Weberficht ſchreiben will, der ver⸗ 
.  pflichtee ſich, feine Lefer auf einen Standpunct zu führen, 
von welchem fie das Banze überfeben und beurrheiten koͤn⸗ 
nen, Dielen Standpunct Kar der Verf. diefer Meberficht 
af w. niche angegeben. Er begnuͤgt fi, die Thaten der 
erreichifhen Heere bis in den Himmel zu erheben, weil 
Biefe KHeere, auf Diefem Kriegstheater, zulegt als Sie 
ger auftraten, ‘Ende gut, alles gur, iſt vielleicht eine 
Maxime unferes Herrn Verfaſſers. —, "Der dentende Kopf 
fait, in dieſer Ueberſicht, vergebens die Data, welche ihm 
zur Denrtheilung dieſes thätenvollen Feldzuges nothwendig 
ſind, — Man erzähle ihm, daß der groͤßte Theil des oͤſter⸗ 
reichiſchen Heeres den Abfall des Vogeſiſchen Gebirges ums 

- geht, ‚und, wlfdsen der Glan und Nah gegen — 8 
en “ - site 


bein, fondern an den Ufern der eben genannten Fluͤſſe ge⸗ 


| Kriegswiſſenfchaft 469 
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gädtingen ſtrebt, Indeffen Däffelborf. in den Bänden’ ihred 
Seaner if. — Man erzählt ihm, daß Jeurdan mit einer 

gefahrrvollen Spitze in der Oberpfalz vorgeht, indeſſen fein 

"  Sehälfe Mereau noch am Lech verweilt. — In redneriſchen 

Figuren wird ihm Morean’s Ruͤckzug befchrieden. — ig ' 
aber diefe Operationen zweyer Armeen, die auf einen Punek 
bosgiengen, mit einander, und mit den Operationen ber frans 
eoͤſiſch⸗ italienifhen Armee hätten combinier werden konnen 
und ſollen; mas für Umſtaͤnde eigentlich den Erzherzog Cart 
bewogen ‚fo, wie er gehandelt, zu Werke zu gehen, und of 


ſeine Operationen, befonders zu Ende des Feltzuges, In geho⸗ u 


riger Verbindung mit dem Ganzen landen; — davon und * 
von vielen andern wichtigen Dingen findet man in diefer Us⸗ 
berficht nicht die geringften Winke. Diele Broſchuͤre vers 
dient Daher keinesweges den Namen einer Ueberſicht; vield 
mehr müßte fie: Kurzer Auszug aus den Zeitungen des 
„Jahre 1796 betitelt werden. - Denn ter irgend eine polt⸗ 
tifche Zeitung des genannten Jahrs gelefen hat, dem wird als . 
les das bekannt feyn, mas in diefer fogenannten Ueberſicht 


 flebt, wenn fein Gedaͤchtniß nur einigermaagen ren iR, — 


Dieſe Brofchäre wird alfo nicht das geringfte dazu beptraden; 
daß die Feldherren,. welche in diefem Feldzuge fich berührt 
gemadt baben, in dem Tempel des Nachruhms „und 

e Unſterblichkeit aufgezeichnet werden; denn ihre eigent 
Ewigkeit wird kaum von einer Mondsveraͤnderung zur au⸗ 

bern dauren. | Ä ne 
oo . So; 
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Leites Weltphaliennes, €crites ‚par Mr. le Comes. | 


de, R. M. à Madame de H.; fur plufieurs fu: . 

‚jet de philofophie , de littérature et d’ hiſtoi- 

ze; — et contenant la. defcription pittoresyue 

@ une partie de la Wefiphalie, Berlin, chez 
Vieweg Pains, 1797. VIH und 280 Seit. 12; 
\ 20, j u 
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So tumultuatiſch, oft auch geſchmacklos es: auf dem Par⸗ 


zſtuͤck, wenn ein Auslaͤnder die ſo kitzliche Spra⸗ 
“Ge zu Darſtellung von Gegenſtaͤnden waͤhlt, die nur deut⸗ 
ſchen Ernſt reizen können, und doch hinter Scherz und Laune 
"Sch Halb verſtecken follın. Was de grammarifdien Theil die⸗ 
fer Tinkleidung betrifft, glaube Rec., daß altfranzofiihe Core 
rectheit nur wenig darin noch -glätter zu ebnen finden werbe 3 


"und in Rädffihr auf den Geſchmack miſcentem utili- dulce 


: weiß jeder Lefefreund, wie ſauer die Scriftfteller Frankreichs 
von je ber ſich's werden liefen, ſolch eine Mirtur hervor⸗ 


hqubtingen. — Ernſt übrigens und ruhiges Naodenken IE 


die auch bey unferm Landsmann nicht zu verfennende Stim⸗ 
mung; und da Wärme der Einbildung und Regfamfele des 
Witzes in geritigerm Maag ihm- zu Gebote ſtehen, iſt feine 
Werheilstraft hinwieder reif genug,“ dieß ſeibſt zu fühlen; 
- denn mit Behutſamkeit nut greift fie nach diefen Ingredien⸗ 


J gen. Wer alfo uͤher tauſend Dinge, wovon man ſeliten unter 


uns, oder wohl: nie. franzoͤſiſch ſprechen gehoͤrt hat, die 
Aeuſſerungen eines Mannes von Geſchmack, Weltfenntniß 
und Delefenbeit zu vernehmen neugierig iſt, wird in vorlies 


gendem Product reichlich Nahrung finden ; deſto weniger aber. 


der auf buntes Gaukelſpiel, Anekdoten des Tages, auf lelch⸗ 


aaſſe ‘der Dieuftanien jet auch hergehen mag, immer .nodg . 
‚bleibt es Wagſt 


tern Zeitvertreib mit einem Wort Ausgehende; denn daß der 


Galanterie ihr auſwartet, und ob es gleich an Feen und au⸗ 
dern Erſcheinungen auch nicht ſehlt, doch nur fie überali fine 
det: Alles das wird gewöhnliche Fefer für den Ernft und die 


fern Sinn des Uebrigen wenig ſchadlos halten. | 
Rec. Hätte nicht aͤbel Luſt, es bey dleler kurzen Anzeige 


Bewenden zu laſſen; denn woher Zeit und Raum, auch nur 


Brilefſteller an eine Dame ſchreibt, mit. beynahe verjäßreee 


zur bloßen Nomanelatur des In das Fleine Taſchenbuch Zu⸗ 


. fammengedrängten? Bein Verfaſſer, ‚ein niche mehr Junger 


odagriſt, war, um dieſen Gaft fi vom Halſe zu ſchuffen, 
von Berlin nah Driburg geellt; einem, wie bekannt, im⸗ 


mer berühmter werdenden "Defuntbrunnen -im Paderborni⸗ u 


ſchen. Seine Gicht muß indeß von der ſchlimmſten Art no 
nicht geweſen ſeyn, weil fie ihm über zum Theil fo kopfbte⸗ 
"ende Materien zu bumorifiren erlaubt Hat, daB Jeder Bruns 
nenarzt biefen Zeitvertreib getade Ju ‚verboten haben würde. 


Oder was auch nicht zu verachten wäre, die Eur iſt fo Fr 
- 5 nn ſtaͤn⸗ 


u) 
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| ermifchte Schriften, | | a7. 
gewefen, haß er nach feiner Zubaufefunft mit neueg 


‘ SBeiiteskraft die Feder regieven, und das Geſehene deſto ges . 


alifcher ſich vergegenmwärtige konnte. Kiez und gut: nicht 
ar Driburga Local wird überaus anſchaulich beſchrieben, 


andern auch des pittoreste Theil feiner Unigebun-ten ; und, 


208 noch mehr fagen wi, auch die geologiſche Anſicht dere 
felben ; worunter es Beobachtungen giebt, did Eeinen gemeb . 
nen Naturkenner verrätben. Ateln über was für Zweige des 
menſchlichen Wilfens haͤtte dieſer angeblide Podagriſt ſich 
nicht verbreitet! Politik fowoblmie Metapboſſe, M-dichn 
Des Leibes und der Seele, Alteithumer und Geſchichte, Ge⸗ 


- Smad, Bitten und Poetik: alles das find Felder, die uns 


fern Wandrer wicht fremd blieben, und wo er, bier im Vor⸗ 
Beyaebhen gar, mehr als eine gar nicht dufrlofe Blume zu bres, 
Sen weiß. Solbſt die Eordißera’s unfers Kant bat er, wig 
4 ſcheint, erttimmen wollen ; und ſehr it hm daher zu vers 


eeihen, wenn er als Pedaarift in den Wunſch ausbricht: daß 


* — — — — — — — — — 


Kant doch mit Eulers oder Bailly's Feder geſchrieben has 
ben möchte! So viel Deutſch ſcheint er alſo dech nicht gu 
verſtehen, um auch Kant's Verdienße um die Sprache wuͤt⸗ 


digen zu koͤnnen. 


Ein andrer Brief (die ganze Sommlung enthält deren 
vierzehn) giebt einen Begriff von des Enqlaͤnders Darwin 
unlaͤngſt abgedrucktem Lehrgedicht: der botaniſche Gar⸗ 
sen. Die legte Theilung Pohlens, und noch mebr die Zer⸗ 
brechlichteit deutſcher ‚Neicheverfaffung , brinat ihn auf dem 
von Hrturih IV, mir den Woffen ia der Hand pröjectirten 
ewigen Frieden; und diefer wiederum auf die duͤſtern Ausſich⸗ 
gen unfter Tage, wo der alles verichlingende Krieg. folch eine 
Paciicatlon leider zum Reſultat/ haben fünnte. — Oden, 

teder, Sollen, und nachgeahmte Stuͤcke aus Klopſtocke 
Bardiet Arid durch die uͤbrigen Bri⸗efe verftreut; fo wie neue 
Ueberſetzunagen aus dem Horaz und Petrarfa; mo der Verf, 
‚foaar wit Voltaire, und das nicht ohne Gluͤck, wetteiſert. 
Man fieht, daß von allem diefem, und noch viel andern . 
Deſtandtbeilen mehr, fih uamtalic Rechenſchaft geben laͤht⸗ 

sone die der Anzeige eines Taſchenbuchs vergönnte, und in 
Müdfiht auf. Erzeugniß fremder Sprachen neh engere, 
Bränzge welt zu. uͤberſchreiten. Daß Niemand. es durch⸗ 
gelefen au haben bereuen wird, Äf. das Einziee, was Mes 
fenfent noch zu Tagen fich erlaubt. Ob aber wohl eine Da» 
:EPODRRUX. DV Sa 
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Abe den Umgang mit Menſchen Bon A. Frey⸗ | | 
bern von Knigge. Drey Theile, Fünfte, ver-- 
beſſerte und. vermehrte Auflage, Hannover, ben 


Ritſcher. 1796: 1 DR 12*. 


Dir lehrreiche, von einem feinen Menſchenbeobachter ge⸗ 
fch iebene Wert iſt feinen ganzen Inhalte nach fo vortheil⸗ 
haft bekannt, daß wir uns nur mit der Anzeige der fuͤnften 
Auflage deſſelben begnuͤgen, und allen denen, bie etwa dafs 
felbe noch might geleſen haben ſollten, ‚die aufmertfamfte Durch⸗ 
Nleſung deſſelben empfehlen. In wieſern dieſe ‚fünfte Aufla⸗ 
"> ga, welche offenbar für die innere Güte des Werks ſpricht, 
Vorzuͤqe vor den vorheraehenden hat, koͤnnen wir nicht ent» 
ſcheiden, da es: ung jeßt an Selegenheit ſehlt, fämmtliche - 
Auflagen mit einander zu vergleichen. Genug,:das Buch. 
Bleibt eins von Knigges Meiſterſtuͤcken, und it der, trefflichfte 

i Kareaiimne der Lehencphiloſephit Ni alle Stände, / 


\ | Vz, 
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A Vorſchlaͤge zur Etziehung balßoſer 
Maͤdchens (Maͤdchen) aller Staͤnde, von Louiſe 
Graͤfin (Graͤfinn) von Krockew, geborne von 
Goͤppel. Mit Kupfern. Auf Koſten der Ver⸗ 
faſſerin, (DBerfafferinn, ) zum Fond eines Erzie⸗ 
hungs⸗ Inſtituts. Berlin, in Eommiffen bey 
ESchoͤne. 1797. 86 © ı NE . 


Diete mit einigen, dem Inhalte angemeffendh, Ehedowbay 
fchen Kupfern verzierte, in einen geſchmackvollen Umſchlag 
geheſtete, kleine Schrift, eines großen und edlen Hlar· HR 
J die naͤmliche, welche unter dem Titel: „Paͤdagogiſche 
deen,“ ſchon einmal ‚In anferer Bibliorhet (Bd. XIV. © 

85. ) ife’ angeaeiget worden. Ds Wanſch/ diefen + er 
" gerne.’ 
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"gemeine bekannt zu machen, veranfaßte ben freylich empfeh⸗ 
lendern neuen Titel der erſten Ausgabe der Aufferderungss 
. fehrifts und fo mag denn die uͤberaus goo.tchätige Abſicht der 
mMenſchenfreundlichen Herausgeberinn das fonft unerlaubte 

— Verfahren, die zweyte Auflage einer Schrift, unter einem 
ganz veränderten Titel, als ein neues Berk herauszuge⸗ 

ben — entfhuldigen. — In bem Nachtrage heißt es unter 

andern: „Meine. Abfiht geht dahin, in einen (einem ) 

.> mie nabe gelegenen Pandeftädrchen ein Inſtitut für büiflofe 

. Mädchen zu errichten, den Vortheil diefes Werkchens zum 

| Gend dYefer Einrichtung zu benugen, mit den Deptränen wobl⸗ 

:* ghätiger, edler Damen zu vereinigen, und fo den Anfang zu 

| - „machen, der virlleiht den fegenreidiften Sortgang haben 

' Bann. Fuͤr diejenigen, welhe den edlen Trieb,. Gutes zu 

ftiften , in füch fühlen, wird folgende Adreſſe ihrer poſtfreyen 

BSriefe und Beytraͤge angegeben: „An die verwittwete Obere 

ſtinn Gräfin von Krockow, neborne von Göpsel, zu Kro⸗— 
ckow bey Neuſtadt In Weſtoreußen, ohnweit Danzig.“ 


—* | 
\ u . ( MB. 


"Briefe eines Novigen aus ber Abtey fa Trappe. 
. Aus. dem Franzöfifchen. Zürich, bey Orell, 
Geßner und Eomp, 1797. 106 9.8 Mit 
dem von Beyel geftochnen Bildniffe des Abts do 


i “ Ränce. 108. . 4 


. ¶Vermuthiich well ein ſehr tragiſch ausgefallner Liebeshandel 
| -es war, der den Keformator ber Abtey la Trappe auf den 
„stoßen Einfall brachte, ſich und andre defto unbarmberziger in 
der Folge zu quaͤlen, glaubt diefer neueſte Berichtserſtatter 

„mit ähnlicher Wendung anfangen zu müflen. Ein fünf und \ - 
zwanzigſjaͤhriger Officier von Stande verliebt fih in eine Pa⸗ 
riſer Schaufpiclerinn, und wird von ihr ſo grob betrogen, 
‚daß er an der Miederträchtigkeit des Weibsbildes fo wie an 
eigner Schande nicht länger ‚zweifeln darf... Dennsd, kann⸗ 
er Re nicht vergeffen, und ſucht auf Reifen Troſt und Zer⸗ 
ı -„flrtaung. Kaum aber bat er, Paris im Nuͤcken: fo gerät” 

‚er. auch fihon ins Gehege der Trapiſten, wo der erfte Ein» 
drug, den Ihre unerhor nie debensann au auf ihn hervotbtiagt. Ben 


⸗ 


r.. J Laniſce Eciten 


keit den umtärhaktendften Theil des Bucher ansinächt. en 


hierauf ‚von dem liſtigen Benehmen ver Vorgefegten, ihn Ka 


2 


— 


ihre Schlinge zu ziehn, etzaͤhlt wird, mag wahr genug ſeyn; 


denn duch Rec. erlanert ſich, von ähnlichen een in Frank 


feih ſelbſt ehedem gehört zu haben, urg und gut: der 


junse Buͤßende beſiedt alle, wie man denken kann, nie: 
ſcheinbare Hinderniſſe, und daft - unter die Anachoreten 
Ich aufnehmen. Den fo ſchlecht morivirtem Ueberdruß der 


Welt, als der feinige war, ließ fich efwarten, daß diefer Eifer 
ats erfalten ; ; und der Neephyt feine Kutte zeitig genug, uͤber 
den Zaun werfen würde - Indeß wehrt er noch ziemlich laug 


: Ah. gegen Fleiſch und Blur, und fällt darüber In ſchwere 


Krankheit ,. wo’ ſein bishertagr Unfiun immer Eärer ihm dor⸗ 


ſchwebt, die Schuppen immer mehr ihm vom Ange fallen, 


und ein alter Rra anfenmätter , der in Herzenseinfalt thin auch 


mit den’ Lacherlichkelten und zum Theil Abſcheulichkeiten des 


Aloſtors detannt mache, hoch Fräftiger zu feiner Seelengend⸗ 


I “fung bepträat, »Unſet junger Trapiſt wartet alſo nur vllige 
Wiederherſtellung ab, und bringe, indeß feine Zweifel gegen 
Me Berdlenfltichteit der. projectirten Buff? am Papier, die 


auf zwölf Blättern hier fiaguriten, und um nichts tiefer ge⸗ 


dacht, anzieh nder eingelleidet, um nichts mit einem Wert 


lehrreicher find, als das Uebrige der ganzen Darftelluig. 
Doß der leichtſinnige Franzos kurz darauf iu ſeines Gleichen 


| aurdettehrte, verſteht ſich von ſelbſt. 


. werk keinen Anſp uch) su machen, fiel bey Anzeige deſſelben 
"dem Dec, nicht ein, daß. eine Kolonie der briffofen Grfele. 
ſchaft wirklich nach Niederdeutſchland ſich gerettet dar, wmd- 


lauf verbieten. — Daß miehr als ein franzdſiſcher Neman⸗ 
ſchreiber von der fuͤrchterlichen Einoͤde zu la Trappe weit 


.. Auch auf noch fürzern Bericht hätte fen defirer Moa⸗ 


FR 
. — — — — — — — 


ba noch manchen Schwachkopf um den Reſt feines Min. 


ſchenverſtandes su bringen droht. Iſt die Brochuͤre daber 


anch von penia innerm’ Werte: fo kann fie dazu doch dies 


nen, Dielen ‚oder jenen Leſer noch zu rechter Zeit zu war⸗ 


nen; denn da ein Act vomifch » katholiſcher Chriſt ſolche ge⸗ 


ſchrieben, wird die Cenlur heſſentlich nirgend ihr den Nin 


äitheriichern Gebrauch zu machen verftand ; erinnert der 
Liebhaber, folcher ‚Leferey fich eben nicht zum Vertbeil ber 


vorliegenden, — Ein paar Dudend Heteſmen aus⸗ 


.. u. “ ‚ x 
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Vermiſchte Schriften, = pP. 


| »gentönnien, AR Die Werdeuckhung Derfelben mach erägikh 
. yenmg. 


Rv. 


Heinrich Dornfelben ‚ oder die Erbſchaft. Ein Ser 


febuch fürs Bott, Bon Johann Chriſtoph Froͤ⸗ 


u bing, Prediger zu Sehrte im Celliſchen. Göttin 


gen, bey Dieterich. 1797. 360 S. 8. 16 x. 


Hm. ‚ca durch feine anderweitigen Sariſten fon ruͤhm⸗ 
nich bekannter Volksſchriftſeller, hat bey dieſen Brieſen, des 


ren einige bereits in ſelnem Volkslebrer mit Vergnuͤgen ges 
fefen worden find, bi- Abſicht, leere Stunden nbuglich aus⸗ 
-gufüflen , und unvermerkt gute Entfehliefungen zu erwecken. 


Es mag wohl mancher ©cribent die rühmliche Abſicht haben, 
"der Welt durch fein Mahmerk ju nügen; aber nicht immer 
unterſtuͤtzen Talente des Geiſtes den guten Willen. Von ger 
genwaͤrtiger Lectüre hingegen kann Nec. verfikern, daß fie 


mit Recht zu jenen: aͤchten Volksromanen gesähle zu werben 


: gerdient, melde in einem gefäligen Gewande mandhe näglle 
he Wahrheit gu beberzigen geben, und anfchaulich machen. 
Des Verfaſſers Schreibart iſt den Baflungsträften feiner Bee . 
- fee veltommen angemeflen. Der Faden der hoͤchſt einfachen 

Geſchichte wird ungekuͤnſtelt fortgefsonnen, und indem der 
> Heß Neugierige eine angenehme Unterholtung fucht, wird te 


belehrt und gebeffert. Einige von den Gegenſtaͤnden, über 
weiche bier ein gelegentlihes Wort der Ermunterung, dei 
Unterrichts, oder der Warnung geredet noted, And: Pro⸗ 
eeßſucht, eheliche Unverrräglichteit, Unreinlichkeit, Geſpen⸗ 


ſterfutcht, Unvorfichtigteit mit dem Schießgeweht, Goldma⸗ 


&erey, Zorn, haͤusliche Nacläfligfelt, Unvorſſichtigkeit mie 


nehmen will; nicht lange ausbieiben.” 
| | Wz. 


Das kleine nuͤtzliche Buch für die Fahre des Mann 
 Pieedens I Beleg au Gempranıı 


f 


x 


WBaarſchaften, u. ſ. w. — . Rec: freuet fih der Verſiche⸗ 
rung: „Die Fortſetzung ſoll, wenn das Publienm fe auf⸗ 


cr 


Mermifchre Schrifſten. 
Geiſt, Herz, Wachsthum, Gefundheit- und 


Schoͤnheit.“ Ein Leſebuch für Eltern und ˖ junge 


Leute beyderley Geſchlechts, von J. C. Siede. 
Leipzig, in der von. Kleeſeldſchen Buchh. 1797. 


⸗ ı. 172 ©. 8. "13 a: . 1 


“ Dieſe⸗ kleine nuͤtzlihe Buch kann in der That ſehr nuͤtz⸗ 
iſſch werden, weni es anfmerkfam geleſen, und die darin ent⸗ 
haltenen Vorfchriften angewande werden. Es war ein gluͤck⸗ 
licher Gedanke des Verf., von neuem. die Aufmerkfamfeie 
der Eltern und Erzieher für die wichtige Periode der Mann⸗ 
borkeit der- jugend zu erregen, und. die ſchrecklichen Folgen 
gu beleuchten, die aus einer Verunachlaſſigung dieſer großen 
PFriſe des jugendlichen Alters zu entächen pflegen. Geige 
- . Abſicht geht demnach dahin, den ‚wichtigen Einfluß der Mann⸗ 


N Barfeit auf Geſundheit — Schẽͤnheit — auf Temperament 


: und Herz toriter aus einander zu feßen, und Mittel für das 
“ Beffere Gedeihen der Jugend in diefer Periode, zweckmaͤßige 
Winke ‚für ihre-behutfamere Haltung, vernünftige. bewaͤhrte 


> > Regeln tür die befte Gründung und Stärkung ihrer Geſund⸗ 


heit, fir die Bewahrung und Erhaltung ihrer Schönheit and 
ihres vollendeten Aufblühens zu ertheilen, welches. denn auch 
der Verf. mit ziemlicher Genauigkeit, aber aud mit unzaͤh⸗ 
> tffgen Wiederholungen eines und des nämlichen Gedankens 
gethan bat. ». — en 


" " Vz. 
°F Sefpräche zwiſchen einigen Kriegsfeuten über Reli 
gions⸗ Materien, $eipgig, bey Kummer. 1797. 


1 


1358.85 


. 


u “ ‚ ü Penn Geſpraͤche, welche den Zweck haben ‚in dem Herzen 


ds Soldaten religloͤſe G: fühle und gute Vorfägr zu verans 
laſſen. Es liegt in der Natur der Sache, daß das Kriegs⸗ 


voie im Garen mir jedem neuen Kriegslahre moralifh 


ſchlimmer wird; daher verdient die Abſicht Beyſall, ‚den 
Siunm fur Tunendund Wahrheit zu ſcharfen, und der Reli⸗ 
glon Achtund zu verſchaffen. Wenn anch bier und da’ Aeuſ⸗ 
ferungen vorkommen ſollten, die nicht jeden Leſer Ueberzeu⸗ 
0 - i gung 


1 ’ An 


. 
s 
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we 
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gurg gewähren: fo find doc dem Büchlein recht viele Leſer 

rlengen Claſſe zu wuͤnſchen, fuͤr welche es zunaͤchſt nes 

für eben fi.. Seite 104 veifichert ein Seidat, daß er feis 

- nem Fuͤrſten uud Vaterlande fehr gern diene; „aber wenn 

un mein audesherr — Itagt er — mid einem fremden 

gie verfeufen wollte? veag neben frrmte Härdel und 

viege mich an?“ — Die naive Artıbere iſt: „Die Fürs’ 

. Ken Helfen fi einander wie gemeine Leute auch (aus). 

Wenn alfo euer Fuͤrſt au zu einem andern fickt: fo feDe_ 

ihr billig geboren ; zu dem Fremden gehen, und bare” 
Bu was euer er Oderhetr befiehlt.“ 

>: 


4 


Die satetne bey Tage, ein Buch zum Nutzen und’ 


Vergnügen für jedermann. . Herausgegeben von, - 


4 
“ 


bem Verfaſſer der Erfahrungen dis Lebens. 


“: Danzig, bey. Troſchel. #797. 316 ©.8. 1 MR. 


ieß launige, gut geſchrlebene Buͤchlein wird ſich Leſer und 
ferinnen genug an verſchaffen wiſſen, da 88 fih durchgehende 


nad dem Geſchmack unfres lefenden Pablitums acrommodirt. 


Dir Verf. it offensar ein Genie; — aber ein Genie beſſe⸗ 

. Fer Air. "Die fchlefe und fprudelnde Gattung diefer Leute bat’ 
er nach Verdienft meifterhaft gegeißelt. eine Laune ift fat; 
Aberall naiv uud fatyrifch, fein Wis treffend, und feine Le⸗ 
Bensmarimen find dei und edel, Die welluͤſtiae Scene ime 
Sorge moͤchte abet für manche Leſer nicht delicat genug gen 
zeichnet feyn. Weberhaupt frefft der Verf. gern b in Zeichnun⸗ 
Hei einer etwas zu anfdanticken Fiebe über, — doch ohnd 
fehtüpfrig zu werden. Da In dem ganzen Buche eine Mens 
ge Gedichte, Momane, Aufläge, Anekdoten, u. ſ w. allet / 
Art unter einander ‚liegen: fo koͤnnen wir unmoͤglich einen 
"Auszug daraus liefern; verfihern aber unfere Leſer, dab dafs 
felbe ihrem Kopfe, ihrem Herzen und ihrem Zmersfelle 
ſehr wohl thun wird. Die Sage des Hundes ©. 279 
- 3106 if unwahrſcheinlich y 
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Yuserefne iegeen und Sittenforücke, zum Gebrauche 
aller Staͤnde. Prag, ber Widimann. 1797- 
246 ©: 8 ' 8 æ* 


ine durchaus unbtauchate, aeſchmacklol⸗ Sammlung mora⸗ 
F er Saͤtze, unter allgemeine Ueberſchriften gebragt. Meh⸗ 
rere Gaͤtze ſind ſpielend und jämmerlidy undeutſch ausge⸗ 
wide. ©, 180: Der Neid hat nichts Gutes an ſich, als 
dab, er. denjenigen, den er beſitzt, billig quaͤlet.· S. 1962 
„Die Beeunde lieben alles abrr die Keinde nur die Chriſten.“ 
— Vieles iſt ganz unverſtaͤndlich oder gar trivial. S. 
2233 Seine eigene Liebe unterdrücken, und jene eines an⸗ 
‚ dern unterhalten , fl eiri ficheres Mittel, friedlich zu leben.“ ' 
_&, 249: „Eine Leiche verlange nichts mehr, ala nur ihr Grab, 
— Rec. glaubt eine Leiche vor ſich in baben, deren fertiges 
Grab -— ber Kramladen ifl. | 
Br 


: De welbliche Eremicenbiick auf das Tpeater der 


Welt, nebſt einem kurzen Anbange von vermiſch⸗ 
ten Gedichten, von Sigismunde Upike. Oele, 
bey Ludwig. 1797, 160 5.8 | 


om man ı einen Did auf die gute Abt bleſes Baͤchleins 


| wi ſo wird man ſehr geneigt, ihm feine kleinen Fehler zu 


. Die gnut⸗ und edeldenkende Verfaſſerinn will vore 

ie ihren ohne Stuͤte hinterloffenen Kindern das Wohle 

großer und edeibenfender Menſchen erwerben, wenn 

8 Be eder fpät umfonft bey ihrer Urne Huͤlfe eifießen were 

Diele Arußerung | bäle uns billig von aller weitern Kris 

en und feat den Wunſch an Ihre’ Sielle, daß her redliche 
Gudrun der ef gang jn Erfähung geben möge! , 

v Vz. 
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Reue allgemeine 
deutſche 
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Des neun und dreyßigſten Banden 
a Stil, . | 





5 Fünftes sis Achtes Hefe 





verlests Carl Ernſt Bohn, 1798 
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Der im zweyten Stücfe des neun und Drepfigfien 


Bandes recenfirten Bücher, 
I, Proteftantifche Gottesgelahrheit. 


8. F. N. Mori fuper Hermeneutica N, T. acroafes aen- 


demicag, editaeab H. C. A. Eich/laedt. Vol, 1. &.279 
M. 3. ©. 3. Bergers Verſuch einer moral. Einleit. 
ind. N. T. ir u 2r Th. 283 


D. H.P. €. Henke Euſebia. an Bde. 19 u. 38 Ot. 294 
G. B. Eiſenſchmidt der aufeihtige chriſtl. Singen: | 


lehrer. 300 
N. Tilings Predigten. 306 
Kurze allgemein faßliche N ntereiang im Chriſtenth. 303 
A. E. Jenchen Verſuch prakt. Katechiſat. ebd 
Sammlung von Predigtentwuͤrfen üb. d. Katechſmus 
Luthers. U 304 


I. Kathi Gottesgelahthelt. 


Meryorisle vitae‘ facerdotalp a facerdote gallicano di- 


oeteſeos Lingunenfis efule. 304 
Bitte an das deutfche Publicum um gütige Unterſtů⸗ 
tzung eines in Franken fuͤr junge ſranzoͤſtſche Geiſtl. 


errichteten Seminariums. ebd. 
Die ſonntaͤgl. und fefttägt-Lertionen und Evangelien, ic. 

Herausg. von einem feeleneifrigen Pfarrer. , 319 
3. J. Natters Predigten über die Sri Sriensnei Zr 

heiten ar Th. ebd. 
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D. ©. 4. Bielitz Anleit. Ar Kenhtniß d. ſammti in ⸗ 
„taten geltenden buͤrgerl. u. Lehne. ı — ar Th. 
€. F. Kleins merkwuͤrdige Rechtsſpruͤche der Hal⸗ 
— Juriſtenfacultaͤt. ar Bd, " 


349 
Grundlinien der Volfsrecdjte bey Reichs⸗ iuſonderheir 


Reichetriegoſterern. 


IV. Schöne Wiſenſhaten 


er 8. Seydenreichs launige Skizzen. 
„ Salemo der Weile und fein Narr Markolph. 


A. Pope a pbiloſophicai effay on Man. 
nung d, Ausfprache . Erklär.d, w örter. von 1, H. 


Emmert. 
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343 
54 
320 
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8. 5. Kretſchmanns üiterar. Brieſwechſe an ne ein 

dinn. ir Th. Elaudian, 
D. Jeniſch aͤber die herrerſte hendſten Eigenſchaſten von 
Ein aͤſthetiſch⸗ moral. Ver⸗ 


Meiſters Lehrjahren, x. 
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Mm 
Bye "oder Gedichte vermifchten Inhalts, Te Sainn- 


lun 

F. P. Gsbeeets Stücerinnerumgen trauriger Schickſale. 4 

Der fchöne Geiſt, od. compendiofe Bibliothek des. Wif: 
fensmwärdigften a. u Gebiete d. ſcöuen Bilenfäafen, 


, 66 Heſt. 
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| V. 
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ebd, 


Ser Deutfihe in Venedig. Ein großes net | 
328 


Familiengemaͤlde i in 4 
. Das Soppelte Verloͤbniß 
kaura von Ingenof. Ein 


Aufz. 


Ein Aemitiengemätse, 
Fon rſp in 3 Auf: 


ur VL. Bubende Künfke, 
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330 
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Ich. Meinr, Tifchbein, "ehemaliger | fürflich - Hefi- - : 
fcher Rath u. Hofmaler, als Menfch u. Künftler 
al Neblt; einer Vor- 


dargeftellt von'i.F. £ 
Ielung 2 W. LCG 


‚ Calparjon on, 


I, 
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724 
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r. Th. 
Meine Liebſchaften. Ein nachgelaſſenes Wert von Cha⸗ 


I. G. Gröhmanns Ideesimagszir. für Liebhaber von 
Gärten, ul w. 13.158 Heft. Mit Kopf, . 326 


J VIE Romane 


Turisies und Lukreziag. Eine Geſchichte zweyer Lieben 
en, ꝛc. 332 
Marie Aupore, Sräfnn von. Finigemare. Ein Orr 


nalgemälde von C. D. Gloxin. 235° 
Die Ritter. vom Siebengebirge, 2 2. 336 , 
Der Wilde. Eine E bertlanlfhe Seh. 339 
Abdallah. Eine. Erzähl. 340 
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tifee. ar Th. 342 
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E. G. Cramers Leiden und Freuden des ehrl. Jakob 

—— eines Maͤrtyrers d. Wahrheit. 2 Th. 3561 
Derſelbe das Jaͤgermaͤdchen. ir Th. ebd. 


Dagedert Eine Geſch. aus d. jegig. Bresfetktriee 
Braf von Donwitz und. feine. Mutter, von X. 9, © 


banon. Herausg. v. St. Ange. A. d. Gran. über» 


fest. 
Die Sitaliänerinn, od: der Beichtſiuhl der ſchwarzen Buͤſ⸗ 
ſenden. %. d. Engl. der Miß A, Radclif, ı2 Th. ebd 
Eduard Sheling. Ein treues Gemälde d. Natur, nah 
d. Engf. des D. Moore von D. Post. 2 Bde. ebd. 


Emilia Booth. Ein Muſte ER dreue, von H. Fiel⸗ 


mat 
. 8..C 


Ding neu uͤberſetzt. ır u. ebd, 
Sure ı und feine Bruͤder. Eine Sergisre in Briefen, | 
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Eſther abbael, od. die Proſelyten. Eine dialogiſite 
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A. Aafontaine Nudotph von Werdenberg. Eine Kit: | 
tergeſch. aus den Revolurionsgeiten Helvetiens. it BE 
a. ꝛ2e Aufl. M. K. 
Die Familie von Venbeim Ein hiſtor. Gemaͤlde q. b 
großen; Welt. 4 
Mecklenburg. Sagen der Vorzeit. ir TE. ebd, 
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S. C. Elsadins Geſch. Swalde von SEEN und” 


; feiner Freunde. 1 — 46. Bdchn. see 
> Yunfer Veit von Kelberg, od. Deyräge aut Chronit v 
.n. Schnackenthal. ir u. au Th, ‘N #13 
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Der Aſtronom, Pin eemmpent. Bibliothek des Wiſſens⸗ 
wuͤrdigſt. a, Di femme. aſtronom. Wiſſenſchaften. 


Zu Seftın.z. Kıf. 278 
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0 Heft ı ma. ebd. 

3. M. Roͤdels Abhandi. v. di zufäligen Puneten 
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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Sam. Frid. Nathan. Mori, Theol. quondam Do- 
tor. .et Profeſſor. Otdin. ia Academia Lipſienſi, 
ſoper 'Hermegeutica Novi Tellamenti scroafes - 
academicae. . . Editioni aptavit, praefationie et 
=, additammentis inftruxit Henr. Car. Abr. Eichflädt, 
Philof, Dodor et Profellor extraord. in acade- . 
. mia Lipfieofi. Volumen primum. Lipfise, 1797. 
ſaumptibus Koehleri. LXVIU et 336 pag. 8. 
8 128. — 
Eine der wenigen vorzuͤglich garen Ansgoben der Vorleſumn. 
gen des verdienſtvollen Morus. Manchen andern Abdruck 
wiꝛchten die wahren Freunde und Verehrer ihres ehemaligen 
WEechrters gern entbehrt Haben; aber für Die Beſorqung der 
— Ausgabe biefer Sermeneutifchen Vorleſungen berdient Hr. 
. "Prof. €. den Dank aller derjenigen, die ein grändliches Stu⸗ 
— Bam der Hermeneutik des N. T. zu ſchaͤtzen willen. . Mor 
rus Verbienfte um die grammatifche Auslegimig des N. T. - 
nd unläugbar groß. Beine lange, und forofältige Uebiing 
Studium bir claffifchen Schriftſteller des Alrerthums hate - 
> ge.thm eine genane und ausgehreitete Sprachkenntniß, und 
eine Fertigkeit erworben, : den verſchiebenen Sprachgebrauch 
nd die verſchiedenen Bedeutungen der Worte und Redens· 
TO RÜBER. v. Si. VERA. Tarten 
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280 Vrpyreſt. Gotcegelabrhen. 
arten m 


‘ı tiden A 


.. 
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orſchen, den Juſammenhang und die .münseögfaf 
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Geduld als Scharfbli, eben fo ruhig als wachſam, find Ihels 


"  ftenthells auch eben fo. unpartheyiſch, als mit hinlanalicher 


a 


‚ ⸗ 
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Einſicht zu unterſuchen, von allen Seiten ju betrachten, eis 
nen. und eben dehleibeu Gegenſtand fi in verfchiehenem: Ge⸗ 
ſichtspuncten vorzuftellen , ſich die innigſte Vertraulichkeit mit 
ber Denkart und dem ganzen Genius, und Charakter des 
Schriftſtellers, den vr behandelte, zu verſchaffen, Sie dun⸗ 
keln ‚Stellen Hirlänstic zu beleuchten, und fie wit folchen 
Worten zu erklaͤren, durch welche fowohl die Bedeutung der 
einzelnen Thelle der Rede, als auch der Sinn des Ganzen, 
dder was der Schriftfteller feinen Lefern damit fagen mehlte, 
für Lefer unfers Zeitalters binlänglic deutlich mard. Es 
tar unſtreitig ein Fortſchritt in der grammatiſchen Interdre⸗ 
‚ tation, und eine Vorarbeit, durch welche die Nothwen⸗ 
digkeit hiſtoriſcher Austegung und philoſophiſcher Beurteilung 
einleuchtend werden mußte, daß Morus die Debeutung und 
den Sinn der Worte eines Schriftſtellers genauer zu untere 
fiheiden, und den legteren bey jeder Stelle forsfättig kufzus 
ſuchen und fi eigen zu machen ermunterte. T.. 


Wie ſollte denn nicht mit Recht von Morus Vorleſuu⸗ 
gen Über die Hermeneutik ein vorzüglicher Nutzen für die von 
ihm bearbeiteten Theile der neuteſtamentlichen Exegefe zu ers 

warten ſeyn ? Und die eberzeugung von dieſem Nutzen und 
von den Vorzuͤgen dleſer Vorlefungen war es, die den Her⸗ 
ausgeber bewog, ſchon vor drey Jahren dem Verleger die 
Beſorgung der Ausgabe zu verſprechen. ‚Als aber nachher 


‚die Ausgaben der Vorlefungen von Morus fo vervielfältigt, - 


als dabey die Geſetze, welche die Achtung für. den Verſtorbe⸗ 
nen hätte vorichreiben ſollen, zum Theil fo wenig beobachtet. 
und das Unternehmen als ein Mittel zu geminnen behandelt 
wurde: da wäre. dem Herausgeber fein Verſprechen faft 


: „begleibet worden, und er würde vielleicht ganz von der Hey⸗ 
ausgabe zurücdgetreten ſeyn, wenn nicht theilg fein einmgl. 


gegebenes Verſprechen, und theils die Nachricht, dag fonft 
ein andrer diefe Vorlefungen , ohne die denſe lben gebührende 
Werbereitung anzumenden, zum Abdrucke hergeben toexdg, 
ihn beſtimmt haͤtte, ſich der Irbeit von neuem zu unterziehen. 
Er, durch den Unterricht und den Umgang vieler Jahre mit 


x 


ö Morus vertroulich bekaunt/ ſchrieb ſich bey dieſer are be 
- . 8 i J % , x ne u “ | \ . | ’ 3 


ef | 
nderungen der Wortverbinbüggen mit eben fo viel 


N m, men en J 


« 
r . 


2 Veoteft Gottesgelahrheic.  : Dir 


Egel vbr, die Ausgabe Fo Ju ſocgen, dad Morus, wenn 


ze fie geſehen haͤtte, ſie nicht mechte gemißbilligt haben. 


Eeue war fein erftes Geſetz: aber nicht in den Eine, daß 


Fer nur alles Wort für Wort abdrucken lich, was Morus geſagt; 
ſondern dad er nichts als Morus Worte drucken lirß, wus derſel⸗ 
de nicht behauptet Hatte: Er verglich deswegen mit ſeinem ee 
Yen Hefte von ıdyı ein anderes, vom Prediger Kaberfelb 
ja Neukirchen bey Meißen, 1785 nachgeſchriebenes Fette 
‚Mar diefer Vorleſungen, und bemühte ſich, ans beyden daß 
Behrreiche und Nuͤtzliche zu verbinden. Alnnothige Rieder 

langen, Ermahnungen an die Zuhörer, und was zum (Eis 


Halungen, 
Idrdamthen eines freyen Kathedervortrags zu rechnen war, 


Worʒu glichſte zu wählen, oder auch das in beyden euthaltenz 


ieß er Aus, wo es nicht wenigſtens für Anfänger nuͤtzlich 


Fchien, es mitzuthellen. Auch lich er das weg, was entwe⸗ 


ber untichtig, oder. doch nicht hinfängtich richtig far, went - 


88, ohne den Zuſammenhang zu ferreißen, und ohne Nach⸗ 


heil der Orbnung und Vollſtaͤndigkeit der Abhandhing weg⸗ 
Bleiben konntib Eben fo veränderte, verkuͤrzte, erweiterte 
oder berichtigte er den Vorttaͤg das aber auch nr dA, wo 
es die Achtung fiir Morus erfordern. Morus lag über Er⸗ 
neſti Inftitutfo interpretis N. T. F empfahl aber manche Btels 


Ten nur zum Nachleſen, die Eriner Erläuterung deduͤrften. 


Diele find aus Erneſti eingeſchaltet, and Morus Abhandlung 


MR durch roͤmiſche Zahlen abgetheilt; die Zablen des Erneſt⸗ 


ſchen Lehrbuchs hingegen: find mit gemeinen Zahlzeichen ber 
jeichhet, ⸗ | 


Was wir bisher Aus der Vorrebe des Heransgeberz 
Son feinem Verfahren bey dieſer Ausgabe angeführt ‚haben 


‚verdient Beyfall und Dank, ats ein Beweis der Achnıne 
Druck beſtimmt war, bier gedruckt erſcheint; und als einer 


- 
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” weis- der Athtung für hie Leſer, und ber Sorge für ihren 
Fuben. Er hat es aber dabey noch nicht bewenden laffen. 
Er dat dieg Werk theils in der Worrede mit einer nüsirchen. 
Meberficht der Geſchichte der Hermeneurkk und Exegeſe des M 
F., theils Int Texte ſelbſt mir nicht wenigen, und nicht und 


vedeutenden, durch [) vom Texte abgeſonderten, und mit 


E. unterzeichneten, Attnerkungen ausgeſtattet, die theils zur 
Berichtigung, theils jur vollſtaͤndige 

huandeiten Gegenſtandes dienen; vorzüglich zum Nutzen ber. _ 
Sindirenden, bamit für fie vie ar zu einem Handhuche 


indigern Entwickelunqe des bes- 


beym 


—RF 24 
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.» Für den Mann, deſſen Vortrag, der body nicht fir beit Ä 


r ” 


BE... Preotefl. Gottesgelahrheittt 
2.5.7 Nayıs eigenen Seudium bee Hermenentik dienen koͤnnter Ae 
dras, was Morus geſagt hatte, wenn es gleich ſonſt noch an. 


— ders und vollftändiger haͤtte ausgeführt werden kannen, allen⸗ 
falls für den Leſer befriedigend ſeyn Lore, da ſetzte er nichts 
hinzu, um das Vuch nicht zu. fahr zu vergroͤßern und zu wer⸗ 
ttheuern; ſondern zeigte nur fleißig die. Bucher an, worin 

mehr Unterricht zu finden fey. — Gerecht find. in der Vor⸗ 

rede GS. XXXIIf. die Vorzüge, des Erneſtiſchen Lehrhuchs ger 
"nn würdigt: aber auch die. Mängel deſſelben nicht verfhwiegem 
ü Eben fo gerecht find die Vorzuͤge angegeben, die Merüs Bor - 
Nr fefungen über dieß Bud) zugeffanden ‚werden müflns:aber | 
zugleich, iſt ©. AXLV f. angemertt, daß man baben nicht ſtillſte. 
"ben möfle, daß der Herausgeber vielmehr wünfdye und hoffe, 
Buß andre bald, was hier angefangen ſey, fortfegen, welter 

. „ausführen, und der Vollendung näher zu: bringen ſtreben 
werden; weil in der That, nach dem veränderten Beduͤrfniß 
5, unfeer Zeit, vieles hinzuzuſetzen, wegzulaſſen und’ ganz nei 
3. "umd anders zu behandeln fey. Ueber die Schreibatt. des N. 
0.2. und Über die, vor Zeiten gefährliche Emphaſenſucht, bes 
datf es jeßt nur weniger. Werte. Aber die ganze Wiſſenſchaft 

“ bedarf fefterer Prineipien, und es ift zu unterſuchen, ob.und 
Inwiefern ber Philoſophie ein Urtheil über Die Wahrheit des 
io durch grammatiſche und. Hiftorifche Auslegung berausgebrache 
>... gen Sinnes zugeftanden werden 2,05 ſich die Hetmeneutik des N. 
nad den Begriffen der Chriften vom N. V. richten, oder 
vor allen Dingen bie Wahrheit diefer Begriffe prüfen und die 
ſelben berichtigen mäffe ? "Ob und in wiefern und wo, eine 
Aecommiodatlon nach Zeitbegriffen anzunehmen? - Wie die " 
.*  Denlart der Juden und Heyden über Neligionsgegenftände: 
- Beichaften geivefen? Was von der Kantiſchen moraliſchen for 

| genauriten Auslegung zu urtbeilen ſey7 u. ſ. w. Nach dleſer 
Becſchreibung des Buchs, wovon dieſer erſte Theil mit dem 
— . fünften Abſchnitte der zweyten Abtheilung des erſten Theile . 
des Erneſtiſchen Lehrbuchs ſchließt, braucht Rec. zur Empfeh - 

| kung deffelben nichts hinzuzuſetzen. Es tft ein treffliches 
Hüuͤlfsmittel für den Studirenden, welches, während der 
academiſchen Studien fleißig geleſen, ihn in den Stand ſetzt, 
ſich mit den Geſetzen der Auslegung gründlich. bekannt zu 

machen, bie von feinen Lehrern in exegetiſchen Vorleſungen an⸗ 
gewendet werden; und möchte gleich Morus hie und da den 
8Siinn eines Oatzes etwas anders angegeben haben, als eine 
sbgenaue hiſtoriſche Interpyetation denſelben betimmen wände: 
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Vroceſt. Gortesgelaßehelt.‘ .  a83 


sr hoch auch in dieſen Votleſungen ein reicher Schatz sorzäge ⸗ 


licher grammatifcher und exegetiſcher Bemerkungen mitgetheilt, 
der bey der Auslegung VEN. T.-dazudienen kann, dunkle 
nd mißverſtandne Stellen aufzuklären, und die Antvendung 
Be bermenentifgen Regeln an gluͤcklich gewählten Beyſpielen 
J n. J — J | ; 
Verſuch Einer moralifchen Einleitung in das Neue 
Teſtament, für Religionsiehrer und denfeube J 
> Ehriften, von Immanuel Berger. Eriter Theil. 
23 Bogen. Zweier Theil. 27 Bogen ing. 
AEmgao, im Verlage der Meyerſchen Buchhand⸗ 


4 


| kung. 1797. 2NR 6 


Kine moraliſche Einleitung in das Neue Teftament, bedeufet, 
wach der Abficht Des Verſaſſers, theils eine getreue, vermits 
telſt einer unpartheyiſchen Anwendung der grammariichen und 
biſtoriſchen Auslegung bewirkte, Darſtellung der im’ Neuen 
_ Fin enthaltenen moralifhen Lehren, theils eine mit - 
| fe der Phlisſophie ‚angeftellte fernere Entwicklung des. 
©innes einʒeluer, befonders roichtiger moralifcher Lehren, um - 
eine deutlichere und richtigere Einficht in dieſelbe zu erleich · 
tern. Durch die Ausführung dieſes zwiefach wichtigen und. 
ſhweren Unternehmens bat der Verſaſſer fo ſchoͤne Talente 
und Kenntiiiffe bewieſen, dag man in Zukunft vig Vortrefli⸗ | 
(bes von ihm erwarten darf; wenn er auch feine weck, eien 
reine biblifche Moral zu liefern, noch wicht ganz erreicht 
Bat. Es tiege in der Natur der Sache, daß bie Aufaabe,, 
deren Auflsfung der Berfaffer verfuchte, noch lange nicht vͤl ⸗ 
tig aufgriofer werden wird. Aber dieß Werk wird immer: - 
den Werth eines fehr ſchaͤtzbaren, in der. Abſicht gemachten, 
und wirküch dieſe Aufgabe um ein Bexraͤchtliches der Auflde: - 
fang näher bringenden Verſuchs behalten. Bey einer Eins .- 
leitung in das Neue Teſtament koͤnnte man entwedet einer - 
Fofkemarifchen Ordung, ‚oder det Ordnung dee Bücher ſol⸗ 
gen. Die eufire Ordnung duͤrfte bey gleicher Volftändige 
keit den Borzug der Kuͤrze, und derieinleocdhtendenlleben — ;, 
- fie der Kauptgrundſaͤtze dee Moral der Verfaflen 
es V. T., und der mannigfaltigen Anwendung der 
ſeiden, vorauchaben, und. 2 woraliſche Teuden. 
3 . lonſt 
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a Vedteſt. Getteagelaheheith 
ſonſt auch nicht unmittelbar fuͤr die Maral fructha 
sen Theile Des Inhalts dieſer Schriften gugenicheims , 
lich machen. Abır fie bat auch maucbep Bedentlicke, 
pi bey derfölben die Stellen aus dem. Sufammem. 
bonge berausgeboben, und dann, mie Die Erfahrung ala 
der, allch der neueften Zeiten lehret, leichter mißverflam 
- Den werden, als wenn man fie im Zuſammenhange aus⸗ 
- fest, Hingeaen bat die Ordnung der Unterfuchugg nach dag 
Folae bes Inhalts der einzelnen Bücher, welche dei Verſaß 
fer gewaͤhlt hat, das unftreitig für ſich, daß Ne eine unpefan« 
gene Prufung des Inhalts erleichtert, und den wirtklich fo ' 
- großem Reichthum des M. T.an moraliſchen been und Bez 
lehrungen deſto augenfcheinticher darlegt; zugleich aber auch 
dem deufenden Chriſten die Stellen bezeichnet, bie feinge An⸗ 
dacht beym Privatgebrauche vorzüglich zu empfehlen find, und 
ihm dieſe recht deutlich, tehrreich und fruchtbar mache, Noch 
dazu bat Der Verfaſſer beyde Methoden gewiſſermaaßen vera 
Bünden, indern er auf die Erklaͤrung des moroliſchen Inhaltch 
—* Buchs eine — E geordnete Meberficht dieſes In⸗ 
us folgen loͤßt. BE wre en 


ne vorangehende allsemelne Einleitung giebt das Wera 
haͤltniß der Moral des N. T. zur Religionslehre und jur. phlo 
loſophiſchen Moral auf folgende Art anı Wenn der Offendae - 
zungebegriff zum Grunde gelegt werbe,. welchen der Verfen 
tu feinen Aphorismen einer Wiſſenſchaftelehre der Neligion, 
von der Vorausfegung hergenommen hat; daß wir eines beige 
ligen Buchch einer als goͤrtlich anerkannten Offenbarungsure 
kunde bedürfen. um die moralilch nothwendige vu en 
Wealches Gottes oder einer Kirche zu realifiren: fo baͤnne man 
‚ vom einer. folhen Affenbarungsurkunde nicht behauptet,- Kr 
ſie Moral enthalten muͤſſe. Nur Keligionsiebren muͤ 
nothwendig eine heilige Schrift enthalten, und wenn gleich 
Immer den Religionslebren Moral zum Grunde liegen muͤſſe. 
ſo dürfe Re doch nicht eben in der heiligen Schriſt ausdruͤck⸗ 
lich gelehret fepn, Das WBedärfniß einer Offenbarung den 
Moral. laſſe ſich nicht erweifen. Die conſtitutive, der Ofe 
fonbaruna zum Brunde Hegende Moral koͤnne keine andre, ale 
. reine Vernunfimoral ſeyn. Außer diefer koͤnne sine beillse: 
Schrift au eins fynrberifebe oral enthalten, und das 
ME. ſey bavan.reich. und von bieler. fols bier gebaudelt, 
werden. Breplich wenn: yon eines. Offenbanung: * ben 





7 Yeah. Wotcesgelhehoeie BU, 
" @inne, ini von einer bloß um eines moralifchen Be ' 
Boch Re willen geglaubıen, oder obne Beweis das 
gebaltenen, Gffenbarvngsurkunde die Rede ift, und 
Ban vorausgefeht wird, daß die Menſchen Eeiner göttlichen 
ehrung von ihren Pflichten bedürfen : fo darf eine ſolche 
für heilig gehaltene. Schrift nur Religionslehren enthalten, 
Die ſich zu einem moralifchen. Sinne deuten laffen. Aber es 
wirb nie bewieſen werden konnen, Daff es nur einer obne 
.. Jeweils dafhr 'gebaltenen heiligen Schrift beötrfe, 
um die Menſchen unter götslichen Beferzen. zu vereis 
Bigen. Es Bedarf zu dieſem Zwecke vielmehr einer Schrift, *- 
. wwelde die Vernunft. als beilig zu erkennen genoͤthigt 
Hr, weil fie gerade die Religionsgeundfäge enthaͤlt, 
welche die Dernunft für die eintig wabren, und alſo 
heiligen und ‚göttlichen Religionsgrundfänge entbaͤlt. 
Eine bloß geglaubte heilige Schrift genäge nur Unwiſſen⸗ 


| ‚ben. Allein, nicht nur Unwiſſende, fondeen auch die Kluͤg⸗ 


— *— — — 


linge und Cultivirten, die noch nicht moraliſch aut ſind, be⸗ 
duͤrfen des Glaubens an eine goͤttliche Veranſtaltung, durch 
welche ein Reich Gottes unter den Menſchen geſtiftet werden 
ſoll, und ſie werden dieſelbe nicht glauben, wenn ihnen nicht 
hewieſen werden kann, daß die beilige Schrift, welcher 
fie glauben ſollen, aus unverwerflihen Gruͤnden für 
ilig erkannt werde, und duß derjenige der Vernunft 
widerfireite „ der dieſe Schrift nicht für beilig, für. 
Sen Eoder der einzig wahren und beiligen Keligions» 
undfägge, anerkennen wolle. Eine ſolche heilige, wirkte ⸗· 
ch dem algemeinen Beduͤrfniß der Menſchen genügende 
chrift muß Moral enthalten. Sie mug Moral und Ne - 
liglon fo innig verbunden darftellen, wie die Vernunft fe. 
Barftellt, da es überall keine wabre Keligion . 
ne Marolgebe, daß der Blaube an einen beiligen- 
Bott det einzige wahre Glaube, die Treue in allen 
aflicdhten Die einzige wärdige Bottesnerebrung, und 
die Bedingung aller Segnungen Bottes ſey. Sie muß. 
Diefe Grundſaͤtze allen einzelnen Lehren und, Ermahnungen 
zum Grunde legen, und muß ermabnen ,.diefe Grundſaͤtze 
anzunehmen und zu befolgen, und lehren, wie fie befolgt 
werben möflen. Denn eben dadurch beuskunder fie ſich allem 
. "auf eine für Alle hinlängliche Weiſe als eine heilige: Schrift. 
- Eine ſolche Schrift ik , nach des Dec. Ueberzenug, das Neue 
Scham! | 
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nr Außen vieleir treffenden Bemerkungen uͤber beit Beritan 
der Myral im DR. T hald in Bevſpielen und Bildern, bald 
in Sittkenſpruͤchen und Regeln, bald in allgemeinen Grunde 
hbzen, und uͤber den Nutzen dieſes verſchiedenen Vortrages 
uͤr die ſittliche Cultur der Sliunlichdeit, des Verſtandes und 
0 Jen Vernunft, finder ſich ine erſten Theile eine beſondre Eins 
.bkitung in die Moral der hiſtoriſchen Buͤcher des M.L.; mehr. 
de auf die kunſtloſe und doch edie Erzaͤhlung, auf die an⸗ 
2 bauliche Darſtellung, und auf die firrliche Wuͤrde und Erha⸗ 
.bendheit der Begebenheiten dieſer Geſchichte aufmerklam macht; 
And ed daraus erklärt. daft dieſe Buͤcher zu allen Zeiten für 
bie beſſern Menfchen- fo- vorzüglich‘ intereflant gewefen find. 





5 Außer diefen Senden laſſen Sich indeffen noch mehrere anges 
0 Benz unter welchen der yon Kindheit anf angenommene Glau⸗ 


" , be an.einen unmittelbar goͤttlichen Urſprung nicht die Tegte 
Stelle verdient, Zuletzt wird der ‚rechte Brbrauch morali⸗ 
. — Seoſplele und die davon zu erwartende Wirkung, er· 
DE EEE SE Bu Eee ' wen u Zr - Ze: 
xSekht vlel Schoͤnes enthaͤlt bie daranf folgende allgemein, 
Darſtellung des Charalters der Lebensbeſchreibungen Jeſu, 
No... amd beſonders die Vetrachtuntz uͤber den Charakter Jefun 
2, Wenngleich Ree. glaubt, daß der Verfaſſet aus der in dey 
Lebensbeſchreibungen Jeſu enthaltenen Schiiderumgen ‚dee ».'; 
Lhdarakters Jeſues nicht beweiſen kͤnne, daß die Moral 
Je weder aus einer böbern Offenbarung, noch aus 
ltern Schriften, fondern: aus dem (Beifte und “ers | 


.. sen Jefa ſelbſt gefloffen fey. Wenn wir na den Aucle , 
. En der Moral eines Menſchen fragen? fo" wollen wir nicht 
77 Dioß wiſſen, aus: welcher Quelle dieſer Mann jege geihöpfe 
< Babe bey dem Vortrage feiner Moral; fondern ie wuͤnſchen 
uu erfahren, wie er zu der Erkenntniß und Ueberzeugung von’ 
maoraliſchen Grundſaͤtzen, und zu-ber moraliſchen Geſinnung 
gelange ſey, bie ihm jet eigen iſt, das iſt, welchen Unter ' 
Fahrer in der Kindheit und Jugend gehabt, und weihe Sie 
0 Se er gelefen habe? Zur Sdeantiopttung. diefev Frage, in 
J— Abſicht der Moral Jeſa, duͤrfte alſo das nicht hinreichen zu 
Tagen „daß fle and dem Geiſte und Kerzen — Ba ! 
0 Senfey. Dieb iſt nur eine fubjective Drobificarion ber oral 
05 Sehr, und in-fofern ſehr wahr, Sein der Selligeit gang ı 
. geweihter, ganz Gott ergebner Belt war bie nächfie und 
“  anmittelbaue Quelle feiner goͤttlichen Tugenbiehee, E 
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=: Befland "nicht aus Spräcen, die er bloß von andern erlernt 


2 


und entlehnt hatte; "hey ihm war niemals Herz und Mund _ 
im Widerſtreit· Aber nach dem Buchſtaben der Evanges 
Yen if Gott oder Gottes Geiſt, der ihm ohne Maaß mitger 
cheilt war, der Urheber dieſer heiligen Lehre, und Jeſus der, 
hurch den Bott redet. Es mußte alſo erſt durch eine gram⸗ 
matiſch⸗ biſtoriſch⸗philo ſophiſche Auslegung erwieſen 
werden, daß o raryo av rw Uwund vo zvaua« im Begriffe 
‚ wnfrer Zeit uͤberſetzt, nichts anders fey, als eine ganz beilige, 
ganz Gott ergebene Geſinnung, welches Rec. allerdings für 
richtig hält. - Daben aber würden doch die entfernteren 
Quellen, aus melden Jeſus Unterricht und Geiſtesbildung 
ſchoͤpfte, die Belebrungen und Memabnungen, und 
das Beyſpiel feiner frommen Mutter, feiner Jugend» 
lebrer und feiner beffeen Zeirgenoffen, und die Lectb« 
re des A. TC, ind andrer guten moralifchen Schriften,’ 
nicht ausgelchlofien werden müſſen. Es war unrichtig, daß 
- man ehemals der eigenen Geiſtesthaͤtigkeit des Menſchen bey 
. - feiner Geiſtesbildung sa wenig zuſchrieb! Seht aber muͤſ⸗ 
fen wir uns laiten, daß wirnicht auf der entgegen ftehenden 
Seite zu weil geben, und dasjenige, was Gott für den 
Menſchen zhut, nämlich durch. die feinem Geiſte angemefe 
ſenſten Umſtaͤnde, worin Gott ihn feßt, und durch den Un - 
eerricht, den Gott ihm verſchafft, nicht Überfehen, und nicht - 
alles einzig und allein als des Menſchen eignes Werk betrach⸗ 
gen, was ihm zwar nicht ohne eigne Thärigkeits aber eben. 
- fo. wenig ohne Die ihm verſchafften Mittel zu Theil wurde. — 


Im erſten Theile iſt der moraliſche Anhalt des Mat⸗ 
thaͤus und Martus angezeigt und erklaͤrt. Die beyden 
erſten Capitel des Matthaͤus ſind ganz uͤbergangen. Viel⸗ 
heicht hätte Matth. ı, 19 bemerkt zu werden verdient... weil 
es da zum Charakter eines moraliſchguten und gottwohlgefäfe‘ 
ligen Menſchen - gerechnet wird, daß Joſeph nicht von der’ 
Strenge gegen Maria - Gebrauch machte, zu welcher dad 
Staatsgeſetz ihm ein bürgerliche Recht gab; welche aber wi⸗ 
der fein Gewiſſen geweſen wäre, Das iſt unſtreitig ein fehr 
wichtiger Grundſatz reiner Moral, ſich nie. eines aͤuhßern 
Recechts wider fein Gewiſſen zu bedienen! BGielleicht hätte. 
auch Matıh.ı, 21. bemerkt werden Fonnen, daß das N. T. 
1 die Gluͤckſeligkeit mit dem Sehorfam genen die Pflicht In eine 
ſo innige nub ganz ungertennlice Verbindung ſetze; vn 
| no Fe on I. ’ | 
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wer seh jenem Gehorſam Glaͤckſeligkeit erwarten; und, Un⸗ 
gluͤckſeligkeit als mit der Suͤnde unausbleiblih verfnüpft bes 
achten lehrt, indem es Jeſum, den Retter vom’ Eirenke,: 


glg. den Reiser von den Strafen der Shnden, anfünd 


* 


N 
D 
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ten des Sucas unmittelbar auf einander folgen 


digt. Die mag auch hier, in Beziehung auf andre Stel⸗ 
len/ bemertt werden, wo gleichfalls in wenigen Wortenieim: 
wichtiget moraliſcher Grundſatz in Anerinuerung. ‚gerade 


wird, und weiche vielleicht bey einer neuen Ausgabe dem Vf. - 


nicht unwerth erſcheinen werden, in’ Hinſicht ihres motali⸗ 
ſchen SBehaltg erläutert zu werden... 5 


... Im zwuyten Theile iR der moraliſche Anhalt des 
Svangeliams Kücas und ‚der Apoſtelgeſchichte, des. 


Evangeliums und dee Briefe Jobannes und der bdris 


‚gen Earbolifchen Briefe ausgeboben und esörtert, und 
am Schtufle jedes Buchs find die zur reinen. Moral, zur alle, 
gameinen moralifchen Anthropologie, und zur. angewandten 
Moraf gehörenden Stellen in fyftematifcher Ordnung, nebſt 
ben darin enthaltenen Sägen rubricirt. Man, mird wider. 


J Er veränderte Ordnung nide mit Grund ettss einwenden 


unen. Es war unſtreitig zweckmaͤßig, bie beyden Schrif⸗ 
laſſen, und 


= eben fo die vier Johanneiſchen Schriſten, weil die Unterfit, 


. 


‚dung an Gewißheit und einleuchtender Klarheit gewinnen. 
mußte, wenn fie die fammtlichen Schriften eines und eben 
deſſelben Verfaſſers unten einen Öefihtspunct zufammenfaßte.. 
Aus eben dem Grunde wurden zweckmaͤßig jetzt die übrigen. 
katholiſchen Briefe mitgenommen, melde bey. aller individuel⸗ 
len Verſchledenheit des Geiftes ihrer -Verfafler, doch in Abs 


Acht des moral.fchen —5*— mit einander noch naͤher uͤber⸗ 


einſtimmen, als mit Paulus Briefen, welche als ein Gan⸗ 
zes für ſich ganz ſchicklich den dritten Theil ausmachen wer⸗ 
den. Die Offenbarung Johannes ſchließt der Verfaſſer aus 


guten Gruͤnden von dieſer Unterſuchung aus. Man wird in 


den Vorerinnerungen zur Erklaͤrung jedes Buchs, wie in der 
Erklaͤrung ſelbſt, nicht wenige. Bemerkungen finden, welche 
dem gelehrten Korlcher des. N. T. zur aufmerkfamen Prüfung 


| kp emefehlen find; wenn gleich der Verf, Gauptlächli das 


T. als ein merhlifches Handbuch für. Ehriften betrachtet, 


. * 


und dahor auch immer den Lehren, deren Aumendung nicht 
- . "fogleich einem jeden einleuchtet, dazu dienliche Bemerkungen 
Depgefügt Da, = 
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. Zo der Vorrebe zum zugeyton Teile verehrt fich der 


Berk. mit volllommmen Rechte solder den Verdacht, baß er- 


ſich der moralifchen Auslegung in diefem Verſuch babe hir 
Bienen. wollen, welde von Kant in ber Religion innerhalb, 


- ber Sränzen der bloßen Vernunft empfohlen it. Er Semerft 


gaaug richtig, daß Kant felbji diefe moraliſche Auslegung wur. 
an ſolchen Stellen bey der Auslegung. einer Ofſenbarungtur⸗ 
Funde zu gebrauchen empfohlen bat, deren wirklicher Sinn 
entweder für die Moral: aanz unfruchtbar wäre, oder gar 


derſelben widerſpraͤche. Wie koͤnute denn in diefer Eintritung 
in den unmittelbar moralifchen Inhalt des. P.T. der Ges, 


brauch der moralifchen Ausleaung nach Kantifchen Grundlſaͤ⸗ 
gen. ftatt finden, da nur die Stellen des N. T. ausgewaͤhlt 
werden follen, welche wirklich und vorzüglich für die Moral, 


par find, und da es in den Schriften des N. T. einen: 
d. großen Schatz folcher vostreflichen Stellen giebt, daß wir: 


ans an denfelben vollfommen, und. dankbar. für dieſes Ger 


ſchenk der göttlichen urſehung in unfrer Religiencurkunde bee | 


anügen können 


Auch hat der Verf. nad) &. IV. der Vorrede immer bie, 
Segel vor den Augen zu behalten gefucht, „durchaus kein 


fremdartiges Motalfpitem den Schriftfiehern des NT. aufa 


„anbringen; fondern die-moralifchen Lehren, welche im ihrem, 


Schriften enthalten find, durch eine. gerreue ramwatiſche 
und hiſtoriſche Auslegung rein daraus zu entwickeln“ Ein 


Grundſatz, der ihn yon manchen jungen Kantiſirenden Theo⸗ 


lotken gewiß zu feinem Vortheil unterſcheidet ¶ Gleichwohl 
kam er oft an Stellen, wo die grammatiſche Jaterpre« 
sasion einen vielfarben Sinn ansunebmen erlaubte, 
(der Verfaffer hat, wie es fcheint, den Uuterfchied zwiſchen 
Vedeutung und Sinn überfehen s denn ein Satz kann wohl: 
A mebr als eine_ Bedeutung babens aber an einen 

telle fan nur ein Sinn der wahre ſeyn, und nur den ere 
ſaubt die grammaliſche Jaterprerasion!) und wo auch hie 
Meriiche Hulfsmittel Keinen Ausichlag geben wollten, Hier— 
fast de, mußten ihn entweder. pluchologilche Bemerkungen 
über den Charafter und die Denkungsart der Schriftſtellet, 


oder wo Diele auch nicht hinreichten, welches oft ber Fall wars 


allgemeine pbilofopbifche, aus der maralifchen- Kine 


sur das, Menſchen gekihöpfte Grundſaͤtzo leiten.” Ca 
— es and OxKı af Men Zei um dir Ogeifim 
Zu \ J | " . 
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Johannes und Jacobus befonders, und dee übrigen Apoſtel 
. enthalten: Stellen , wo man weit ih die Tiefen.des menſchli⸗ 


n Geiftes eingehen muß, um fie erfläten’ zu Fonken.“. - 


che 
* — dem. ©. XII — XIII bemerkten Satze, daß man mie 


animatifcher und hiſtoriſcher Auslegung nicht aucreiche, no” 


Zeſus und die Apoſtel von der Meinung ihrer Zeitgenofſerz 
. abroihen, mo fie ſich neu und originell zeigten, heiße egr? 


„Man maß laͤugnen, daß Sefus ein Gelbftdenter geweſen⸗ 
fen, laͤngnen, daß er eine neue und beßre Lehre vorgetragen! 


babe oder man muß zugeſtehen, daß aud) die vellftänbigftem, 


hiſtoriſchen Data von der Beſchaffenheit feines Zeitalter 
sicht hinreichen wuͤrden, alle ſeine Ausſpruͤche und Lehren zu 


verſtehen: ſondern, bag man ihm werde nachdenken, daß 


man mit ihm und nach feinen Anleltung über eben die Gegen⸗ 
‚ Rände, Über welche er ſprach, ſorſchen muͤſſe; nämlich auf⸗ 


fügen , was ſich wobl alles darüber fagen läßt, aͤhn⸗ 


| ürche Ausſprüche Jeſu zu Hüffe nehmen „. fie mit den varliec‘ 
— gptiben bem Sinne nach vergleichen, und fo den wahren 


inn zu finden ſuchen müfle.” Altes dieles find Geſchaͤffte dee’ 


\ _ pbilofepbifiben Auslegers, und die Nothwendigkeit ‘eis 


ner folhen pbiloſophiſchen Erklaͤrung har fich dem Verf. 


’ Befnbiye, beym Johannes aufgehrungen., bey welchem mit 
g 


bloßes grammatiſcher und hiſtoriſcher Auslegung. gar 


nzicht auszukommen ſey. Dieſe zeigen nur, was Der Sinn. 
J En könne, den wabren Sinn lehre nur die philoſophi⸗ 


ie Erklaͤrung entdeden u 
ſcheint der Werf. den Begriff grammatiſcher, 


ee ie 
Bitorifcer und pbilofopbifcher Auslegung nicht rich⸗ 
fig gefaßt zur haben, und es fcheint nothwendig davor. zu wars. 


nen, daß man nich eine pbilofopbifche Auslegung von 


der grammatiſchen und biſtoriſchen unterfchelde, und, 
* fo wie Zone; die moraliſche, neben und über jene fe 


te: ‚Die‘ Beurrheilung des gefundenen Sinnes ob er 
wahr und wichtig fen, gehoͤrt zum Gebiete der Pbilofopbie. - 
Aber den voabren Sinn Su finden, ift allein das Gefchäff« - 
te des grammatiſchen und hiſtoriſchen Auslegers, der 


als ſolcher auch der Philoſophie bedarf; aber nur, um eins: 
fichtsvoll, richtig, beſtimmt und gründlich uͤber die Data zu 


urtheilen, welche die grammatiſchen und hiſtoriſchen Huͤlfs⸗ 
mittel ihm liefern, und aus denſelben ſicher zu ſchließen, wel« © 


Wder Sin der vingige wahre Sinn eimer Three (ed. Se 


> 


| Proieft; Gottemgeiafehei, ap 


fo audagen, heißt geammarifb und hiflorifch.auslegen, 
dern nur, — alles bey. re 


“. Venten läßt; aber grammatiſche und biflorifche Dara 


möffen entſcheiden, waa dee Verfafler einer Stelle wirke 
lich damit ſagen wollte. Wahr ifi des Berfaflers Bemer⸗ 
knũg. daß eines originellen Denkers Scheift nicht aus der 
Geſchichte feiner Zeit allein erklaͤrt werden kann. Aber 


eine ſolche Schrift muß ans ſich ſelbſt erklärt werden. Sie⸗ 


muß Zeugniſſe origineller Ideen ihres Verfaſſers enthalten, 
wern wir berechtige ſeyn ſollen, dieſe Ideen für Ideen dies 
fen Verfaſſers zu ertlaͤren. Der grammatiſch und hiſtoriſch 
entdeckte Sinn kann allerdings hernach zur Belebrung 
Andrer ‚blog mit Huͤlfe der: Philoſophie weiter entwickelt, 

dar Hineingehen in die wirklichen oder vermeinten Tie⸗ 


fen bes menſchlichen Geiſtes erweitert, und, indem man dag» 


‘über: mancherley ſagt, was dabey gedacht werden 
kann, vielfaͤltig fruchtbar gemacht werden. Aber. das iſt 
denn nicht Auslegung der Worte eines Textes; fordern. 


enntzung deſſelben, um. andre: darüber philoſophiſch zu 


belehren. Es wuͤrde nur dann Erklaͤrung der Worte eines 
Andern ſeyn, wenn es erwieſen werden koͤnnte, daß der An- 
dre eben dieß bey den Worten gedacht ‚habe. Ließe ſich es: 

z. B. erweiſen, daß Jeſus und die Apoftel gelehret haͤtten 2. 


ees ſinde gar keine Frage nah Gruͤnden ſtatt, Die uns hewe⸗ 


ger muͤſſen, der Vernunft zu folgen, und es laſſe ſich 
Zein Grund angeben, wie der Verf. jagt, warum die Ver⸗ 


niuuft über die Sinnlichkeit des Menſchen hetrſchen Tolle, weil | 


dieſe Beſtimmung ih der Vernunft. feibft, und wicht außer 


ühr gegruͤndet fey: ſo waͤre es möglich, den Worten Jeſu Yoß- 


3,3 dieſen Sinn beyzulegen. Laͤßt es ſich aber nicht erwel⸗ 
Im. ph Jeſus uns kin —— u Haben : fo darf - 
auch 30h. 3, 8-bdiefer nicht als ein Sa aut Were 
den, den Jeſus andeute wollte. Haͤtte us Seint eis 
% 


aller vernänftigen Weſen durch Wabrbeit und Ade 


und nicht vielmehr Joh. 17, 2. 3. ewige Seligkeie deu. 
Menſchen Durch zichtige Erkenntniß und wuͤrdige 
Verehrung Bostes zu befördern, für feinen Zweck er⸗ 
Hört: fo dürften voir oh. 17, 21. von der Einigkeit aller . 


\ " vernünftigen Weſen durch Vernunft erklären; jegt hingegen . 


2 


muͤſſen wir nur an Uebereinſtimmung der Bekenner der, Lehre 
efü, unter einander und mit dem Willen Gutes, in wäre 
iger Verehrnug Gottes durch Tugend und a 
_ . I u ” \ eo. ao! ... “ + en⸗ 


⸗ — 
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2,08: Peöteft. Gottesgelahrheit. 
0 benten. Jefus Tage, es fey fein vornehmſter Würfe; aich 
7 dag Menfhen ihm glauben; fordern daß durch den Glauben 


der Menſchen an ihn der Gehoͤrſam gegen Gottes Willen, 
und die wahre Gluͤckſeligkeit ihrer Seele befördert werde. 


Be Die diefe Bemerkungen wollte Rec. nur dein MY 
ON ben! und der Mißdeutung des Ausdruds philoſophi 
= | er. Ausleger und pbilofopbifche Erklärung vorben 
7 gen. Der Verf, bedient fich wirklich meiſtens der Philoſvphite 
Gr mein zur, Entwidelung, Erweiterung und’ fruchtbaren Atte 
wendung, un) Nee. zweifelt gar wicht an dem ernſtlichen 
Willen des Verf. nur grammatiſch und hiſtoriſch den Sinu 
% erflärten Stellen aufzufinden ; wenn er fich lei viele 
Stelien angemerkt hat, worin er fi nendthigt ſteht, anderß 
zu erklaͤren.  Diefe hier änzuführen, erlaubt der Raum nicht, 
und os ft defto meriiger nothwendig, da die Hauptabſicht 
Diefes Werks nicht anf die Auslegung s ſondern auf die —F 
ſtellung und Erdrterung des moraliſchen Inhalts des N. 2. 
‚ gerichtet iſt. In dieſer Hinſicht findet man bier einen Schat 
‘treffender Bemerkungen, fruchtbarer Eroͤrterungen, nith 
1.7, Mhmmigfaleiger Erweckungen zum weitern Nachdenken über 
WMWeoraliſche Gegenſtaͤnde, und zur innigften Hochachtung der 
Ivortreftichen Lehren des N. T. Ree. wuͤnſchet, daß dieß 
"Werk bald vollendet, und von denjenigen, welchen es gewig⸗ 
diet iſt, von Religionslehrern und dentenden Thriften recht 
Weigig benußt und behetzige werden mögel 


a  ' 5 
Zuſebla. Herausgegeben von B. Heine. Phil 
Eone. Senke Zweyten Bandes erfies- und 


> zmentes Stich, Helmſtaͤdt, 1797. bey Flech 


> fen: 14 und 104 B. ge 


| Gehen Sta, Sieben Abhandlungen find in diefem Gab 
Be enthalten. 1.) Letztes Schreiben des Predigers 
XXR m das Conſiſtorium su ***. Dieß S . 
en eines-Predtgers, dem feine Vorgeſetzten nie das Zeugniß 
der Rechtſchaffenheit und Freymuͤthigkeit verſagten; der Aber 
* 


® 


fein Amt niedetlegte , weil er immer mehr die Hoffnu 
dab, in denſſelben fe viel Outes, als in einmm andern hr | 
a : . , 2: ⸗ | ._ ten ‘ 
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fiten u kbnnen, erinnert wahr- und nachdruͤcklich an das 

Rißverhältnig , worin unfce Religions » und Kirchenverfaſ⸗ 

‚ Big zu dem Geiſte unfers. Zeitalters und deffen Bebärfnifie 

ſteht, und an,die mit jedem Sabre. gefährlicher werdenden 
Folgen dieſes Mißverhältnifies für Neligiofitäe , Sitrlichkeit 

“and bürgerliche Ordnung. „Das dringende Bedirfniß un⸗ 
fees Beitalters iſt, Reinigung und Drredlung der Moralitaͤt 

dzurch Religion; größte Kraft und allgemeinere Wirkſamteie 

ener durch dieſe; Begraͤnzung und Beherrfchung der herr⸗ 
‚Ibenden lüfternen Sinnlichkeit, der Begierbe nach jebein - 
Genuß, und der daraus herfließenden moralifchen und bürgep .. 
lichen Erihlaffung. So gewiß, als mir der Tag leuchtet, 
Bin ich überzeugt, dag die einzige fichre Huͤlſe gegen jene ver⸗ 
Heerende Uebel in dem liegt, was. Yelus mit den Worten ' 
agen will: Die Wabrbeit wird ench frey machen.®- 
Dieb fo vom Verf. fehr richtig beſtimmte Beduͤrfniß wird 
duch unfre Religions « und Kirchenverfaſſung nicht befriedigt, 
die vor mehr als zwey hundert Jahren gemacht ift, feit weis 
Sber Zeit man faſt in allen andern Stüden vieles werbeflerte; 
aber in Abficht alles deffen, wodurch die gemeinſchaftlichen 
Gottesverehrungen der Ehriften für die Moralitaͤt recht frucht⸗ 

- , dar werden Eonnten,, fo viel als nichts gethan, bächiteng con⸗ 
nivirt, und nur zu oft ſogar die Prediger, die in der tie 
‚Berbeflerungen vornahmen, daran gehindert har. Er ſchliegt 
wit dem Wunfche, daß mehrere unfrer Fürften und Eonfiftes 
sien die Sache-ernftlich zu Herzen nehmen , fie von der rech⸗ 
sen Seite anfehen, die einzig wirkſamen Mittel einer Ver⸗ 
beſſerung ergreifen und ernfilich anwenden, und alte Vorib  .- 

cheile nicht langer dadurch verewigen mögen, dag man len. 
Schus nimmt! Al) Rritifen und Anmerkungen uͤber | 
einige Städe unſrer Liturgie. ı) Weber die Periks, 
pen; Luther fagte gerade heraus, man koͤnne wohl merken, 

- Daß der, der die Epifteln und Evangelien ausgeſucht babe, 
ſehr ungelehrt geroefen ſey. Dannhaner und Spener urtheil⸗ 
ten eben fo, und Spener wuͤnſchte, daß der Gebrauch der . 
MPerikopen nie angenommen feyn machte. Luther felbß vebe ; 
ꝓrdnete in feiner Ordnung des Sottesdienfles in der Gemeint, 
Daß es beym-Prediger ſtehe, ob er auch ein Bud 
oder zwey füx ſich nebme, wie es ibn am nuͤtzlichſten 

duͤnke. Wie weit blieben, wir hinter ihm zurüctt Dee V. 
‚zeigt den zweckwidrigen und ganz grundloſen Zwang, den die 
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Peritopen dem Prediger auflegen, und die 
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pber Vermehrung derſelben durch neu angeordnete Ber 
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' Dagegen raͤth er, in der Griffe den Predigecndie Eriaubniß zu 


 Sfammiungen bey unferm (Bortesdienfte, . Der Berf. 


eben, ba, wo fie es ſchickiich und dienlich ‚finden, ande⸗ 
Er ſelbſt zu wählen. 2) Ueber die gemifchten. Vegs 


wuͤnſcht, daß man. den Brüdeigemeinen nachahmen, - und 


D 
\ 
N € 
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I für einzelne Claſſen befondre Erbanungsftunden haben möchte; 


iefen Vorſchlag, wenn er auch qusführbar wäre, möchte 


Rec. nicht unterſtuͤtzen, theils weil ihm der Religionsuntet⸗ 
„eicht für gemiſchte Verſammlungen gerade das zweckmaͤpigſte 
Mittel Seine, die zahlreichſte Volksclaſſe, für weiche dieſer 
 Alnterriche faft bas einzige Mittel zur Bildung Ihres. Geiſtes 
AR, nach und nach. zu hoͤherer ſittlicher Geiftesbildung zus eg, 
„ ‚heben; theils weil ihm die Schwictigkeit, den: Vortrag. bes. 
pondrer Standespflichten allgemein lehrreich einzurichten, 
“ * ‚nicht unuͤberwindlich fcheint. 3) Einige Maͤngel oͤffent⸗ 
‚licher Ratechifationen, zumal in Städten... Der Bf. 
gwuͤnſcht, daß ſie mehr von Erwachſenen beſucht, und deswe⸗ 


‚gen zu einer bequemeren Zelt, und recht muſterhaft und lehr⸗ 
reich gehalten werden moͤchten. Vorzuͤglich wuͤrde in der 


Hinſicht das Beyſpiel der Angeſehenern wirken, wenn dieſe 


— 
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‚nicht allein Ihre Kinder mit ur öffentlichen Katechiſation 
- ſchickten; fondern auch ſelbſt fih bey derſelden einfänden. - 


‚Das Beyſpiel der hoͤhern Stände, die zum Theil jetzt die oͤf⸗ 


fentlichen Andachteuͤbungen fo ſehr ſelten oder gar nicht benus 
‚ben, wirkt auf die niedern Stände ſeht Ihädlih. 4) Bike 


 .xbenmujiken jollten bilfig immer, wie in Abſicht des Textes, 
ſo in Abſicht der Tompofltion und Aufführung," der Würde 


and Wichtigkeit Ihres Zwecks angemellen ſeyn, und nur fels 


“ten aufgeführt werden. 5) Heber die Taufe: Die Zweck⸗ 


maͤßigkeit ber Kindertaufe wird ſehr gut gezeigt, und dabey 


theis gewuͤnſcht, daß die Aeltern ſelbſt ihre Kinder in Gegen- 
wart der Gemeine auf dieſe von Chriſto angeordnete Weile 


a Mitgliedern dee chriſtllchen Kirche einweiben laffen ; die 
evattern aber entweder gar nicht mehr, teil ſie unnoͤthig 


⸗ 


mulars mit Einſicht geurtheilt. Auch 6) die Einſegnung 


Der Woͤchnerinnen wird aͤls ein moralif ‚möglicher San 
Brauch: gebilligt, wenn ſie nur nicht zu- früh zum —A 
‚ihrer Geſundheit wieder in die Kirche Eommen, und beſſete 
„Aormlare dabey gebraucht werden. "ITS Heben DIE Fir 
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ſind, ‚oder doch ſchicklicher gewaͤhlt, dabey zugegen ſeyn made 
ten ztheils wird uͤber die noͤthige Verbeſſerung des Tauffor⸗ 


— 


waren. -, Der Verf. erkenne die Unzulaͤnalichkelt derſelben; ex⸗ 
Pläxt fich aber aus guten Gründen. wider Die neue Einrich⸗ 
ans im Würtemmbergifchen, nach welder die Hauptſaͤtzo dee 
azıtens» und Sittenlehre in der Ordnung des Syſte 
‚über einen neuen Jahrgang. von Texten vorgetragen werden 
tollen, Cr fchlägt vor, dem Lehrer freye Wahi des Textes 
zii Iaffen,.fo ofe er ſpecielle Veranlaſſungen bat, eine geivifie 
Materie abzuhandeln. Solche Bälle ausgenommen hält ee 
Börgefchriebene. Terte für noͤhig, und er finder die bisher 
| Shnlicher Derifopen niche fo ungluͤcklich gewählt, als ſie 
Adern gefhlenen find, weil fie im Ganzen genonmen. geras 
das Hefte und Wichtigſte enthalten, was fich- Aber Jeſu 
Geſchichte und Lehren im neuen Teitamente finde, und-weil 
- Be groͤßtentheils fo recht der Jahrszeit angemeffen Teyn. Er 
wnuͤnſcht nur, daß noch mehrere Texte fuͤr jeden Sonntag 


. beygefügt;-und auch die Hauptwahrheit angegeben wuͤrde, 


' U die Hauptwahrheiten der Glaubens- und Sittenlehre, 
‚tun wicht in ſyſtematiſcher Ordnung, abgehandelt, theils die 


| Worsehge den Jahrszeiten gemäß, zur Erinnerung an die 


Pflichten; die zu gewiſſen Zeiten vorzüglich einzuſchaͤrfen, 
' uber doch am nuͤtzlichſten abzuhandeln fenn, eingerichtet wer⸗ 
den moͤchten. Er bat elne Tabelle der (ir alle Sonutage im 


: Jahre zu beſtimmenden Materien angehaͤugt, welche Auf⸗ 
mierkſamkeit verdient, Dem Prediger bleibt dabey dennoch 


unter ben wannlgfaltigen Anfichten und Darftellungen ſei⸗ 


es: Gegenftandes binlänsliche Freyheit zu wählen, IV.) 
—* Bemerkungen Über die Art, litdrgifche 


. Hortge 
en Di vorzunehmen; (vergl. d.1. S.ı42f). > ' 


" von “Seren C. 8. and Sup, Horſſig zu Boͤckeburg. 
F 


Vortrefflich und ganz der Ueberzeugung des Der. gemäß, m 


heise der Berf,. dal gar keine liturgifche Verbeſſerungen obrigs 
keitlich Befohlen werden dürften, wenn. man nur den Predi⸗ 
. dern Erlaubniß und Yuleitung "gebe, nach und nad) alles zu 


verbeſſern, was mit allgemeiner Zufriedenhrit der Gemeine, 


— und um mehr wahre Erbauung zu befoͤrdern, Verbeſſerung 
- Bedarf, ‚die ihrer Natur nach nie vollendet werden. kann ; ſon⸗ 
dern immer fortgefeßt werden muß. Cr giebt den Predigern 
| bey Anleitung; wie-fie, wenn fie eines aufgeklärten Conflz 
bkerlums Veyfall erwarten dürfen, behntſam, und nach und 
Rech, wärdepol und uneigennuͤtzig, die Verbeflerungen pore 
then ſollen. V.) Neber den sunebmenden Religionas 
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—RN Frinnetung der Tag beſtimmt fey,damit theils jaͤhr ⸗ 
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verfall, "din fürftliches Sendfchreiben, viebfl’ dem Düxs 
auf erfolgten Conſiſtorialgutachten. Das Sendſchrei⸗ 
Ben ift im Namen Sr. Durchlaucht, des Herzogs von Sach⸗ 
fen: Meinungen, an &e. Durchl. den Herzog von Dachſen⸗ 
Weimar gerichtet: das Gutachten darüber ift auf Defebl- deg 
feßtern vom Konfiftorium zu Weimar geftellet: Es geht das 


Hin, daß die Gleichguͤltigkeit genen die Religion urſpruͤnglich 
"nicht von den Lehrern der Kel-aion auf Academien oder iE 


Kirchen und Schuten herruͤhre; fondern ı) vom Beyſpiet 
der odern Stände, die ſich dem öffentlichen Bekenntniß der 


0 
7 Religion entziehen; 2) vom immer mehr einreißenden Luxus, 


. ⸗ . 


inne: 


und der Dürftiukeit, welche davon. die Folge ift; 3) von fa 
manchen, dem Stande und den Functionen der Prediger atte 
klebenden, verächtlichen Umftänden; 4) vorzüglich auch. von 
Predigern, die zwar ſtreng ortbodor ; aber dabey doch un⸗ 
wiſſend und ungeſchickt find, und fih durch ihre Voreraͤge 
und durch ihre Amtsführung Sport und Verachtung zuzie⸗ 
‚ Sen; 5) die tieffte Quelle der Srreligiofirät iſt der Verfall 
. ber Bitten, der häuslichen Erziehung und Ordnung, dem: 
An aller Ständen. und dutch die ganze Verfaſſung, Verbeſ⸗ 


ferung der. Lehranſtalten, Abſchaffung alter Mißbraͤuche, 


“ DBeforderung, Unterſtuͤtzung und Beguͤnſtigung erprobter gu⸗ 
‘ter Lehrer, und ein gutes Beyſpiel entgegengewirkt werden 
muß. VI) Palloralrede von Jonath. Schipley, Bis 
febof von St. Aſaph. Wie der Prediger durch Unterricht, 
— Anmwending deſſelben auf feine Zuhörer, Studium übers. 
Haupt, vorzuͤglich der Natur, und befonders durch ein. gute 
tes Beyſpiel nuͤtzen ſoll. VII.) Weber die Acriderisgefälle 
der Prediger, von Sriedr. Wilb. Wolfram, Prorff 


33 Aufum. Daß die Abfchaffung derfelben zu wuͤnſchen, 


’ und wie fie möglich fey, wird fo einfeuchtend gezeigt, daß 


hoffentlich doch bald Hie und da an diefe fo nochiwendige Vers 


befferung gedacht werden wird. - 


e Sweytes Stuͤck. Zuerſt if bier der dritte. Abfchnite 
der lehrreichen und gründlichen Abhandlung des Propiten. 

Wolfratb zu Hufum, ‚über die Accidenzgetälle der Pres 
diger, als der Beſchluß diefer Abhandlung, geliefert. Dann 


foclat IT.) Weber die auch unter Proteflanten noch üblis. 


che Gewohnbeit, Miſſethaͤter durch Proöiger zum Tor 


de vorbeteiren und begleiten sa laffen, von. Wilhelm” 


driedrich Gerken, Bönigl, Etatoprediger und Wafne 
[4 ' , \ 
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aun St. Withadi in Siade. Es hindert dert Totalelndruck und 
. Wi Wirkumj dieſer Abhanttung ſehr, daß der Verfaſſer ı) 


die Vorbereitung der Wifferhärer zum Tode nit hinlaͤnalich 


von der Gewohnheit unterſcheidet, Miſſethaͤter durch Predk . 


ger zum Ott ihrer Hinrichtung begleiten zu 'affen; und 2) 
daß er die zuletzt genannte Gewohnheit mit Gründen beſtrei⸗ 
get, die nicht alle don gleichem, ja zum Theil von keinem 
Serdichte find. , Im Anfange der Abhandlung lananet gr, 
daß die Vorbereitung der Miſſethaͤter zum Tode zu —*8 


pflichten des Predigers gehoͤre; da duch theils unſtreitig auch 


für’ des verruchteſten Boͤſewichts Beſſeruͤng von uns geſche⸗ 


- den ſoll, was uns möglich iſt; theils zben Daraus ſchon folg®) 


daß das Geſchaͤfft, an der Bellerung eines Miſſerhaͤters zu 
arbeiten, eine Amtepflicht bes Predigers fen, weil er —5 
ge ſeines Amts dazu berufen iſt, die zu belehten und zu beſ⸗ 
fern‘, welche Seiner Belehrung und Anweiſung jur Beſſerung 


bedurfen. Mit Unrecht will ſich der Vertaſſer auf dag Ver⸗ 


fahren der chriſtlichen Kirche in den erſten Jahrhunderten 
berufen, in welchen Verbrecher auf viele Fahre oder auf Pos 
benszeit aus der Kirchengemeinſchaft ausgeſtoßen wurden; 


Denn eben dadurch wollte die Kirche die Verbrerher deſſern, 
und ihllen wurde, wenn ˖ſie Reue dezeugten, Belehrung und 
Anleitung zur Veſſerung nicht verſagt. Noch weniger kaun. 


der Verfaſſer daraus, daß Jeſus ſelbſt den Johnnnes, und 
daß ſelbſt ein Apoſtel den andern, nicht im Gefaͤngniſſe bes 
ſucht habe, irgend etwas wider Die Pflicht der Prediger, für 


die Beſſerung eines Mifferhätets gerhe ſo weit es moͤglich iſt, 


ohne hoͤhere Pflichten zu verletzen, effrig zu ſorgen folgern, 
ba die Umſtaͤnde von ganz artdeer Art find. Es iſt nicht 
blop eine Zwangsdflicht, wozu die Obrigkeit den Prediaget 
zwingen kann; ſondern es iſt eine Beruſspflicht für bett Pro 


diger, ſebald es die Obrigkeit erlaubt, fü viel er kaun für die 


Beſſerung eines Verbrechers zu ſorgen, ber an dem Orte, wo 


‚gr ſteht, fein Urtheil erwartet. Endlich auch von der Nek⸗ 


ae ſolcher Sorge eines Predigers, und Yon der’ Bepe 


pielen ſolcher Verbrecher, die twieder frey, ſich neuer Wera 
hungen ſchuldig machten, kann Fein Einwand wider jere Werd 


dindlichkeit des Predigers hergendmmen werdri; dern und 
gebährt-nur unſre Pflicht zu thun, und das Uedrige Bote zu 


uͤberla en. 


‚Aber- die in der That verwerfliche Gowohnheit, daß 
iſſethaͤter son Prodigern zum Dre ihrer Serafe Peer | 
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\beffreiset der Verfaſſer mit ſchwachen Gruͤnden, wenn er Bes 
hauptet, daß dieſe Gewohnheit mir der Wuͤrde der Religion, 

des Predigtamtes und. ber Obrigkeit nicht beſtehen Finke; 
Haͤtte die Hinrichtung des Miſſethaͤters bloß den Iweck, den⸗ 
ſelben ans der Welt zu ſchaffen, um andre vor ſeinen Befrls 
bigungen zu fihern: fo koͤnnte es wohl mit der Würde der 
Religion, des Predigtamtes' iind der Obrigkeit befehen; und 


ſeldſt als ein ftatthafter Beweis der Meenfchentiebe: angefehen 


‚werden, daß Prediger und Obridfeiten durch: den Troft: ber 
eligion die Schrecken des Todes für den Verbrecher zu ver⸗ 
‚mindern, und ihm fein Schickſal zu-erleichtern ſuchten. Aber 


da auch ein Hauptzweck der Todesſtrafen in der Abſchreckung 


Auderer, die der. Abſchreckung von der Uebertretung der Ge 
ſetze bedürfen „zu: fegen ift: fo muß bey der Vollziehung ders 
ſelben alles das vermieden ‚werden, was mit dieſem Zwecke 

nicht beftehen kann, und alſo ſelbſt nicht einmal, wir dee 


Verf. zuletzt vorſchlaͤgt, dem Prediger geilattet werben, daß 
er, jedoch nicht in feinen Amtskleidern, der Hinrichtung bey⸗ 


wohne, und durch Gebete, die er kurz vor derſelben mit dem 
Verbrecher betet, ihr die Kraft raube,. zut Abfchreddung ro⸗ 
ber. Menfchen von bärgerlichen Verbrechen zweckmäßig zu wir⸗ 


2: ten.- Denn, wie der Verf. richtig bemerkt, die Begleitung 
des Miſſethaͤtkks durch einen Prediger ‚der ihm noch im letz⸗ 


tem Augenblick Troft und Hoffnung auf ein befleres Leben zur 


—.ruft, hat ſchon manchen zu dem Irrthum verfeitet, daß ein 
ſo zum Tode vorbereiteter Verbrecher gewiß recht ſelig fterbe, . 
und dadurch zu Verbrechen verleitet, .anftatt davon abzufchter ⸗ 

den. Man finder übrigens in diefer Abhandlung die vor⸗ 


nehmſten Schriften angegeben, weiche für oder wider die 
Gewohnheit, Deifferhäter durch Prediger zur Hinrichtung ‚bes 


.. © gleiten. zu laffen, gefchrieben find. — . 111.) Ueber 'wirklis 


chen und möglichen Einfluß der Schaufpiele auf. die. 
Sittlichkeit der Nation, von: Heinrich Kunhardt, 
Adiunct ver philoſophiſchen Facultaͤt su Helmſtaͤdt. 
Bewig ſehr wahr find die Bemerkungen des Verfaſſers über 
„ben hoͤchſtnachtheiligen Einfluß , den die: meiften Schauſpiele 
auf die Sitelichkeit der Nation haben, und über den wohl⸗ 
thaͤtigen Einfluß , den 88 Sittlichkeit befordernde Schau⸗ 
ſpiele haben koͤnnten. ehr gegruͤndet iſt der Rath, dag 
man Kinder, und beſonders junge Maͤbchen, nicht andre, 


als ſittlichguie Schauſpiele ſchen laſſen follte!: Wenn irgend 
nn \ . a . Ze etwas 
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mb’ unter. Gehetyn und. Einſegnungen hingetichtet werder. 
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etwas ein Gegenſtand der Sietonpolizey zu ſeyn serdiehte, ſo 


— 


* gerdienten das die Schauſpiele! Wibchten nur unſre deuts . 


- fhen, Schrififtellee die Ichädlihen Wirkungen bedenken, wel 
Se ſie durch Schaufpiele und Romane, worin alles auf die 
Heizung finnlicher Degierden berechnet ift, zum Verderben 
Der Sittlichkeit ihrer Zeitgenoffen hervorbringen! Denn bie 
wnfittlihen chaufpiele haben nicht bloß, wenn fie aufge . 
führe; ſondern eben fo, wie die unſittlichen Nomane, wenn 

fie. durch Peihebibliochelen in die Hände der unverwahrten 
Sjugend-gebrache werben , auch. denen, die dergleichen leſen, 
and faſt noch mehr, als anf der Kühne dargeſtellt. IV.) 
Ueber den chriſilichen Kebebegriff nad allgemein. 


practiſchen Deflimmungen, als Einleitung in. den 


Mebrbegriff ſelbſt. Viele vortrefſſiche Anmerkungen “über 
diefen Segenftand, ja uͤberhaupt den größten Theil diefer Ab⸗ 


‚handlung, in fofern darin vom Bebrauche die Rede ift, den 


wir nom Chriſtenthume machen follen, unterfchreibt Rec. mit 
ber vollkemmenſten Deyfiiimmung. Aber eben fo uͤber zeugt 
er auch, daß allgemein practiſche Beſtimmungen nur den 


At 
Grberndi; den wir vom chriſtlichen Lehrbegriff machen fole 


len, geſetzlich orduen; keinesweges aber über die theoretiſche 
und hiſtorlſche Frage entſcheiden koͤnnen, was eigentliche Lehre 
Jeſn ſey oder nicht? Auch moͤchte Ree dem nicht beyſtim⸗ 
men, was in Abſicht der theoretiſchen Vernunft hier mit den 
Anhoͤngern der neuern Philofophie behauptet ift, daß es Feine 


theoretiſche Erkenntuiß vom .Dafeyn und der Beichaffendeit 
- der Gegenſtaͤnde der Theolögie ; fondern Bloß ein Willen der 


Att und Weile gebe, wie durch die in uns liegenden practis 
ſchen Ideen eine moralifche Ordnung möglich fey, Denu da 
es 1) unlaͤugbar iſt, daß die thearctifche Vernunft wicht ums - 
bin kann, auf das wirkliche Daſeyn und die Beſchaffenheit 
des Welturhebers und Weltregieres zu fchließen, wenn fie 
nicht ſich ſeibſt widerſprechen will: ſo iſt es fonderbar, dielem 
Schluſſe. der Vernunft feine Suͤltigkeit deswegen ahzuſpre⸗ 
chen, weil es keine unmittelbare. Anſchauung des Gegenſtan⸗ 


des deſſelben giebt; eben fo, als wenn jemand dem Schluſſe 


— Te u - 


feine Guͤltigkeit abſprechen wollte, daß mein Aremıd, von 
dein ich heut einen Brief erhielt, zu. ker Zeit noch gelebt ha⸗ 


be, da der Diief geſchrieben fey. Ich würde den mit Recht 


einen Thoren nennen, der das niche glauben wollte: und doch 


. wäre es moglich; daß jemand Hand und Siegel genen nach 


gemacht und mich getauſcht Hätte. Chun fo nenne ich den 
14. en 6 U4 9 mit 


2* 
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mit Necht einen Thoren, ber dem Cchluffe ber Wndsenifäte 
Bernunft nicht fo lange glauben will, bis ihm das Gegenthzeil 

deffelden erwieſen wird, weiches in Twigkeit nicht: geſchehen 

.  Fann. - Dazu konmt 2) (bey aller. Gewißheit der Nothwen 
bigkeit des Gefetzes, Der Varnunft zu folgen... für ein vers 
nuͤnftiges Weſen,) daß ich dennoch, bey der Anwendung bier 

ſes Geſetzes auf mein Verhalten, erſt durch theoretiſchen Ver⸗ 
nunftgebrauch mir einen richtigen Begriff von meiner Natur 

ud Beſtimmung erwerhen muß, bevor ich mir nach jenem 
allgemeinen Geſetze die Megeln für mein- Verhalten valiſtaͤn⸗ 

‚dig entwerfen fann. Denn es ift gewiß ©, 3 12.fehr richtig 
bemerkt, daS die edelfte Tugend bloße Schwaͤrmerxey und Um 

- - finn fen würde, wenn fein Gott und feine'vergeltende Cwig⸗ 
keit wäre, Endlich bedenke man nur 3) mie viel Unheil Die 

- tbeeretiih grundloſen Meligipnstheorien von jeher geftiftek 
haben, um fich zu überzeugen , daß hug die theoretiſche Ver⸗ 
nunft über Religiongmahrbeiten und Religionsirrthuͤmer ent⸗ 


- 


N 


SGrunde yatben die gämzliche Abichaffung derſeiben; da theils 
am denfelben nichts gelehrt werden fann, mas ‚nicht eben fr : 
wohl an Sonntagen gelehrt werden fanıı und fol, und theilt 
ba der gemeine Haufe durch Beybehaltung der Bußtage in 
unwürdigen Begriffen won Bott erhalten, und zum Meuſſig⸗ 
gang und vielen Laſtern veranlaßt wird. VI.) Iwey Eau - 
‚reden. : Kine für.gebildetere, bie andre auch für minder ges 
Ä bildetr und zum Nachdenken geübte Bubörer, W 
un C[œwc. 


"Ber aufrichtige chriſtliche Kirchenlehrer. Ein ga 
nuͤtzliches Buch für den. gemeinen. Bürger und 
Bauersmann.: Verfertiget von. Gottfried Beu⸗ 
. Jamin Eiſenſchmidt, Katecheten an dr St. Gab 
vators Kirche zu Gera. Leipzig ‚und Gera, bei 


Heinſius. 179... 

| Dir Abßcht dieles Buͤchleins if fehr au, a foll nam 
‚badureb. day. gemeine Mann, hauptſaͤchlich in Sachſen, auf 

v9 ven Nutzen und bie Mothwendigkeit liturgiſcher Verbeſſerun⸗ 
gen. beym entligen Goitesdieng aufmert ſann, und —* | 


“ 





ſcheiden muͤſſe — V.) Don den Bußtagen. Wichtig—, 


x 


| zweifeln, ob. diefer Herr Reinhold mit allen. diefen Abaͤnde⸗ 
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ur, wianen Annahme derſelben geneigt gemadt werden: 
da ‚weiß, was. für Unruhen dadurch oft in einer Gemeitie 


be entftehen kennen, wenn der Prediger äumeilen eine ganz 
Enbedeutende Aenderung in der Form des dußern Gottesdien⸗ 


im vornimmt, der wird den Verfaſſer loben , dab er in dies 
m. 


Buche die ſo hoͤchſt nothwendige Verbeſſerung liturgiſcher 


BGebraͤuche ungebildeten Gemeinden annchmlich zu machen, 


‘ans manchen unweiſen und polternden Prediger. zu belehren 
mar, wie er nit Klugheit die Liturgie in feiner Kirche nad 
und verbeſſern kann, ohne daß deßhalb Unruhen entſte⸗ 
hen. Er ſtellt einen verſtaͤndigen Landprediger auf, dem er 
den Nainen Reinhold giebt, und erzaͤhlt von ihm, wie er es 

ch, vom Antritte feines Amtes an, gemacht bar, um bie 
Privatbeigte abzuſchaffen „, und die allgemene Beich.e einzu⸗ 
führen, die oͤffentliche Eonfirmation ‘der Kinder, und ein 
neues Geſangbuch feiner Gemeinde anriehmlich zu machen, 
und mandherlen Mißbraͤuche bey der Taufe, als den Exor⸗ 

eiſmus, die Nothtaufe, den Wucher mit den Taufzeugen z5. 

mid endlich auch die Kirchenhuße abzufchaffen. Dieß geſchie⸗ 
het mun alles durch deutliche und ſanftmuͤthige Belehrung 
ſowohl in. den Hffentlichen Predigten‘, aly auch in den Kate⸗ 
chiſationen und Privatunterredungen, und det Ber. hat hie⸗ 
bey ſehr viel Gutes und Zweckmaͤßiges von allen diefen Ge⸗ 
Beäuchen des Affentlichen. Gottesdienſtes geſagt. Aber- wir . 
gungen des Außerlichen Gottesdienſtes würde fertig geworden 
feyn, ohne deßhalb Wideripenftigkeit won feiner Gemeinde zu 

. erfahren, menn-er nicht einen fo. verftäudigen Patron oder 


‚ Brerichtsherrn gehabt , der "alle feine gemachten -Weränderum .; 


ge gebilligt und unterſtuͤtzt haͤtte. Aber dieſer iſt gleich bes 
zeit, daß, was der Prediger vorſchlaͤgt, gutzuheißen; bewil⸗ | 
Var. gleich das Bed Zu Anſchaffung des neuen Goſangbuchs, 
kommt ſelbſt zur. allgemeinen Beichte, geht" mitten unter feß | 
wen Unterthanen zum Abendmahl, ohne einen Rang über fl2 
gu verlangen, u dergl. m. Dieß verrünftige Betragen ı des: 
Derichtsherrn mochte freylich wohl das Meiſte zu dem Gluͤcke 
des Hrn. Reinholds ben. feiner: Gemeinde bengetragen haden. 
Senn wenn wir nur erſt viele ſolche vernuͤnfrige Patrone und 
Beamten. haͤtten, dann ſollte es wohl, beſonders auf dem 
Rühde; nicht eben ſchwer ſeyn, bie Korn des aͤußern Mottesr 
Feuſtes zu zeigen", und allerley vernunftige Gebräuche: das 
In Amen; a im Kr Verf. doch grarigh, wie 


- r ’ ® 
= . ” . — 


a 


x . 3» 
\ 


De Sache mbglich-ur machen fen; Wenn aber S. 1 yrinefgt 


itd: dag ein Chriſt, dersin einem halben oder gamen Jahte 


nicht zum Abendmahl gebet., van, der-Obrigleit Landes ver» 
wien, ähm alle bürgerliche. Vortheile entzogen,“ und ihm 


mach feinem Tode ein ehrlihes Begraͤbniß „verfagt werver 


d? fe.ilt hiebey der, bis dahin ſo ſanftmuͤthige Herr Rein⸗ 


boſld, in einen ſehr unchrifttichen Eiſer gerathen. Einige 


4 


Wiprachiehlerihat Rec: auch bemerkt, als einigemal: er ſern⸗ 
ve ihm, Matter lehrie Ihn, und @. 164: vor ſtatt fuͤr. 


N . 
[5 ” . “ 
_ W 


— 


HPredigten, durch dos Bedaͤrfniß und ‘den Geiſt ber 


„ Zeit veranlaſſet. Bon Johann Nicolas Tiling. 


* .. 
—18 


Mitau, 1796. Gedruckt und verlegt von Stef⸗ 
von 


afenhagen. 12 Bogen klein 8. 
Abreise nach gewoͤhnlich hergebrachten Dispofitionen fs 


‚pet.men Gier. nicht 3- fordern freye moralifche.-Keden ; bey 


welchen keine logikalifche Zortheilung ftate hat. Der Wortra 
Bed Verf. if idea —— — 


n, und gebe nicht ſelten ins Wilde; feine - 
—8 nd noch nicht feſte, und da, wo er ſelbſt zu fühlen 
Ink, daß tein fefter. Boden iſt, ſtrebt er, ſich und Andere, 


. im Enthuſiasmus zu übertäuben, und duch Wortge 


‚Lea, Mängel an Gruͤudlichkeit zu erfegen. Wenn ex mit rei 
„fern Kenneniſſen, nach vielen Jahren, dieſe Neden beiw 


theilt, wird er unſrer Meinung fen, « Der Eindrud einer. 


übertsiehenen Gchmeichelen, die er feiner Ratletiun zu Büßen 
gt, moͤchte bey allen kühlen Leſern von ſehr unginfige 
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‚sege, mächte.. | gen 
gold ſeyn. Sn der Dede un Yzeuiabestage behauptet 
dei Derf,, man freue ſich deßbalb fo algmeln; und wuͤnſche 


ſich Gluͤck, weil man wieder einen Theil des Lebens zurich 


gelegt bat, weil man her Beſtimmung zur Ewigkeit näher. 


‚ gehumimen, und ein Stuͤch yon der Keite Duncha. Erdeniebeg 


L2begethan iſt. = Das iſt gewiß der Ball bey den wenigſten. 
So gar ſchlinm iſts nicht: Bier in der Be and die Dan⸗ 


J kelheit jenſeit des Grabes kommt auch hey Vielen in es 


xkracht. ⸗ in der Rede Aber Den Todentag Jeſu Test 


deu Vert. ein großen. Gewicht auf den Tod Sein zum Dee. | 


weis, den Wahrheit feinen Lehre, "Mach ter. Tagesordnang 


AR das zwar erlanbri aber jedes Dogme.follse: dech N 


— 7 


"rs 


I oa 


"+ Beweifen wolle; fondern, er war überhaupt ein Maͤrtyrer bee 


Yroi X 4203 


ei feine Crapkeblung. haben, fo wie: R4 — 
Muͤnze in Ihr ſelbſf den wahren Gehalt tragen muß. 
Jemand lebt oder: ſtirbt, das träge zur —8 ſeiner Pie 
nichts bein - Höchftens beweiſet 28, er ſeibſt fey * dieſer 
Wahrheit überzeugt. Auch war das die Weinung € 
ſelbſt nicht, daß er mit feinem Tode die Wahrheit feine 






.Zugend unter eimem-argen Volle. So brauchbar umd reihe 
Haltig auch die Geſchichte der Schickſale Jeſa if: fo muß 


= man- fie doch nie zum Beweis moralifcher Lehrſaͤze machen - 
wollen, welche lediglich die prüfende Vernunft vor ihrem 
Richterſtuhle zu fhägen hat. In dee Rede von der Auf⸗ 


‚esftebung -bat- ſich der Verf. eben fo wenig gegen Ueber ⸗ 
treibung · zu fhüßen gewußt. Jeſu Auferſtehung foll der 


Srund alles Vytrauens, afler Folgſamkeit des Menſchen 


ſeyn. Ohne dieſe foll Tugend und Lafter ‚gleichgültig werden 
ja, diefem Glauben haben wir unfere höhere Verſtandesbll⸗ 
dung und Herzensveredelung zu danken, und Europa, fe 
‚Plein es gegen die andern Welttheile iſt, übertrifft fie Pad 
diefen Ofauben an Kenntniſſen, Sitten, innerer und Außes 
rer Kraft. = — De Geburtstag I iR‘ gut beardei« 


v 
Od. 


Er oflsemein foßliche Unterweifung im Eoriflen | 
- thume für Eonftemanden. Riga, 197. bey 
Hartknoch. 40 S. 8. “. 


we 


Eine ſehr magere tie. Die Paterie iſt Agtnathel⸗ 


richtig, nur fehlet es an Entwickelung und Beweiſen. Im: 
der Lehre vom Abendmapt iſt noch nicht volles Licht. | Ä 


- Geruch praftifcher Rotechiforionen über das in | 
SPreußifchen Sanden verordnete allgemeine Sehrbuch 
bvon Auguſt Cohraim Senden, „Pred. zu Hohen 
neuen,  Zwente verb. Ausgabe. Brandenburg, 
‚in der Fe Bu 1791. 96 “ | 
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kn gatheliſhe Gottesgelaßehei. 


Be Ci — 
Pr Sesfehen ung auf die Receiflon ber ee Aısgae, 


und bemerken nur noch, ‚daß, Materie und. ‚sen zut a 


beit vehoͤret, die da aufhört. . 


‚hismus lutheri. Hof, bey Grau, 1797. 8 . 


en 


1 -Memorisle yitae (acerdoralis & a (adbrdore Ballies; 
“10 Dioecefeos Lingonenfis exule. Editio ter. 


. lbraria Viduae Goebhardt. 1.796. Auch unter 


| .. Hera Titel: Summi paftoris Iefu Chriſti piiſſima 


. mgnita ad Eeclefiae ſuae paſtores aliosque facer: 


u Sammlung von Peebigtentwuͤrfen ſ über ‘den Kater 5 


| Vorgehens ſucht man hier richtige Begriffe , hole Ente 
| Wigelung und kraftvolle Durpelung, Be — 
J Cap. . 


Rz dia aucta et emendata. Bambergae in: ofhicing. | 


‚ dotes, Liber fingularis modernis temporibus 


gen: 10 


. perutilie Sucmeibus Audloris 190. 8. 3i Bo⸗ 


Bitte an das Beutfhe Publifium a om zneige Un⸗ 


terſtuͤtzung eines in Franken fuͤr junge franzoͤſiſche 


BSeiſtüiche errichteten Seminariums. 1797. Dies 
er Bitte iſt als Beilage angehängt, ein auf.bies 
fe Angelegenheit fich beziehendes Schreiben” des 
ne von Paris Anton, Eleouar. le Clere 


de da En an alle Katholiken Deutſchlands, de | 


Lonſtanz den aiften. Map 1796, 4.1 Dog. 
Ri. 1... Wir babe von Biefer Erbauungsſchrift fuͤr tatho⸗ 


liche. Beiſtüche unſerü Leſern bereits, Iwar nur in ein baar 


Zeiten, im 23ſten Bd. der N. A. D. Bibl Beite 174: Rach⸗ 


iich vegeben, wiil wir in vn Sin: bieſes Vuch rin, Nds 
Ä eren 


J 


. .. 


7 SHarfel. Bottesgelaffeit. - sep. 


zeren Aıtjeige wurdig hielten da es ſiq datch nidts vom 


Atdhnlichen Schriften auszeichnet, als. durch einen höheren 
Brad -ultrampntanifchen Geiſtes, moͤnchiſcher Aſcetik, Bi⸗ 
gottiſm and Intolerantiſm; welches wir aber an den Preduß 


gen emigrirter. franzoͤſiſcher Gieiftlicher fchon gewohnt Ania. 


Da aber nun diefes elende Buch dach ſchon zum drittenmale 
gedruckt ift, (denn zuerſt kam es zu Ausern im Jabe 179€ 


= bey Georg Ignas Tbüring, aus Tageslicht, "alsbahg 


 — — 2 — — urn 
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‚warde es bey Doll in Augsburg im Jabre 1795 nacdhgee 
druckt, und nun dates and vie Wittwe Böbbarde. im 
"Bamberg , wie der obige Titel anzeige, im: Jabre 1796 
Hachgedruckt) und dadaurch eine gewifle Celebritat erhalten, 
Dat; und da, wie Die oben angezeigte Bitte Nr. 2 lehrt, 


man ſich nun eifrigſt bemüht, den franzöflfchen Clerus 
deutſchem Boden fortzupſtanzen, um ihn dedeinſt als Miſſis-) 
naͤre wieder in fein Vaterland zu ſchicken: fo halten wir eß 


nicht für überflüßig, unfere-Lefer mit der Denkart der aus⸗ 
gewanderten franzofifchen Geiſtlichkeit aus dieſem Mémoria- 
. Je Vitae ſacerdotalis näher bekannt zu machen. Wir muͤſſen 
aber hier noch .eine allgemeine Bemerkung über die Buͤche 
dieſer Art vorausihiden. Die Forsichrirte. religisfer Aufllde 
gung find nirgends meniger ſichtbar, als in den Erbauungeg - 
Güchern, hie für die katholiſche Geiſtlichkeit gefchriehen wen 
den, So viel uns deren bisher noch zu Geſichte gefommen 
find , fo finden wir in ihnen durchgängig die ausfchmeifendften 
Wegriffe von ‚dee Würde der kathopliſchen Geiſtlichkeid 
Moncheaſcetik, einen an. Verdammungswuth graͤnzenden 
Ontoloratiſm gegen Andersdenkende, froͤnmlende Heuchelen. 
mit religioſem Aberglauben durchmengt, und ein Hohnlpro⸗ 
chen der Pernunft, das durch nichts, als durch Bücher diee 
fer Art, dir ganz ohne Vernunft geſchrieben Mrd, gerädt 
‚werden kann. - Das vor ung fiegmde Merhoriale bar all⸗ 


. Die genannten Eigenfchaften Im einem vorzuͤglichen "rap - 


- Die Vetrachtungen dieſes Buchs find in fiebzig Kapitel ein? 
getheilt, Die In kurzen Saͤtzen folgende Diaterierr behandeln? 


De flary Iacerdosali, De neseflitate perfefiignis in faces - 


‚dotibge.. De pofhbilitzte perfeftionis in ſaeculo. De 
mediis.ad perfeftionem Affequendam. De panritare ele, 
. forum, De gravitate pecestorum in -Sacerdoribus, Da 
" .malis. oriundis ex Improba facerdotum vita. De-bonis 


. 2 oriendis. ex fanda facerdotnm vita. De morte.. Do in⸗ 


.. deio’enienme;. Be Inferno, De:gemim ſocerdotie in- 
| .. | in⸗ 


N 
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.inferno. De eeeleftigloris. De religiofillin devoiook- 


"Dominum lefam Chriftum. , De paflione Domini 


 . soltri Iefa Chrifti iugiter memoranda, De fincera devo- 


tione erga beatiflimam virginem Mariam. De ardore 


animi ad dirina.. De’tepore., De pura Intentione, - De 


ſftudiv fundamentalium virtorum. De humilitare,-. De 


bumilitate ſai ipfias. De ꝓpuritate conlcientizse, De fre⸗ 


queuti confeffione, De peecato venisli. De poenisen- 


. Yia poceati venialis. De frequenti lacrificii oblationie., De 


⸗ 


x 
S 


iudıgna eelebratione. De prheparatione adMiflam. De 
gsatiarom aftione polt Miflam.- De oratione mentalk 


"Be variis orationis tmentalis peciebus. De tempere ora- 


sionig mentalis De vifitatione ſanctiiſmi Sacramenti, 
De examine velpertino. De ftudio et lectione. De- ie 
©ione ſacrae Swipturae, De oflicio dirino. De ofhicüs 
publics, De cura Eccleharum et Altarium, De Zele 
animarım, De vigilanti paftorali. De catechizandis 
parvulis, De pauperibus er radibus erudiendis. De 
sedicatione verbi divini. - De confelhonum auditione, 
Je. mifericordia in facre pognitentiae tribunali tenenda. 
Ds ‚Zeig pro peccatorum canverfione, De otatione. pto 


. geccataribus, De cura infirmorum. De henigna caritate 


eye proximum. De robore anımi. "De prudentia et 


. Gmplicitate. De manlueindine, - De pafientia, De 


ſeapdalo. Do caſtitate. De ambitione. De areritia. 
De bonorum veclefiaflicorum dilpenfätione, De tempe- 


J ...gantia, : De modeſtia in veltibus. De domo fscerdotis, 


\ 


‚De fumme romano pontifice, capire vifibilis ocelehse, 
‚Chrißi in ·terris vicario. De obedientia Epifcopo prae- 
Manda. De amicis leligendie. De unione caritatis invi- 


"tem, senenda. De _prudentia erga foeminas fervands, _ 
Quaod conſueta aliorum :norma men debeat efle ſacer- 


datis.regula.- De refte ſancteque vivendi regala. Prae. 


j paratio ad Miffam ex Mifläli romano, Gratiarum adio 


poſt. Miffara ex Mifläli romano. Zur Beftätigung unferes 

pbigen, Urtheils wollen wir nun noch einige Stellen aus dem. 
Buche felpft wittheilei. In der Vorrede ftimmt der Verf. 
folgende Klagen an: Quis antem nefcit, colorem optimum 
hactenns fuiffe mutatum, Viros Eeclefiafticos, Iue phile» 


fophica-praeprimis infe&tos (dieſe Klage Icheint uns ein wer 


zig. au frühe zu fammen). a vera fuae vocationis tramita 
‚nogligenier roceſiſſe, immo in fpiritus, ıt.ajunt,. fortes 
Er | , \ a & . 
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sie, - Effer. haec accyfatio utigue odiafa,, imo inigy 


nifi reclamaret experientia. Quis enim sudebit negar 

esism in forrem Domini vocatos ex -putidis arrogantie 
philofophiae fontibus audadter don minus quam-petulan- 
ter bibiffe?: dor enim funt, qui negledis ſolidioris 


aſceſeos principiis (toollte Sort! diefe Klage wäre gegräme 
det) füi fpiritus nutrimenrum non ihcamtis et phaleratig , “ 


fermonibüus aut alia politiorum litterarum fludiofa Jedio>. 


ne quaefierunt? plus condimentifreguirentes in Rabnerf: ' 
‘ faryris (hiet ſcheint ja gar won deutſchen katholifchen Geiſtid. 


chen die Rebe zu ſeyn; woher hat denn ber einigritte franzie 
ſiſche Driefter feirte Kenntnifie von der deutſchen katholiſchen 
Geiſtlichkeit ) et queiscangue' aliis temıporaneis fohis; 


quam fanctorum patrum operibas editis. Satis haftenus, _ 


6 Sacerdotes ! ingenia veftra eiusmedi quisquiljarbm 104 
@ione defatigaftis, far veneni'imbibillis, fat proprii ins 
genii partibus difciplinas fpiritum epervaflis, fir Iohfig 
cam Iſmael, qui ludus non paeritise ‚non ſimplieitatis 


. vel innscentiae, fed iltufio animae fuit.  Mittite ergo 


€ niänibus veftris peſſimi farfaris libellos, quos nobis Irac. 
aetate noſtra typographorum oflicinae ad libertatem laticui 
propagarddam, omnemque veri Dei cögnitionem € men! 


tibus fidelium; populorum eliminandem affatim evome2" 


bant. Ex eo enim tempore, ‘quo litteraria hase "peftie 


 graflater, magnam rajımmı ipfum etiam'fscerdotium quo- 


ad’ difciplinae Ipiritum patitar. Er hinc’oppredria eXpro= 
branzium ſuper utrumque clerum, de quo etiam quoad 


'magnam* partem negari haud poteſt, eum nd moderar 
temporis.perditienem quovis modo fur contulille ſymbo- 


la, ira'ur Eeclefia genieret. Amici mei et proximi mei 
adverium me sppfopinquarunt' et flererunt; enutrivi er’ 
exultavi eos} ipft autem [preverunt me.’ Nach diefer Le⸗ 
etion ift es nun natürlich, daß der B: fein Buch als das be⸗ 


le Segengife empfiehlt. Er faͤhrt daher. fort: Ad faniore“ . 
nianc mens veflra aſſutgat confilia, aflıdas mann hune‘ . 


pervolveudo libellum. Preflo pede fequamini faluberri-- 
ma quae continet monita ad veftram aliorumgue falutem, 
Eorom fane doctrina imbuti honorifcabitis miniflerium 
veftrum, matorer intentae folicitudınis er follicitae in- 


u” - 


“7 


fructus emanans huius opuftuli Scopus eft, Nun noch . 
EEE | © 
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ventionis paſſus facientes in vinea Domini Sabaoth, qui 
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hige Stellen aus dem Vuche ſelbſt Capat 1. "Di Auis 


% . 


Jacerdotali: ' 
Quid eſt homo, fili,' et ad quid conditüs ef? Vti- 
que at Deum timeat, mandata eius obferver, illam ado- 
veot, ihi ſoli feier. — — 

Quid es ra; fili, ad quid ſacetdos ſactus fuiſti conflie 
tatus?. Ad hoc certe, ut m illo praecellifimo opere ho- 
minibus praeeſſes, me ab illis timeri, adorati, coli faco- 

‚res, O gfandis dienitas! O fublime minifterium! :. . 
- Ego in’ coelo, fili, homines fuper terram, er tu me» 
&ius inter me et eos, ut ällos in nomine meo dirigas, ex 
ipſj tanquam.mihi obediant, Ego Deus treator, homi= 
nes creaturae meae, et ta ſaper easvpolitus, ut farageg 
wos mihi reddere quod mihi-debent. - J J 
Ego luminuin pater, hothines in tenebtis, et tu mat 
dium candelabruin ,.et per te eis lux vera luceat. 
, Ego donorum coeleftium largitor. ili egentes, et 
va difpenfator, ut unicuique per ıe gratia dein, - _- 
* » Ego Dominus fandifhmus, sfli peccarores; er tg. 
medistor, ut per te mecum recontilienter. —— 
= Ege pater unigeniti filii ĩn aeternitate, homines ſili 
adeptandi in tempote; tu pater in terrie, ur per Te ad- 
», &ptentur in celi.. | , nd 
Egso ſaeritieiis honotandus, hominet vitimam hole 
eaufti non hadentes; tu medius victimam fandifimam id | 
prompto habens, filii mei corpus, ut juribus meis homi- 


- -"L-.__L_ — ——— — — — 


numque debitis fatisfacias, 


ı Ego ignis urens, homines in terra accendendi; et 
fü medius, per quem Accendantttr, | .. 
Ego ſammus medicus, homines infirmi, et. tü me- 
dius miniſtor, fomenta:mea poſſidens, ut ea unicuique . 
dltribuss: » 7.2: eu. 
s Ego tandem Dominns gregis in ovells; grex in te 
 - Bis tu Baltor ſuper illum, ut per te. proficiat ef ralrle 
ge er 
Non eft, ‚fili, non eſt ſab coelo fublimftas aut pore- 
ſtas, quae tuas poſſit compatari,. De Diis.&s, de filiie 
Euxcelnn.. 3.3— N 
Humuna eſt dignitas fegis, divina ſacerdotis. Decue 
er pötenga:ttgeih. tharientem relitiguunt; morientom la 
cœraotem ſacerdotium in asternum man, 
| | im 


—— nm 
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& Impen &-rex hominibas, Deo’ipfi Sacerder. X 
ottes 


——* ) Vincit hoftes .rex fortis; nucit uam 
dum [acesdos ver. 

Potelt rex cuıpus in carcerem mitrere vel alias piab 
ze ; poteſt ſacerdos ipſam animam lixare. 

Poteſt rex captivos.& Corporis vincalis folvere; pome 
facerdos ab ipla diabolica tyrannide, a peccatorum lag aeis 
animas expedire. u 

. Nihil poteft rex, nifi in terra; poteft facerdos:vel 

in ipfe coelo. Theflauros.mundi rex poffider, thefzurug 
coeii ſacerdos tenet, 
- , Mitsit rex sd reges muners, extollit ad Deum ei 
fseerdos Iacrificie, Aurum rex oflerr, Deum efle. im 
cerdos. 
Coelum vox eius penetrat, imde gretias dedacit, ibi | 
Deum placat, er flefit, ibi ius füper homines dicit. 
“  Praecedit quinimo fentenriz eius fententism Deit 
quod remiſerit vel retinuerit in vera, veraifum vel nero) 
zum erit in coelo. | 

O filit agnofce dignitatem tuam; et divinse condord 
ſecte naturae, noli in priflinam vilitatem degeneri. can 
verlatione redire, . \ 


Coput ba. De fumme Romano pontifick ‘ 
viſibili —* ae, Ckriſſi in terris Vicario. fee, tapit 


Ego falyator mundi; poftolavi patrein meum, et de 
dit mihi gentes in haereditatem. - 

Eece deminor a mare ufque nd mare, et a Autmine 
usgue ad,terininos orbis terrarum, bentdicans univeriss 
eognationes tetrae. t 

Multiplicavi fernen meutit faper ftellas cöeli, rep'eng 
eft terra ovibus meis, et ego paftor bonus, ovile eat) 
Ecclefiam mem diledtiffimam: ipfis paravi. _ 

Ovile iltud nonquam [ubvertetur, Ali, Eegiehe 


mes usque ad confummationern faeculi inconcafla reine 


bir, . 
:\ Fundspientam eft huius Ovilis Petrus, ‚Super hadd 
ehim Penam aedifcavi Ecclefiam meam. 
Es quemadmodum ‚qui fundamentum Domm enaieı 
ct, totam domum.diruit: ‘ita-et'qui Petri voi ſaetrſſo· 
tes eins lolrit; totam Beddefiart fußrurtie, . 


0 ° ‘ 
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| “. Tene ergo, Ali, tene Petri er. ſuecollomm —* dem, 
& snitetem indeclinabilem, ware 

Qui non eft cum iflis, contra’ me et, er gei om: 


calligit cum illis, - fpargit.. | 
‘ Oves meae vocem tlloram audiunt; er qyi. nen an“ i 
i 


ei 


5. non funt ex ovibus meis, 
'*Vide, fili,.vide turmas illas orium miferandas, ud. 
selito Petro füper alind fundamentum voluerunt Abi ori« 
- Se exfiiuere. ;: 
j Vide, quomodo fimiles faerim homini sedißkanti do⸗ 
mum ſuam ſuper arenam. 

Deſcendit plavia, venerunt Aamins, Aavetunt ven- | 
ti, et irraerunt’in domos ilas, et ceciderunt, et fait re © 

pa Hlorum mägnz, „ oo 

Vide Graeciam,, vide Angliam 5 vide ı tor allas- vegio- _ 4 

\ nes, quae fe à Petro fegregaverunt. 
Vide: non unitstem tantum, fed etiam fidem iplnpe | 
"ine qua impoflibile et mihi placere, perdiderunr. 5 
7, Wide e contra pöpulos fideles;. qui in ovili (oper. 
> Petzum fandate remanferunt: — 
Vide quomodo inter fracti labentis erbi roines Fate 
ger et illaefi perftiterunt. 00 
Defcendit plavia errorum, venetunt Aursina perl 
eutionum, flaverant venti ſedactionum, et non cecide= | 
an zunt Eeclefi ae illorum, quia ſundatae funt ſoper Petram, a 
In Petri Romana fede nullus anquam fedit hatreti= | 
ei im hac fides nunquam defecit, . Ä 
‘ Ideirco, fili , ferpens- antiguns ,. inimions ille pe- .\ı_ 
mus, qui tanta malignatur in ſancto, efficacius nungum . 
babait medium, ut. oves meas Jepraedarerur, et macta -· 
ger;.quam ers à Petro er’Succefloribus eius ſeparare. 
Hiligenter adverte omnes, qui ler t er ſer- 
unt hodiedum ‚haerefes, et videbis illas-Aon alio mode - 
ſtabilitas, quam per hane à Romane Pontikice ai- 
eflionem. 

Adhue, Alli,. ob oeulos tuos funt, nähoe in anne 
ubr⸗ tibi offeruntut horrendi Iln haereſeon patronorum 
edntra Petri ſucceſſores ragitus ex imis inferni — fat. 
aba deprompti, 

“  Nec miram, filr, qui volt domum, —2 fan 
damentum aggrediatur,. necelle Be . 
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un ‚Wis erke, di, oves in via veritatis er. lusis” tato 
döhferrare, cura ut, quanto plus Romanze Tedi adrerfan 
38 fais djabolas , santo magis tu cum tuis, @i ma- 
mess Armirer addictus: ſeiens quod unum fit ovile mel 
rose pahor. 
Vigile caute, au, ta imskobiliter in Perl — 


ae tantnın Petrus et fucceflores eins fent Eesien 
. be —8 dilectae ſandamentum; fed et ↄgnorum er ari⸗ 
_ yon paflores, cunctorumque Pontifcum principes; torius 
Reciefiae meae vifibile capnt. 
Ponders verba haec; fili, aulcuha diligenter ins 
Romapgrum Pontilicum titulos,, 
$i paftores ominium fur, ipforamgue Pontificpug 
prineipers. ergo et Tu, quantum magnus alias in Beciefis 
mea lis, illoıum ovis, ipfisqne inferior es. - 
‚Si egpat-Eccleiae meae vilibile, ergo debes los 
aam.me, cuius Vicarii ſunt ‚ venerari, 
Decias, fili, diligenter ab iis, qui hos tarigant Chrie 
fbos 7 et in iftos prophetas meos non rerentur page 


Libros qui contra eos impie debacchantur, velat die 
aboli ipfiag..opera odio et hosrore ſammo profequere, et 
e.xalgi manibus, quantum inte eſt, eripere frage, - "m, 
. m Seiens quoniam incentiva ſunt rebellionis ‚non cogs 
wa.tsegenum principem;, fed contra.me ipfum farımum 
Eeclefie totinsque orbis Dominatorem. 

20 funds i igitur erga Romandm fedem reiigione plo- 
aus mans. 

 Bahibe,iph fineeriffimam amorem, indiralfam Eng 
Were. eb itam obedientiam. 25 


„Dieb ups min wirtlich mehrt als genns ſeyn, a aunſen 
die Urtheit au.beftätigen. . Doch wie wuͤrden uns die Muͤ⸗ 


be nicht gegeben haben; aus einem fo elenden Bache fo vieleg 
Wuſchreiben, ann nicht gerade gegenwaͤrti 2 det emigrirte Erde - 


von Paris, und medrere einigrirte Frankroichs / 
Pe Er wären, Bauen eine iii frang- 
bet priefter.- zu errichten, ſie nach Geiſte, des in. 






ht, erziehen zu — um fie ſodann als 
Si onäre.nadı Branfreich zu Ihiden.. Da Die oben genannte 
je Zdttte an Das deutſche Pubiikum, nebſt dem augehaͤng⸗ 
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ten Schreiben des Erbiſchofs von Paris hierkrr «Be - 
nörhige Aufklärung eitheilen: fo ‚wollen wir fie hier als- 
Aktenſtuͤcke in diefer Angelegenheit ganz mirtheilen, weil fie 
„fonft wohl ſchwerlich zur Kenntniß des deutſchen prsteſtanti⸗ 
. fehen Publitums gelangen wuͤrde. Wir enthalten ung aber’ 

dabey aller Venertuige ‚ die ſich einem Nachdenkenden bey 

Durchlefung diefer Piegen, in mancherley Ruͤckſichten barbiei 
ten, und flellen fie gänzlich der eigenen beliebigen Reflexion 


x 


unferer Leſer auheim. — „ 


Mr.2. Bitte an das deutſche Publikum um güs 

tige Underſtuͤtzung eines in Franken fuͤr junge franzoͤ⸗ 

ſiſche Geiſtliche errichteten Seminariums. 1797. 4: 
ı Bogen. \ | u 
. Pro Memoria, 


Die Liebe iſt das fihhere Kennzeichen eines wahren Chris 
ſten. — Jeſus Chriſtus, der Stifter unferes heiligen Glau⸗ 

bens, hat dieſes ſelbſt ſeinen glaͤubigen Juͤngern ausdruͤcklich 
‚. auempfohlen, da er ſpricht: Daraus wird Jedermann erken⸗ 

nen, daß ihr meine Juͤnger ſeyd, wenn ihr die Liebe unter 
einander habet. Durch die Liebe haben ſich die Chriſten alles 
zeit von den Heiden unterſchieden. Kaum hatte die Verkuͤn⸗ 
digung des Evangeliums ihren Anfang genommen: ſo ent⸗ 


> fand’ zu Jeruſalem eine Hungersnoth; aber auch ſogleich 


waren bie übrigen Kirchen bedacht, derfeiben abzubelfen, und - 


ihten Brübern beyzufpringen. Die Apoftel felbft achteten es: 


‚ nicht unter ihrer Würde zu ſeyn, und glaubten ihre Zeit gut - 
anzuwenden, wenn fie Beytraͤge fammelten, und den Duͤrf⸗ 
tigen überbrächten, . Diefer Geift hat in der Kirche Gottes 
allezeit fortgedauert; ihre eifrigften Seelenhirten trugen kein 
Bedenken, fogar die gebeiligten Kirchengeichirre zur Huͤlfe 
ber, Bedraͤngten zu verwenden, wenn fie ihnen ſonſt niche 
Vorfehung thun Eannten. Am meiſten aber zeigten die Chri⸗ 
ſten ihre. Freygebigkelt, wein. es darauf ankam, ihre Brüs- 

der im Glauben zu. ftärken, oder ganze Kirchen vor dem Ab⸗ 

- falle vom Glauben zu bewahren. Und das auch ganz billig; 
denn wie hätten fie ſich überzeugen wollen, baß fie ihre Bruͤ⸗ 
ber wie fich ſelbſt kiebten, wenn fie fich niche Dazu Hätten“ . 

verſtehen koͤnnen, ihren: Meberfluß, oder auch einen Theil 
von Ihrem Nothwendigen aufzuopfern, damit fie er eine: 

W u a . - Menge 
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Dina Aernfellger, Dörr auch wohl ganze Voͤlker, vom ewi⸗ 
. gem Untergange, ber ihnen drohte, vetteten. u 

Im ⸗ſechszehnten- Jahrhunderte wurden’ die brittifchen 
Inſeln durch eine unfeefige Spaltung von der Einigkeit der 
Batholifhen Kirche getrennt; aber ſogleich wurden in Stalten, 
in Deutſchtand, in Brankreich und an andern Orten ef 

Menge Pflanzfchulen für evangeliſche Arbeiter errichtet, das 


mwit durch felbe die Ueberbleibſel des Glaubens in jenen une 


glückfeeligen: Ländern noch erhalten würden. Die Glaͤubi⸗ 
gen , obgleich die Liebe fehr erkaltet war, beſtrebten fich 


geichſam um die Bette, für diefe künftigen Arbeiter in dem 
Weinberge des Herrn nicht nur allein den noͤthigen Unterhalt 


enzufchaffen ,: ſondern auch Stiftungen anzulegen, damit ein 


fo gottfeliges Werk auch auf künftige Zeiten Beftand hätte, i 


Nun, wer kann -genugfam erklären, welch ein großer 


"Mugen der, heiligen Kirche dadurch entiprungen ift?_ Gore . 
allein weiß, wie viele Geelen burch dieſe wohlthätige Eirde 


bisher von der Hölle find gerettet tworden, und wie viele auch 
noch kuͤnftig dem ewigen Verderben werden entriſſen werden, 


Sa, wer weiß, ob nicht einſt ganz England feine Ruͤckkehr 


ur Einigkeit des Glaubens derſelben wird zu verdanken ha⸗ 
ben? HD wie groß muß nicht gegenwärtig der Lohn derjeni⸗ 
gen im Himmel feyn, die an dieſem Werke der Liebe Ancheil 
denommen haben? Wie unbefchreiblich Die Freude, die fie 


darliber bie ganze Ewigkeit genießen werden? — “ 
Buͤrger Deutſchlandes! Fromme Herzen! Ach ihr 


habet jetzt Gelegenheit, an der Belohnung der Apoſtel Theil 
zu nehmen, und eure Liebe Jeſu Chriſto zu bezeugen. Ach! 


iht wiſſet, in was fuͤt einem ungluͤckſeeligen Zuſtand Frank⸗ 


veich, bieſes vorher chriftlihe Land, durch die Wurh des Une ' ' 


‚.glandens verfegt worden iſt. Ihr wiſſet, daB durch jene, 
welche sie Macht an ſich geriffen haben, alle Öffentliche Aus⸗ 


übung den heiligen Glaubens abgeſchafft wurden , welcher zus : 


vor allein in dieſem Reiche herrſchte, und op jeher fü hänfie 
ge Fruͤchte der Heiligung hervorbrachte. Ihr wifler, wie 
unmenſchlich mar mie den Prieſtern und wuͤrdinen Seelſor⸗ 

verfahren iſt. Ein großer Theil derſelben wurde zu 


Ichlachtopfern der Graufamkeit; "Andere wurden ohne VBarm⸗ 
keit igren Heetden, ihren Verwandten entriſſen; viele 


rzi 
Tauſende find ſchon in dem Tlende wegen Alter, Muͤheſelig⸗ 
. I æ W keiten 


⸗ 


/ 


N 


"gg. Kathol. Gorceogelahrhekc. 
- - I . ie , " i an 

' Seiten und Truͤbſalen gefterbeu; viele find Im wetienelegen⸗ 
u ‚Länder gezogen, um bprt Gelegenheit aufzufuchen,,. für diz 
Ehgte Gottes zu arbeiten, und fihd auf diefe Art ſuͤt iht Va⸗ 


kerland verloren. 


„A den Pflangiculen- Frankreichs zaͤhlte man zehn bie 
gwvooͤlf Taufend junge Geiſtliche. Alle dieſe, wenn fe auch 
wWwirklich noch beſtaͤnden, könnten ben Schaden kaum erfeben, 
den das Heiligthum erlitten dar. Wie wird es num in Zu⸗ 

kunft ausiehen? Die Erziehungsbaͤnſer find zerftort, Die 
Echulen aufgehoben, bie jungen Leute, welche Die Heffnung 

der Kirche waren, wurden gleich anfangs zerſtreuet, und ap 

. yroungen, entweder im. Kriege den Tod zu ſuchen, oder in 
Spitaͤlern armſelig dahin zu ſterben, woraus dann bie trau⸗ 
rige Folge erhellet, daß in welchem Maaße ſich die Drang 
alen dieſer ungluͤcklichen Chriſtenheit anhaͤufen, in eben dem⸗ 
ſelben die Mittel verſchwinden, ſich davon zu befreyen. Trauy 
rige Ausſicht für die franzöfiiche Kircher fir ihre wärdige 
x" Mriefterfehait, ‚und beſonders für ihre oberſten Oeelenhirten, 
welche , indem fie fo viele Taufende ihrer gelichten Schaͤflein 

au Grunde gehen fehen mußten , ibrer eigenen Truͤbſalen vers _ 
geſſen, von denen fie fo hart gedrückt werden! " - 


Doch fo erhabene Seelen laflen den Muth nicht ſinken. 
AInnigſt überzengt, daß die ſchwaͤchſten Mittel, wenn fie 
Gott ſegnet, die größten Wirkungen bervorbringen, und vol 
: des Vertrauens auf denjenigen, der ihnen fo viele ſichtbare 
fe feines allmaͤchtigen Schutzes gegeben. hat, haben fie 
den Schluß: gefaßt, außer ihrem unglädlichen Vaterlande 
eine ober mehrere Pflanzſchulen zu errichten, wo fie zuerſt 
"Jene wenigen jungen Männer zu verfanimeln gedenken, die 
—der Berfolgung und dem Tode entgangen find, und deren 
fortdauernde Neigung zum priefterlichen Stande um fo mehr 
ı anterflügt zu werden verdient, als dieſelbe in gegenwärtinen 
a aus feinem andern Antriebe, als aus ber veinen De 
dierde, die Ehre Gottes und das Keil des Mächften zu befüle " 
: been, entfichen kann. Diefe follen nachmals durch ändere 
‚, erfegt werden, denen Gottes Barmherzigkeit gegen feine. ber 
drängte Kirche gleich edle Sefinnungen einflößen wird. 


2 @im Rürft, deffen Eifer für den: Glarden bekaunt iſt, | 
hat zu dieſer Abſicht ſchon eine Wohnung hergegeben. Ein ' 
anderer. Fuͤrſt, den feine Engenden,. und vor all fein vd 
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terliches Herz gegen die ungluͤcklichen Schlachtopſer des fraͤn⸗ 
kiſchen Aufruhrs noch mehr auszeichnen, als fein erhabener 
ang, welchen er in der Kirche und dem Staate behauptet, 
hat für die erſte Einrichtung, und für den Unterhalt einiger 
Bäftinge bar Möthige angeriefen. Auch die Lehrmeiſter 

ſo gottfelige ats gelehrte Maͤmer, aus der beruͤhmten 
Poyenamiten Congregatio S. Sulpitii) find gewaͤhlt. Diele 
Tongresation hat von ihrer Entftehung bis anf ihre unglüuck⸗ 
fiche Zerſtrenung allezeit mit unermüderem Eifer, und mit 


j dem befien Erfolge an der Bildung der jungen Seiftlichen, 


— m nn 


mn — — — 


J werde, indem ſie bedenken, wie ſelbe von dem ungluͤcklichſte 
Lande, das je geweſen, zu ihnen die Hände ausſtrecken, und 


ſes eigenthech der einzige Endzweck ihres Berufes iſt, ge 


Abeitet, und ſo der Hoffnung, welche die Biſchoͤfe auf fie 
festen, auf das vollkoinmenſte entſprechen. — Obſchon man 


wkber geſonnen iſt, die Zihlmge bloß mit dem Hoͤchſtnothwen⸗ 


digen zu verſehen, ſowohl ſie an das arme Leben zu gewoͤh⸗ 


en, wozu ſich wahre Miſſionarien verſtehen müſſen, als - 


auch die Freygebigkeit der Gutthaͤter nicht zu mißbrauchen: 
fo werden gleichwohl nebſt jenen, was beſagter durchlauchtig⸗ 
ſter Fuͤrſt auf dieſes gottſelige Wert zu verwenden fih and: 
vbigſt entſchloſſen hat, noch beträchtliche Beytraͤge erfordert, 
wenn felbiges bey gegenwaͤrtiger Theurung afler Lobensbebürfi 
wiffe auf eine ergiebige Art betrieben werben ſoll. 


An diefer Abſicht, milde Beytraͤge zu ſammlen, ſchicken 


mich nun die franzoͤſiſchen Biſchoͤfe zu euch, großmuͤthige 
Baͤrger Deutſchlands, wie thr aus der Behlage erſehen wer⸗ 
det, und ich mache mir eine deſto groͤßere Ehre aus diefem 


ruhmvollen Auftrage, da mir geſtattet iſt, mit Genehmigung 
Sr. Koͤnigl. Hoheit des durchlauchtiaften Erzbiſchoſs und 
Churfuͤrſten von Trier, Fuͤrſthiſchoſs on Augsburg und Es 
wangen, denfelben auszuführen, und da mir der Antheil, wel⸗ 
en Ge Churfuͤrſtliche Durchlaucht daran zu nehmen gerus 
den, den guten Erfolg davon zu verfichern fcheint, 


>36 Tann much witklich von der Liebe derienigen, zu 


denen mid) die goͤttliche Worfehung führen wird, nichts ans 
Ders erwarten, als. dab fie das beweinenswuͤrdiaſte Schickſal 
fo vieler Tanfenden ihrer ungluͤcklichen Bürder innigſt rühren 


Bitten, man möchte ihnen doch, mittelft eifriger Priefter, 
ihren alten Slauben, diefes.einzige Gut, wieder geben, ‚das 
fe wegen des Werhiftes alre übılgen troͤſten kann. Ich mu 
. { u i 3. u e 
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0. Karol, Bortesgeloßrheit: 


Ru | 


thige Herzen antreffen, welche in Erwägung deffen , —** 
Jeſu Chriſto ſchuldig find, und In der Abſicht, ihm dafuͤr 
ihre Dankbarkeit zu bezeugen, mit Freuden has Ihrige bey⸗ 
tragen werden, Seelen dem Verderben zu entreißen, oder 
Davor zu bewahren, welche der (lebevolle Heiland mehr als 
fein Reben gelieber hat. Ja, die Vornehmften aus dem Prie⸗ 
ſterthume, die yon der Kirche mir fo anfehnlichen Einkünfs 
ten verfehen find, werden gerne einen Theil davon zum Nu⸗ 


che mie die gegrändete Sofung, ich werde üsewall großmßſ- 


en und.Zrofte derfelben verwenden. Die Ordensſtaͤnde, 


ie. ſich um die Kirche jederzeit fo verdient gemacht haben, 
werden begierig dieſe Gelegenheit ergreifen, auch jegt zur 
Bildung apoftaliiher Männer und Wiederhberſtellung deg 
Reiches Jeſu Chriſti in einem fo anjehnlichen Theile Euros‘ 
pens, das Ihrige beyzutragen. Wuͤrdige Seelſorger, die- 
den Nutzen dieſes Werks am beſten einſehen, werden ſich be⸗ 
eifern, ſelbes auf alle Weile zu beſordern, und bewittelten 
Chriſten eifrigkt zu empfehlen. Und diefe, wenn je die Liche 
u den zeitlichen Gütern bey ihnen die Stimme des Glau⸗ 
bens und des chriftlichen Mitleldens nicht erſtickt hat, wer⸗ 
den ſich gewiß mit Freuden zu einem jährlichen Beytrag ver⸗ 
ſtehen, der fie an dem Verdienſte der evangeliſchen Arbeiter 
38 Theilnehmern, und gleichfam zu. Vätern ihrer Brüder - . 
"machen wi Zr 


Die Hölle bletet alle ihre Macht auf, die mit dem Wine . 


tce Jeſu Chriſti erkauften Seelen in den ewigen Untergang zis - 
"2 flärzem In diefer Abfiche ſchickt fie ihre Geſandten überall - 
aus. Diele dienen ihr mit unglaublicher Ergebenheit, Sie 
Ä Haffen fich weder Mühe noch Geidaufwand gereuen, ihre blut⸗ 
. gierigen und, ſchandvollen Anfchläge auszuführen; und doch > 
verfpeicht fie ihnen für alfe ihre geleiſteten Dienfte feine an» - 
bere Belohnung, ats Die nänzliche Vernichtung, : obfehon fie 
auch dieſe ihnen nicht. einmal gewähren kann, . Wuͤrde es 
nurun nicht zur Schande des Chriſtenthums gereichen, wenn 
„ wie Leute feben ſollten, welche zwar ‚glauben, Gott werde 
fogar einen Trunk Waſſers, den man aus Liebe zu ihm einem 
Armen veiche, nicht unbelohnt faflen, und ſich doch, weigern, 
durch einen ‚geringen Aufwand unzählbaren Seelen zur eivie - 
: Sen Gluͤckſeligkeit bebülflich. zu ſeyn? Mit welchen Vers 
trauen würden folche Chriſten einft vor dem Richerſtuhle befs ° 


en erſcheinen, der ihr ewiges Schicſal. beſtimmen, Yen u 
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acthol Bonteigeiüßetek‘ gr 


eitien Irtheile nach den Werken richten wird, bie fie gegen 
A: Nebenmenſchen ausgeuͤbt haben 7 


_& wichtig nun’ dieß Vorhaben der franz Sfchen * 


(ale für gegenwärtige Umſtaͤnde ift: eben * viel iſt auch 
daran gelegen, daß es wenigſtens fo lange fortdauere, als 


de Verfolgung anhalten wir, Deßwegen wuͤnſcht man ,auch 


gu wilen ‚ worauf man ſich bie Rechnung machen koͤnne 
an bittet alſo jene, die ſich aus goͤttlicher Eingebung ent 
ſchließen, huͤlfreiche Hand zu dieſem Werke zu bietm, fe 
goollen ſich erklären, wie viel fie jaͤhrlich beyzutragen geforp 
sen find. -- Dadurch verlangt man aber Eeinesiveges die Gut⸗ 
thäten zu binden ; fondern was fie auch kuͤnftighin geben were 


den, wird man allezeit als ein volllommen freges Allınelen 


anfehen. — Auch die Beytraͤge derjenigen, welde ein 
Bedenken tragen, dieſe Erklärung. von ſich zu geben, wich 
man mit nicht geringerer Dankbarkeit annehmen. Yebrigens 


wird den jungen Seiftlichen ausdrüdlich aufgetragen werben, . 


daß fie. alte für ihre Gutthaͤter Sort. Bitten, daß er fie 
auch in die 
und ihr liebes Vaterland auf immer vor der ſchrecklichen Seife 


| A des. Unglaubens und der Sitrenlofigkeit bewahre, welche 
ankreich zu’ Grunde gerichtet haben, und welche jedes Land - 
zu Grunde richten werden, wenn man ſich ihrer Verhee⸗ | 


sung nicht widerfeßt, — 


Bepyiage. 


wir Anton. Heonor. Le Clere de Jaigne, ans altes. 
licher Barmherzigkeit und "Gnade des apoſioliſchen Stuhls 
Erzbiſchof von Paris, Herzog von Gt. Cloud, Pair von 


Franktrich, sc. ıc. entbieten alten „ denen dieſe Schrift zu Han⸗ 


den tommen wird, einen Gruß“ "in dem n, ſowohl in 


unſerm Namen, gis auch Namen der übrigen Biſchoͤſe Frank⸗ 


— welche ſi ich theils zu Eonftanz, teils anderswo auf 
en. 
Wir waren ſchon lange beſonnen, einige gonglinge and 
Sranterig ‚ weidye ſich Gott durch eine befondere Gnade zum 
viefterflande-Tich zu Berufen wuͤrdiget, und welche ſich durch 
die trautige Andfiche künftiger Zeiten von ihrem heiligen. Vor⸗ 
‚haben nicht haben abſchrecken fallen, bewährten Lehrneiſtern 
inuͤberseben, damit fle von benieiben in den nörhigen alle 
X 4 


t 


em Leben mit feinem reichlichen Seegen erfuͤlle, 


8 


we Bert: m 


ſchafien unterrichtet, zu ben ſtandeemaͤßigen Susimbeir ung: 

.feiter, und mit aller Sorafale abgerichtet würden, daß ie 

einft in unferm äußerft armfeligen Vaterlande den katboliſchen 
\ Banden wiederherſtellen und feitfegen tönen, — 


7 le göttliche Vorficht feheine auch wirklich unſerm PB 
Uchen Werlangen günftig zu ſeyn, indem fle dem durchlauch⸗ 
&isften Erzbiſchofe und Churfuͤrſten von Trier, —— 


von — den heiligen Entſchluß einfloͤßte, den noͤthl. 


> Aufwand zur erſten Errichtung biefes fo gewünichten " 

tkes eeſer. Shen diefe göttliche. Vorſicht bat auch 

= Durchlaucht den Fürften von Sohenloge-Bartenflein - 
Pre einen für. dieſe Abſicht tauglichen Dre in feinem 

Sebiete anzumeifen. Wir leben alſo in det fiheren Hoffnung 

daß unter der Anfeitung und dem &chuge. eben biefer : 


rrichſten göttlichen Vorſicht, forwohl die —X «is Welche 


den Vorſteher der Orte bieles angefangene Werk beſchutzen 


u amd Aeförbern, ah afle vechtgläubige Chriſten, denen G 


- 


behuͤlflich ſeyn werden, 


Da sole. nun eben kevadı waren, einen init bi und 
Aebe begabten Mann zu wählen, ber die Beperaͤge der 
— einfommelte: fo bat ſich Gr. Ftanz Hei nrie 

Seiner päpftlihen Heiligkeit Praelarus Dom 

* churfuͤrſtiichen Durchlaucht von Trier —**— Kath, 
freywillig erboten, Bi Mühe auf feine Koften auf ſich au 
Ans und ba uns feine ausgezeichnete Liebe chen lange 
Seßannt IR: To haben bir ion geheten, und bitten ihn hier 
noch einmal, er wolle das gortfellde Werk unternehmen unb 
anfangen. Bugieich erfi tfuchen wir auch alle, zu denen er im⸗ 
u anne nt AA möllen — als som ———— 

pfleger jener inge anſehen, we ganz 
gewidmet haben, damit fie fein Meich in einem fo ‚aufehulle 


Die Süter dieſer Wele-mitgetheile bat, zu deffen Anefübeung 


= den Eobtbeite, welches ihm die ottiofigkeit auf eraig ante 


rehen wi, wieder herſtelien und verbreiten, a 


Gegeben am Conſtanz, mit unferer Sand. unterjolche. 
ze, und mit unfen Sigil ve —— auch von as 
Secsrtaruns mir den, im Sad I ron, 2 
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‚Hunden (68 und Neumig, den iſ des im 


+ Ant, Eleonor. XX vn Dre 


d. 6. auf Befehl ©. Eriblſchöniihen Gnaden 
Leriche, 
W 2 OVOee cretariuc. 


Di⸗ konntäglichen und > fefttägficen Lektionen und 

Evangelien, nad) der gemeinen bewährten Ueber⸗ 

- fegung, und den Brundftellen. Mit kurzen Er 
klaͤrungen und der Auslegung ber heiligen Kir⸗ 

! Mengebräuche und Zesemonien. Meue num Haute 
sgebrauche und für die Kanzel bequemfl eingeriche 





| tete Ausgabe. Herausgegeben von einem ſeclen · 


aifrigen Pfarrer. Mit Gutheißung dee hochwoͤr⸗ 
diaſten Ordinariats. Augsburg, Bu Veith. 
1797. 35 Beg. 8. I ME. — 

Der Titel giebt hlareichende Aufklärung über den 


Biefes Buche, das vor den ichen ka 
—— ien chen Bee 
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E wer für dem ec. Brende, einen — u 


mit einem fo —* Geile, vhne das 


anuzugreifen, und ohne der Wahrheit e —* | 9— 
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me. iin Wilfenijaften 


ger. Ueberau täße ve das Dogma auf fich Derußen‘, und acht 


ſogleich in einem‘ lichtoollen Rapuldten Vortrage zum Mrateis - 
fen über. Wie weit laͤßt er ſo viele unweile Eiferer feiner 
Bei: hinter fh 


Eine Wiſenſhaften und d Rünge. 


| Saunige Skizzen von AB. H. Heydenreich. — — 


1198, bey Meißner, VI und 2468, 8. 


einer Titeivignette don Schnorr r berechnet * 


Brummer geſtochen. 188. 


\ —* in Verfen "und Proſa, Sitte viel si nit 


getlungen. Auch traut man heut zu Tage fimpler Aufſchrift 


nicht leicht, und will mit dem Wanne, der in fo kitzlicher 


Dichtungsart uns zu unterhalten verſpricht, ſchon zum vor⸗ 

>. qug ein wenig betanut feyn. Das mag ber fehlaue Gaſt ger 
2. merfthaben? und ſpieite daher den Titel feines Buchs in jes 
nes Raͤchfelhafte und Ominoͤſe hinuͤber, wodurch man in uns 


ſerm mehr neu⸗ als lehrbegierigen Jahrzehend das Publicum. 
noch am erſten anlockt. Schwerlich aber wird auch dieſe 
Beckpfeife: unſerm Virtuoſo viel Yelfen, weil man ganz oßne 


Taet und Empfänglichkeit für's Dellere ſeyn muͤßte, um laͤne 


ger ale eine Virtelſtunde ihm zuzuhoͤren. Rec der gern oder 
ungernafle 15 Bogen durchgeleſen hat, trug für feine Geduld 
nichts anders davon, als die keinesweges troͤſtliche Neberzeugung, 


Daß es: mie dem &efdimade eines. Beitcattns Außerfe mißlic 


ausſehen müfle, too jeder Schuͤler und Muͤßiggaͤnger ſeine Traͤu⸗ 
mereyen det Leſewelt aufdringen darf, ohne für dergleichen Ver⸗ 


wegenheit durch das Hic niger et! ſich auf der Stile gen 


ſtompelt zu. ſehn. 

Aus neun flägtichen Erzaͤhlungen, eine yehntz, {m 
Inhait ovverze ichniſſ⸗ gar nicht einmal angegebne, hat man der 
Freygebigkeit des Autors als Zugabe zu danken) beſteht dieſe 


| Autsquilienfammiung. - : Sieben Stuͤck fchleichen in Profe - 


daher; woran ſich aber fo genau nicht gebunden wird ; ſon⸗ 


dern wenn es dem Verſaſſer zu reimen einfiel,, reimt er eine 
Strecke fort, ohne ſich im mindeſten darum in kuͤmmern, 


8 Venentand werſcher Sonierung ſabig "war; * 


| 
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Abu Wiſſenſchaſten. 31 
nicht. Der Anhalt der Märchen ſebbſt fo-platt, leer, und 


"mit unter porelhaft als moͤglich/ Nirgenos eine Spur von 
. Welt» oder Sittenkenntniß, von Zartgefähl oder Anlages 


und jugendliche, ganz ungeregelte Phantaſie wird man do 


nimmermehr für Talentfunken anfehn , weil es 4a fonft mebe 


Schriftfteller als Lefer gabe. Ein Paar Erzählungen will ee 
den befannten Nouvelles der Frau von Gomez nachgeblls 
der haben s mit möglichftee Zwangloſigkeit jedoch. Viel⸗ 
leicht die einzige Wahrheit im ganzen Buche! Diele aus 
Moth fchreibielige Sranzäfiım , fehrieb dennoch. mit fo viel Cors 


rectheit, Anftand, und nicht feiten Gefühl, daß ihre Hiſtoͤr⸗ 


chen lange Zeit hindurch Jungen Leuten niche ohne Nutzen in 


die Hände gegeben wurden: da vorliegende Arbeit hinge⸗ 
gen fo viel Ungezognes und Geiſtleeres enthält, daß fie für 


ſelben ſtehe, bedarf kaum Erörterung. Abe eben fo kahler 


Muſter von Ungeſchmack gelten kann. Noch eine andre Ers. 


Zhlung ſoll den Revolutions⸗ Anekdoten eines Mr. Catellion 
abgeborgt ſeyn; der aber nur für ſchaamloſe Sansculottes 


ſchriftſtellern muß, weil fein Erzeugniß gänzlich ohne aͤſthe⸗ 


tiſchen Werth iſt, und für unſern Nachbilder alſo ein herrli⸗ 
cher Fund war. 


Wie ee nunmehr um die verſifizlerten Eryäblungen dee, 


ats ſchaaler Inhalt, wird durch die niedrigen in Reime ges 
zwaͤngten Wörter und ganze Phrafen nur noch viel ekelhafter, 


ſich auf die Folter gefpannt fühle. Alles das mit Stellen: 
ſelbſt zu belegen, iſt bey der ungeheuern Menge fo zwang⸗ 


los jest zum Vorfchein kommender Bücher niche mehr thus. 


lich. Wer alfo art der Unpartheylichkeit des. Xec zweifelt, 
halte ſich an dag Corpus delidil. —.. Unſtreitig iſt eine ſehr 


faube: geſtochne Titelvignette die empfeßlendfte Gelee des gan , ‘ - 


zen Dtuckſtuͤckes; ein irrecuſabſer Beleg aber zu. der Unge⸗ 


relmtheit unſers Zeitgeſchmacks, das dem Werkchen angehaͤnge 


- te Verlagsverzeichniß des Soflas ſelber. Schwerlich noch 


jweyte Sammlimg vieleicht recht bald nachſolgen wird. 


bat Jemand unter feinen Collegen, das, was er drucken ließ, 
mit fo. unmaͤßig aufgeblasner Backe heraus zuſtreichen gewagt, 

Bon diefen launigen Skizzon 5.8. heißt es ohne Scheu, daß 

ihr Titel für den Inhalt viel zu beſcheiden wäre, und wenn das - 5 


Publicum eben fo dachte = quad Dis arertant! — eine - 
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weil das Ohr hier ungleich laͤnger, als in feiner leidigen Prof, * 
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"s. . Eoine Diafhofini 
u Sum ber Weife und ſein Narr Markolph. Mach 
. einer altdeutſchen Handfchrift. Jeruſalem, 1794. 
4728. ing, und XIV. ©: Vortede. RE 
| 8% x un 
as alte deutſche, aber gewiß nicht allen anſern Leſern bes 
nte Volkegedicht: Koͤnig Salomo und Markolphus, 
hat dem Berfaffee die erſte Idee zu gegenwaͤrtigem Buche, 
* zu einer ganz neuen Amarbeitung des alten Gedichte, 
geliehen. Er nennt das legtere zwar felbft, und mit Recht - 
Bas abgeſchmackteſte, widernatuͤrlichſte und elendeſte Maͤhr⸗ 
Ben von der Welt; allein er fand doch Stoff darin, daſſeibe 
einer ganz neuen Geſtalt, ats fein eigenes — auftre⸗ 
gen, zu laſſen. Seine Abſicht gieng, wie er ſeibſt —* 
| Bir dahin, das alte Gedicht nur aufzuwaͤrmen oder zu 
derniſiren, — oder nach Art und Weile dieſes alten Nie - 
maͤhrchens ein neues In ben Eefepis öbel des achtzehnten Jahr⸗ 


Bunbente zu Tage zu fördern. ein Markolph, der Gel 
des Seide, fein Salome und die übrigen nen 


baben mit denen des. Originals hoͤchſtens nur den Namen ges 


ein, ui 33 feine Arbeit kann nut in fofern eine Nachahmung 
en Anl enannt werden, als es Eine Sache, die 

ir "kn giebt, Nachahmen heißt. Er beſchlo 
«fo, —— ganz umzuarbeiten. „Das bat, führe 
in der Vorrede fort, zwar deu Anfıhein, als wenn er auf 


dem Theater. des. Skaramutz einen Iffland hätte verlegen 


“ wollen; allein. wenn man nur ein wehig weiter fehen will: 
ſo wird es ſich zeisen, daß Markolph allerdings einer fo her 
ogenen Bearbeitung faͤhig war.“ „Wenn man, beißt es 
Weiter, fich zu dem weiſen Salomo einen Markolph denken 
tan, warum fol man fich biefen Mann eben als eine Cars 
ur vorſtellen? Die Brage ift bloß: - wie konnte der Nars 

ns mit dem fi) Salomo zu verbinden fähig geweſen wäre? 
as konnte es bey dam Könige für —* Triebſedern zu 
lnet ſolchen Verbindung geben, und ter von denen, melde 


8. Ben Menfchen und bie. Sefchichte des Menſchen nicht bloß 
. mechanifh ſtudiren, wird es für unwahrſcheinlich finden, daß 


An Mann, wie Markolph, der innigfte Freund des weifen 
Salomo geweſen feyn Einne?® Aus. dieſem eſichtspuncte 
kann der Verfaſſer keineswegs in Abſicht feiner neuen Scho⸗ 


lung, u ‚alten Gidichts getadelt werde: be wie eh 
" | 


i 
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Es if bekannt, daß fich der Hetauegeber ſchon durch neh 


ſchlagen. 


Schone Biſſenſchaften. 328 
Sechaupt geſtehen muß, daß die ganze Bearbeitung Das 
Ideenſtoffs, einige laugweilige Stellen, und einen bier un) 
da zu geſuchten Styl ausgenommen, gluͤcklich gerathen if, 
Wenn fein Buch einen Beyttag jur geheimen Geſchichte — 
des menschlichen Herzens liefern ſollde: fo iſt feine Abſicht 
erreicht, wenn er auch, wie er ſelbſt geſteht, über: biefem 
Zwecke in audern Städen, dir zum Welen eines ſchoͤn dass 
gefieliten Gemaͤldes dieſer Art gehören, etwas zu mächläßig 
geweſen iſt. Man fällt bey Durchleſung des Ganzen nich 
leicht auf den Gedanken, daß es dem Verfaſſer noch an Lies 


‚bung gebtady ; fondern dag er mit Arbeiten diefer Gattung, 


und mit den Geheimniſſen des menfchlichen Herzens genaue 


Bekanntſchaft haben mäfe, Kleine Unwahrſcheinlichkeiten 
haͤtten wegbleiben koͤnnen; allein fie find in ſolchen Schriften 


erlauht. - Etwas Kritifches und Sprachkundiges über das al 


te Gedicht felbft fucht man auch vergebens, obwohl vielen . 


Leſern, die mit der alten deutſchen Literatur nicht befannt 


. find, auch nice bekannt fegn kͤnnen, damit gedient geweſen 


wäre, und nicht jeder Gelegenheit hat, die Bragur nachin⸗ 


A Philofophical Eſſay on Mn — —- by Alexan- 


der Pope — Mit Bezeichnung der Ausfprache 


und Erklärung der „Wörter, zum .Selhljunter- 


richt, von Johann Heinrich -Emmmert , Prof. zu _ 


. Tübingen, . Erfurt, bey Henniugs, 1737. 7 
u B. 8 | 10 8. ' J we — * 


* 


>» 


. 


este lobenswerthe Bemuͤhungen um das engliiche Sprachſtne 


J dium verdient gemacht bat. Auch die gegenwaͤrtige verdient 


Empfehlung. Die bengefügte Erklarung der Wörter if — 


urnmſtaͤndlich und durchgaͤngig, daß ſeibſt die kleinſten Pastik 


feln, und ſogar bie Eigennamen, nicht uͤbergangen find: 
Ohne Zweifel aber geſchah dieß der Ausſprache wegen, wel⸗ 
&e durch eigne Zeichen angedeutet iſt, welche in einer ange! 


dangten kurzen Darſtellung der dadurch begeichneten engli⸗ 
Ken Laute erklärt werden. Daß dieſe Huͤlfsmittel immet 
laͤngliches dehalten, ſele 


ſehr viel Unboſtimmtes und 


— 


⸗ 


sa Bildende Kunſt. 
ie mundliche Ausſprache nicht hinzukomme, iſt dekannt j und 


— 


oben drein ann ſehr oft der Lehrling zu einer irrigen Ausiprae 
7 Se verleitet werden. Wenn hier z. B. Quarrel durch Euware 


. zel, Water durch uwab⸗ter, where. durch buwab’s, 
‚language durch laͤn⸗ guwedſch ausjufprechen nelehrt wird 
„fo kann leicht. der Lehrling , der die Ausiprache bloß mit dem 

AMuge lernt, bey dem u vor dem w zu fange veriveilen, wenn 

on gleich der Verf, ihm die Regel giebt, beydes in Einem Lane 


uraſammenſchmelzend auszufprechen. 
. I, . " | ur : Gd. 


0 Vlldende Kuͤnſte. | 
fohann Heinrich Tifchbein, ehemaliger fürftlich 

. - Heflifcher Rath und Hofmaler, als Metifch und 

* Künftler dargeftellt von Jafsph Friedrich Eugel. 

" ehalt, . Profeflor der Philolophie zu Marbarg; 

nebft einer Vorlefung von X. I. C.&.Cafpar- 

\ jr, ‚fürfllich Hefhfchem Rath und Profeflor zu 

‚Caflel,. Nürnberg, in’ der. Ralpefchen Buch- 

und Kunffliandlung. 1797. 113 Bogen in gr, 

IE Mebft Tifchbeins Bildniß,  geftochen von 

27 Karcher zu Mannheim. 16 | 


Erngelſchall war der tete Mann, dem in ſeinem Fache 
wahrhaft großen Tilchbein, dem Vater ‘und Stifter einer 
neuen Kunitfchule, die ſich bis nach Italien ausgebreitet Kat, 
Atn wuͤrdiges und dauerhaftes Denkmahl zu errichten. Sch 
 fänftler, mit einem feicifch - philofopbifähen Geiſte begabt, 
und im Veſitz eirier. äftherifh schönen Schreibart, wie man‘ 

Ihn laͤngſt aus Meuſels Kunftjournalen kennt, gelang ihm 
feine Arbeit vollkommen. Er ſcheint fle recht mir leidenichafer 
licher Vorliebe für feinen Gegenſtand unternommen zu haben. 

. gelber war fie auch fin Schrganengefang!. Denn aus efner 
Nachſchrift feines Sreundes, des Hrn, Pröfeffors und Dres 
Bias Injli zu Marburg, fehen wir, daß er vorliegende, 
ie Biographie, ſelbſt mit der dazu gehörigen Verrede, kurz vor" 
| hiinem Hinſcheiden Com asten März 1797) vollendet batte 
eo. x 
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Dertain herrſchenden Ton kennt das Kunſtpublikum ſchen 


Aus dem Bruchſtuͤcke, das Engelſchall ein Jahr vorher. im 
. Meuſels nenen. Mifceflaneen artiſtiſchen Inhalts (&e.3. &. - 
878 — 289) zum Vorfchmad vorlegte. Dieß uͤberhebt uns 


Se Mühe , ihn genauer zu fhildern; auch erwarte man hier 
t 


Miinen Auszug.“ Es würde vielleicht Dadurch mancher Künfle 
er und Runfttiebhaber.verleitet werden, fi damit zu bes 


gnuͤgen, und darüber das Denkmahl ſelbſt ans der Acht 


“ Jaffen. ° "Dieß würde aber für jeden Kunſtfreund, ja fogar 
"für jeden Gelehrten, der nicht zur Claſſe der Artiften und ih⸗ 
rer Freunde gehört, wirklicher Verluſt ſeyn. Denn dag 


j gehört zu ben wenigen, in unferer Sprache gut gelun« 
genen Diographien. Wir wollen nur. auf die eingewebten 
feinen und lehrreichen aͤſthetiſchen Betrachtungen und pfocher 


logiſchen Winfe aufmerffan machen; zumal well dergfeichen 


in jenem Bruchſtuͤcke nicht vorfommen,. So 3.9. findet 


man gleich Anfangs eine kurze Betrachtung uͤber das Genie, 


und über die Gründe des Woblgefallens. an feinen Schoͤpfun⸗ 


gen. ©. 32: Unſer ganzes Leben ift eine Art von-Schadhe 


„fpiel, wo wir ſowohl Zwecke zu erreichen, als Hinderniſſe 
„und Nebenbuhler zu bekaͤmpfen haben;“ -und dann Die Ans 
wendung auf Tiſchbein. S. 47: .Die bildende Kunft kann 


„auf eine zweyfache Art für die Menſchheit wohlthaͤtig wer⸗ 
„den; entweder fie erhebt die Sinnlichkeit zur geiftigen Nas . 


„tur, oder fie zieht den gefpannten eraltirten Geiſt zur Mas 
„terie herab, und giebt ibm der wirklichen Welt wieder zu⸗ 
„ruͤck u. ſ.w.“ Eine nicht genug zu. wiederhofende und wohl 


- "zu beherzigende Rüge der Kielnlihkeit, zu welcher Deutſch⸗ 


4and in der andern Hälfte unfers Jahrhunderts herabgeſun⸗ 
ten it, ſteht ©, sa: „Zu eben der Zeit, wo nach ben Bea 
Hi ewiſſer Leute die Natur aufhoͤrte natürlich zu gm 
„fobatd fie nicht mehr Fleinlih und unedel war, mo der Re 
„yon wahrer Kunſt in phyſtognomiſchen Karrikaturen, und 
„den Spielereyen ber Ealenderkupfer zu verſchwinden ſchien 3 
mäı eben der Zeit, fag’-ich, brachte Tiihbeins Pinſel Werke 


Fervor, in denen die wirkliche Natur mit der idealiſirten 


ichterfichen quf die gluͤclichſte Arc vereinigt if." Die 


Mürdigung der Verdienſte Tiſchbeins um die Kunft (©. 6⸗ 


fl) ſcheint uns unparthepifch und belehrend; zumal da 


fote :ettwas fo Genugthuendes vorher noch nirgends, gelefen 


en. Beſonders von feiner überwiegenden Neigung zug 


 gründiipen Weprhologie;. und von ühtem Gesunde in * 


— 


— 


"io. 


bmwenten en Kun Bien Day Pr en 24 
die ‚Srörterung der Fragen: Wie entſtand bey D dieſe 
. Melgung? wodurch wurde fe genaͤhrt und zur bet y 
den gemacht? t 
Nach der in fünf Kfnick vertheilten Zedensbeſchrel⸗ 
Sana folget S. 91 ein mit erläuternden, lehrrächen Anmere X: 
Enngen verſehenes Verzeichniß der Gemaͤlde unſres Kuͤnſtlers, Ki 
u uebft einer Ueberſicht feiner hinterlaſſenen Gkizzen 1 unb.dande 
zeichnungen. Und zuletzt von ©. ı4ı an, die Eafparfonis 7 
1 Ehe Vorleſung. Da Hr. Rath C. ein vertrauter Freund des 
Kaͤnſtlers war: fo verdiene er große Auſmerkſamkeit. Durch 
ne Erzählung werden verfchiedene Engelſchalliſche Des ii 
aytungen und Urtheile beſtaͤtigt, auch modificirt; in eines m 
"und dem andern weichen fie voneinander ab. Einige Ums ik 
ſtaͤude find Hm. Eafparfonr ganz eigen. - u # 
x 


Zum Beſchluß bemerken wie einen haͤßlichen Drudiche 

+ ter, den vielleicht Die Ignoranz des Korrektors erjeugte, und Mn 
der gar keinen Sinn giebt. Gleich die Vorrede beginnt mie N 
Um: ‚Dem anne — ein Opfer zu dringen x. Den |‘ 
Manen ſchrieb de, auch Eꝛiehen dieſes undergehüiche 
Engelſchall. 
1 
N 
R 
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2 reenmagazin fr liebhaber von. Gärten, englüfthen i 
Anlagen, und für Befiger von Landauͤtern und Gaͤr⸗ N 
ten und ländliche Gegenden, ſowohl mitgeringem, ' 
. ofsau großem Geldaufwand, nachben originellſten 
Engeliſchen, Gothiſchen, Sineſiſchen Geſchmacks⸗ 
mnanieren zu verſchoͤnern und zur veredeln. Zwey⸗ 
ten Bandes erſtes, zweytes und drittes Stuͤck; 
oder 1 zies, 1 ates und ı5tes Heſt. Jedes mit 
.." 20 Kupfern, und deutſchem und franzöfi de 
J Pr Unter der. an Da er 

; Grohmann, rof. der zu Leip Br Ä 

herausgegeben. Leipzig, bey Daumgäsine 
1797. * 4 Wr 
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Rec. Gemerkt mit Vergnügen, daß der Inhalt dieſes Ma⸗ 
gazins dem vorgelegten Ztuede Immer nieht entipricht, und 
4 Diefer Hinfiche fi vor manchen andern Werken diefer Art, 
welche bey der Fortſetzung in ihrem Werthe ruͤckgaͤngia were 
der, auszeihnet. — Der Inhalt dieler 3 Hefte it folgen⸗ 
Ber: .ı3tes Heft. 1) Ziegelfabinet. Eine arditectonifche 
Stilfe, und, nad des Vfs. eigener Bemerkung, nur in der 
Nähe einer Ziegelep, wenn foldhe in einem Park beſindlich 
wäre, allenfalls anzubringen. — 2) Bogelhaus. — 3) 
Ruheſitz nebit Tiſch, aus alten Eicheufiammen gebildet, und 
— auch ohne die im Terte vorgezeichneten Empfindurisen des 
auf diefer Bank Ruhenden — gut gedacht. — 4) Ruine 
einer roͤmiſchen Waflerleitung mit einem Waſſerfall Es haͤt⸗ 
‚te dabey bemerkt werden Einnen, daß: diefe dee ſchon ſeit 
mehrern Jahren auf dem Weißenftein bey Caſſel trefflich aus⸗ 
geführe if, — 5) Wetterfahtte, zunleih als Blitzableiter 
"zu benußen, und Gartenbank. — 6) Zwey Geftelle zur 
Blumenzucht in Zimmern. — 7) Eine ſchwebende Verbin⸗ 
dungshrüde zwilchen zwey Felſen oder Anhoͤhen in cinem- 
‚Dart. — 8) Eine Nymphen⸗Grotte. Wenn der Waflers 
fall, welcher bier Dicht an dem Kopfe, und folglich, wenn 
der Zufluß von Waſſer fich verringert, gerade. auf dem Kos 
pfe der Nymphe herabſtroͤmt, aus der Tiefe der Grotte, 
duch. eine obere Deffnung in dem Felſen mäßig beleuchtet, 
beraßgeleitet wird, wuͤrde die Wirkung ungleich malerifcher 
feon,. und der Anlage mit’ der berühmten Grotte des Neptung 
bey Tivoli Aehnlichkeit geneben werden koͤnnen. — 9) 
Die bekannte ruffifche Schaufel; ein: artiges Gartenſpiel — 
10) Dekoration eines Zimmers, im perflanifchen Geſchmacke 
— grell und hart wie — von Perfern zu.erwarten ifl. 


sates Heft. 1) Anlage zu einen ſogenannten Franke 

linſchen Luftbade, von chineſiſcher Form und Gartenſtuͤhle. 
— 2) Kunſtloſes Dach an einer Felſen- und Weinreben⸗ 
laube. Die letztere Anlage muß in einer Gegend, we Trau⸗ 
ben, fo frey geftellt,, reifen, von vorzuͤalicher Wirkung feyn. 
7 3) Brunnen» ober Pumpenverzierungen 5 beſonders, die 
beyden erſten gut gedacht, und’ zualeid; eine fehr zweckmaͤßige 
Angabe, bey unſern gewoͤhnlich ſehr haͤßlichen Pumpenſor⸗ 
men. — 4) Lamventraͤger und Treppengelaͤnder. — 5) 
Das auf dieſem Blatte angegebene Gebaͤude iſt in einem 
guten Style componitt. Der Bf. erinnert aber ſehr richtig 
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daß das Locale und die Gartenanlagen dem ernſten Charakter 
deſſelben angemeſſen ſeyn, und begünſtigen muͤſſe. 6) Grund⸗ 


riß zu dieſem Gebaͤude. — 7) Saaldecoration. — 9) 
Midletons Maſchine zum Einbringen des Heues. 


1 5te8 Heft. Tauben⸗ Hühner» und Vogelhaus, von 
leichter und gefälliger Form. —. 2) Cirkeltunde Raſenbank, 
um einem Lieblings » oder fonft merkwuͤrdigen Baum. , Eis 


nen treffenden Bezug habendes, dabey angebrachtes Denkmal, 


n 


Inſchriſt u. dergl. wuͤrde hier an der rechten Stelle ſeyn. — 


3) Trauerdenkmal eines Feldherrn; ein vor der Tomba re‘ 


benver Löwe. — 4) Dianens Tempel Cbeifer : Jaͤgerhuͤtte). 
Dee Bf. bemerkt das Unpaflendg der erſtern Benennung die⸗ 


fer ſchlechten und anſpruchsloſen Hätte. fell. — 5) 


Kärnthner Bauerhaus. — 6) Saaldecoration. In Ans 
gaben, wie diefe find, bleibt das Sideenmanazin noch hinter 
dem Magazin für Freunde des guten Geſchmacks der bilden⸗ 
den Künfte ıc. fowohl in Erfindung als Ausführung und Co⸗ 
lorirung zurdd. — 7.’ 8) Stand» und Grundriß eines‘ 
Sartengebäudes , "im: einfachen aefällinen Style eomponirt. 


— 9) Ehinefifche Brücke, mit dergleichen Pavillon, auch 


⸗ 


⸗ 
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dem obern Abſatz. — Von dieſem Heſte an wird künftig. 
. ein litegerißcher Anzeiger von neuen Verlagsartikeln mit dies 
‚Tem Werte verbünden, Pr | 


Theater. | 
Der Deutfche in Venedig. Ein großes tragi⸗ ko⸗ 


miſches Familiengemaͤlde, in vier Aufzuͤgen. 


Leipzig, bey Meißner. 1798. 280 Seiten. 8. 
Mic einer von Brunner geftochnen Titelvignetie. 
08. ur | 


Nicht⸗ weiter als ein kahler Roman, den ſein Fabrikant tw 
vier ſogenannte Aufzüge zerſchnitt, diefe weiter in ein Schock 
Auftritte zerftückelte; dem Ganzen aber durch das pomphafte 
Aushängefchild eines großen Gemaͤlbes Angaffer zu verſchaf⸗ 
sen hofft. Der Hauptknoten- des wo nicht großen, doch 


ber Seitenzahl zu Bolge, langen Stuͤcks, if eine Entfuͤh⸗ 


\ 
” 
\ 
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rungegeſchichte; die aber ſo unklug angelegt wird, und fo Ins 
ſtig ſich endigt, daß man am Schluſſe nicht weiß, eb man 


iachen oder weinen ſoll. Da ſeit einiger Zeit auch Banditen 
auf unſern Theatern ſich herumtummein: fo hat vorliegendes 
DMramo daran es aleichfalls nicht Fehlen laſſen: dem aufgeſtell⸗ 


ten Märderpaar aber eine fo gutmuͤthige Natur zugetheilg ' 


daß folche wahrend des Ilnternchmens felbfk in fih gehn, und 
dein feid:gen Handiverf auf immer entiagen. An Rämpfe 
der Leidenſchaft, ſteigendes Antereffe, Eunfireihe Verwick⸗ 
fung, und eine Auflofung , die dem Herzen des ZInhoͤrerd 
ſich einpraͤgt, 2 in dieſem Verſuche nicht zu denken; der 
uͤberdieß einen fo ungleichen, oft incorreeten und aͤußerſt 
matten Vortrag bat, daß man zeitig genug wahtninimt, 
wie ad beſſeres von dieſer Feder fobald nicht zu erwar⸗ 
an fey. 


"Bom Focal und den Sitten der Sandelnden hat unfer . 


Dramatifer nicht die mindefte Kenntniß gehabt; und wenn 


ſich dennoch ein Hauptzug finden laßt, der für gar nicht miß⸗ 


gerathen aclten kann: fo bar vermutblich ein bloßes Ungefaͤhr 
ihn denfeiben entarnen geführt. Mas es mit diefem Mei⸗ 
ſterſtriche fir Bewandnig babe? Folgende. Derr ehrliche 


Deutſche nämlich geht hier ganz und gar nicht darauf aus, “ 
die Veneztanifche Nobildonna zu entführen; fondern will, 


ehe er ſich aus dem Staube macht, bloß von ihr Abſchied neh⸗ 
men. Diefe jedoch ſteht ſchon vollkommen reiſefertig da, 
und laͤßt durch keine Sinwendung fih von dem Entichiufle, 


mit Ihm anfund davon zu gehn, abwendig mahen. Samy - . 
im ehemaligen Geifte, wenigſtens Italieniſcher "Weiber! als 


die mit jeder Lit, und das von Jugend an, vertraut ſchluͤ⸗ 
gen andre Manfiregeln fehl, es wohl von ſelbſt auf Entfuͤh⸗ 
rung anlegen, und fih Luft wuͤrden zu machen teilen, Wer 
indeß fiehe nicht, daß fo ein Charakter, foll er in. der Ach⸗ 
tung des Zuſchauers ſich erhaiten, ſehr behutſam entwickelt 


werben, und nur. in entſcheidender Lage ſich äußern muͤſſe? 


Keinesweges wie bier , too die Donna in allen üßrlacn Vers 


tniſſen, trotz unſern Kandemänninnen, flegwartifiert umd ' 


ammert: "eine Kleinmuͤthiakeit, die man blutreichen Itali⸗ 


nerinnen in Wahrheit nicht voriawerfen har! — Wenn 
‚ Rec. die länge: des Stuͤcks chen berührte: für braudıt der 


Käufer nicht geradezu fuͤrchten, daß es Gier ungleich mehr, 
als in andern. Theaterſtuͤchen, 5 leſen gebe; das Gun 
8 - \ 2 !- 
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gentheil eher; denn feiner 17 und mehr Bogen ungeadje 
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tet, enthält -es, det fehr karg bedruckten Seiten halber. 
kaum fo viel: vielleicht‘, als jedes andre, von nur halb ſo 


viel Blättern. Eine Papierverſchwendung, und folglich 


* ueisuertheuerung, die bey erſt angehenden Schriftſtellern 


doppelt ftrafbar wird. 
, , , | «.» . B Xy. 


Das doppelte Verloͤbniß. Ein Familiengemaͤhlde. 
Frankfurt und: Leipzig. 1798. Ohne Anzeige 


des Verlegers. 1766. 8. zog. 


Ein fo läppifhes, mit unter finnlofes Product, dag wer 
deufchen Haus verkehr nach dergleichen Famitienftücken zu bes .. 
urtheilen Luft bat, auch unfre Mirbürger am Ende für toll 


und voll erklären muß. Das doppelte Verlöbniß, wo⸗ 


. von diefe theatraliſche Mißgeburt den Namen führt, wird 


durch ſolch eine Fluch von Narrenſtreichen bewertftelligt, daß 
fhon die Hältte hingereicht Hätte, ihren Erfinder zum vollig 
verfhrobnen Kopf, und zum Träumer bey wachendem Leibe 
zu ſtempeln. Eben deßhalb läßt von diefen aegri ſomniis 


ſich auch Eein Bericht erftatten, ohne die Geduld des Leſers 


zu mißbraucdhen , und. alfo von neuem fi) an ihm zu verfühs 
digen. Eine noch erträgliche. Seite des. Familienmahlers 
ſcheint die zu ſeyn, daß er Alles in,ganz kurzen Sägen bers 


vorfprudele, und alfo der Umgangsſprache, des Poͤbels we⸗ 


nigſtens, bier und da fo ziemlich fich nähert. Was gewinne 


‘man aber durch diefe fcheittbare Lebhaftigkeit ?_ Nichts weis - 


ter, als eine deſto größere Menge von Abgeſchmacktheiten, 


‚ bie im längern Periodenbau ungleich weniger aufgefallen wäs 


ren; bier aber um fo mehr anekeln, weil der Autor fehr oft 
noch binzufügt, in welchem Tone, mit was für Grimaſſe, 


Haͤndeſpiel, Hokuspokus, das Alles auszufprechen fey; wo 


es denn Parepigraphen zu lefen giebt, die an Unſinn mit der 


zu declamirenden Stelle felbft wetteifern. Dagegen vergaß 
der faubre Dramatiker, einen der Hauptacteurs in die Lifte deu 


handelnden Perionen einzutragen ! oo 
- Man fage doch ja nicht, dag fo entſchiedne Sudeleyen 
mit ein Paar Worten abzufertigen, oder ganz unangegeigt 
zu laſſen wären! Fände dergleichen Waare nicht Abnehmer : 


ſo würden die Soſier ſchwerlich fortfahren, den Markt damit 


ur » 
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zu Aüberladen. Welch ein Geiſt aber muß in unferm Jahr⸗ 
zehend der. herrſchende ſeyn, wo Producte dieſer Art, troß 
ihrer unüberfehlihen Dienge, dennoch an den Mann Font 
men? Wie viele verkehrte Vegriffe werden da immer von 
neuem wieder In Umlauf gebracht; was fiir Aberwitz, Unge⸗ 
ſchmack und Unſittlichkeit durch die Lraion verwegneoͤSchrift⸗ 
ſteller in den Lefewele ausgeſtreut! Braucht man fid noch 
zu mundern, wer es mit Aufklärung und Geſchmack eine 
fo bedenkliche Wendung nimmt, und unfre beffern Köpfe felbft 
au fihweigen anfangen ? oder, was noch ſchlimmer iſt, durch 
ſtrafbaren Miſchmaſch des Guten und Boͤſen, Edeln und 
Schlechten bey dem einmal verdorbnen Haufen ſich um deſto 
Beliebter zu machen fuchen ? 

" ' ‚Rv. 
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Laura von Ingenof. Trauerfpiel: in drey Aufzügen. 
Mad) einer ruſſiſchen Driginalanecdote. . $eipzig, 
in der Mülleriyen Buchhandlung. 1797. 74 
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Den Stoff zu dieſem Trauerſplel, das, ſeine langgedehnten 
Monologen abgerechfiet, nicht ſchlecht gerathen iſt, — ſand 
der Verf. vor einigen Jahren in der deutſchen Monateſchrift; 
er bezog fih auf eine merkwürdige Anecdote, welche'von der 
Sattinn des Herrn Meferend. Schwarz in Halberſtadt als 
verbürgte Wahrheit erzähle ward, und fi woͤhrend des 
Aufenthalts der Frau Reichsgräfinn von Medem, -fo wie fie . 
Bier dargeftelle wird, zutrug. Laura von Anaenof, eine juns 
ge liebenswürbige Graͤfinn, verliebt fich in den Secretar eis 
nes auswärtigen Sefandten. Ihr Water weiß nichts von 
diefer Liebe, und verspricht ihre Hand einem andern liebens⸗ 
wuͤrdigen Manne, dem Grafen von Sunikof. Laura erfährt 
dieß, und ladet ihren Gelichten zu fich ein, um ihm dieß 
- fhreklihe Geheimniß zu entdecken. Kaum iſt gr angekom⸗ 
men, fo nähern fih auch der Vater und neue Schwiegerſohn 
dem Zimmer der Gräftın. Der Secretär kann nicht mehr 
- entfliehen, und: wird von Lauren in eine enge Kiſte einges 
ſperre, waͤhrend der Vater und der. zweyte Geliebre ein fans 
ges Geſpraͤch mit Lauren über ihre Verheirathung beginnen s 
“ aber Lauda willigt wicht ein, ne fih entfernt haben, 

- 2 9 V3 . wird 


’ 
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>. wird ‘ver Laſten Geöffnet, und der Secretd zariu iſt 

tedt. — Um Lauren nicht zu verrathen, war er lieber an 

einer Eritictung geftsrben, Um den Todten aus dem Haufe '- 
zu entfernen, wird ein Kutſcher des alten Grafen , dir Lau⸗ 
ten beimfih; — aber. wie ein großer Rufle, nur thierifch 

Nliebt, gemiethet. Dieſer wirft den Leichnam des Nachts ins 
Waſſer; — aber der viehiſche Menſch verlanat fuͤr ſeine Ver⸗ 
ſchwiegenheit nichts weniger, als die Hingabe der Unſchuld 
feiner Graͤfnn, und erzwingt fie ſich in ihrer Schlafkam⸗ 
mer, da das Kammermaͤdchen auf ihr Geſchrey zu ſpaͤt 
kommt. — Mit dieſem Opfer iſt dee Bube noch Nicht zu⸗ 
frieden. — Einige Sticheleyen feiner Cameraden, wobey⸗ 
er Lauten als feine Geliebte nennt, und biefe es nicht glaus - 
ben woken, verleiten nd die Graͤfing In eine ruſſiſche Kneie 
zu führen, wo er fle al& fein "Mädchen aufſtellt; dafür 
aber: auch von ihr beym Herausachen mit einem Dolche et» 
mordet wird, Wie die Verſchwindung des Secretaͤrs vers 
tuſcht worden, und andere Entwickelungen der tragiſchen Des 

gebendheit, erfährt man bier nicht.‘ Der dritte Akt gehört 
ben Verfaſſer allein zu, — worin die:arme Sräfinn nach 
Siberien verwiefen, und von ihrem Vater dahin begfeitet _ - 
wird. Wir merken. nur noch dieß an, daß die — Nothzuͤch⸗ 
— tigung — hinter den Couliſſen auf ein firttiches Publicum 

einen hoͤchſt widerlichen — Cindruck machen muß! 


u u en Su. 
| Romane 
g Eurlafus und $ufcesia. Eine Geſchichte zweyer Lle⸗ 
benden. Nach dem Lateiniſchen Originel Sr, 
Paͤpſtl. Heiliskeit Piss des Zweyten von neuem 


-... Mmgearleitet, Magdeburg, bey Keil, 1797. 
- VI und‘ 1746, 8. #5" Aue 


\ PH ein Italieniſcher, in der Folge zum Papſt nhobene 
ralat, den kleinen Roman in der Mitte des 15ten Seculi 
wirklich ſchrieb, kann um fo weniger bezweifelt werden, da 

er feine Unvorſichtigkeit — der Mann war du. (dem 40 
J So alt! — elbſt bier ve bereut, und Dusch Snprusift 


lee 
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in Verſen und Prefa den Schaden zu heilen verſucht hat. 
Auch als Dapft noch lag ihm ſchwer aufdem Herzen, fein 


‚Büdtlein immerfort geleſen zufehn. Solches aus der Hand zu 


werfen, rieth er ernftlich: nec privatum hominem, heißt 
‚es ih einem feiner Briefe pluris facite quam Pontificem. 


Meneam (dieß war fein Taufname) rejicite, Pium fufeipire ' 


‚n ſ.w. Gerade der Umſtand aber, daß aus dem leichtfertigen 


Romanſchreiber fo gefchtwind ein Eardinal.und Papft gewor⸗ 


den, trug, wie es ſcheint, am meiften bey, dem Produck 
„tämer neue Lefer zu’ verfchaffen. Bis gegen die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts bat man, in Deutichland beſonders, 
sehr wit es abgedruckt, in mehrern Sprachen es überſetzt, 
and in.ganze Sanımlungen andrer Nomane, Novellen und 


SsScherze aufgenommen, Endlich ward ſolches durch Zeit und 


anziehendere Schreibereyen verdraͤngt, und erhielt in den 
Muſeis ‚der Buͤcherfreunde ſich nur deßhalb hauptſaͤchlich, 


weil nach erfundner Druckerkunſt es im Originale ſowohl, als 


An Ueberſetzungen ſehr zeitig die Preſſen beſchaͤfftiget hatte. In 
Ruͤckſicht auf innern Werth, hat es das kleine Verdienſt, auf 


„eine wirkliche Begebenheit anzuſpielen, die in Siena fih zur ' 


Krug, einen unſrer Landsleute betraf, und Act und Eitte 
jener Zeit anfchaulicy genug darſtellt. Auch fehlt es dem vers 
liebten Abentheuer nicht an Verwicklung und einigen pas. 


- thetifhen Momenten, die, teil fie der Natur felbft abge 


Jaufcht ‚find, auf immer von Wirkung feyn werden. An 
tieferm Eindruck jedoch hindert der Kiel des Antor's überall 
Mythologie anzubringen; und dar in Augenblicken fonar, 
200 ſchwerlich ein Sterblicher je an Goͤtterlehre gedacht har, 
Bein Vortrag kein ganz ſchlechtes Latein; aber auch ein fols 


es, wie bey Leſerey dieſer Art ben Geſchmack befriedi⸗ 


gen koͤnnte. 


r 


Noch war der Papſt am Beben ‚als ſchon ein deutſcher 


Meberſetzet zu Anfang des Jahrs 1462 ſich uͤber Das verſtoſ⸗ 


ſene Produet ber machte: namlich der unſern Sprachſor⸗ 


ſchern aller Ehren. werthe' Mikolaus von Wyl, oder My⸗ 
le. Dieſer trug kein Bedenken, es einer Oeſtreichiſchen Fr. - 
herzoginn zu widmen; ob es glaich an Stellen richt fehle >: 


für mehr als zu grob finnlich geften koͤnnen, und vor ·i. 


er Nikolaus auf feine Weiſe gemildert wurden: mir. = 
ihr im Vorbeygehn mit Regeln für deutſche Aue; . ©: 
aufwartet, bie in einem Romane wohl nie wieder a5 -- 
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Schein gekommen im. Wenn ſeine Vadeuſhuma juerf im 
Druck erſchien, dürfte ſchwer zu beſtimmen ſeyn; weil die 
erſten Abdruͤcke vermuthlich ohne Zeltangabe waren, und ſich 
geſchwind moͤgen vergriffen haben. Eine ſehr alte" Ausgabe. 
„davon in Folio befist Xec., die ftatt des am Ende der Ur⸗ 
ſchrift ſtehenden 1444, die Jahrzahl 1477 führt,’ two dee. 
Papſt laͤnaſt geſtorben war. Zehn gegen eins iſt daher zu 
werten, daß ber Ulmer odee Augsburger Buchdrucker; dent 
‚eine dergleichen Offtzin verräth der Typenſchnitt; hierdurch 
die Zeit des Abdrnds andeuten wollte. Auch find Lettern, 
Holzichnitte u. ſe w. aanz im Geſchmack jenes Decennii; und 
von Aeneae Sylvii andern Tractaten giebt eg noch früßere und 
unbezmweifeite Abdrucke. Kerr Panzer -indeß will dieſes 


- 2477 nur für bloflen Druckfehler angeſehen wiſſen; da es an. 


Belegen doch gar nicht fehle, wo Setzer oder Buchdrucker 
das Datum auf eben ſo ungeſchickte Art angeflidt haben. Im 
Regiſter ſeines Verzeichniſſes eltdentſcher Drucker ſteht dies 
ſer Furialus ete. nicht angeführt; und nur von ungefähr ſtieß 
Rec, S.53 des Werks auf die denſelben betreffende Notiz, 
. in dem Abſchnitte namlich der Impreſſen one Zeitangabe. ' 
Dem fen wie ihm will: in die Sammlung feiner XVII. 
Transiationen, die hoͤchſtwahrſcheinlich unter Sturtgarsen, 
„eder’ benachbarter Preſſe Ihmigten , nahm N. von wyl 
den Heinen Roman ſchon im Sahre 1478 auf, Den nice 
Heinen Schwarm jüngerer Editionen zu ordnen, und die In 
der Ueberfekung nach und nach veränderten Stellen anzuges 
‚ben, wäre für den Mean unfrer Blätter viel zu weit fuͤh⸗ 
rend. ec. begnügt fit) Daher mit der Anzeige, daß der als 
lerneueſte Herausgeber und Bearbeiter dieſer Verdeurkhung 
in: Wiormſer Ansgabe vor fich gehabt, bie erſt nach’ 1549 
muß in Umlauf gekommen ſeyn, weil ein darin angebrachter 
Buchdruckerſtock ſchon dieſe Jahrzahl führt, | | \ 


Da nun einmal an Wiedererweckung auch biefes. Ro⸗ 


nähere. die Reihe kam: ſo iſt veirklich zu bedauern, es in 


fein beſſern Hände, woran unfer febreibfeliges Vaterland _ 
doch keinen’ Mangel bat, gerathen zu ſehn. @ein Latein 
- may der unberufene Sofpitggpr zur Noth verftanden habenz 
.deſto weniger von der Kunſt, ein fo altes Stuͤck lesbar zu er» 
halten, ohne feinen Roft ihm ganz zu entziehn. Die leidige 
Muthologie behält ſolcher treulich bey, und durch neue, ſpaß⸗ 
bait Teonfolkende Wendungen eigner zebeit gewinnt man hen 


\ 
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weiter nichte, als neben dem gelehrten Pedanten einen. noch 


Biel aͤrgern zu finden; ben namlich, der nah Witz, und dieß 


vergeblich haſcht! Seine Höflichfeie indeß geht fo weit, alle 
die handelnden Perſonen einander per Sie begrüßen zu lafe 
fen; im Punet der fhlüpfrigen Stellen aber, gfebt der neues 
re Ueberfeßer-wenig oder nichts feinem Norgänger aus dem 


— 
- 


XVten Seculo am Ungezogenheit nad. Noch gefchmadlofer, 


wo moglich, find die neuen Ueberſchriſten der Capitel, als 
weiche gleichfalls auf Icherzhafte Laune Anſpruch mad)en ; aber 


nur zu fehe darthun, daß von folh einem Humoriſten im u 


Zerte ſeibſt auch nichts Klügeres zu erwarten war. Die, 
wie man oben geliehen, nicht kurze Einleitung erzähle vom Age 


neas Syloius: und feinem Weberfeger ein langes und brei⸗ 


306, ohne deßhalb befriedigender auszufallen. 


aA 


FR 


- Marie Aurore, Graͤfinn von Koͤnlgsmark. Ein 


Originalgemaͤlde von C. D. Gloxin. Berlin, 
bey Unger. 1797. 274 ©. 8 188 


an kann nicht recht einfehen, was ber Ausdruck des Ti 


gels heißen fol — ein Driginalgemätde; vermuthlich, eine - 


durd) romantiſche Scenen , die die Phantafie des Dichters 


ſchuf, verſchoͤnerte Daritellung der wirklichen und factiſch 
richtigen Liebesintrigue zwiſchen dem Kurſuͤrſten Friedrich Au⸗ 
guſt und der Graͤfinn von Koͤnigsmark — alſo: ein ſoge⸗ 


nannter hiſtoriſcher Rman. Wie dem auch ſeyn mag: fe 


kann man dem Verf, das Talent und Verdienſt nicht abſpre⸗ 


chen, tiefe Blicke in das weibliche Herz und deffen geheimſte 
Salten, und in die Machinationen und Schlingen eines: vor - 


nehmen Wolluͤſtiings gethan zu haben, Seine Zeichnungen 


find treſſind, wahr, ausdrucksvoll und kraͤftig; aber das 


Krlorit hat hie und da etwas Ernſtes, weniger Gefaͤlli⸗ 
ges, und. die Drapperie etwas, Steifes. Mit Vergnügen 
ha: Rec. des Verf. Talent bemerft, bie allmähligen Forte 


fax itte in der unjeligen Kunſt eing weibliche Unfchuld zu ver⸗ 


führen, dem Leſer mit Taͤuſchung darzuſtellen, ohne im Ge⸗ 
rinaſten gegen die ſtrengſten Regeln der Sittlichkeit zu ver⸗ 


ſtoßen; die Schilderungen der leidenſchaftlichen Aeußerungen 


Ber intereſſirten Perfonen find gs” natürlich, und nach at 
. 03 ee. 
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Ber. Betäst Bat: dr ger. darch ſeine Darſtellung the nur 
ſtarkes Inrereſſe für feine Aurore erregt, fondern auch den 
Bag durch in Handlung geſetzte Reflexionen erhaͤrtet: daß 
der ſchnelle Sieg ber. Berführung nichts gegen ikre Unſchuld 
and Tugend beweiſe. Freylich legt man das Buch mit Ver⸗ 

tung und Abfchen gegen den: gekroͤnten Wolluͤſtling aus der 
. Hand; ; aber deſto ficherer hat auch der Verf. feinen Zweck ers: 
zeit” Nur bie und da, befonderg wo der Verf. Charaktere 
ſchildert, noch ehe. man -fie. handeln fieht , oder wo er refles 


xtirt, ‚hat fein Vortrag etwas Meirfchmeifiges und-fogar Hofe 


1 


zernes; man wird auf eine unangenehme Weiſe an den Ton 
„der aͤltern galanten Romane etinnert. Dieß und bie Uncor⸗ 
wectheit des Styls, die dem Rec. an einigen Stellen anſtoͤßig 


war, find Flecken an dieſem Gemälde, J. M. S. 18... Den 


Empofang der Juwelen hatte das Handelshaus gleih anfangs 
eingeftanden, und ſich zu der Zuruͤckgabe erboten, dafern 
(wenn) die Graͤfinnen ben Beweis führen würden, daß ihr 


Bruder wirklich todt ſey, und daß er kein Teſtament hinter⸗ 


laſſen babe. Dieſes Anerbieten wiederholten fie (fie? das 
Handelshaus 7) auch.jegt, und zugleich die Verfiherung, ? 
"das fie (das Handelshaus) von dem Empfang eines Kapitals 
Puchans nichts wuͤßten, und daß die mündliche. oder fhrifte 
Niche Aeußerung ihres Bruders nichts gegen N e (das Handels⸗ 
baus) Au brißeilen bermödhten, , 


ze en einigen andern Stellen ſiͤßt man auf gtammati⸗ 
ſche Sprachfebler, z. B. gruͤndeln in feinen Herzen, reine 
“Achtung ver ihr fuͤr fie), man hat mir verfichert, — Es. 


was mehr: Aufmertfamfeit auf Beobachtung reiner Dietion, . 


‚mehr 2, rãuoloſi gkeit im Baue der Perioden, und mehr 
Bweraugibei würde dem Verſaſſer immer anzurathen fen. 


- Die‘ Ricter von Sicbengebuͤrge. Waßenfels und 
Leipzig, bey Severin. 1797. 400 S. 8. — 
J Zuweuter und letzter Spell 1798. 364: ©. 8 
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Bar € Vrklaärung des Ditels dient zu "iffin , baß die Ritter 


don Siebengebuͤrge ein ju einem Nitterbunde vereinigte Ger 
\ 
ſellſchaft namhafter Ritter ausmachen, Die zu den Zeiten Fries 


Place⸗ 


v 
‘» 


dr ins il muammenttabin- um, won li den damnliaen 
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Diarkereyen und Fehden zu ſteuern. Die Anführer dieſes 
Sundes harten auf leben Bergen oberhalb Köln ihre Schlöf 
fer und Burgen, daher die. Benennung... Es waren aber 
auch Städte am Mayn und Rhein — Frankfurt, Worms, 
Speyer, Mainz, Köln, Aachen u. a. nach und nach beyge⸗ 
treten. — 0 
ESchon aus biefer Erklaͤrung des Titels wird jeder den 
Inhalt leicht muthmaaßen koͤnnen, und mer einigermaaßen 
mit dem Geiſte und Tone unſerer Ritterbuͤcher bekannt iſt, 
Der finder hier nichts Neues, keine Abentheuer, Kine Situa⸗ 
tionen , feine Verwicklung, feine Loͤſung, die er nicht ſchon 
aus andern Nittetromanen kennen follte. Heinrich von Felde N 
et ift:der Hauptheld unfets Verf. Ein junger Ritter, vor 
bin im Dienfte Konrads; well er ſich aber da zurücknefehe 


⁊ 


glaubt, tritt er in jenen Bund. Nun folgt die Geſchichte 


des Bundes — die Prüfungen, deren jeder Aufzunehmende 
ſich unterwerfen mußte — das Grauenvolle bey der Aufs 
nahme — zwifchen durch Geiftererfcheinungen — ein tyrans 
nifher Vater , der der Liebe Heinrichs und feiner Elsbeth im 
eqe ſtehet — Näuber, Ketfer, Fehden — "aus der. Ger 


liebten wird eine Schweſter — diefe iſt eine Amazone, und ' 


befteht zweymal zur Rettang Heinrihe mandye Gefahr. — 
Wer kennt nicht diefe und ähnliche Siebenſachen aus andern 
Mitterromanen? Sogar Seenen aus der alten roͤmiſchen 
Geſchichte fucht der Verf. zu parodiren; deun man finder bier. 


einen. zweyten Regulus und Popilius. 
‚Der zweyte Theil entziffert die Gefchichte der zum Gra⸗ 
Ten von Ebrach nun erhobenen Ritters. von Felded. Die fies 
ben Serge fämpfen viel gegen Gewalt und Kabalen, wobey 
alies den aus andern Buͤchern ſchon bekannten Gang gehet, 


d. h. Moͤnche und Frauen, Eiferſucht, Liebe, Betrug und 


Täufhung, Fehden und Bankets wechſeln mie einander abz. 
— daß ein liebender Ritter, um die ihm verdächtige Treue, 


‚feines Fraͤuleins zu erproben, ſich in einen Bettler, Greie 


oder Pilger oder fo etwas verkleidet, daß dag, der Untreue 
durch eiferfüchtige Kabale verdächtig gemachte Paar doch treu 
ſich finder, iſt nichts Neues. Am Ende finder doch jeder 


Kopf feinen Deckel. 


uUngern fah der Rec., daß der Verf. den fonft fo vor 


| wänftigen edlen Otto von Drachenfels einen Donquirottens 
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ttreich dadurch begehen laßt, daß er ſich ber Vehme —5— 
willig uͤberlieſer.. Wie und: womit auch der Verf. dieſen 
‚Zug in Otto's Charakter zu motiviren fucht: fo ſcheint und. 

dieß doch nicht hinlänalih. Was man viellelht am wenig: 


ſten erwartet, ift,, daß. die am Ende des ıften Theils als 


Heinrichs Schweſter erkannte Elsbeth nun anf einmal wieder 


aufhoͤrt, ſeine Schweſter zu ſeyn, und wieder feine Geliebte , 


wird, da es ſich findet, daß Nie die Tochter eines andern Rit⸗ 
ters iſt, die in der fruͤheſten Jugend vertauſcht worden ſeyn ſoll. 
Auch dieſe Epiſode hat viel Hoͤckrichtes, und will ſich nicht 
recht fügen. — Mit Grimhilden, einem der haͤßlichſten 
weislichen Charaktere, verfaͤhrt der Verf. zu gelinde. ' Sie 
haͤtte am Ende eine härtere Sueſe verdient, als leiſſtzewaht⸗ 
tys Kloſterleben. 


Auch in dieſem aten Theile findet N eine Scene Dee Als 

terthums parodirt denn bag techlelfeitige Detragen Dtto’s und 
‚  Heluridhs vor der Vehme, erinnert an Oreſtes und Pylades, 
Lebt igens, machen die vielen und fangen Monologer, und die 
etwas auffallenden Declamationen den zweyten Theil gedehns 
ter und weniger interellant. Ueberſieht man diefe und einige - 
andere Flecken, befonders dee Sprache: fo gehört diefer Ro⸗ 
man mit unter die beflern feiner Gattung, in Anfehung der 
Wahrheit der Darftellung, des Eräftigen-Colorits, Schilde⸗ 
zung der Leidenſchaften und des leichten, fließenden Erzaͤh⸗ 
luitgstons. Nur ein paarmal ſtieß Rec. auf tadeluswerthe 
Au⸗sdrucke: 3.0, das Peaebniä biefes Tages — ungerochen, 
ſtatt: — — (CSonderbar iſt es, daß ſelbſt unſere 
bdeſſeren deutſchen Schriftſteller fo oft, bey dieſem Worte feh⸗ 
len, und nicht merken noch begreifen koͤnnen oder nicht wollen, 
daß gerochen von riechen, gerächt ‚von rächen abgeleitet 
werden muͤſſe) — Ein Ritter der damaligen Zeit wird 
auch ſchwerlich die Goͤttinn von Paphos nennen. — Noch 
bemerken wir einige den Sinn entſtellende Druckfehler: z. B. 
Th: &. 14 dieſen (K. Konrad) bieten bamals eben bie . 
Haͤndel mit feinem Bruder Heinrich) i in Atben — fol wohl 
heißen — chem. &. 226 über meinen Bruder (Vater), 

25.2. ©. 347 muß flatt dweig geleſen werden: Iwerg. 


Zu wuͤnſchen wäre, daß ein Berfaffer von diefen Tas 
fenten ſeine fruchtbare Phantaſie einmal in einem andern 


J helde der romantiſchen Dotkunſt uͤben moͤchte. Des Rit⸗ 
tee 


[ 


/ 
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rnnfuge iſt ja wohl, wil’s Gott, das Publicum endlich 

müde ! rn . 
Fh. 


Der Wilde, eine peruaniſche Geſchichte. Rigo, 
bp Muͤller, 1797. 228S. ind. 14,90, : 


Ein Indier, aus den Volke der Chebuklos, im füdlichen 
Amerita, der nad) vielen von den Spaniern erlittenen Drangs 
falen endlich in einem Klofter im s:liebten Vaterlande ſeiner 
Meiniger den Reſt feiner Tage binzubriugen, das große Gluͤck 
genießt, erzähle feine Schickſale einem feiner Mitmoͤnche Ve⸗ 
rajo, welcher nach dem Tode des ungluͤcklichen Inpdiers feine '- 


I Erzaͤhlung durch den Druck bekannt machte, am Ende der, 


ſelben einige eigene Bemerkungen über die in derſelben vor⸗ 
kommende Perſonen beyfuͤgte, und das Erſcheinen dieſer 
Blaͤtter durch feine Hand rechtfertigt. Da nirgends gemel⸗ 
det wird, daß die Geſchichte aus dem Epanifchen uͤberſetzt 
wäre, auch fonft keine Merkmale einer Ueberfegung an fich 
trägt: fo iſt jenes Vorgeben wohl bloß Fiction. Indeſſen 
werden die Unglücksfälle des Heiden, fo gehäuft und groß fie 
find, fiir den Kenner der Geſchichte Amerika’s "und des: 
chriſtlich milden Betragens der Spanier gegen die bedauernge 
wuͤrdigen Eingebornen keine Unmahrfcheinlichkeiten enthalten, 
sielmehr von ihm im wahren Geiſte dieſer erzählt aefunden: 
werden. Für die im Laufe der Begebenheisen vortommen ' 
den Unmillen ervegende Charaktere wird der Feier duch einle 
e.fich in vortheilhafterem Lichte zeigende, wohlgeſinnte Pers: 
nen ſchadlos gehalten. So gedenkt der Erzähler ©. 96f. " 
eines Antonio de Kiberg, welcher es fih zum Geichäffte 
machte, in der ftillen Eingezogenbeit, in der er lehte, das“. 
Elend der Indier, fo viel moͤglich, zu erleichtern und zu were‘ 
singern, und bey einem Gefechte mit den Spanlern unfern 
auf dem Schlachtfelde ſchwer vermunder gebliebenen Helden, 
in feine Wohnung bringen, und bis zu feiner Wicderherftele 
Jung verpflegen, aud in mehrern Sprachen und ım Ehriftens 
thume forgfältig unterrichten ließ. Eben fo ©. ı30f. eines 
utmuͤthigen Spaniers, welcher ihn mit nody mehrern in die 
—— zu Potoſi bringen ſollte; aber ihn auf dem Wege 
"dahin in der Nacht, in der er die Wache harte, von feinig 
Bellen befreyte, und mis ihm entfloben Endlich ©. 221 ch 
. ‘ . > .“ ‘ ‘ ” Zn “ m ne 
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ner Anverwandtinn bes Hibera, welche er während Teined 
— — bey jenem kennen lernte, und die ihn, da er der 
Iuguzfttionsgerihte in die Hände, het, mit Aufopferung ih⸗ 
te. Tugend am Leben erhielt. Der Abitich des ſchoͤnen Titels 

blatr? vezen das ſchlechte Papier des Buchs erregt fait, dep 
Verdacht, nur jenes möchte neu, und dieſes alt und verlegen, 
"und damit nach dem Orundfage verfahren worden Iepn: v : vino 


non vendibili opus elt. hedera, 


- 


\ Abdallah, eine Ersäßfung. Berlin und , Seipyig ' 
‚bey Nicola], 1796. 8 ©. 356. J | 


& ift in Wahtheit zu bedauern, daß dem guten Geſchmack 
jum Hohn, die Greuel der Zauber - und Geſpenſtergeſchich⸗ 

fen unter der Firma des Riomans ſich noch immer, und lel⸗ 
der fehon fo geraume: Zeit, aufs’ unverfchämtefte in das Ge 
Biet der ſchoͤnen Literatur eindrängen, und darin, wie in ih⸗ 
“rem Eigenthume, haufen. Auch der Verf. der vorliegenden 
abentheuerlichen Erzählung hat ſich durch fir dieſer Sünde 

. „der Einführung falſcher Waare ſchuldig gemacht; wie er den 
auch wirklich nach der Worrede es ſich ſeibſt nicht verbergen 
- fann, .dap biefe grelle Dichtung einer wilden, unaezügelten 
Phantaſie, in welcher — kleine Zwifchenräume adgerchnet 
— nichts auf ſanfte Ruͤhrung, ſondern alles auf Erſchuͤtte⸗ 
gung, auf Grauen- und Schauererweckung angeleat if, 2 
; her Apologie bedarf, Die er jedoch — ohne Zweifel im Ges 
ühle der damit verbundenen Schwierigkeiten — feinen Leſern 

‚ Überläßts die aber — zumal wenn ihnen ihr Leſen dieſes 
Buͤchleins fo wenig Belohnung für die darauf geivandte Zeit 
währt, als uns — für ihre Uebernehmung danken werden: 
bdallah unter der verderbenden Bildung feines vermeintlich 
ehrwuͤrdigen, erſahrnen Jugendlehrers und Fteundes Omar, 
dies heimlichen Boͤſewichts und Zauderers, der im Dienjte 
eines verworfenen Geiftes Mondal fteht, von deſſen Pei⸗ 
— er ſich durch Verführung eines Lnfchuldigen zur 
‚böchften Stufe der Larterhaftigteit im Frehheit ſetzen muß 
Verlierer allmählig den Glauben am Gott und Tuaend, und 
wird zuletzt, nachdem ihn ein Befferer Geiſt durch Entdefung 

Ber wahren Abjichten und Sefchichte Omars von diefem vers 
— ab; ae und gu tetten gefucht hatte, der Vetraͤ⸗ 
ihrer feitte Varers Seum, ber ſich in eine 7 
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Inndene Verſchwooͤrung gegen dad Leben des Sultan All, uns 
ter deffen druͤckendenn Zepker Land und Unte-thanen fenfzteny 
eingelaſſen hatte, und bewegen zu feine: Rettung die Flucht 

‚ ergriffen, und fich verhorgen halten mußte. Ali, um fih 
defto gewiſſer in ven Beſitz des Opfers feiner NRäche zu brinse 
gen, fette auf die Entdedung und Herbeyſchaffung Selling, 
feine fhöne Tochter Iulma zum Preis aus; die der Entde⸗ 
der , ſelbſt wenn er Skiave wäre, zur&ewmahlinn befommen 
ſollte. Abdallah, durch feine ſchon laͤnaſt genährte, und von. ' 
Dmar begünftigte Liebe zu Zulma fo wie zu gleicher Zeit 
durch den Fladıfeines Waters, mit welchem dieſer die Vers 
werfung der von ihnen dem Sohne zur Gattinn beſtimmten 
Noxane beftrafte, gereizt, erfauft unter dem Kinflüftern 
Dmars den DBefig der Geliebten- um die Mebergabe fe:nea 
Vaters zum Diattertode, wofuͤr er dann am Vermählungse - 
fefte mis Zulma, da ihn bereits die Neue über feine That 
bald wahnſinnig gemacht hatte, won dem plöglich in einer 
fürchterlihen Geftalt zum Vorfhein kommenden Geſpenſte 
feines jammerlich hingerichteten Waters ermordet wird. Die 
" Scene: der. Zufammenfunft Selims mit feinem Sobne im 
Pallaſt Alis, und der durch dieſen dem Vater zur Vermeh⸗ 
sung feiner Qual geichehenen Eroͤffnung, daß Abdallab fen 
Verraͤther wäre, und die Art der Aufnahme jener Eröffnung 

von Selim ‚: bat ung im Ganzen am beften gefallen. Das 
VWundervolle und Innatärliche des bearbeiteten Stoffe hal 
ſich auch ganz der Schreibart und der Dictton des Verf. mit⸗ 
getheilt, als welche Außerft Ichwälftig und pomphaft it, und 
inter dem deutlichen Beſtreben, den ‘gemeinen, afltägfichert 
Ausdruck zu vermeiden, durch eine läftige Bilderhuͤlle und 
azwungene Energie meiftens ſchwer, ober gar unverfiäute 
lich wird. er . rar 


Wenn gleich der Verf; in der Vorrede fchreibt: „ich 
„hoffe, daß man den Zweck meiner Erzählung nicht ver⸗ 
„Eehnen werde, wenn man fie zu Ende gelelefen hat:“ fo. 
legt ſich, unfers Erachtens, doc) dieſer Zweck niche fo klar 
vor Augen. Denn angenommen, biefer Zweck ſey, anſchau⸗ 
N& zu machen, wie tief der Menſch, vom Slauben an Gott 
und Tugend verlaflen, zur Verabſcheuungswuͤrdigkeit herab ⸗ 
ſinke, wie furchtbar und verächtlich er dadurch werde: fo haͤt⸗ 
te zum Behuf diefes Zwecks die Geſchichte fo geleitet werde 
ſollen, dag bey dem Leſer meniger Mitleiden, als abihen 
nn Ä | Ä un 
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und Unwillen gegen die Hauptpetſon erregt: worden wäre, 
welche leßtere hier uͤberall mehr den Verführen, als den Ver⸗ 


fuͤhrten ‚treffen. Ä | 
2 Chp. 


Die Aſſeburg. Hiſtoriſch dramatiſches Gemaͤbide. 
Dramatiſirt. Anderer Teil. Braunſchweig, 
bey Schröder. 1797. 1 RF. 


as ben gegenwaͤrtigen zweyten Theil betrifft: fo bezieht 


fſich Rec. deßhalb auf die Beurtheilung des erſten Theils. 
Bas von jenem geſagt fit, kann auch mit allem Fuge von 


:. biöfem gelten, der mic ber Zeifkörung der Aſſeburg (ich. ene 


bigt. | 
W | | Aw. 
Das Dorf Martinsthal. Eine hiſtoriſche Novelle 
Leipzig, bey Müller, 1797. 20 Bog. 1 MR- 


\ Die Geſchichte bat, ‚ungeachtet aller Einfachheit ‚ keine 


Wahrſcheinlichkelt, und ungeachtet der rührenden Lagen, 


weiche der Verfaſſer in der Vorrede verfpricht,, fein Önterefe 


fe. Der Verfaſſer und feine Perſonen (denn er läßt ſie huͤbſch 


feibft. veden, wo es einigermaaßen moͤglich iſt) Tagen Alles, 


was der Leſer weiß und nicht weiß. Ganz unerträglich find 
fie, wenn fie ihren Witz auskramen wollen. Uedrigens 
ſcheint dieß Product auf engtifhem Boden gewachlen zu ſeyn; 


wenigſtene kommen einige fo alte Schüler darin vor, daß 


= 


‚ Menus im Engliſchen Scholars heißen koͤnnen. 
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Men und Drepßigfien Bandes Zreytes Eric, 
— Std Res ne fe. 
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R,echtsgelahrheit. | 
Anleitung zur Kenntniß der: fämmtlichen An Chur⸗ 
: fachfen geltenden (bürgertichen) Privatrechte in 
» einer Reihe von Briefen, zunaͤchſt für die Lectuͤre 
ber gebildeten Stände beftlimmt. Bon D. Gu⸗ 


ſtav Alexander Bielitz. Erſter Theil. VIIL und 
366 Seiten, 'nebft einem in Kupfer geftochnen 


+ Werwandefchaftsbaume. — Zwevter Theil, une 
» ter dem etwas verbefferten Tre: AR d.gi 


ehf ‚geltenden bürgerlichen und Lehnrechts. Von 
D. G. A. Bieliß, Rechtsconſulenten zu. Dresden, 


s 344 Seiten. —. Dritter und legter Theil VIII 


‚und 326 Seiten, nebft 4 Bogen Regiſter über 
alle dreh Theile. Leipzig, im Verlage der Breite 
- foptichen Bucdanblung. "196. Medianoctav. 

Zuſammen 2 NR. 88 | 


Dur Regel nach follte jeder Bürger eines Staats die Geſetze 
kennen und verſtehen, nach welchen er ſeine Handlungen ein⸗ 
Nrichten, oder fein Recht gegen Andre verfolgen fol; aber fon’ 
bald ein Volk erſt eine gewiſſe Stufe von Cultur erreicht hat; 


. fobald Handel und Gewerbe zu blühen anfangen, ſobald bie 


Maſſe der Einwohner in mehrere. Klaffen, sder Eleinere Ge⸗ 
WUDD, XXXILX. B. ar. vis Gel | 3° fele 
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344 Rechtsgelahehelt. 
ſellſchaften, Gemeinheiten u. ſ. no. zerfaͤllt, ſobald die Regie⸗ 
rung den urſpruͤnglichen' Staatszweck: Schutz des Eitgen⸗ 
thums, mit mehrern nuͤtzlichen Nebenzwecken verbindet, faͤngt 
aͤuch die Geſetzaebung an meisläuftigee und verwickelter -zu 
werden, - Die,altern Geſetze werden durch neue Verordnuns 
gen vermehrt, erklärt, berichtiat, u. ſ. w, neue Gegenftände, 
‚ neue Schicklale des Staats, fteinende Cultur feiner Einwoh⸗ 
ner, machen auch neue gefeßliche Beflimmungen nöthig. Nun 
wird-die vollftä ndige Geſetzkunde das ausichließende Eis 
genthum einer befondern Klaffe von Bürgern, die ſich wiſſen⸗ 
ſchaftlich dazu vorbereitet, und Ihre Zeit ausfhlichlich dem 
Studium derfelben gewidmet bat. Die übrigen Bürger müf 
fen fidy damit begnügen, wenn fie nur diejenigen Belege kem 
- gen lernen, welche unmittelbaren Bezug auf die beſondre 
Volksklaſſe oder Gemeinheit haben, zu der fie achören, welche 
für die. Sefchäfte, die fie betreißen, zunaͤchſt Verhaltungsres 
geln feftfegen ; es it genug, wenn fie nut die Form ihrer, 
Staatsverfaſſuna, das Verhältnig des Regenten zum Volke, 
die Art und Weife der Staatsverwaltung, in allgemeinen 
Umriffen fennen und beurtheilen lernen, ohne eben tief in die 
feinen Nebenäfte, in die Verhandlungsart der öffentlichen 
Geſchaͤfte einzudtingen. Allein, in vielen, befonders, deut 
"fen Staaten, wo die Burgen nach Sefegbüchern gerichtet 
werden, deren Sprace fie nicht verftehen,, die. für Völker, 
und Zeiten gefchrieben find,. deren Verfaflung, Volkscharakter 
und Bitten. himmelweit von, den gegenwärtigen abiveichen, 
kanũ auch der: Buͤrger ohne Führer nicht einmal zu einer fol« 
chen nnentbehrlihen Kenntniß der Nechte gelangen. Hiezu 
fommen hoch. in manchem deutſchen Lande mehrere Taufende 
von einzelnen. Verordnungen, die in den Gerichtshoͤſen, wie 
die Blaͤtter der Sibylle, durch einander zerftrent liegen, die 
einander oft aufheben, die oft in ungedructen Reſcripten, 
bey Gelegenheit einzelner Partheyſachen, nähere Erklärungen 
und Beftimmungen .erhalten „ welche in der Folge ale allges 
- meine Entfcheidungsnormen gelten, ohne gehörig bekannt ges 
macht zu feyn. Schon find von mebrern deutſchen Rechtsge⸗ 
lehrten dringende und mit den: triftiaen Gruͤnden belegte 
- Borftellungen und: Plane zur Sammlung der deutfchen Lan⸗ 
desgefehe vorhanden; aber fie fcheinen bey den wenigſten Res : 
gjenumaen das Gehoͤr arfunden zu haben, das fie verdienen. 
tele. Geſetzgeber glauben, ihrer Pflicht ein Genuͤge zu leiſten, 
wenn ‚fie Verordnungen auf Verordnungen häufen, und fie. 
' dann 


| 
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‚dann dem Sufalle uͤberlaſſen. Hierdurch ift es fenar dahin 
gekommen, daß Advocaten und Richter oft nicht mehr aus 
der Duelle ſelbſt fchöpfen können, fondern ihre Belehrunnen 
lediglich aus den oft trüben, feichten and verfälfchten Canaͤlen 
der Prommuarten, Eompendien und Commentatoren " 
fchepfen muͤſſen. Der Bürger wird. nach Geſetzen gerichtet 
- ‚oder vertheidigt, die zuweilen Richter iind Anwald ſelbſt nicht 
£ennen, oder nicht verftehen, deren Daſeyn der Geſetzgeber 
fogar nicht mehr weiß. Nun wundre man ſich neh über den 
immer ſeltner werdenden Wemeingeiit, Aber die fters faude - 
werdende Varerlandsliebe, u. f. ww. Bleß die Bewobner der 
Ehnint. Preußiihen Staaten genießen jitt dar Sind, ein 
ſoſtematiſch geordnetes, bundig abgefaßtrs und in ihrer Muß 
teripiache geſchriebnes Sefeßbuch, nebſt einer vortrefflichen Ge⸗ 
richtsetdnung, zu beſitzen. Ueberdieß haben zwer Dir wurdig⸗ 
fe n Rechtsaelehrten und Geſchafſtsmaͤnner (v. Su. ren und 
Goßler) ihren unjuriſtiſchen Mitburgern ungemein zweckmaͤſt 
fige und deutliche Belehrungen über ihre Pflichten und Rech⸗ 
te, über die Strafaeſetze und die bey Prezeſſen und andern 
gerichtlichen und auſſergenichtlichen Sefchärten nürhigen Note - 
fichtemaaßregeln mirgerheilt, welche andern deraleichen Schrif⸗ 
ten zu Muſtern dienen können. Es iſt fuͤrwahr nicht fd 
leicht, als Manche zu wähnen ſcheinen, befendets ben dem 
ohen aefchilderten verwertenen Zuftande der Gef Bgebund vies 
ker Staaten, ein Rechtsbuch fürs Volk zu fhreiben, und dem. 
Beduͤrfniſſen des Burgers ein Genuͤge zu leiſten, chne die 
Grenzen des Zuviel oder Zumwenig zu uͤberſchreiten. Recenſ. 
bezieht ſich deßhalb auf die bey einer andern Gelegenheit in 
unſrer Bibliothet (Bd. 28. ©. 371 ff.) aeäufferfen Grund⸗ 
füge. So nothwendig und nuͤtzlich alfo Velehrungen des 
deutſchen Hüraers über feine Staatsverfaſſung, über die ihn 
“ zunächft betreffenden Geſetze, über feine rechtlichen Privatver⸗ 
haͤltniſſe find, um defto ferafältigere Prüfung verdienen der» 
gleichen prpuläre Anmweifungen, damit fle nicht durch Werbreis  . 
tung uhrichtiger und ſchwankender Grundfäge mehr Schaden, 
BE 


+ 


als Nutzen ftiften, | 


Der Verf. dee vor ung liegenden Werkes hat daſſelbe 
den gebildetern Einwohnern feines Qarerlandes gewidmet, . , 
die; ben andern gelehrten Kenniniſſen, auch einigen, Umter⸗ 
richt äber Die einheimifchen Rechte zu erhalten wunſchen. Er 
kleidet daher ſeinen Vortrag in one und ſacht dene 
I J | ben 
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ben durch kleine Ausſchweifungen in das Gebiet andter Wiſ⸗ 


ſenſchaften zu wuͤrzen. Der erſte Theil liefert, nach einer 
urzen Einleitung in die Geſchichte der in Churſachſen 


nenrecht, und betrachtet im ıften Abſchnitte die auſſerge⸗ 


geltenden Kechte,. in drey und dreyßig Briefen, das Per⸗ 
© 


ſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe; im zten die Verhaͤltniſſe der 
Häuslihen; im sten die der bürgerlichen Sefellfchaft. Der 
wweyte Theil befehäftigt fich In eilf Briefen mit dem Eigens 

. .thumsrechte. Der dritte und letzte Theil handelt in ſechs 
‘und zwanzig Briefen dag Vertragsrecht nady folgenden Un⸗ 
terabtheilungen ab. 1) Allgemeine Grundfäge von Vertraͤ⸗ 
gen; 2) Verträge, wodurch perfönliche Verhaͤltniſſe entſtehen; 
8) folche, weiche die Uebertragung des Eigenthums zum Zweck 
haben; 4) Verträge, wodurch das Eigenthum modificirt und 
ringeſchraͤnkt wird, wobey der Verf. auch die Lehre vom Les 
bensvertrage in drey Briefen mit einfchaltet. Im Ans 
bange wird noch ganz kurz; von den aus unerlaubıen 


Bandlungen enıfiebenden Verbindlichkeiten und vom: 


Proceſſe gehandelt. | 
Dem Verf. gebührt allerdings das Lob, nach Vollſtaͤn⸗ 


bigkeit, Deutlichkeit und Richtigkeit der vorgetragenen Grund⸗ 


ſaͤtze geſtrebt zu haben, wenn ihm auch gleich die Erreichung 

diefes Ziels nicht durchgängig gelungen feyn ſollte. So viel 
die äuffere Form diefes Werkes berrifft, kann Rec. die Ein: 
kleidung in Briefe nicht billigen. Sie ift der Kürze und dem 
deutlichen Zuſammenhange nachtheilig, ohne etwas zur Ers 


= beichterung des Leſers beyzutragen. Die mehreften Abichnitte 


Haben nichts Aehnliches mie-DBriefen, als die gewöhnlichen 
“ Anfangscomplimente und Schlußelauſeln; ver eigentliche 
Vortrag des Hauptgegenſtandes iſt aber meift eben. fo troden 
für den Laien, wie in andern juriftifchen Sandbüchern, und 
kann auch, feiner Natur nach, nicht anders feyn. Die Webers 


gänae, womit der Verf. .den Anfang eines jeden Briefes zu 


ſchmuͤcken vermeine, dienen zu meiter.nichte , ‚ale zur Deen⸗ 
» gung des Raums. Siec enthalten Stellen aus ältern und 
neuern Dichtern, kurze Erörterungen aus der Moral, dem 
Naturrechte, der Politik, die oft mit dem Kauptgegenftande 
einen fehr weit hergeholten Zufammenbang haben, und leicht 


m. 


mit zweckmaͤßigern Bemetkungen hätten ausgetauſcht werden 


koͤnnen. Z. B. im 2ten Theile ©. 105 die ſehr ſchief 


ausgefallene Deflamation wider bie Anhaͤnglichkeit am Als. 


en, 


\ 
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ken, ben Gelegenheit der Lehre von der Verjährung: im stem 
Theile ©. 42 ‘die beynahe hier ins Lädyerliche fallende Lob» 


vebe auf die CBefelligteit, als Liebergang zum Befellfichattsee - - - 


vertrage. Eben fo fonderbar muß dem Leſer Th. ı. S. 61 
die Entihuldigung mit dem Veiter in Leipsig-vorfommen. 
Was in aller Welt follen Flosteln, wie: „Ich wiirde eine 
Abhandluug von vielen Bogen fchreiben mäflen; mein Brief 
. würde ein Buch werden, wenn ich alles hieher Gehoͤrige er⸗ 
oͤrtern wollte;“ oder: „Antworten Sie mir doch, und bedens 
ten Ste, daß ein Brief von Ihnen mir das angenehmfte Ges 
ſchenk iſt — * u. dgl.? Der Verf. ſchreibt zunaͤchſt an einem 
Prediger, wozu alfo die Ueberfeßungen der in der Urfprache 
angeführten lateinifchen, franzofifchen, englifhen Stellen? 
Wozu die häufigen Anführungen aus den römifchen und canee - 
niſchen Sefegbüchern, aus Syſtemen und Compendien? Da6 _ 

‚anjuriftifche Publitum wird dadurch nur abgefchreift, und des 
Juriſt weiß felbt die Quellen zu finden. Das bekannte Ute 
theil von den Kriegsheeren mancher Kleinen Regenten: Für 
den Scherz zu viel, für den Ernſt zu wenig, — ließe fid bier 
fehr gut anwenden. Ueber die Ordnung, welche der Verf. 

bey feiner Arbeit zum. Grunde gelegt hart, wollen wir nicht. 
mit ihm rechten, da die Rechtsgelehtten über ein eigentliches " 
GSyſtem ihree Wiſſenſchaft noch ‚nicht aufs Neine finds aber | 
wenigſtens hätten die Poliseyverfügungen nit mit den 
Grundſaͤtzen des bürgerlichen Rechts vermengt, nicht fo oft 
Kunſtausdruͤcke gebraucht, Rechtsregeln aufgeftellt werden fols . 
len, die erft in der Folge erkläre werben. Haͤtte der Bf. das 
noch nicht nach Verdienſten gefhägte Bud: von Tevenar 
Verſuch üder die Rechtsgelahrheit, Magdeb u. &pz. 1777.8. 
gefannt, und den vorstefflihen Plan deſſelben benugt: fo 
würde feine Arbeit zweckmaͤßiger aussefallen feyn. 


»” N - 

7. 1. S. 16 wird nicht richtig geſagt, daß der jetzige 
Reichstag ſeit 1654 ununterbrochen fortgedctiert habe, da er 
bekanntlich erſt 1062 ausgeſchrieben wurde. ©. 36 ift der 
Ausdrud: unter den Pflichrebeil enterbt werden, fehe 
fehlerhaft. Nach S. 53 wird in den Churfächfifchen Polls 
zeygeſetzen noch immer. die Fabel vom Tollwurme der Hunde - 

duldet. Mach ©. ı1ı2 follen die Kinder zu Bezahlung der 
Lehenichulden des Vaͤters verbiinden fern, wenn fie gleich 
das Kebngur und die Allodialerbfcbaft deſſelben aus-⸗ 
gefchlagen haben?! ©, 130 oben muß e8 heißen: der 
A | 3 von 
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von ibm borgende, u. ſ. w. — S. ısı wid D. Rqoſen⸗ 
můuͤlier als Veriaſſer der in Der A. d. B. enthaltnen Beur⸗ 
theilung der über das Preußiſche Religionsedikt erſchienenen 
Schriften angegeben, da. doch ſolches befanntlich Abt. denke 
iſt. ©. 197, hätte die Bemerkung; daß Auerochſen in 
Churſachſen nie gejaat werden dürfen, gat wohl erſpart wer⸗ 
den koͤnnen. Eben fo unnoͤthig für den Zweck iſt die S. 230 
befindliche Erklaͤrung dev Pfablbürger, S. 240 haͤlt der 
Verf. die Klagen über.den Verfall der Stadtnahrung - für 
übertrieben, da er doch die felbft auf ‚den Landtagen defhalb 
ſehr nachdrücklich angebrachten Beſchwerden wider fih hat. 
Die 8.254 befindliche, Einleitung zum KHandwerfsrechte, 
über die Trennung ber hoͤhern Stände von den Handwerkern, 
iſt theils zu weit hergeholt, theils aus einem ſchiefen Geſichts⸗ 
puntfte dargeſtellt; dagegen vermißt Rec. mehreres eigentlich 
hieher Gehoͤriges, z. D. die Eintheilung der Innungen in ge⸗ 
ſchloſſene und: unaefchloifene, im geſchenkte und ungefchentte 
Handwerke, u.w. & 277 ‚behauptet der Verf, dag zur 
‘Zeit der Saat und Ernte, obne dtingende Noth, feine 


Floh In gefordert werden dürfen, da. doc) die eigentlichen 


rohnen in: Saat, und Erntenefchäften heftehen, die nataͤr⸗ 
ich zur Saat» und Erntezeit geleifter werden.müäffen. Köche 
ftens laßt fich jene Behauptung von den fogenannten Burge 
- gelten und andern dergleichen Diensten vertheidigen. &. 284 
heißt es: „caftrarores ſaum, bie Delitateſſe verbietet mir, 


- Mich des deurichen Namens zu bedienen,“ — Fuͤrwahr, der 


. Bert iſt ein ſehr ſhaamhaſter Juriſt. 


Im sten Theile S. m heißt es: „Rechte, welche den 


Merten in ihren ‚verfchiedenen natürlichen und bürgerlis 
chen Beihältniften zutommen® — da es richtiger und bee 
ſtimmter geweſen ſeyn würde, zufagen: den Eburfächfifchen‘ 
_ Unterrbanen. Mas ff. iſt die Lehre von der Erbfolge und 
von Zeftament ſehr uninftematifch voraetragen, "Oft wich, 
der Verf. durch das Beſtreben deutlich zu fenn nur noch bunte 
ft. 8. 53 MUS. es hatt miwelbaven Erben, unmittels 
baren beißen, ‚ 


3.9 &ı 27 führt der Verf. nur wey son an, we 
_ ber Eid in einen andern. Dlamen zuläflig iſt, da es doch deren 
mebtere giebt, 5 21 hätten bie Leſer, für weiche dieſes Buch 
zunaͤchſt beſtimmt iſt, mit ber Lehre vor. den verſchledenen 

Arien bei sale. verſchoui ‚ein konpen; auch re 
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Bechtsgelebeten wohl eine calpam levem in Concreto und 
abſtracio, nicht aber überhaupt eine calpam in concr, und 
abftrado. S. 1601 kann Bewäbe nicht mit evidtio über: 
fegt werden; fondern es muß eviltionis praeftatio heißen, 
wenn anders der Kunſtausdruck nicht gänzlich wegbleiden 
durfte. Nec. konnte ſich kaum des Laͤcheins enthalten, als er 
©. 205 am Ende des Sorten Briefes las: „Bielleicht kann 
‘es geſchehen, daß Sie künftige Woche feinen Brief von mie 
erhalten; laffen Sie ſich diefes aber nicht befremden; denn 
bloß die Wichtigkeit des Inhalts meines künftigen Briefes, 
welcher der Darftellung des Lehnvertrags gewidmet feyn wird, 
iſt der Grund, wenn ich die nächfte Poſt abgehen lafie, ohne: 
ihr einen Brief an Sie mitzugeben* — und bie nächte Zeile 
liefert fchon den Ein und fechrigften Brief, Können wohl 


dergleichen leere Spielereyen zur Untethaltung des Leſers bey⸗ | 
tagen? Nach S. 269 folbdas Verhältnig des Schriftſtellers 


za ſeincin Verleger dem Padıitcontiacte am naͤchſten kommen. 


©. 284 finder fid ein miertwärdiges Beyfpiel vom Einflufie. 


ber be.ondern Meinung eines Nechtsgelehtten auf die Chur 
—— Geſetzgebung. Es hießen ſich auch in andern’ Laͤn⸗ 


dern Beyſpiele finden, wo nicht eine beſondre Meinung, ſon⸗ 


dern der Privateigennutz Abweichungen vom gemeinen Rechte 
veranlaßte. Was S. 48 von der Nothwendigkeit richterli⸗ 
cher Veſtaͤtigung in dem Falle, wenn Compagnons ſich wech⸗ 
ſelſeitig ein Miteigenthum an Ihrem Vermögen verſchaffen 


wollen, und dieſes mehr als soo Ducaten betraͤgt, gefagt 


wird, iſt ſehr verworren vorgetragen, ſo wie auch die aus 

Claproth (nicht Klaproth) angeführte Stelle das zu Ve⸗ 

weiſende nicht enthaͤlt. 
Id. 


Metohtie rechtsſpruͤche der Hallſchen Juriſten⸗ 
Facultaͤt. Herausgegeben von D. Ernſt Ferdi⸗ 

nand Klein. — Zweyter Band. Berlin und 
Sdtettin. 1797. 370 S. 8. 118.4 8. 


Auch in dieſem Bande iſt, wie in dem etſten, eine ſorafaͤlti⸗ 


ge Auswahl der Faͤlle, welche in irgend einiger Hinſicht wich⸗ 


tig find, beobachtet worden; und wenn wir daher, zu Erſpa⸗ 


vung bes Daun, nur einige ” in dieſem Rande enthaite⸗ 
4 J nen 
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nen Gutachten ausheben, und mit. unfern Anmerkungen be. 

gleiten: fo wollen wir damit die üßrigen nicht für unerheblich 
ausgegeben haben, -Vorzliglich wichtig find in dieſer Samm⸗ 
fung die peinlichen Rechtsfaͤlle, nicht nur wegen der gründli⸗ 
den Ausarbeitung, fondern auch wegen mandyer angenommies 

nen neuen Örund:age, welche die Hrn. Verf. nicht aus Geſe⸗ 

. gen oder Praxis ableiten; fendern vielmehr ‚aus philoſophi⸗ 
ſchen Grand agen, und d:n neusten über die peinliche Geſetß⸗ 

gebung erſchienenen Schriften in die Praxis einzuführen 
chen; indefien, was ſich auch biewider wegen der allzu vielem 
Willtuͤhr, welhe in das’peinlihe Hecht eingeführt würde, 
einwenden dieße: fo hazten wir billig unfere Zweifel zuruͤck, 

‚ bis die vom Derause. verfprechene Abhandlung über die Fra⸗ 
ge: In wiefern die Spruchcollegien zu Deſt immung des Ge⸗ 
richtsbrauchs, beſonders in Criminalſachen, befugt find ? er⸗ 
ſchienen ſeyn wird. Gleich der erſte Fall iſt ſehr merkwuͤr⸗ 
Big, und betrifft einen großen Diebſtahl, welcher an Be Caſſe 

des kaiſerlichen Gewehrfabrikendirektors de Ganhy in Eßliggen 
beaangen worden iſt. Der Hauptthaͤter, welcher mit aroßer 
Mühe von ‘der Todesitrafe\geretter wird, iſt mir achtjährigee 
Feſtungsarbeit beftraft, jedoch dag er nach ausgeftandenee 
Strafe nicht eher zu entlaffen feye, als bis vorber forgfältig 
nachgeforfcht worden, ob. feine Beſſerung für wahrſcheinlich 
angenommen, oder derfeibe ‚unter der Aufficht feiner Were 
wandten oder fonft zu einem ordentlichen und arbeitfamen Les 

Benswandel angebaiten werden koͤnne; iu bielem Ende find 
zum Beweis, daß die Verf. die Schwierigkeiten diefes Deye _ 
fates nefühle haben, mancherley Vorfihten in dem Urthel 
vorgefihrieden, was nun freylich dem Urthel ein ungewoͤhnli⸗ 
ches Anſehen giebt, aud) am Ende doch nicht alle Schwierige . 
feiten heben dürfte; ein zweyter Inquiſit, Gehülfe und Theile 

nehmer wird nur mit vierjährigem Zuchthaus beftraft, ans 
‚dere werden ganz, andere von der Inſtanz freyaefprochen, die 
Koſten aber nur den beyden erften auferlegt. IF. Eine Noth⸗ 
aucht, auf welche zuerſt zehnaͤhrige große Karrenftrafe ertannt 
worden mar, wird nach geführter neuer Vertheidigung aus 
forgfältig aufgeſuchten Milderungsgründen mit fehsiähriger 
Zuchthausarbeit, nebſt einer der Leibesbeichaffenheit des’ In⸗ 

„ auifiten angemeſſenen harten Zuͤchtigung am Anfange unb 
Ende der Strafzeit, beſtraft. Der kurze IIlIte Fall: Strafe 
unehrerbietiger Borftellung gegen den Landesherrn, hat gleich 
wohl in gegenwärtigen Zeiten fein Inteteſſe. Der Wie * | 
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erläutert kuͤrziich die Krage: Wer, den einer ganzen Geſell⸗ 
Kraft zugefchobenen Eid abzuſchwoͤren habe? Vorzuͤglich gut 
iſt der Vte Fall ausgeführte: Diebſtahl an der Pharacbank⸗ 
Caſſe auf der Redoute zu Gotha, und es bat unfern ganzen! 
Beyfaͤll, dag wider den Beſchuldigten nicht der NReinigunges 

. eid erkannt; fondern er big auf weitere fih ergebende neue. 
Anzeigen ımd Beweiſe einftweilen freygeſprochen, übrigens. 
die Koften der Unterfuhung und Vertheidigung zu tragen 
ſchuldig erkannt, audyj wegen vieler vorgebrachter Unwahrhei⸗ 
gen mil ſechswoͤchentlicher Gefängnißftrafe belegt, unk damit 
bie zuvor wider ihn erkannte halbjahrige, jedoch ungefchloffene 
Schanzenarbeit aufgehoben worden iſt. Die Vite Entſchei⸗ 
dung erläutert die Lehre, daß Servitutrechte durch keine, ſelbſt 
nicht durch unvordentlihe Verjährung verloren geben, wenn 
sicht. der Gegentheil ſich im Beſitz ber Freyheit befindet, und 

_ Bälle dargethan werden, in weldyen das Recht hätte ausge» 
übt: werden konnen. Im Viiten Falle wird eine ledige 

Weibsperſon, welche zuerft ihren finnlofen Bruder, ſodann 

. einen unbefahnten Soldaten, endlich einen Ehemann als ih⸗ 
| zen Schwängerer angegeben, ſehr richtig mit fechswechentlis 
Ä her Zuchthausarbeit, nebft einer empfindlichen, ihrer Leibeshe⸗ 
Ä ſchaffenheit angemeſſenen, Züdyrigung am Anfange und Ende. 
der Strafzeit beſtraft; der zuleßt angegebene Schwaͤngerer 
"aber von der Inſtanz freygeſprochen, und wider ihn die 
| Ehmängerungstlage vorbehalten; nur verftehen wir nicht, 
j 


wenn in der Ausführung gefagt wird, daß Denumtiantinn fi 
‚Aber Haͤrte nicht beklagen Eonne, wenn ihr ſtatt der foldherges 
ſtalt verwirkten Strafe‘. des Doppelten Chebrucdhe nur die 
Strafe des einfachen zuerkannt wird: denm auch ihr letztes 
Geſtaͤndniß als richtig angenommen, bleibt ihr Ehebruch ein 
einfacher, Im IXten Falle einer wirklich unternommenen, 
aber nicht vollbrachten Vergiftung wurde gegen eine: Frau, 
welche ihren Ehemanne dreymal Gift beygebracht, und bie 
Ehe gebrochen hatte, fehsjährige Zuchthausarbeit nebft einer 
‚harten Züchtigung am Anfange und Ende der Btrafzeit, wis 
der den Mitinquiflten aber weaen Ehebruchs und Mitwiſſen⸗ 
ſchaft an jener Bergiftung dreyfährige Zuchthausftrafe, jedoch 
ohne Zuͤchtigung, erkannt; der Hauptentfheldungsgrund, von 
der Todesftrafe abzugeben, war, we der Diann vom np - 
pfangenen Gift nicht geftorben, und nach ‚einer langwierigen 
. Krankheit zwar noch gefchwächt, aber ob diefes vom Gift here 
ruͤtzre, nicht gewiß war; auch - rohe Betragen un die 
2. j . 3 u 
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Ausſchweifungen des Ehemanns, weicher die veneriſche Krandr 


heit hatte, die Frau zu ihrem Verbrechen veranlaften; daß 
behden Inquifiten ihre Ehre ausdrittlich in dem Urthel vors 


| he halten worden, möchte doch manchem allzu nachſichtig ſchei⸗ 
nen, da der Ehebruch von beyden, die Abſicht zu vergiften, 


nebſt der dreymaligen That aber von der Inquiſitinn eingeſtan⸗ 
den war. zn einem begangenen Todtfchlage wird Nr. XIE. 


auf siahere Unterſuchung und darauf erkannt, daß die Incul-⸗ 


paten nochnials ſummariſch, und erforderlichen Falls auch 


uber gewiſſ⸗ Punkte abzuhoͤren, und unter ſich, und mit den: 


Zeugen zu centrontiren, jeboch mit dem Namen der Inquiſi⸗ 
fen zu verfhonen feyen; und nachdem jene weitere Unterfus 
chung gepflosen, und die Acten voleder eingefchickt worden,- 


- auch der minder befchwerte Inquiſit inzwiſchen geftorben war,’ 


wurde wider den Thaͤter, bauptfächlich weil die Todtung nur 


für eulpds angefehen war, nur zweyjaͤhrige Sefängnißftrafe 


mit Einrechnung des bisherigen Arrefis erkannt. Die Eins 


‚leitung zu dem XIVeen Erkenntniß enthält zwar kurjaefaßte, 


aber dech vorzüglich gute Bemerkungen ber die Strafe der kör⸗ 
gerlichen Züchtigung. Einem Diebe, der zwar fchon zehnmal, 


und meiftens mieEinfteigen, Diebftähle Begangen hatte, jedoch 


ſo, daß damit feine. beſondere Gefahr verbunden, und ek zu⸗ 


vor niemals geftraft worden war, werden vierzig Peitſchen⸗ 


biebe_ auf den bloßen Ruͤcken, jedoch innerhalb der Gerichts⸗ 


\ fluhe, zuerkannt, welche ihm in verſchiedenen Tagen berges 


fait zugetheilt werden follen, daß fie, nach Outbefinden der 
Aerzte, feiner Geſundheit nicht nachtheilig werden koͤnnen; 
ſollie aber nach dem Urtherle der Aerzte die Eörperliche Züchti« 
gung über banpt ken ihm nicht anwendbar feyn: fo wäre Ins 
quiſit mit zweyſahriger Zuchrhmueftiafe zu belegen; und er in 
jedem Halle ben teiner Entlaſſung mit lebenstänglichem Zuchte 
baue auf den Kal wirderholter Berachunaen iu bedrohen, 
Unter Nr. XXXII fſolat ein Anhand zu diefem Falle,’ in wel⸗ 
chem der Beamte die geſchehene Vollziehung der Strafe nebft 
ihren Folgen berichtet, und einige Zweifel äuffert, welche bes 
antwortet werden ;: einer, hetrifft jedoch die nachtheiligen Fol⸗ 
gen der in einian Rahdern eingeführten Gewehhbeit, nad) 


- welcher die Gerichtsunterthanen die peinlichen Koften tragen 


waͤſſen, worauf die Verſicherung erfolat, dag die Halliſche 


Suriftir.tacultät erbhrin fen, in dem Falle, mo die Koften- 


weber ans dem Vermoͤgen des Saguif‘ en, noch” dus einem 
bfentlichen Fond beſtritten werden Können, fondern von den 
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Gerlchtoͤelngeſefenen getragen werden muͤſſen, ſich bloet mit 
den Actuariotsgebuͤhren zu begnuͤgen; vorousqeſetzt jedoch, 
daß die Acten von einem ſolchen Ort geſchickt werden, wo 
man ſonſt die Gewohnheit hatte, rechtliche Gutachten und 
Urtheile von dortiger Facultaͤt zu verlangen. Nach einem 
kurzen Gutachten Nr. XV. ſtehet der Diſpenſatien zur Hey⸗ 


rath des Neffen mit der Stiefſſchweſter der Mutter kein rechte 


liches Hinderniß entgegen. Nr. XVII. wird ein Schneider, 


„welcher zu einem Kleide feinem Kunden eine Elle Tuch zu viel 


abgefordert, und erweislich untergefchlagen, mit drevtägigen 
bürgerlihem Gefängnis und Erftartung aller Unterſuchungs⸗ 
keſten, jedoch unter Vorbehalt feiner bürgerlihen und Mets 
fterehre, beftraft. — Vielleicht hätte fich diefer Fall eher zu 
einem, Stellionat qualifichtt, und fo würde, da biefer feine: - 
Ehrioſigkeit nach ſich zieht, die Eroͤrterung, ob dieſe Statt 
‚babe, abgeküͤrzt worden ſeyn. Eine Kindesmörderinn wird 
Pr. XX. mit der Todesſtrafe verfhont ; aber, alg die bärtefte 
Strafe nach det Todesftrafe, öffentlicher Staupenfchlag und 
lebenswierige Zuchthausarbeit wider fie erkannt, allein we⸗ 


gen einiger fcharffinnig ausgedachter Zweifel gegen die leben⸗ 


dige Gehurt des Kindes; Mr, XXI. ein Fall von einer 
Schuld, welce angelehnt worden, bis des Schuldners haͤus⸗ 
liche Umſtaͤnde, die Rückzahlung dee Capitals zu leiſten, nad 
Bequemlichkeit geſtatten wuͤrden. Bey Nr. XXIII. bedauert 
es Rec., daß ein. Profeffor der Rechte einen fo. unnügen 
Rechtsſtreit angefangen, in welchem er mit Recht In die Ko⸗ 
ften verureheilt worden. Der XXIVfte Fall betriffe das Mi 
dem ehemaligen Profeſſor Schöpf zu Tübingen für die Nach 
kommen ſeiner Geſchwiſter gefliftete Stipendium ; „und in 
demſelben iſt mit Recht wider die maͤnnlichen Schoͤpfiſchen 
Verwandten erfannt worden, Nr. XXV., enthält einen arti⸗ 
gen Fall: von der Auslegung einer letzten Willensversrdnung, 
Bey dem verrwidelten Falle Mr. XXVI. wäre die Voranitels 
lung einer kurzen Geſchichtsetzaͤhlung zu deſſen Erläuterung 
fehr zu wuͤnſchen geweſen. Aus einem nerichtlichen Teſtament 
wird Pr. XXVIT, als mit Eeinem fihtbaren Fehler behaftet, 
mit dem Rechtsmittel der 1. fin. C. de ed. D. Hadr. toll, 
ber Beſitz -nachgefusht,- und mit: Hecht werden‘ die Einreden 
als illiquid weggewieſen, daß bey Aufnahme des ger ichtlichen 
Deſta ments keine Zeugen zugezogen worden, und wegen der 
vorwältenden ehelichen Guͤtergemeinſchaft die Eheftau, ein 
Teſtament zu machen, nicht berechtigt geweſen ſey; zumal 3 
5 mu 
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ac) der petitorifche Rechtsſtreit ſchon anhaͤngig gemacht warz 


wenn es bier ©. 295 beißt: “daß die quaeſtio proprietatis 
noch nicht fo definitiv-entfchieden werben konnte, daß das 
“petitorium vom pofleflorio abforbirt werben konnte: fo iſt 


bier vermuthlich ein Schreibfehler vorgefallen, da nicht das. 
etitorium vom pofleflorio,, mohl aber diefes von jenem abs 
orbirt werden fann. Mr. XXVIII. enthält den feltnen Fall, 


daß eine Mutter wider die Vormuͤnder ihrer Töchter als ver⸗ 
daͤchtig bittet, daß fie von der Vormundſchaft entfernt, und 
ihr diefelbe aufgetragen werben folle; das Gutachten giebt der 
spmifchen Anklage eines verbädhtigen Vormuͤnders, als dem 
Geiſt der deutſchen Vormundſchaftsgeſetze zumiderlaufend, 


feine Statt. Der XXIXſte Fall iſt derjenige, welcher in den 


Thatumftänden am meiften verwidelt war; bier aber gut und 
deutlich entwickelt worden ift. In der Entfcheidung XXX: 


in Beytrag sur Erläuterung I, 3. $. 10. und .4. D. 


de’ in rem verf. und des Spruͤchworts: Den Benten 
. beiffen die Aunde, wird ein Tübingifches Urthel, welches 
den Kläger zum Ergaͤnzungseid zugelaflen hatte, abgeändert, 
und der Kläger fogar in die Prozeßkoften erfter Inftanz ver⸗ 
urtheilt; da hingegen die der zweyten Inſtanz compenfirt wer⸗ 
den; wir glauben aber immer, daß die angeftellte Klage ge⸗ 
gründet war, werm des Klägers Behauptung eriwiefen war; 


daß. er das Geld der Drgelbaucafie zu Bezahlung der Orgel⸗ 
baumeiſter gelehnt hatte, und es dazu wirflich verwendet worte - 
j ben was. Auch der XXXlften Entfcheidung konnen wir nicht 


beyſtimmen: in dem Inhalt der Auffchrift: Wider einen 
- Transact findet die Einrede der enormen Verlenung 
fo wenig, als der Wiedereinfegung in Den vorigen 
Stand aus dem Brunde der Minderjäbrigkeir Start, 
iſt der legte Satz ganz unrichtig, und er folgt keineswegs aus 
dem Cape, daß nach den Geſetzen auh Namens der Mine 


derjaͤhrigen tranfigirt werden fonne. Zum beffern Gebrauche 


diefer Sammlung wäre es ſehr zu wuͤnſchen, daß fie bald mit 
- einem guten Regiſter verfehen würde. - Eu. 


{2 


| Glundlinien der Volksrechte bey Reichs⸗, inſonder 


heit Reichskriegsſteuern. Ohne Druckort. 1796. 
VIIl und 219 Seiten. 8 15... 
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J Da ungenannte Verf. giebt ſich in der Vortede fuͤr einen 

| Ssuftitiar aus, den fein Gerichtsprincipal, welcher eben zu ei⸗ 
nem wegen Bewilligung einer aufferordentlichen Reichs riegs⸗ 

- fleuer ausgeſchtiebenen Landtage habe reifen wollen, um einige 
Nachricht von’ diefem Gegenſtande erfucht habe. Er Hat die 
Geſchichte des Reichskriegsweſens und die nach -und nach mit 
demſelben vorgegangenen Abänderungen aag den Verordnun 
‚gen der ältern beutfchen Kaiſer, befonders aber aus den 

Rerichsabſchirden feit Marimilian I. fleißig zufammengerragen, 

Ä und zieht daraus (©. ı 88 ff.) folgende Refultate : 

1) Es darf nicht mebt zu Reichskriegsſteuern ausgefchries 

ben werden, ale wirklich noͤthig iſt. 

9) Auch die ſonſt Reuerfregen Buͤrger müffen mit dazu 

beytragen. Ä 

3) Auch der Landeshert muß die Laſt verhälentgmäßig mit 

übernehmen, in fomweit von aufferordentlichen, Kriegke 

fteuern die Rede ift. 

nn Py) Der Landesfürft muß Rechnung von der Verwendung 

der Steuern ablegen; und zwar ift es nicht genug, 

bloß die Landftände bey dergleichen Rechnungs abnah⸗ 
= men zuzuziehen. . 
Dieß wird hoffentlich genug ſeyn, zu zeigen, daß man 
in dieſer Schrift zwar richtig und mit den Behauptungen der 

Jetzigen &taatsrechtsiehrer übereinftimmende allgemeine 

Srundfäge, aber keine neue Erläuterungen ober ‚genauere. 

Deftimmungen einzelnes Bälle fuchen dürfe, 

Id. 


Ba i ⸗ 

, Schöne Wiſenſchaften u 

1. Sterarifcher Brieſwechſel an eine Freundinn. ' 
. Elaudian. Bon K. 3. Kretſchmann. Erſter 


Theil. Zittau und Leipzig, bey Schöps, 1797. 
24 Bogen, B. ‘18 8. 


2, Ueber bie bervorftechendften Eigenſchaften von 
 Meifters Schrjahren, ober über das, woburd dies 
„fe Roman ein Werk von m Goͤthens Hand iſt. Ein 


De 


aͤſthe⸗ ——— 


56 | 5 Schoͤne Wiſſenſchaften. | 
. aͤſthetiſch - moralifcyer Verſuch von D. Jeniſch. 
Seun, bey Langhoff. 1797. 14 Bogen u 
16 9: En — a 


Nr.i. Die Abſicht von Urn. Kretſchmanns ſiterariſchem 
Driefwechſel iſt, eine ſeiner Freundinnen mit dem Nachlaffe 
feiner Lieblinge, Ser roͤmiſchen Dichter, genauer bekannt zu 
machen; und der Gegenſtand dieſes vor une viegendeh Theils 
Elaudian. Die Methede, die: der Berfaffer dießmaͤl befolgt 
hat, ift dieſe. Zuerſt lieſert er einige biographıfdıe Machrice 
en von feinem Schriftſteller; fodann nennt er deſſen Werke, | 
und geht hieranf zu einer nähern Prüfung der vorzüglichften 
derſelben fort, indem er den Inhalt derielbin darlegt, ihren 
Werth beftimmt, und zur Rechtfertigung feines Urthetis große 
Stellen, Bald in Profa, bald in Berfen überlegt, beyfügt, 
Dei, Schluß macht eine allgemeine Iharatreriftit Claudians. 
Sollen wir unfte Meinung aufrichrig ſagen: fo Icheinen des 
Verf, Briefe, die in Abficht auf Plan und Ausführung viel 
Achnlichteit mit jenen, einjt von Dufch zur Bildung des Be⸗ 
mache heransnegebenen , haben, weder für die Beduͤrfniſſe 
- Ber Lofer, noch für die der Lelerinnen binlänslich beredinet. 
Unter den legten dinften wohl ſchwerlich viele feyn, die Luft 
und Geduld genng haben imchten, ſich mit den sömiichen’ 
Dichtern, zumal aus dem-fpätern' Zeitalter, und auf diefens 
.  Weitläuftigen und für fie viel zu gelehrten Wege bekannt: zu 
Machen; und die erftern? wir fuͤrchten, daß fie Hrn Kretſch⸗ 
manns Kritik, wie die Sachen dermaten in Deutfchland fies 
ben, ziemlich flach, und feine Weberfegungen, die in der That 
den bey weitem größten Theil des Werts ausmachen, niche 
f befrbedigend finden werden; denn die in, Profa halten mit 
- dem Original auf feine Weile eine Bergleihung aus; und die 
poetſſchen Nachbildungen find weder gefchmeibig, mod in 
Hinfſicht des Versbaues wohlklingend genug, um ihnen eini⸗ 
gen Geſchmack abgewinnen zu koͤnnen. Hier iſt zur Ptobe 
. eine Stelle aus dem Gedichte auf den Rufin, B. i. V. 25—44. 
Einſt ergrimmte vom Stachel des Neids Alekto, 
— die Wilde, 


R Als ſte | weit umher ber Staͤdte Ruhſtond exbifdte, 
Grat beltief ſie zum | untetſirdiſchen | Wohnhaus 


‚ 
‚ _ 
En Unger - 
\ 
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Ungefflachie Berfaminlung. p De Erebus zahlloſe 
Peſten 

Prängten in Eine zuſammen, mit Allem, was jemals 
die Nacht dort 

Fehigeboren; es kam, des Krieges Amme, die Zwietracht, 

Der tyranniſche Hunger, des Todes Nachbat, das Alter, 

Krankheit ſich felber zur Laſt, die Miftgunft vom Stücke 
geängftint, 

Und das klagende Trauern mit wildgerriffenem Kleide; 


Schrecken, und rafche | Keckbeit | mit geſblendetem 


luge 


Kamen, und Saweigerey des Reichthums Bergeuder, 
den immer 
Mit dem Eriechenden Schritt unfelige Armuth begleitet; 


Endlich der | dichte | Scnoa:m ſchiaflloſer Sorgen, die 
| urftig 
Ihrer | Mutter | Bruſt, des khmugigen Seizes um⸗ 


fangen.. 
Mannichfaltig erfuͤllte der Haufen die eiſernen Seſſel: 3 


Ungeheuer machten das ſchreckliche Richthaus aedrange; ; 
° Mitten darunter Aletto, acbot dem Poͤbel zu ſchweigen, 


Warf die ſtraͤubenden Schlangen zuruck auf den Rüden, 
und ließ fie 


Ueber die Echultern irren. Mit wuthigem Schreyen. 


entſtroͤmte 
Nun. ihr Ingrimm, Bis itzt tief unterm Heuen 
verſchloſſen. 


Belhes Skr, mögen feine Forderungen anch noch fp gering, 
ſeyn, kann dieſe Verſe melodifh finden? Oder wer würde: 
"Überhaupt ‘die bezeichneten für Hexameter halten, wenn fis. 
nicht arg ſolche abgefegt wären? So manches iſt nun ſchen; 
In Deutſchland Aber den Bau des lateiniſchen Hexameters 
und defien Nachbitdung in unfser Sprache gefchrieben, auch 
ſo manches gutes Muſter in den neuern Zeiten aufgeftellt wor⸗ 
ben, und noch immer hinken, trampeln :und ſtolpern unite ; - 
Hexameter fo unr rhythmiſch dahin, daß kein geſundes Ohr Bu 

auszuhalten vermögend ift. J 


Nr. 2. iſt eine Zergliederung der manhichfaltigen Scön. ! 


* beiten deg meueften Romans von Goͤthe, der fh der Verf: 
unterlogen hat, weil dieſes Meiſterwerk, wie er ia gleich 


i auf 


' 
- 1) 
‘ . 


y 
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| auf det erſten Seite vernehmen laͤßt, be ſeiner Erſcheinung 


ganz verkannt werden ſey, und noch verkannt werde. Werk 
dieß wirklich det Fall, und die Tirade, mit der das Buch bes“ 
ginnt, mehr afs Tirade ift: fo kann unmöglich von verſtaͤndi⸗ 
gen Lefern Lund deren Urtheil, duͤntt uns, komme doch allein 
in Betracht): fo muß durchaus nur von gewohr:lichen Roman⸗ 
liebhabern die "Rede ſeyn. Sene waren, 'da die Theile von 


Wilhelm Meiſters Lehrjahren einzeln 'erfchienen,. über dem 


Werth des Werks hoͤchſtens beym erften Theil zweifelhaft, 
and, diefe zu belehren, und fie-ausfrihrlich zu belehren, Tohnne 
fiher dee Muͤhe nicht. Sie werden allenfalls das Geleſene 


 narhfprechen: allein darum die entwidelten Schönbriten:niche 


empfinden, da ihnen der‘ feine und zarte Sinu_defür abgeht. 
Indeß unferm Kunftrichter.ift die Sache anders vorgefommen. 

r hat geglaubt, diefen Schonheitefinn weten und beichen zu 
toͤnnen, und zu dem Ende nad) einer kurzen Andeutung der 
Bebler, die er in dem Plane des Werks findet, ſich auf die 
Darlegung und Zergliederung deſſen, was auch, nach unſerm 
Gefühle, als die hervorſtechendſte Seite der Goͤthiſchen Diche 
tung angefehen werden muß, wir meinen, auf den Charakter 
der handelnden Perſon, bauptfächlich der weiblichen, cinges 


-Iaffen. Es wäre ungerecht gegen den Berf., ihm dag Ver⸗ 
dienſt .abzufsrechen, daß er mehreres alüdlich beinerkt; meh⸗ 
reres mit. fcharfem und richtigem Blicke gefaßt. habe! aber es 


wäre eben fo ungerecht gegen den Leſer, ihm zu verbergen, 
daß Kr. Jeniſch das ganze Buch hindurch, mit Ausnahme 


der Eleinen Stelle im Eingänge, den enthufiaitifhen Lobredner 


acht, in den Gbthiſchen Charakteren Dinge entdedt, die 
‚after ihm ſchwerlich ein menfchtiches Auge: wahrnehmen, und, 
Aber deren Daſeyn vielleicht der Dichter felbft erftaunen dürfs 


«ge, und überhaupt weniger gründlich philoſophirt, als wort⸗ 


reich commentitt. &o viel im Allgemeinen. Eines tiefer 


“ ins. Einzelne eindringenden Urtheils enthalten wir uns um. 


deßwillen, weil das Publifum, zu dem unfer Kritiker gehört, 


nur zu geneigt ift, in jedem, auch. dem leifeften, Zweifel am 


N 


BGoͤthens alles uͤbertreffender Vortrefflichkeit entweder Ver⸗ 


kleinerungsſucht oder Unverſtand zu erblicken. Mag die Zeit 


auch hier ihr Amt verwalten, das Uebertriebene beſchraͤnken, 
das Ausſchweifende mäßigen und allmaͤhlig ausgleichen, was - 
auszugleichen iſt. — € 


$ 


{ 
\ 
J 
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1. Hyle, oder Gedichte vermifchten Inhalts, Erfis 


Sammlung. Mietau, bey Steſſenhagen. 1796. 
16 Bogen in 4. ı RR. 


2. Ruͤckerinnerungen trauriger Schickſale, von F. 
P. Geckert. 1798. 14 Bogen, 8. 18.9. 


3. Der ſchoͤne Geiſt, oder Compendioͤſe Bibliothek J | 


des Wiffenswürdigften aus dem Gebiete der ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften. Sechſtes Heft. Halle, bey 
“ Gebauer. 1798. 5 Bogen. 8. 68. ’ 


Dre, 1. Linter der Hyle von Gedichten iſt auch nicht eins; 
das ſich über das. Mittelmaßige erhube: wohl aber viele, die 
unter dem Mittelmäßigen bleiten. Der Werfaffer, wer er 
" auch fey, fingt aus dem Gedaͤchtniſſe, in welches er eine 
Merige prericcher Erinnerungen niedergeleat bat; gerührt, 
durchdrungen, begeiftert if er nirgends... Auch hat er Jeibſt 
die Schwierigkeiten des Reims und des Sylbenmaaßes hey 
weitem nicht fo in feiner Gewalt, wie man es von einem. 
Dichter fordern darf, der auf Eigenthümlichkeit und andere. 
goctifche Tuaenden keine Anfprüche zu mechen berechtige iſt. 
Kann etwas gemeine fepn, als folgende Verſe an Meta als 
Braut, ©. 107, 


J Wohl dir! dir liebſtemit einer Liche, J 
— Die nicht nach Gold und Gütern geizt. u 
Mein, aleihe Tugend, afeiche Triebe 
Sind, was den guten Karl gereizt, Zr 
Nach deiner Hand fi ch umzufehn, 0 _ 
Und um ein Herz, wie deine, zu flehn. , 


Jetzt, Meta, lacheft du der Thoren, 
Die nur das Gold des Mannes freyn; 
. Karl, fuͤhlſt du, ift für dich geboren. 
Du nenneft ihn von Herzen bein 
Er hat, wie du, ein-edles Herz. Ze 
-D theile mit ihm Freud' und Schmerz 


Laß andre mit Palaͤſten pꝓrangen, 
Weran der Schweiß der. Bauern rinnt, Du 
MAD. DER; 2,88, VIs “ef, Ya Re 


! . > \ 
‘ 


ß 


360 Schone Wiſſenſchaften 
un Vor langer Weile Stillen fangen, 
Und glauben, daß fie beffer find, 


Als der.im Fluch fein kleines Feld 
Mit eignem Ackervieh beſtellt; 


\ - Du aber leb' im Vaterlande | | 2 


Ein Bild der wahren Häuslichkeit — — 


| Dh genug. Caetera quis nefcit? Uebrigens twärden unfse u 


Lefer irren, wenn fie'glaubten, daß die Diufe des Verf. nur 


der Vorwurf der Nüchternheit und Kaͤlte treffe, fie ift iu I 


gleich die unconſequenteſte, die uns vorgekommen iſt. 
suft fie den franzoͤſiſchen Prinzen, denen Katharina eine Die 
derlaſſung In ihrem Reiche verwilligt, zu: 


Sie, Prinzen, lebt begluͤckt, und lernet fie verachten, 
Die Koͤnigsmoͤrderinn, die noch vom Blute raucht; 


Hier thront der Friede nur, hier dampfen Feine Schlachten, - 


N ge wuͤrgt fein durſtenb chwerbt, ‚in Bärgerding 
| getaucht. 


. Und bieſelbe Muſe, was ſingt ſie von der Schlacht bey Dat: 
ſchiowitz, wo Pohlens Freyheit untergieng? Man hoͤre: 


Wir (Ruflen ? ſchlachteten zum Rabenmehli 
| So roürgt die Rache nur! . 
"Geht, weine um eurer Todten Zafl. 

Ihr Blut dünge jene Zlur: - 


/ „Das: war für Warſchau!“ hört es, ihr 

— Rebellen allzumal. 

Bald ſind in Warſchaus Mauern wir, | 
Und halten Siegesmahl. 


Iſt das nicht edler Vardengeinr 


Nr. 2. Wenn Hr. Geckert, wie er uns mabit, in 
feiner Jugend wirklich fo ungluͤcklich geweſen ift, in.eine heiße 
Kaltgrube zu ſinken: ſo muß dieſer Unfall offenbar nicht bloß 
ſeinem Koͤrver geſchadet, ſondern auch auf feinen Geiſt eine 
hoͤchſt nachtheilige Wirkung hervorgebracht haben; denn eine 
iangweiligere Profa und elendere Verſe find uns in langer 
Be nicht vorgekommen ‚ als die in dem vor und Tee enden 
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Bäntien Ak nur ein Wort ber die eine oder die andere 


zu-verlieren, wäre Zeitverderb. 

„! Mr. 3 befhäftige ſich, nach Vorausſchickun einer Ue⸗ 
berficht des ganzen Gebiets der ſchoͤnen Wiſſ— enſchaften, hanpt⸗ 
ſaͤchlich mit den Regeln der Declamation, der Frage, was 


Dichtkunſt überhaupt, und worauf ihr Endzweck gerichret ſey, 


der Deftimmung der verfhiedenen Dichtunzsarten, und der . 


Entwickelung der allgemeinften profaifchen Gtundſaͤtze. is 
Rige Erzählungen,. die nicht ganz meifterhaft find, und Sit⸗ 


„tenfprüd)e aus‘ Gotters Gedichtin machen den Veſchiuß dieſes 


Heſtes . * 
| | Ta: 


. 1 - - 


Romane. 


1. zeiden und Freuden des ehrlichen ‘Jacob Sufen, edle 


nes, Märtyrers der- Wahrheit, von Carl Gottlob . 


Cramer, dem Berfaffer. des Erasmus Schleicher. 
Leipzig, bey Sleifcher. 1796. Zwey Theile. Zu⸗ 


82*. 


2. Das Jagermaͤdchen, von demſelben Vefeſſe. | 


Arnſtadt und Seipzig, bey Langbein und Kleeſeld. 


Erfter Theil. 1 Alph. und 3B. 8. ıNR.8W 


3. Dagobert. Eine Geſchichte ous dem jr&igen 
Freyheitskriege. Als Gegenftü zum Örafen 
Donamar, einer Gefchyichte aus dem fücbenjährigen 
Kriege. Altona, bey der Verlagsgeſellſchaft. 
‚2797. Bwen There. 1 Alph und 20 B. 8. 


ſammen ein Alphabet und 20. Bogen. 3 2 MR.‘ 


u 


INNE 20H. FE Fr 


4. Graf von Donwitz und feine Mutter. Cine Ge 
ſchichte aus den Papieren des R.th H.. Ders 
| ausgegeben von $.9. G. Erſter Theil. Bere 


ln, bey Wieweg d. aͤlt. 1797. 18 B. 8. 2082 


Yaa 5 Meine 
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5. Meine Liebſchaften. Ein nachgefaffenes Werk, 


1.» 
* 


* 


% 


‚ von Chabanon. Herausgegeben von St. Ange. 


7 Mus dem Beangöfirchen überfegt, Seipjig, dep 


‚Wolf. 1797. 10 Bögen. 8. 20 %. 


6. Die Staliänerin, oder der Beichtſtuhl der ſchwar⸗ 
zen Buͤßenden. Aus dem Engliſchen der Miß 


Anna Radelif. Erſter Theil. Königsberg, . 


bey. Nicolovius. 1797. 18 Bog. 8. 16 P. 


7. Eduard Ebeling. Ein treues Gemälde ber Na⸗ 
tur, nach dem Engliſchen des Doctor Moore. von 


Degenhard Pott in Leipzig. Zwey Bände. 


Leipzig, dey Weygand. 1797. 2 Alph. 8- 


8. Emilia Booth. Ein Muſter ‚ehelicher Treue, 
von Heincich Fielding, Veriaffer des Tom Jo⸗ 


nas. Neu überfegt. Erſter und zweyter Band. 


Leipzig, bey Schwickert. 1797. 1Alph. 8 Dog: 8. 


Bir glauben, die Abſicht, die der wohlbekannte Verfaſſee 


von Nr. ı. vor Augen hatte, nicht beſſer darlegen zu koͤnnen, 


als mit feinen eigenen Worten, „Es find, fagt er von feie - 
“nem Werke in der Schlußtede, es find diefes bloß einzelne 


Züge von großen. Gemälden, die der unbefangene Zufhauer 
allentbalben, und nur der bikige Theilnehmer an dergleichen 


Gefchichten fremd finder, indem die Seldfterkenntnig das ale. 


lerſchwerſte Studinm iſt; es find einzelne Züge aus den Cha⸗ 
rafteren verfchiedener großer und Eleiner Perſonen: es find 


| 
{ 
| 
| 


falte Beobachtungen, zur Berichtigung fo mancher Ereianifle,  - 


die der Schwache fogar für Wunderwerke zu nehmen geneigt 
in aber — alles, alles mit phllofophifcher Käfte geprüfte 

ahrheiten, was ich hiet, juft To, tote in meinem Erasmus 
Schleicher, aufaeftsält habe, damit der Schwache fehr, wie 
der Weg: Befibaffen iſt, den er oft fo foralos, der Nafe nach, 
burch die Welt hinſchlendert, daß es einen jammert , und 
man glauben muß, e8 müßten Zeichen.und Wunder gefcheben, 


"wenn er fi nicht.wenigiteng die Naſe beſchinden, ober, De 
nn —_ | nich 


4 


a‘ . 


- 


nicht gar den Kopf einftößen follte. — Von diefem allen iſt 
AAmarintha, welches man auf feiner Ehatte finden wird, bloß 
der Tummelplag, um meine Leſer und Leſerinnen nicht in der 
halben Welt herumführen ‚zu muͤſſen; 'und die Zeitrechnung 
läuft richtig mit dem Jahrhunderte.“ So weit der Verfaffer. 
Was nun den Gehalt feines Buches felbft betrifft: fo hat es 
nady unfret Empfindung alle die Tugenden und afle die Fehler 
in reichem Maaße, welche die Kunfttichter bereits in deilen 
fruͤhern Verſuchen gefanden haben. Der Geſchichte fehlt ef. 
fehr oft an Zufammenhang, ned) vfter an Wahrſcheinlichkeit; 
" ‚der Deus ex machina miſcht ſich, zum großen Leidwefen dee 
.<  £efers, an-mehr denn einer unrechten-&telle ins. &piel, und 
an VBruͤcken über Tiefen und Gräben iſt felren zu denken. 
Auch ſeiner Laune läßt Hr. Eramer den Zügel mebr ſchießen, 
als es der gute Geſchmack billigt, und auf eine Weife, die den 
Sccherz manchmal im Plumpheit verwandelt. Aber bey alle 
dem wird Niemand in Abrede ſeyn, daß auch diefer Reman 
mehrere vortrefflihe und rührende Scenen enthalte; die ihre 
: Wirkung auf fein fühlendes Gemuͤth verfehlen toͤnnen; daß. 
„den Großen der Erde eine Menge Wahrheifen ans Herz ger 
legt werden, die fie beflern würden; wenn fir — lefen woll- 


ten; und daß inshefondre dem Dichter die Echilderung des - 
Hofes zu Amarintha und der Hofcabalen ungemein gelungen . . 


Roinane. 8863 


iſt, und er ſchon um deßwillen auf den Namen eines gluͤckli. 


* 


= den Sittenmalers gegründete Anſpruͤche machen darf. 


Die Geſchichte Nr. 2. von demfelßen Verfaſſer fangt 
nicht wenig abentheuerlich an, und wärde, wenn wit fle aus: 
ziehen wollten, in dem Lefer gerade nicht den günflisften Be: 
geif von Erfindung und Anordnung des Ganzen exwecken. 
ı Aber eben darum ziehen wir fie nicht aus. Sie moͤgen fie 
ſelbſt leſen; und es follte uns dann fehe wundern, wenn fie 
biefem actigen Familiengemälde nicht Geſchmack abgewinnen, 
und, bey Endigung des erflen Theils, nicht diefelbe Sehnſucht 
nach ter baldigen Erfcheinung des zweyten, die wir empfun⸗ 
‚ben haben, verfpüren follten. — 
Der Verfaſſer von Nr. 3. meint, ſein Roman ſey nicht 


für Weiber, und wir füschten, daß er auch nicht für Männer 
ſey; er ziveifelt, daß er viele Lefer 5 und wir, daß ſelbſt 


[4 


nicht Blättern wollen, es aushalten werden. Zwar, warm. 
nennen wir bas Buch einen Moman, da der Schoͤpfer deſſel⸗ 


— — — —— —— [on 
⸗ " 


g: 


⸗i 


diejenigen, denen er. in Die Haͤnde faͤllt, wern fie anders leſen, | 


a3 ben 
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5. Meine Liebſchaften. Ein nachgelaſſenes Wirk 
. von Chabanon. Hrrausgegeben von Et. Ange 


7 Yus dem Franzöfifchen uͤberſetzt. Leipzig, bey 


‚Wolf. 1797. 10 Bögen. 8. 20 e. 


6. Die Italiaͤnerin, oder der Beichtſtuhl der ſchwar⸗ 
zen Buͤßenden. Aus dem Engliſchen der Miß 
Anna Radcelif. Erſter Theil. Koͤnigsberg, 
bey. Nicolovius. 1797. 18 Bog. 8. 16H. 


7: Etuard’Ebeling. Ein treues Gemälde der Nas 
tur, nach. dem Engliſchen des Doctor Moore. von 
Degenhard Pott in Leipzig. Zwey “Bände 
geipzig, bey Wengand, 1797. 2 Alp. 8 - 

. N - ' 
8. Emilia Booth. Ein Mufter -ehelicher Treue, 
von Heincich Fielding, Verſaſſer des Tom Jo⸗ 
nas. Neu uͤberſetzt. Erſter und zweyter Band. 
Leipzig, bey Schwickert. 1797. 1Alph. 8 Bog.8. 
Er 7 
Wir glauben, die Abſicht, die der wohlbekannte Verfaſſet 


von Ne. ı. vor Augen hatte, nicht beſſer darlegen zu koͤnnen, 


als mit feinen eigenen Worten. „Es find, fagt er von feis 
nem Werke in der Schlußrede, es find diefes bloß einzelne 


Züge von großen. Semälden, die der unbefangene Zuſchauer 


allenthalben, und nur der hikige Theilnehmer an dergleichen 
Geſchichten ftemd findet, indem die Selbſterkenntniß das als. 
lerſchmerſte Studinm iſt; es find einzelne Züge aus den Chas 
rafteren verfchiedener großer und Eleiner Perſonen: es find 
Falte Beobachtungen, zur Berichtigung fo mancher Ereianifie, . 
die der Schwache fogar für Wunderwerke zu nehmen geneigt 
tits aber — alles, alles mit phllofophifcher Kalte geprüfte 
Basrheiten, was ich hiet, juft Jo, iwie in meinem Erasmus 
Schleicher, aufneftellt Habe, damit der Schwache fehr, wie 
der Weg: befcbaffen ift, den er oft fo forglos, der Naſe nach, 
durch die Welt hinſchlendert, daß es einen jammert , und 
‘man glauben muß, e& müßten Zeihen.und Wunder gefcheben, 


wenn et ſich nicht wenigſtens die Naſe beſchinden, oder, wo 


a v ‘ nicht 
" 4 ‘ [ 
x D 
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nicht gar den Kopf einftoßen follte. — Bon dieſem allen iſt 
AAmarintha, welches man auf feiner Chatte finden wird, bloß- 
.. „ber Tummelptag, um meine Leſer und Leferinnen nicht in der 
halben Welt herumführen ‚zu müffen ; und die Zeitrechnung 
laͤuft richtig mit dem Jahrhunderte.“ So weit der Verfaffer. 
Was nun den Gehalt feines Buches felbft berriffe: fo hat e®- 
nady unſrer Empfindung alle die Tugenden und afle die Fehler 
in reichem Maaße, weldye die Kunfttichter bereits in deilen 
. frühen Verſuchen gefanden haben. Der Geſchichte fehlt es. 
fehr oft an Zufammenhang, noch ofter an Wahrſcheinlichkeit; 
der Deas ex machina mifcht ſich, zum großen Leidwefen dee 
Leſers, an mehr denn einer unrechten-&telle ins Spiel, und 
an Brücden über Tiefen und Gräben iſt felten zu denken. 
Auch feiner Laune läßt Hr. Eramer den Zügel mehr ſchießen, 
als es der gute Geſchmack billigt, .und auf eine Weife, die den 
‚Scherz manchmal in Plumpheit verwandelt. Aber bey alle 
. dem wird Niemand in Abrede ſeyn, daf auch diefer Reman 
- mehrere vortreffliche und rührende Seenen enthalte; die ihre 
Wirkung auf fein fühlendes Gemüth verfehlen tonnen; daß, 
„ben Öroßen der Erde eine Menge Wahrheiten ans Herz ger 
legt werden, die fie beſſern würden, wenn fie — lefen woll⸗ 
tens und Daß insbefondre dem Dichter die Echilderung des - 
Hofes zu Amarintha und der Hofcabalen ungemein gelungen . . 
it, und er ſchon um deßwillen auf den Namen eines gluͤckli. 
den Sittenmalers gegründete Anfprüche machen darf. \ 


- Die Gelhichte Mr. 2. von demfelben Verfaffer. fangt 
nicht wenig abentheuerlich an, und wuͤrde, wenn wir fle aus⸗ 
sieben wollten, in dem Lefer gerade nicht den günftisften Be⸗ 
geiff von Erfindung nnd Anordnung. des Ganzen exwecken. 

ı Aber eben darum ziehen wir fie nicht aus. Sie mipgen fie 
ſelbſt leſen; und es follte uns dann ſehr wundern, venn- fie 
blefem actigen Familiengemäfde nicht Geſchmack abgewinnen, 
und, bey Endigung des erften Theils, nicht dieſelbe Sehnſucht 
nach ter baldigen Erſcheinung des zweyten, bie wie empfuns 

den haben, veiſpuͤren follten. 
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Der Verfaffer von Nr. 3. meint, fein Roman fen nicht 
> für Weiber, und wir fürchten, daß er auch nicht fiir Männer 
u ſey: er zweifelt, daß er viele Leſer —5* und wir, daß' ſelbſt 

bdiejenigen, denen er in Die Haͤnde fällt, wern fie anders leſen, 

nicht Blättern wollen, es aushalten werden. Zwar, warım 
nennen wir das Buch einen Plonien, da ber Schöpfer bee 
7 7 "Ya en 
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ben fi ch Anedruͤclich dir fe Benenzung verbittet ? „Mein. 
. Buch, fagr er, iſt kein Roman, kein Product, wo man den. 


: Pritenfchaften des’ Lefers;fchmieichelt, oder ihn durch das gepei⸗ 
nigte Gefühl der Selbfterhaltung bis ang Ende peitfcht. Sch 
weiß überßaupt. keinen Namen dafür, und muß mid an die. 
Wirkung halten. Vielleicht findet der einiges, CSnterefie?. 
- oder was fonft ?) welcher mit hoher Theilnahme an Dienfchen, 
rohe Materialien aus dem Leben, den Gefühlen, den’ Refle⸗ 
xionen nicht gemeiner Menfchen fact; fie fucht, mie. fie find, 
dhire dichterifchen Plan, ohne romantiſche Verkettung, aber 


auch nicht ans dem Gemwöhnlichen Im Zuſtande des Menſchen; 


denn wer hörte je Bernünftige davon reden ?. der fe ſucht, um 
fie ſelbſtthaͤtia zu genießen, zu verarbeiten, durch jeine Combi⸗ 
nation zu berichtigen, zu verfbönern, zu vollenden. — Biel 
leicht finder der tühnere. Jündling Stoff für feine Ideale, 
Zunder in feinem Enthuſtasmus, Veredlung des Genuffes, 
und hoͤhere Standpuncte des Mannes.“ — Wit bekennen, 
daß von.alten diefen Vielleicht auch nicht eins an uns in Er: 
fuͤllung gegangen iſt, und daß wir uns dreymal lieber zur Le⸗ 
ſung eines gewöhnlichen Romang als zur nochwaligen Bes 
ſchauung diefer at entbeiterlichen Zufammenfeßung, ohne Zweck, 
Plan, Handlung und erbindung verſtehen, und von neuem 
in dieſes Meer von halb wahrer, halb falſcher Philoſophie, 
uͤberſpennten Gefühlen und ermüdenden Declamationen unter⸗ 
-tauchen wollen. Schon die ausgehobene Stelle zeigt, wie der: 
© Berfaffer ſchreibt. Um jedoch nicht bey der Vorrede fliehen zu: 
“bleiben, geben tolr. noch zwey Stellen ans dem Werte felbft 
"zum Beſten. Zuerſt eine Heine Probe von philoſophiſchem 
—— „Das hoͤchſte in den Schoͤnheit, ſchreibt 


Eichthal, ein Freund der Kunſt, liest nicht in den bleibenden 


Formen, in einem ergreifbaren Moment des Ausdrucks, ſen⸗ 
dern in dem fluͤchtigen Wechſel der koͤrperlich gegebenen Seele, 
im Ausdrucke der Uebergaͤnge. Malen koͤnnen wir es nicht; 
denn es iſt der Wechſel ſelbſt, nicht das Wechſelnde. Wir 
koͤnnen es nicht fallen, weil es in Der Zeitfolge, und nicht in 
den Momenten exiſtirt. Das wollten fie mir limitiren, bie 
Schönheit zu einer (zu mag denn?) maden, die. rechthaberi⸗ 


ſchen Leute. Im Grunde thaten ſie es nur, ſich an meinem 


Malerzern zu ergoͤtzen.“ Wir für unfte Perſon finden hier 
nichts Ergoͤtzendes; wohl aber viel Unverſtaͤndliches, Schie⸗ 
fes und Unwahres. Jetzt eine Probe von der in dieſem Ro⸗ 
man beesfihenden Sprade ber Empfindung, und bey ie 
reine 
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"Beine der tabelnswertheſten Stellen. „O ihr Menſchen, I 
huͤlle mid) ein in den Nebel meines Geiſtes, um euer Gluͤck 
nur daͤmmern zu ſehen; ich ſtürze. mich In die ſchaͤumende Kür 
tarakte meines Herzens hinab, um mit dem Gefuͤhle der 
" Kraft.dag meines Elende zu übertauben. Hier ift mein Tod 
und Raſtloſigkeit; auch nicht ein Augenblick, nicht ein Platz⸗ 
“chen, wo mein Herz suben könnte. O daß ich nur einer Aus 
genblid bey-euch feyn könnte. Doc was munide Ich wei⸗ 
iſch? ‚Das Unmöglihe, Menmmertin, will nicht menfchlid) 
ſeyn. Zur Schlacht, zur Schlacht! das Tagawerk iſt voll⸗ 
bracht; und ic, fchreiße diefes mit meinem Blute aus einem 
Bleinen Riſſe, weil ich nichts anders habe. O Dagobert, 
Julie, Eichthal, lebt wohl; feyd gluͤcklich, aber mäßig. Ich 
truͤge es nicht, ſern von euch zu ſeyn, wenn mich nicht dieſe 
Rieſenſchlaͤge, dieſe Plane mit ſchrankenloſer Thaͤtigkeit fuͤll⸗ 
ten.“ Das, meinen die Herren, ſey Hochgefuͤhl, und für die 
Lefer Hochgemuß. W 
Mr. 4. „Ein Paar Perſonen ans der wirklichen Welt, 
ſagt ‚die Vorrede, nicht anziehend durch die Noflen, die fie 
in der großen Melt fpielen, und noch weniger durch die Menge : 
von Abentheuern, wodur fie unſte Aufmertſamkeit fefleln; 
eine geiftvolle Dame, welche die Grille hat, ihre Schonheit 
in det ſtillen Eingezogenbeit eines abgelegenen Eandhaufes 
verbluͤhen zu laffen; ein junger Advocat, der ein heller Phi⸗ 
loſoph ift, und ſich von ihr bereden läßt, feinen treuen Clien⸗ 
tenfchatten und Procuratoren den Abſchied zu geben; ein jun« - 
‚ser Straf von Talenten, der in einem Gewuͤhl ſroher Mens 
ſchen feine Ahnen und gräflihen Anfprüche vernigt, um ſich 
in einer Liedlingswelt vol phantaftifher Schönheiten. und 
antiquariſcher Schimaͤren zu, verlieren — dieß find die 
wenigen Perſonen, welche den ganzen Inhalt dieſes erſten 
Bandes ausmachen; ihre häuslichen Geſchaͤfte, ihre Gedan⸗ 
ken, Empfindungen der ganze Tummelplatz, auf welchem die 
Geſchichte verweilt.“ In der That geht dieſe einen ſehr cine 
fachen und natürlichen Gang, und vielleicht iſt dieß gerade 
nicht ihre kleinſtes Verdienſt. Weniqgſtens wird ſie Leſern, 
die lieber in einer wirklichen Weit verweilen, als in dem Lande 
‚ der Ideen und Abentheuer herumſchwaͤrmen, eine leichte Un⸗ 
terhaltung gewaͤhren, die, ſollten fie andy aus ihr nicht. viel 
Brauchbares in das Leben hinuͤber nehmen, doch immer beſſer 
beftiedigender ausfallen wird, als die gewoͤhnliche am 
Spieltiſche und in glänzenden Zirkeln, — 
en ee Po  7EFa 
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| Mes. hätte ſchon ‚ohne sgen. Veriaft füe die deutſche 


Literatur unüderieht bleiben mögen. : Die Weiber, die Chgs 


banon liebt, find febr umntereſſante Geſchoͤpfe, und die In⸗ 
triguen, die er mit ihnen unterhält, ohne allen Reiz für Geiſt 
und Herz. Was allein noch beluftigt, ift Die Albernheit, mit 
der er fü ch von den ausgelernteften Kofetten fangen und gaͤn⸗ 
geln laͤßt, und bie ſchmelzende Zärtlichkeit, mit der er auch de 


noch an ihnen haͤngt, wenn ſie ihn ſchon laͤngſt gegen einen 


andern Liebhaber vertauſcht haben. 


| Ehen dieß gilt von Nr. 6, einem ſchauerlichen, bloß für 
bie Phantäfle berechneten Roman, der unter Ruinen. und in 
Kloͤſtern fpuft, und eben fo ſchnell vergefien, als geleſen ift. 


- Warum führt man uns doch folchen Ballaft noch aus Eng 


land: ein, ba des deutſchen / der Art ohnehin ſchon zu viel iR? 


Mer. rührt. von Moore, dem Verfaffer des Abriſſes 
des gefellfehaftlichen Lebens und der Sitten in Frankreich, der 
Schweiz, Deutfchland und Italien, her, und fuͤhrt im Engli⸗ 
ſchen den Titel; Various views of human nature, taken 
from Life and Manners chiefly in England, Der Ueber 
feßer bat, um dem grögern Theile der deutſchen Leſewelt eine 
“angenehme Lectuͤre susubereiten, alles Dertliche entweder weg⸗ 


gelaſſen oder veraͤndert, die in England eigenthuͤmlichen Char 


raktere in allgemeinere umgewandelt, und die ficbenzig Bo⸗ 
- gen des Hriginals in acht und vierzig zuſammengezogen, 


Rec. beſitzt das Original nicht, und kann folglich auch nicht. 


eniſcheiden, ob und welche Verdienſte Hr. Pott fh um felbir 
ges erworben hat. SIR es indeß erlaubt, von dem Theile die⸗ 
fes ſelbſt nach feiner Verfürzung noch immer fehr corpulenten 
- Buches „den er durchlefen hat, über das Ganze einen Aus⸗ 
ſpruch zu thun; fo iſt bie Erzählung weder ſehr anziehend, 
nech di’ Eintleidung und Sprache von der, die wir in unſern 
mittelmäßigen Romanen gewohnt find, unterfehleden, und die _ 
Ueberſetzung ebenfalls beine Bereicherung unferer Literatur. 


Kieldings Roman Pr. 8. iſt fein Fremdling in Deutfch⸗ 
land mehk, und bedarf folglich keine nähere Wuͤrdigung. Die 
Ueberſetzung, fo weit. einige gelefene. Bogen zu einem allge: 
J Ei Hespeile bergen j verdient day Lob der Treue und 
ei 
Bw. 
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Guſtas und feine Brüter, Aus ben neuern Papie⸗ 
“ren des Herausgebers | der Geſchichte des Grafen - 
Donamar. Zrventer Theil. Halle, in der Ren 
gerſchen Buchhandlung · 1797. 362 S.8. ı RR. 


Was Ree. bey der Anzeige des erſten Theils Gutes und 
Tadelnswerthes an dieſem Product der Bouterweckſchen 
Phantaſie fand, trifft genau. "auch dieſen zweyten Theil; 
Guſtav iſt ein Schwärmer der ionderbarften Art; aber der 
Berf. bedurfte eines ſolchen Charakters, um ihn am Gaͤngel⸗ 
bande feiner Iururiirenden Phantafie nach Belieben zu führen z 
‚nur Schade, daß ſolche Charaktere nicht in unfere fublunarifche 
Welt zu paſſen, und atfo in Ruͤckſicht ihrer firtlichen Tendenz 


nicht fonderlich arıvendbar ſcheinen. Was den Rec. am mer - . 


ı nigften beftiebi get, iſt die Loſung. Das ganze Marionetten⸗ 
fiel, wobey eine Menge geheime und verborgene Kräfte und 
Mafchinerien-in Bewegung gefeßt werden, die an den Gei⸗ 
ſterſeher und Eonforten erinnern, endiget ſich — mit eines 
drepfachen Hochzeit, und der Onkel ift anı Ende der aute Ses 
ring, — Tant de bruir pour une omelerte! Daß mar 
bey Büchern dieſer Art, die in unfern Tagen nun einmal ie 
Gluͤck machen, über eine Menge Unwahrſcheinlichteiten weg⸗ 
fpringen muß; daß poerifhe Wahrheit nicht immer ſtreng 
beobachtet wird, verſteht fich von felbft. Das Ganze enthaͤlt 
fuͤr den, der Luft daran hat, einen artigen Tommentar zu its - 


‚gend einem Kompendiunr ber Pbiloſophie der Liebe. Der 


SGSdithl iſt sein und gut. 


m m 
* 
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‚Eiiter Raphael, ober bie Profpliten Profelgtn); 
eine dialogifirte Familiengeſchichte von der Ver⸗ 
faſſerinn der Familie Walberg. Erfter Theil. 
Goͤrliz, bey Hermsdorf und Anton. 1797. 180 
S. 7. Zweyter Theil. 1896, 8. 


Wenn man der Verfaſſerinn nicht abſichtlich Unrecht chun 
sol: ſo muß man zugeben, daß dieſe Schrift einzelne techt 


artige Seenen hat, mo Beidenfchaften mit Wahrheit gut und 


natürlich. geſchildert oder handeind aufgeführt werden; man 
ſtoͤßt auch bin und wieder auf einzelne fchöne fentimentale‘ 
Siellen, denen man dag gefühtvo on der Verſaſſerlnn 

Aa anſieht 
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auſieht: aber dieſe unlaͤngbaren einzelnen Schoͤnheiten find | 
gewoͤhnlich entweder zu kuͤnſtlich bherbeygeführt, oderzu wenig _ 
modtivirt, oder ſtehen zu iſolitt. Dem Rec. war während des 


Leſens gerdde zu Muthe; als ſey er in einer Gegend, deren 


natuͤrliche Anlage nicht ohne Schönheit und Anmuth iſt; wo 
‘aber die Kunft verſucht hat, durch Aushauen und Zwiſchen⸗ 

‚  Mlanzen der Natur nachzubelfen und fie auszubilden ; bey dies 
fem Geſchaͤfft aber manches, anitatt zu verfchbnern, verball⸗ 


hornte. Freylſch ſtehen hie und da noch einzelne Baumarups 


pen, die ihre Wirkung nicht ganz verfehlen; aber die Bux⸗ 


baumſtauden und Tarusalleen, die drum herum gezogen find, 
die zwiſchen gepflanzten Sonnenblumen und Rofenbüfche u. ro. 


zeugen, Laß Schneidermeifter dran gekünftelt haben. — Mit 
einem Worte, man ficht 8 dem Buche an, welche Mühe u 

Kunſt es der Berfaflerinn. Eoftete, es fo aufgepußt und in bie 
Form gegoflen dargeſtellt zu Haben. Er 


Man findet hier Juden und Audengenoffen, Chriſten 


von alierley Schlag und bie comraſtirendſten Charaktere uns 


ter einander, Die Hauptperſon, Eſther Naphael, tritt ‚als 
Tochter eines reichen pohlniſchen Juden, Nathan Raphaels, 


J auf. Dieſer Nathan Raphael iſt ein vortrefflicher Charakter; 


erinnere aber nur zu oft an Leſſings Nathan. Etwas zu früh 


erfägrt man, daß Efther nicht feine Tochter ift, fondern ein -- 


Findting; und man merkt bald, daß es ein Kind vornehmer 


Eltern iſt. Natalie, eine arme Chriſtinn, die Eſther als 


Aufwärterinn dient, führt fie zur chriftlichen Religion. Ware 


um biete Natalie hernach ermordet wird, iſt ſchwer einzufehen. . 


Eſthor entſlieht in dee Mache vor Ihrer Hochzeit, die fie mit 
Raja Salomon, einem reihen Juden aus Hamburg, verbin: 
den \oll, und wird eine Chriftinn. Nach und nad) komme 


ſie zur Kenntniß ihrer rechten Eltern. Naja erfcheint auch 


bald als Chrift; man weiß doch nicht techt, wie der junge 
Dann fo ſchnell dazu kommt. Am Ende erhält er doch nach 


vielen dazwiſchen liegenden, oft. abne fihtdaren Zujanımene 


Bang herbengeführten Scenen, wobey fogar Laͤger und Schlach⸗ 


; gen und Sprünge von Petersburg und Warſchau sach Genf, 
ins Walkiferland, Cujavien und umgekehut vortemmen , die 


Eſther als Chriftisn zur Fran... Die. Wahrheit zu fagen, 
fcheint uns das ganze. Bujet nicht von? der Art zu ſeyn, um 


an ſich großes und anhaltendes Intereſſe erregen zu können, 


und der Einfall, das Ganze in eine dialogiſirte Geſchichte zu 
j en 0 taten, 
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Enten, wear nicht der gluͤcklichſte ‚es fommt dazu, daß dee 
Dialog, im Durchſchnitt genommen, , viel zu fleif und mono» 


toniſch iſt. Einen widrigen Eindruck mache eg, mitten zwui⸗ 


fhen den moralifchstheologifchen Betrachtungen und den 
fiommen Etftafen das juͤdiſche Kauderwelſch, und im zweyten 
Theile auch das Schweizer und Walliſer Deutſch zu leſenz 
+ Bi die Jongfer muß nit bronges (ungehalten) werren, 
muß nit jernen, Unſer eins ift og kain Schaute (Narr), 


u woos wette ber Thate ſoogen, wenn as herrte. Ober enner 


Braut muß man eppes zu gut holten, wenn ihr ahn Candeſch 
(Monat) ahn Woch Fran feyn werrt, denn a Mühn giebt‘ 
Sachia (Würde) bey meiner Nefchame (Seele), ich ſoogs 
ſhnen — — Son, jou, nur of fleund olles nur aus kroßer 
herzliche Lieb! Wetre des nit ane racchte Narreſchkaat, kon⸗ 
nen fie fie a ſu in Chriftenhand zu locßen. - Kahn doch wuf 
fehlen a junges Blut, muß ains doch nit branges bleiben, ' 


| Und wer, do hot gefehlt, der muß Mecheln (Verzeihung) bes 


‚vun, a fon wirds og widder Sechia (Verzeihung) hoben! 


Die Jongfer muß in a pohr Tog ganz anderſt werren, dom: 


bo breng ih og a Mattoon (Geſchenk) von Thote, obber « 
lettig Mattone kriege nur a Eehorfames Kind, few. - 


So erwas. flört‘ jeden vorbergenangenen Cindend auf 
eine widerliche Art. Wer Profelyten machen will, follte doch 
wohl ganz bibelfeſt ſeyn; das IR aber die Verf. nicht. Denn 


im zweyten Theile &. 76 fpricht der Aude Nathan Raphael . 


mit Worten des Neuen Teſtaments: Wer hat des Herrn 


Sinn erkannt, oder wer ift fein Rathgeber gewefen? Diefe - 


Worte. ftehen Nom. XI, 34.5 aber Nathan legt fle einem - 
Propheten in den Mund. Im Alten Teftamente mögen - 


wohl ähnliche Gedanken bey Propheten vorfommen; .aben .: 


jene Worte gehörten nicht einem Propheten, fondern dem . 
Apoftel Paulus, ben ein Jude ſchwerlich fo eitiren wird. 


Auch gegen die deutſche Sprache wird hie und ba von 


bee Verf, Hefündiget, 3.9. nimm dich für deinen Herzen 


"An Acht, — Ob die deutichen Sprachlehrer das Wort’ Auss 


febweifling und livifch (livlaͤndiſch oder lieflaͤndiſch) werden 
gelten laſſen, flebt. dahin, — Göoͤthens Stella Heißt einiges - 
mal, hoffentlich durch einen Drudishler = Stelle, ' 


“ ” 5b. 
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Mathematik. — — 


Reue, voflftänbige und gemeinfaliche Einfeitung in 

bie mathematifch. pbnfifche Altrdnomie und Geo, 

ggrophie, von Ehriftoph Friedrich Partot, Prof, 

0. Erlangen. Hof, bey Grau. 1797. 17 Bag. 
u . mit 12 Kupf. und 6 Tabellen, ı RE: 


Weder vollſtaͤndig ned hemeinfaßllch tann dieſe Sinfeitung 
‚ beißen, und neu nur wie jede Meßnovitaͤt. Dem Verf. fehit 
—* gat ſehr an ihuiget und deutlicher Einſicht in die Aſtrono⸗ 
mie. Der Plan iſt verworren, und die Schreibatt febler haft. 
> Gleich ter Anfang erweckt keinen vortheilhaften Begriff von 
2.2 der boaifchen Sefchicklichkeit des Verf. Es heißt: „die Aſtro⸗ 
Nomie (infonderbeit die phyſi ifche) beſchaͤfftigt ſich mit der Une 
erluchung der aufferhalb unſerer Erde liegenden großen Melt, 
"Feier, in fofern fie won dem Beobachter aus irgend einem 


. Bancte aur dem Erdballe geſehen werden koͤnnen; zu qleicher 


Zeit aber anch ihrer üprigen Cigenfchaften ind. Verhaͤltniſſe 
| gegen einander und gegen unſere Erde.“ Dieſe Periode iſt 
ein Bild des „ganzen Buches. So ift auch die gleich Darauf 
- folgeride Erklärung vom Horizont unrichtig, nur eine Neben 


+ beseuruna; und was weiterhin ($. 21.) davon vprfommt, | 


verworren und mangelhaft. Was über die Geſtalt der Erde 
beygebracht wird, iſt noch mehr als verwworren. Zuerft wird 


„das ganz ierige von Huygens herausgebrachte Verbättnig der 


berden Haupidutchmeſſer der Erde, 577: 5787, neben dem 
Newetvniſchen, 229: 230, angeführt, und dabey unentſchie⸗ 

den gelaſſen, welches das richtigefe fy. Der Unkurdine muß 
hiedurch an der Zuverlaͤßigkeit mathematiſcher Behauptungen 

— — ſehr irre werden. Aber nun heißt es nech, Caſſini habe bes 
hauptet, die Erde ſeh ein an ihrer Axe (!) laͤnglichtes Sphaͤe 

roid, aus den Stunde, er babe zwey Grade auf den Meri⸗ 
‚San, einen nahe an dem Aequator, und den andern .niche 


tor arkger als den andern am Norbpole gefunden; und end⸗ 

"ih, daß ber Bogen deg erftern von’einer kleinern, und ders 

jenipe des legtern von einer großern Kugel fey. ‚Die Vers 

. wechſelung der in Frankreich angeſtellten Meſſungen und der 
fäseen in koppand und Pern iſt vor zu ng Das mi dem 


x De 


weit. vom Moröpol, gemeſſen, denjenigen Grad an dem Aequa⸗ 
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Worte endlich gemachte Anhaͤngſel ift ganz verehrt ansge⸗ 
druͤckt, und iſt, auch verbeſſert, kein Grund, ſondern Fokge. 
—— der Verf. von dem Geometriſchen ben dieſer Sache 
- "Ahterrichtet iſt, ſſeht man aus dem beygeſugten mehr als uns 
verftändlichen Beweile, daß der Grad am Morspeie arüper 
fey, als der Grad nahe am Aequator. — Einmat will Hr. 
P. ſogar die Aſtronomen eines Beſſern über die mittlere Ent⸗ 
fernung.des Mars von der Sonne belehren. "Aus dem mie 
ken Abftande der Erde von der Senne, 23985 Eröhalbmef 
fer, und dem mittlern Abftande des Wars von der Erde, 
36544 Erdhalbmeffer und weil die Dahn des Mars die der 
Erde einſchließt, folgert er den mittleren Abftand des Marg 
vor der Sonne wenigſtens 60000 Erdhalbmeffer. “Tine uns 
begteifliche Verwirrung der Begriffe! An eben der Stelle fagt 
er, die Entfernung des Mars von der Sonne werde fehe: 
verfhieden angegeben, und bemerft nicht, daß bey der Anaabe 
nach Erdhalbmeſſern es auf das Verhältnig des Abſtandes 
der Erde von der Sonne zu dem Halbmeſſer jener antomme, : 
Die Unkundigen müffen hier von der Zuverläßigkeit aſtrono⸗ 
mifcher Berechnungen einen fchlechten Begriff erhalten. Diefe 
Beyſpiele mögen aenügen. Doch von den ungehängten Tas 
bellen ift noch etwas zu erwäunen. Darunter. ift eine Zfehe 
entbehrliche) von den Graͤnzen der Rlimaten, wo für jedes 
RKlima ein darin liegender Dre angeführt wird." Hier trifft 
man an: Nicoſien in Syrien, Obslov und Mit- Ifien in Ntors- 
wegen; Uſtingen, Permevelif, Oplien, Vollhinien in Mogs 
ku; Wiſſe und Wiſtum in Finnland; Seolotin und Hole - 
in Island. Man fieht, der Verf. ift auf eine alte lateinifche 
Gevaraphie aeftoßen, vermuthlich die von dem Jeſuiten Dries 
ius, woraus Niccioli eine mit jener Tabelle faft übereinffinm 
wmende in feiner Geogr. reform. eingerickt hat. Unſer Verf. 
hat' ſtatt dreyer Derter faft in jedem. Klima nur einen genom⸗ 
men, aber-zweyerley, cft nur mehrere Grade verfhiedene 
Polhoͤhen gelaſſen. Eine Tabelle der Sternbilder nad) dem 
Helmuth! Eine Vergleihungstäbelle ‚der beidnifchen und 
„bibliſchen CH) Namen der Sternbilder. "Tabelle der Längen 
und Breiten auf der Erde, aus Funks marhem. Geogtaphis. 
Alles, wie in dem Buche felbft, zuſammengetafft. 
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Der Aſtronoin, oder Compendioͤſe Bibliothek deg 


Wiſſenswuͤrdigſten aus ven gefammten.aftronomis. 
ſchen Wiffenfchaften. Heft J. Tepe: Heft IL 
Kupfer. Eifenady und Halle, bey Gebauer. 1797. 
6 B. Teyt. 5 K. von verſchied. Format. 12 ge. 


Bey den mathematiſchen Wiffenfchaften wird eine kleine Ab⸗ 
weichung von dem Plane dieſer Bibliothek gemacht, darin, 
Bag dem Nichtgelehrten (als dem eigentlichen Leſer der com⸗ 
pend. Bibl) ein kurzer Unterricht gegeben werden foll, wo⸗ 
Yurch erft Die ihm beſtimmten Auszüge verftändlich und lehr⸗ 
zeich werden können. In dem gegenwärtigen erften, Hefte if 
«in wohlgerathener Untetricht von den Kreifen und Puncten 
am Himmel, mir Erklärung des Zweds bey ihrem Gebrauche 
zur Beftimmung der Lage der Himmelskörper, Was aber im 
der. Vorerinnierung wegen biefer Erklärung geruͤhmt wird, daß 
man dergleichen nirgends finde, ift wohl etwas zu viel behane 
ptet. Nicht ganz richtig Heißt es ini Anfange jenes Unten 


richts, daß das Weltgebäude wie eine hohle Kugel rfdeine; 


‘ 
r 


‘ 


Deren Mirtelpunct in einer beträchtlichen Tiefe unter unſerin 
Ause liege, von welcher man daher nicht Anl, die Halfte 
uͤherſehe. Denn voh der Eugelfürmigen Geftalt der Erde 
lehrt die erſte Betrachtung des Simmels nichts. Wenn man 
aber auch dieſe annimmt: fo tft es darum doch kein Segment 


einer Halbkugel, was man von einem Puncte auf der Erd⸗ 


che erblickt; fondern, fofern keine irdiſche Gegenſtaͤnde es 
nbdern, eine völlige Halbkugel, weil die fcheinbare Himmels 
feine wirkliche Kugel ift, deren. Mittelpunct in dem 

ittelpuncte der Erde läge. Auch wied in- der- fphärifchen 
Aftronomie für alle fcheinbaren -Derter der Weltkoͤrper der 
Standpunct des Beobachters für den Mittelpunct einer Rus 
gel genommen, deren Halbmeſſer ar nt fo 
wie bey ebenen Winkeln der Kreis, deflen Bogen zu ihren 
Maofen dienen, groß oder Elein feyn kann. Was ferner noch 
von der ſcheinbar gedruckten Wolbung des Himmels weitläufg 


ı Bemerft wird, Eonnte wegleiben, weil es einen Anfaͤnger ver⸗ 


— wirren mag. Der Verf. fagt, der Himmel erfcheine als ein’ 


. 


J 
2 


Gewoͤlbe, das die Kruͤmmung einer Muſchellinie hat, deren 
tiefſter Punet drey⸗ bis viesmal weiter vom Auge abſtebt. als 
der hoͤchſte. Was verſteht er hier unter Muſchellinie? Smith, 
Bye die ſcheinbare Wolbung des Himmels zu beſtimmen seh 


\ 
I ” 


Darpepait, 2 Ei 
hat, nimmt), aber ohne, allen Berveis oder Srund, an, n 


Ä bie Wölbungstinie ein Kreisbogen ſey. 


Uebrigens gebeg: wir dem Verf. zu überlegen, ob die po⸗ 
pulaͤre Alttonomie, die er ſtuͤckweiſe zu liefern gedenft, in des 
compendiofen Bibliothek ſchicklich ſey. Diejenigen, welche 
Diefen Unterricht bedürfen, werden .von den Nachrichten, die 
Fortſchritte der Aſtronomie betreffend, . zu wenig verſtehen; 
- und andere, welchen- diefe brauchbar find, werden jenen Uns 


cerricht nicht noͤthig haben. Die neue Aſtronomie wird ſi ch 


ſchwerlich in eine compenbdiofe Form ſchmiegen. 


Nach den beyden Abfchnitten von der Erſcheinung dee 
Weltgebaͤndes, und der Erde als Schauplatze (7) des Welt⸗ 
gebaͤudes folgen einige Aufſaͤtze uͤber aſtronomiſche Beobach⸗ 
tungen. Anlegung einer Sternwarte. Als Muſtet auch zu 
einer Privat» Sternwarte wird die neue koͤnigliche Sterns 
warte zu Kopenhagen beichrichen, mit Beyſuͤqung eines 
©trund - und Aufrifies. Ein zwedmäßiger und deutlicher 
Unterricht von Fernroͤhren, worin zuerft das aus nuten. Lehr⸗ 
b uͤchern Bekannte vorgetragen wird, worauf gute Nachrichten 
von den neuern theoretiſchen und empiriſchen Bemuͤhungen in 
der Dioptrik gegeben werden. Auch wird eine Rechnung 
mitgetheilt, zur Beſtimmung der Brennweiten der beyden 
Linſen eines farbenlofen Objectivs. Zuletzt von dem Durch⸗ 
gangsfernrohr, nebſt Beſchreibung und Zeichnung des auf ber 
Kopenhagener Sternwarte aufgeftehten. 


v 


Marhematifche und. phyſikaliſche Etzahlungen, mit 


erklaͤrenden Zuſaͤtzen und literarifchen Anmerkun⸗ 

gen — von Joh. Gottlieb Schmidt, Lehrer dee, 
Mathematik an der Landſchule Pforte. Pal 
ben Hilfcher. 1797. ı Alph. 2 B. 8. IR: 


Diefe Sammlung unterfcheidet ſich vortheilhaft von andern 
Compilationen durch die Einſchtankung auf einen gewiſſen 


Bezirt, durch Die eigenen Bemerkungen über das Entlehnte, 


und die durchgehende bengefügten literarifchen Notigen: Sie 


iR für folche angelegt, die zwar keine eigentlichen Mathemati⸗ 


ker und Phyſiker find, aber doch Intereſſe für Mathematik 
amd Phofit baden. Doch wird and ber we Velen 


h 
. 
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Gier Unterhaltung finden, weil die Sachen nach Ihrem In⸗ 
halte in Abtheilungen geordnet find, modurd.bey mehrer 
ähnlichen Ereigniſſen zu Beraleihungen Anlaß Intflebt, und 
weil mandyes nicht gemein Betanntes ausgezeichnet iſt. Die 
Auswahl ift großtentheils gues nur ift einines bloß wegen des 
Wunderbaren aufgenommen; weßmwegen auch manche Leber 
fhriften etwas Auffallendes Gaben. Bey dem mündlichen 
Unterrichte Junger Perforen mag man das Sondeibare als 
Anlodunasmittel anwenden; allein, in Schriften zum Unter⸗ 


richte muß man bloß durch den brauchbaien Inhalt Intereſſe 
erwecken. Insbeſondere Hätte aus den benden erften Abthei⸗ 


fungen, die zur Mechanik und der Lehre vom Waſſer geboten, 


‘einiges’ weggelaffen werden müflen. Hin und wieder kommen 


eigenthämliche Bemerkungen vor. Ein Freund des Verf. bat 
ihm erzählt, er habe ein- Barometer gehabt, worin das Queck⸗ 
filder hey Gewittern am hellen Tage ein ſtarkes Licht gab. 
Bon ſich ſelbſt erzähle er einine oprifhe Vorfälle, die zum, 
Theil Aufmertfameeit ‚verdienen. Die Täufhung mir der’ 
Möncsgeitalt, die er einmal im Bette lieg: nd zu ſehen glaub⸗ 
ge, iſt von einer Art, die oft vorkommt, bey dem Unterrichte 
junger Leute brauchbar; aber zu unbedeutend für Leſer. Fer⸗ 
ner führt er von fich an, daß die gn einem Fünftlihen Magnete 
in einer Tinte angehängten Nähnadeln fid nach f.-ı cr rechten 
Hand hingelenkt haben, da fie von der linten Hand unvers 
süct gelaflen wurden ; auch habe er einmal mit einem. Finger 
die Nadel eines Compaſſes in dem Abftande von einem Zoll 
in Bewegung geſetzt. Da er dieſes gewöhnlich nicht hät bes 
wirken koͤnnen: fo muß eine verſteckte Urfache der hervorge⸗ 
brachten Bewegung nicht bemerkt worden ſeyn. on 


> Ben allen. Artikeln bat der Verf, von den angeführten 
Büchern und: ihren Verfaffern kurze Nachrichten gegeben. . 
Es iſt dariiber ein befonderes: Megifter angehängt, das 7& 
Seiten anfüllt: Der Verf. giebe dadurch den Schullehrern 
ein gutes Beyſpiel, wie fie Junge Lente auf eine angenehme 
und nuͤtzliche Art zur Literatur anführen formen. -Er läßt 


. Baum einen Schriftftelker vorbey, wenn er.auch nur nebenbee 


vorkommt, on etwas von feinen perfönlichen Umſtaͤnden 
anzuführen. 3.8. da-ein Vorfall, "der Tſchirnbaus oft 
begegnat iſt, erzählt wird? fo wird niche bloß eine Nachriche 
von Ihn, fondern auch von dem Verfaffer<der Lobſchrift auf 


denſelben, Sonzenelle, und heran Leberfeßerinp Dur Bram w 
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„ gegeben. Bauteilen denkt er nicht daran, daß 

ne Leſer nicht feine Schuͤſer alleia find. Die Nachricht 
von Kämpfers Beſchreibung von Japan iſt unvollſtaͤndig. 
. Daß der Ueberfeger der von Hawkesworth beſorgten Samm⸗ 
„fing von Reifen, Schiller, ais Busbhaͤndler In Mainze«febe, 
iR Dec. nicht bekannt. Kratzenflein zu Kopenhagen, der 
als noch lebend angefuͤhrt mird, ft ſchon vor einiger Zeit vers 
Rorben, Hingegen lebte Pennant, den der Verf, als ges 
ſtorben angiebt, noch vor kurzem. Der Prof. Gren zu Halle 
iſt nicht dafefhft geboren. Daß der Verf. fonft ſehr vorſich⸗ 
sig bey feinen literariſchen Nachforfhungen iſt, beweiſet eine 


. Heine kritiſche Unterfuhung am Ende des Wuchs Über- die 


‚ beyden fpanifchen Dificiere, Don George Juan und Don 
Antonio de Wlloa, Diefe macht Bebler iu feinem Woͤr⸗ 
serbuche zu Brüdern, und ſetzt zu des erſtern Namen den Bey» 
namen de Ulloa. Hoͤſt, der den erflern perſoͤnlich gekannt 
‚hat, nennt ihn Don Sorge Juan de Ulloa; aber auch ohne 
den Zuſat. Ufer Verf. entſcheidet ſich für die Weglaſſung 
bes Zufapes, De Ulloa, hauptſaͤchlich wegen der Juſchrift, 
de ffir die Obefiften an den Enden der in Peru gemeflenen 
Grundlinie beftismt ward. Der Rec. ſetzt hinzu, dafı Bots 
guer und la Lande ihn- ſchlechthin Don Srorge Juan nem 


nen. Legterer führe denfelben in dem Regiſter zu feiner Aftres 


nomie unter dem Duchſtaben I, den Antonio d’ Ullon untee 


Uauf. — Wegen der bekannten Erſcheinung, die die fram 
zoͤſiſchen Mathematkker auf einem Berge in Peru beobachtet 
haben, macht ſich der Verf. noch eine Bedenklichkeit, bie er 
nicht zu heben weiß. . Er Hält fich zu genau an den Ausdrud, 
daß fle wie in einem Spiegel ihre Abbiltungen gefehen ha⸗ 
ben. Bouguer (Fig de la terre p. XLIV.) nennt es meht⸗ 
mals einen Schatten, was fie mit den farbigen Bogen um⸗ 
geben erblldc Haben, on | 

| | | Be, 


Der verbefferte geſchickte Haushalter und fertige. 
Kaufmann, weiſet erſtlich an, wie alle zu der 


Haushaltunaund Kaufmannfchait dienliche Sa⸗ 
chen, die ſowohl bey Verwechſelung einer Müng 


forte in die antre, als im Koufen und Verfaufen 


RAD, B. XXXIX. Bin En Vie O0 von 


N 


l 


en Yon J Stuͤck, Centner, Pfund, Loth, Ci, 
rc. — — richtig ausgerechnet werden Fönnen, 
Zweytens, daß viele andre Dinge, die in der Re⸗ 
chenkunſt — — vorkommen, — — in Tabellen 
ausgerechnet find, — — ſammt gründlichen Uns 
terricht, wie dieß Bud) faſt durch die ganze Welt 
zu gebrauchen fy. — — Ausgerechnet durch 
Marcum Martini, ehemaligen Rechenmeiſter bey 


dem Cadetten⸗ Corps in Berlin. Neue, mit In- 


tereſſen⸗ Tabellen von ı bis 100, ooo MR zu 2 bis 
6 Procent vermehrte Auflage. Mit Fon, Preuß. 
allergn. Priv. Berlin, bey fange, 1797. , 488 
©. ge. 2 MR 12 98, ' 


Dee lange, ermädende,. aus 245 Worten, ohne die Menge 
iffern, beſtehende, Titel dieſes Buchs erinnert immer an die 
Sambursifhen Kunſtrechner, die vor 100 Jahren alles haare 
Bein auf dem Titel .ihr,.r Schriften erzählten, was darin 
vorkommt. Den gegenwärtigen vollig abzufchreiben, wie wie 
dillig follten, haben wir theils aus Mangei des Raums, theils 
der Menge Monfenfe und GSpeadunrichtigteiten wegen für 
uͤberfluͤſſig gehalten. Im Grunde konnte fi Mer. dazu nicht 
äberwinben, da doch im Ganzen dabey nichts verloren iſt. 


‚Ungeachtet von diefem Bude, das mehrere Ausgaben 
‚ erlebt bat, (ec. hat davon. drey zur Vergleichung vor ſich, 
nämlich die von 17675 1785 und 1797) fo wenig in der 
‚ber allg. deutſch Bibl., ale in einem anderen Pritlichen Werke, 
Meldung gefchiehet, ſcheint es doch viele Abnehmer zu finden, 
denen es, zumal folden ungemeinen, Nugen ftiften ann, die 
entweber ſich auf die praftiiche Rechenkunſt nicht verfichen, 
oder aus Bequemlichkeit ſich, zur Erſparung des Denkens, 
gern elneg ‘faulen Knechts bedienen, _ 


⸗ 


Schade, daß der Verleger, in der neuen Vorrede, kei⸗ 
nen Nekrolog, oder fonftige literariſch⸗blographiſche Notizen 
vom verftorbenen Verf. angefübrer bat, da weder im Men⸗ 
fel, noch im gelehrten Berlin, noch in fonft irgend einem, 
‚bem Rec. bekannt gewordenen, Werke ber Art hicher gebös 
sige Nachrichten von demſelben angetroffen werden.‘ Pulse 

0 ; on , at 
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gut das Hublleum dleſelbe dereinſt in der Adelungſchen Fort⸗ 
etzung des Joͤcher zu erwarten. Außer dem vorliegenden 


Werke des Verf., bat derfelbe noch folgende Scrriſten ges 


ſchrieben, die Mer. befigt : Der vorfichtige Banquier und 
accurate Wechſeler, nebft einem Anbange, Berl. 1747, 
8 Der kunſtreiche Münsmeifter und. woblerfabene 
Miünzswardein, ebendafelbft 1752, 8. Derrichtige Kapi- 


talitt and fertige Wechſeler; ebendaſelbſt 1776, ar. 8. 


Ob aber medrere Schriften von diefem Manne berautgekom⸗ 
find, koͤnnen wir mit Gew: ßbelt nicht ſagen. — 
Der gegenwärtige verb. Haushalt. und Baufmann — 

Hat, gegen die Ausgabe von 1785, nur $ Bogen nemonnens - 
„ biefer Gewinn befteht In der, aufdem Titel vermertren Sjutge - 
” geilen: Tafel, in ter die Zinſen von 2, 23, 3, 31 bis 6 Pros 
cent vom Kapital ı bis 10, 20, 30, 40, 50, 100, 200, 
300, 400, 500, 1000, u. |. ie. bis ‚100, 080 Rthllr. bereche 
net find. Mer folher Hüffsmittel bedarf ‚ finger Dier Des 
friedigung. Drud und Papier machen dem Verleger Ehre 
* — Zu / . 3% u 
Andweiſun km Ronfrechnen in Berbintung mit der 

"dazu eriordetlihhen Methode, Entworfen zum 

Gebrauch für Lehrer, von Joh. Fe. Koͤhler. teipe 

jig, bey Barth: 1797. 18 Bog. 8. oo 


Arichmeiiſhe Aufgaben in Erzählungen eingekleidet, | 
welche vom Lehrer den Nechenfchülern vorgelegt wers 
ben fönnen, als Anhang zur Anmelfung im Kopfs 
rechnen, von Joh. Sr. Köhler “ Leipig, bey 
Barth. 1797-7 auf einer ‚Seite bedeuckte = 
Bogen. | 


Den n Schullehrern, weiche den Unterricht im: Rechnen zu 
beſorgen haben, iſt erſtere Ochriſt zu empfehlen. Es find nicht 
allein manchetley Vortheile zu dem fo noͤthigen und nuͤtzlichen 
- Ropfrechnen darin anzezeigt, und mit vielen Beyſpielen ers 
Uutert, ſondern fie enthaͤlt auch die erſten Gruͤnde der Re⸗ 
ern auf eine faster Art, Be beyden ODielegen, * 
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die Ehre von ber Proportion und Sufeneindufibang Web 

VBerhältniffe vorgetragen wird, find ein pzaat gute Beyſpielt, 

wie Deutlichkeit und Gruͤndlichkelt ben Dem Elementar⸗Unter⸗ 

Fichte vereinigt werden Finnen.‘ Das mechaniſche NRech 

nen wird durch den Gebrauch diefes Buchs verdränge wei⸗ 
ehe Einige WBelrichweifigteit mag die Brauchbarkeit nicht 

n. x 


‚Die Sammlung von Aufaaben enthaͤlt 200 Rechnungẽ⸗ 
ſragen, weiche als Zettel ausgeſchnitten, und dem Lehrlin 


zur Erſparung des Dictirens vorgelegt werden Finnen. Die 


Aufsfungsiablen find befonders bengefägt. Diefe Beyſpieie 
und die in der Anweiſung vorfommenden haben oft augisih 
“eine moraliſche Tendenz. a 


| Be - 
Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Des Herrn Ritters Pinetti da Merci phyſckaliſche 
Beluſtigungen, oder Erklaͤrung der ſaͤmmtlichen 
in Berlin ungeſtellten Kunſtſtuͤcke deſſelban ven 
J. W. A, Kosmann, Profeſſor der marhemat 
ſchen Wiſſenſchaften und des deutſchen Styls. 
Berlin, bey Beliz und Braun. 1796 160 ©. 

8 Hr j 


Der Verf. beſchreibt Die ſolandide Eiarichtuug des vormall 
‚gen Döpbelinfhen Theaters in der Baͤreuſtraße zu Derlin, 
deſſen ſich Hr. v. Pinetti bedient ; erzählt die Kunſiſtuͤcke, wo⸗ 

mit dieſer fertige Kuͤnſtler die Zuſchauer unterhalten, und 
theilt zugleich eine Erklärung eines jeden mit. Die Erklaͤrun⸗ 
‚gen find theils aus der eigenen Angabe des Kuͤnſtlers gene 

men, tbells bemuͤht fich der Verf., fie aus der magie blanche _ 

‚devoilte, Patis #789, von Deeremps zu geben. Micht Ts 
‚wohl um alle diefe Kunſtſtoͤcke nachmachen zu können, deu 
dazu hätte er mehrere Beſchreibubgen mit Kupfern 

und den nöthigen Mechantſmuc umſtandlich beichreiben miſe 
. fen, welches fein Werk ſehr erweitert. härte, ſondern bloß den 

erſtaunten Zuſchauttu die Art des Tauſchung begraifiich iu. inps 
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dien, ımb manche vor abersiäubiften Begtiffen zu dewahten. 


Dem Kuͤnſtler legt er das Lob einer ausgezeichneten Fertige 
keit. in der Ansfährung feiner ſehr täufdyenden und unterhaß - 
tenden Stücke bey. In der Abhandlung werden 68 OStuͤcke 
Weihrieben. VBiele And wirklich Außerit täufchend, nnd erfors. 
Bern bey allen Vorrichtungen ungemeine Gewandtheit des 


des Kuͤnſtlers und feiner Orhälfen. Daß fie alle nach der 


Weiſe des Erklaͤrers bernertftelliger veorden, behauptet derfele 
Be ſelbſt nice. Indeſſen erbellet doch aus den Erklaͤrugen 
eine lichkeit der Auflöfung.e. — Zu Ausführung des 
sHten Kunſtſtuͤcks des Faſans, welcher vorgefpielte Melodien 


pparat. 


WBlitrle zum Theil taͤuſchende Staͤcke toerben vermittelft 
ses magnetiſchen Tiſches ausgefuͤhrt. Bey dem asien Stuͤcke 


Minor, verfertigs and Hr. Kobfe in Berlin. den zugehörigen 


konnte der Herausgeber Beine vollſaͤndige und vollkommen bes 


friediger de Erklärung geben, und gerieth in eine weite Diareſ⸗ 
Mon, wörin er ders Anicheine nach verwickeltere Kunſtſtuͤckr 


‚erläutert, unter ahdern auch das befannte von Edhartehau⸗ 


ſen. Die Digrelfion haͤtte man nicht erwartet, wenn ‚man 
dern Grund daven nicht in der Erzählung des sstten Kunſtſtuͤ 
Mes fände. Aus derfeiben erbeller, daß dem Hrn. Ritter bey 
allen übrigen Talenten und Kenntniſſen noch etivas von der ” 
Mollegſchaft der Profefloren der belnitigenden Phoſit anflebt, ., 


: gämlich ein bischen Beſitz der Hyperphyſit. Bender Phyoſik, 


welcher man aber. noch ein Paar Buchſtaben vorzufeßen pflegt, 


erifft immer dev fonderbare Umſtand ein, daß fie ſich gar zu 


gern verieret, oft in fremden Geldboͤrſen, oft in frenıden Ber 
geiffen. Beydes die Veranlaſſung zum ewigen Krirg, 


Her Krieg iſt dann auch Hier förmlich ausgebrochen, und 


wird bey dem konigl. Crim. Gericht geführt. Der Verf 


win die Geſchichte deſſelben dem Publicum ſelbſt lieſern. 
Außer den Erklaͤrungen ber Pinettiſchen Kunſtſtuͤcke findet‘ 


man in der Abhandlung Erklärungen von Kunſtſtuͤcken gemeiner 


Taſfchenſpieler, bie des Zuſammenhangs halber am- rechten 
‚Det fichen. — Um eine Probe zu geben, wie Hr. Ritter 


Pinetti die Kunſt verſteht, Stuͤcken von feinem großen Be⸗ 


:tange den Auſtrich der Wichtigkeit zu geben, weil oftmals 
in der Welt vieles in dem Anſttich Heat, dürfen wir wohl den | 


boſten Berſach herfegen.: F Br FR 
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"Der Ritter ließ drey Damen dreh Nummern ziehen, 


- „die auf den Chartenkblaͤttern geſchrieben waren, dren Herren 


„thaten das naͤmliche. Er bot dieſen leßtern eine Wette zu 
„103 Ducaten gegen sinen Thaler am, daß feiner von Ihnen 
nfeine Nummern, er aber die. Nummern, die die Domen ges 


iogen, Insgefammt aus einem Saͤckchen ziehen werde, in 
‚ „weldyern fid) die 90 Nummern des Lotto befanden.“ Er bes 


hielt Recht. Die Erkläcung des Kunſtſtuͤcks kann man in der 
Abhandlung nochleſen. u 
{ Ko. 


0 


Combpendioͤſe Bibllothek der gemeinnuͤtzigſten Kennt 


niſſe für alle Stände: XXIfte Abtheilung. Der 
Zoologe. Heft V— VII Eiſenach und Halle, 
bey Bebauer. 17977 416 S. 8: MR. 


i Diele acht Otäde machen nun.bden erften Band dieſes Jach⸗ 


aus, wozu auch bereits ein beſonderer Titel geliefert worden. 
Auch iſt ein Regiiter hinzugefuͤgt; welches aber wirklich unnde 


thiager Weife weitläufig geworden ft, ſo z. ©. ſteht S. 375 
Müden; Mädentarven, S. 362. Käfer, u. ſ. w.; und wenn 
‚man die Stellen, auf melde bier hingewieſen wird, nach⸗ 
fh:äat, findet man weiter nichte, ald den bloßen Mamen, da 
etwa der Käfer oder der Mücken nur als Speiſen gewißer 
Thiere gedacht iſt. Leber das Ganze müffen wir unfer Les 
theil beftätigen, welches wir bereits über die erflern Hefte ges 
fälle Haben, Den Inhalt der vorliegenden ‚Hefte mache 
dir Orde una der Schroter und Nagthiere aus, G.1 — 15, 
Der Jael, Maulwurf und Spismaug, von welchen Gattune 
en die befannteiten Arten beichrieben werden. O. 29 — 66, 
Die Gattungen Prerapus, Velpertilio,.Ny&imeng, Nodi» 
lio und Nycteris. Hier haben die Berf/ausder Linneifchen Ve- 
fpertilio 5 brſonder⸗ Gattungen gemacht; aber es ſcheint ihnen 
ſchwer geworden zu ſeyn, deutſche Namen dafuͤr zu finden, 


daher haben ſie es bloß bey den lateiniſchen gelaſſen. Warum 


will man doch die Gattungen im Syſtem ohne Noth vervlel⸗ 
vielfältigen! S. 68 —99. Das Stachelthier, die Ozatie, 
der Biber, die Wiberrape und die Maus, ©. 143 finden 
fih noch Nachtraͤge zu den bisher befchriebenen Gattungen ber 


“ 
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Saͤugthiere; und nun folgt ©, 1343 der vierte Atlagn 
WBon 


\/ 


— 


S 


—— Naturlehre. 381 


Won · den Vbgeln. Naqh einer allgemeinen Cinfeltung von 
der Naturgeſchichte der Vögel Überhaupt, folgen ©. 163 — 
295 die Raubvogel (accipitres); wovon aber nur vorerft Die 
Geghyer und Falten befhhrieben werden. Den Beſchluß mas 
‚den ©. 396 biographifhe Nachrichten von Link. Die Ru⸗ 


beit des ganzen Abſchnitts zeigt an, daß tünftig noch mehr 
Nachrichten von großen Naturforfihern erfolgen foflen. 


aſebuch nüglicher Kennenigfe aus der Nanır. Fänf 
. tes. Bändchen. Leipzig, in Commiffion bey 
Reinicke und Hinrichs. 1797. 188 Seiten. 8. 
12%. J 


Pos immer erhält ſich bieß Werkchen in feinen Werth. 


J Wir finden hier wieder eine Sammlung gemeinnuͤtziger und 


⸗ 
\ 


unterhaltender Abhandlungen, die wir mit Bergnögen gelefen 


Haben. Vieles ift freyllch nicht neu; aber der Vorttrag iſt gut 


"und zweimäßig; und wenn man billig urtheilen will: fo kann 


man auch in Schriften diefee Art nicht lauter Neues verlan⸗ 
gen. . Borzäglich practiſch brauchbar find die Abhandlungen 
©.35. Kurzer Entrourf einer ber Natur des Menſchen ger 
mäßen Lebensordnung. ©, 110. Obes, um der Natur ger 
mäß zu leben, beffer fey, des Tages nut Eine, oder mehrere 
Mahizeiten zu halten ? (Weiche mit der vorigen recht gut bätte 
verbunden werdemtännen.), &. ı62. Mittel, die Barden ber 
Tücher und Zeuge zu probiren, ob fle ächt find, oder verfiel 
fen? S. 173. Nugen des Citronenſaſts für den menſchli⸗ 


den Körper. ©. 188. Wie man Fleiſch im Sommer, bey 


Mangel an guten Kellern und Gewoͤlben, erhalten kann. 
Außer diefen enthaͤlt diefer Band noch 17 Abhandlungen ver⸗ 
iſchten Inhalts. — | 
“ | Ek. 


Geſcichte. 


Geheime Geſchichte der Zranzöfifchen Revolutzon— 
vom Berufung der Notablen bis zum iſten No— 


”. 


ur 


vember 1796, welche eine Menge (2) befonderer, = 
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wenig befannter, Begebenheiten und Nuszäge aut 
‚ den merfwürdigften Schriſten über die Sranzöfie 
ſche Revolution enthält, die in Frankreich ſowohl 
als in Deutſchland und England erſchienen find, 
Bon ;;ranz Pages. Unverändert aus dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen uͤberfetzt. Erſter Band. XViumd 386 
©. Ziventer Band. 432 S. Parib, 1797. 
8. 2 8X. | 5 P) 


| By der nahe Zuſchauer einer Begebenhelt, wie die framoͤfl⸗ 
je Revolution, zugleich als gleichzeitiger Geſchichtſchreider 
derſelhen ſeiſten kann, ohne duich die Stroͤme von Licht, Die 
aus dieſem großen Meteor hervorgiengen, geblendet, ober we⸗ 
gen des ſchanerichen Duntels, das mehrere Theile des Ger 
mälzes befchattet, yon deffer ruhiger Betrachtung zuruͤckzube⸗ 
den, das hat unter den bisherigen Geſchichtſchreibern dee 
Mevplurion der Verf. diefer foaenannıen geheimen Geſchichte 
noch am meiften geleiftet. So ſcheiat es wenigfiens dem Neu 
. Bach eier ruhrsen und unbefangnen Prüfung diefes Werkes, 
beifen Titel mit dem vielfagenden Aushängefchilbe wohl ans 
dets bätte gefaßt werden können, um nicht mehr zu werfpter 
chen, als der Inhalt leiſtet. Denn das Geheime diefer Bes 
ſcchichtser zaͤhſuna, oder die Auſdeckung bisher noch ganz uns 
befannter Urſachen und Folgen der Revolution, wenn nıaa 


nicht einzelne ſcharfſinnige, aber doch immer gewagte, Ver⸗ 


muthungen und Hypotheſen des Verf, fo nennen will, hat 
Rec. ſo wenig, als die Erzählung unbekannter Tharfachen vom - 
bervoifpringender Wichtiakeit gefunden. — — Uebrigens 
kann man den Verf. Keiner efgerfirmigen Einſeitigkeit und 
. binden Partheylichkeit ben feinen Darfichungen des Ganzen 
. ber Revolution beſchuldigen. Man finder ihn ſelbſt dann, 
wenn es auf Beurtheilunq Eritifcher Momente der Revolution 
und auf Entwicklung zwepdentiger Fragen ankommt, gewoͤhn⸗ 
lich ats einen billigen. und oft firengen Richter ſowohl bee 
Ausbräcde der Volksanarchie, Als auch der geheimen Machi⸗ 
nationen der, verſchiedenen Partheyen des Hofes oder des 

Volts, und des Ehhrafters der handelnden Hauptperſon 

Neberpatriotiſch ſtrenge aber zeigt er ſich in der. Beurt 
lung mehrerer dieſer letztern.“ Auch in Abſicht der bie 
‚und da eingeflochtenen Charakterſchilderung Ludwigs 16 
veicht er von des Unbeſßangerheit des Geſchichtſchreibers eb; 

/ \ , 


% 





Stiche au⸗ 


Sem er ſtellt Ibn am mehrern Stellen als einen Muchunb 


. won Grauſamkelt imd Unmoralitäe dar, flatt die Schu—⸗ 


⸗ 


re, man möchte ſehen Nullitaͤt feines Charakters, aus weile 
cher alle feine begangnen Fehler, Verirrungen und wirklichen 
Vergehungen ensiprangen, in ihrer ganzen Bloͤße zu ſchil⸗ 
dern, — — : Der Verf. bat-die Reihe der Begebenheiten 
veifkändis,: ohne Weitſchweifigkeit, concentrirt, ohne Auslaſ⸗ 
fang wichtiget Nebendinge dargeftellt, und die Dauptrefullase 
beranggezogen. Obne, tie gefage, gerade etwas Neues von 
Bichtigkeit zu Itefern, erinnert er an manchen einzelnen, bey⸗ 


der. Geſchichte, und theilt einzelne neue Anekdoten mit; bie 


er aus guten Quellen geſchoͤpft zu haben fcheint. Die von 
nehmſten Begebenheiten bar er getreu, mit ſtatken Farben und 


vileler Kunſt geſchlldert, und von andern, an Nefultaten mins 


der fruchtbaren, Vorfaͤllen nur ſtinirte Hauptzäge geliefert. 
Beine gegebnen Fingerzeige find nicht felten bedeutend und 


felbft wichtig , feine Erinnerungen find freymuͤthig, ſein Vor⸗ 
‚trag iR auch in der Ueherfehung belebt und geiftuoll, — — 
Eine fhmerzhafte Empfindung erregen unwillkuͤhrlich mauche 


’ 


vadhe vergeßnen, ober nicht aflgemein bekannt gewordenen Ing - 


ſchoͤne (noch lange nicht, und am wenigſten jetzt, in Erfüllung - 
gehende) Arfiaungen, denen fich der woblmollende und des . 


luͤck Frankreichs wuͤnſchende Vf. uͤberlaͤßt. „Die Revolte 


tion des sten Thermidor,“ ſagt er unter andern in der. Vor⸗ 


vede, „erlaubt jedem (?), nach feinem Gewiſſen zu ſchreiben, 
vder giebt uns wenioflens Hoffnung dazu. Die Dreffe fcheine 
Jetzt (am Ende d. 3. 1796) von der ſchaͤndlichen Gelaverey, 
welche fie erwiedrigte, befreyt, und die Zeit ift endlich gekom⸗ 


men (?), wo man ſich feinem Muthe und feiner Geiſteckraft 


un überlaffen darf. Die Henker der Gedanken und bes Gel⸗ 


find todt (7), und können nicht mehr den Baden ber Bes 
ſchickte laͤhmen: und gluͤcklicherweiſe find die, welche noch las - 


den, nur mit geringer (7) Macht befleidet. Jetzt, da alles 
Menſchlichkeit und Wohlwollen athmet (!) 5 jetzt, da man aus 
gefangen hat, die Schrecdtensmänner in eine gluͤckliche Ohn⸗ 
maͤchtigkeit zu verlegen, £bunen wir hoffen, daß es moͤglich 
Jeyn werde, den Gemeingeiſt an die großen und unveraͤnder⸗ 
Hchen Seundfäße der gefeligen Orbnung und an folde Dia 
gimen zu gewöhnen, durch weiche Reiche aufrecht erhalten 
werden, = Das Licht einer fanften Philofopbie,. die roͤh⸗ 
sende Stimme der Menſchlichkeit wird fo, wenn D das In⸗ 
were der Gemuͤther Bur@pringen, und fie unbegwoifelt. wieber 


\ { 
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gu gleichen mörafticen amd politiſchen Cenndſahhen verein 
gen.“ (Ja, in der That, fo ſchien die Lage der Dinge in 
Frankreich, fo war fie wirklich, am Schluſſe des Jahres 
4796. — Aber reie fehr iſt ſeitdem dieſe ſchoͤne Ausſiht wie 
der verdunfelt!!) Durch dieſe und aͤhnliche Grundſaͤtze des 
Verf., welche von modernem politiſchen Fanatiſinus und chi⸗ 
maͤriſcher Phlloſophie eben fo entferne find, als von alten 
 buich Jahrhunderte auctoriſitten Vorurtheilen, gewinnt er 
Schon im Voraus das Wohlwollen der Eefer für ſich und für 
deine Er welches‘ ſich bey der Lectuͤre des Werks vermehrt, 
Ich werde,“ fo charafterifirt er ſelbſt am Schluſſe der 
—** feine Arbeit, „zugleich den Ariſtokraten und Anar⸗ 
chiſten, den feucigen Einbildungen und den gemäßigten Ge⸗ 
muͤthern mißfallen (vielmehr, möchte Rec; behaupten, wird eg 
dem billigen Theil aller Partheyen gefallen); aber ich wer⸗ 
de mit dem deutſchen Schriftftellee Brandes fagen: wenn man 
gugleich alle entgegengeſetzte Partheyen mißvergnäge macht, 
kann man überzeugt fon, deß man der Wahrheit nahe ge 
kommen fey.* 


Dem Verf. Schritt vor Sdritt zu folgen, wuͤrde bey 
J der Sieb aieinteie fefnes Werts eben fo unmöglich als für den 
Zweck diefer Anzeige unpaffend feyn. Wir müffen ung mit es 
ner alasmelnen Anhaltsanzeige,, und mit kurzer Andeutung 
der Sauptzige und des Beſondern deſſelben begnügen. 


s Die Geſchichte hebt mit einer gut concentrirten Ueber⸗ 
Ast: der franzoficchen Regierung und der reicheſtaͤndiſchen Ber 
faſſung unter der erſten, zweyten und dritten Dynaſtie an. 

Mir einigen charakteriſtiſchen Hauptzuͤgen wird die lange 
- Meibe der quten und fhlechten Negenten dargeftelit, und dag 
ſchwache Streben der Volksfreyheit gegen den Deſpotiſmus 
bemerklich gemacht. — Glanz der Eroberungen, Bluͤthe der 
Miſſenſchaften, Verſchwendungen unter Ludwigs 14, Ludwigs 
rs und Ludwigs 16 Regierung hätte, als die Epoche der 
Reyolution, weniger eng concentzirt ſeyn koͤnnen. Hie und da 

iſt wohl eine einzelne Begebenheit etwas uͤbertrieben darge⸗ 
ſtellt, wie z. B. der Volfsauſiauf in Paris bey ber Entlap 
fung Briennes, der Maſſacre“ genennt wird, „woben eine 
große Anzahl Menſchen umkamen.“ Einfluß berühmter 
Schrifeſteller auf die Sffentliche Meinung. — Mirabeau 
imn per Provence. Veckers Fehler ben der Zuſammenberufung 

der Reicheſtaͤnde· Unahen in Dtetaghe. Die Plände 

W rung 
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9 der. Fabrikgebaͤnde Keveillons war eine vom Hoſe bes 
For Privatrache des Abbe Koi, Secretaire des Sr. v. 
-  Irtoie. Eröffnung der Meicheftände und Debatten über die, 
.. , fiindifhe Vereinigung, Neckers ſchwachet und ſchwanken⸗ 
"ber Charakter. Wereinigung der Stände. Die Anekdote 
yon Eudwig-ı6 (8. 81), er habe eine Lieblingékatze der Pr, 
Lamballe mit eignen Händen getodtet, und ſich nachher bey 
dieſer Freundian feiner Gemahlinn nach dem Thier angelegente 

lich erkundiger, ſieht einer Erdichtung vollkommen "ähnlich, 

und wird hier als ein Zug der Grauſamkeit des Koͤnigs ange⸗ 
fuͤhrt. — Der iate Jul. Der Verf. laͤugnet die, bed der Be⸗ 
ſtuͤrmung der Baſtille, und gleich drauf, vom Volk begang⸗ 
nen Grauſamkeiten nicht; ſetzt aber ſehr wahr hinzu: „es iſt 
eine der heweinungswuͤrdigſten Kriſen, wenn ein Volt, dag 
fJeine Gerechtigtkeit mehr hofft, ſich berechtigt glaubt, fie ſich 
fſeeldſt au verſchaffen.“ An dem folgenden Capitel ſtell er ein 
ſchauderhaftes Dild-der durch Action und Meaction gerelgten 
Ausbruͤche der Volkswuth in den Provinzen auf. — Kris 
- gie der Erklärung der Rechte des Menſchen. Mirabeau 


. 
ir 


wird fehr ſtreng, aber nach den Hauptzuͤgen feines Charakters 


ſehr treffend beurtheife (in Bouille's unlängft erſchienenen 
Memoires erſcheint diefer verkappte Demagoge in feiner gan⸗ 
jen Nichtswuͤrdigkeit); feinem Rednertalent läßt der Verfaſ⸗ 
fer keine Gerechtigkeit wiederfahten, Eben fo, aber. faſt bis 
zur Ungerechtigkeit, firenge beurtheilt er einige andre Haupt⸗ 
maͤnner ber Revolution, z. B.La Fayette und Sieyes. Den 
x zrften ſchildert er an mehrern Stellen als. den niederträchtigften, 
raͤnkevollſten Verrächer, erklärt ihm mit augenfcheinlichem Haß 
einen ewigen Krieg, und entfpricht in dieſem Stüde keineswe⸗ 
ges der hiftorifchen Partheplofigkett und Billigkeit, welche mar 


Ihm in dem größten Thell feines Werks fonft nicht abſprechen 
"ann, — Er behauptet, Mirabeau fey von Orleang vergütet, - 


roelcher erfahren habe, daß erfich der Parthey des Königes vers 
kauft babe, (In Bouille's Memoiren find die ungeheuren 
Sunmen angeführt, welche die Apofafle Mirabeaus dep Koͤ⸗ 
nig gekoftet haben.) — Ueber die geheimen Triehfedern deg Auf⸗ 


ſttaudes am sten und Sten Det. werden einige wichtige Fingerjei⸗ 


ge aegeben, und der hierauf folgende Ueherblick der, die bieheri⸗ 
"gen Begebenheiten beisrdernden, Urſachemiſt meifterhaft eoncene 
trirt, — — Berdienfte der confkituirenden Verſammiung um 
die nene Eintheilung und Organiſirung Frankreichs. — Charap, 
‚senden ungluͤdlichen Faurqs, und Tadel des ſeigen KRichter. 
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Weck, welcher Bloß, um das Volk zu befriedigen, biefen 
ann fhr die große Zahl derer, deren bloßes Werkzeug: ee 
gr war, als Opfer fallen. ließ. — Das Urtheil S. 242 u. f. 
ber Lieder ift wahr und gerecht. — Es folge hun ein 
Kelhe von Ychilderungen merkwärdiger Vorfälle, welche, in⸗ 
nethalb und aufferbalb Frankreich, die Nevol. bervorrief. 
SG. 3235 findet fi die merkwuͤrdige, von der Schreckensregie⸗ 
— > tung und den Mördern Bailly’s unterdruͤckte, Adreſſe, die 
ber edfe Mann zu feiner Rechtfertigung an feine Mitbuͤrger 
erlirh, und worin neues Licht über Ludwigs Flucht und. über 
ben berüchtigten Tag des Maͤrzfeldes verbreitet iſt. Die date 
auf folgende Anekdote von Bailly träge das Gepraͤge der ers 
habenen Ergebung und bes feften Muthes, mit welchem er 
feinem graufamen Schickſal entgegen gieng. —. Einige tree 
fende Bemerkungen über das Reiben der Pattheyen. Sieyes 
wird mit wenig zureichenden Gründen des Orleaniſmus ber 
ſchuldigt, und mir noch groͤßeter Einſeitigkeit und unbegreifli⸗ 
Ger Verbindung des Verf. ſelbſt unter den ſeigen Barrerẽ 
herabgewuͤrdigt. — In der kurzen Daritellung ber Bege⸗ 
‚benheiten des ıoten Augufis, deren Plan der Orleanilchen 
Parthey allein zugefchrieben wird, finden fidh einige merkwuͤr⸗ 
‚dige Data. Dem Könige läßt er doch die Gerechtigkeit wies 
erfahren, daß er nicht der angreifende Theil geweſen fey. 


Zweyter Band. Zuſammenſtimmung der Partheyen 
‘won fonft hoͤchſt verfchledenen, Brundfägen und eben ſolchem 
Intereſſe bey der Proclamirung der Republit Diefe und 
‘die allgemeine Ueberſicht der folgenden Begebenheiten If mit 
vtelem Seil entworfen. Das fehr firenge Urtheil über Du⸗ 
mourier ſcheint mehr aus dem Erfolg‘, als aus wirklicher ' 
Rerineniß feiner Feldherrntalente, die noch keiner feiner Geg⸗ 
ner fo unbedingt geläuguet hat, abgeleitet zu feyn. Befrem⸗ 

dend Elinge es dagegen, wenn ber Verf. Ehflinen Feldherru⸗ 

WMerdienſte zurechnet. — Merkwuͤrdiger Augriff des Eühnen 

Kouvets auf Nobespierre, am zoflen October 1792, der, 
zum Unglüd für Frankreich, fruchtlos blieb. Wie viel edler, 

unelgennuͤtziger und größer erfcheint Louvet bier, ale Tale 
‘Ken und feine Helfer, am 9oten Thermidor, welche lebten, 
nachdem der felouiichhe Convent fich lange unter der Ruthe | 
des Tyrannen geheugt hatte, ſich endlich zu feinem Stu 
"ans bioßer Verzweiflung, ermannten, weil ihr eigner ** 
‚von dem Moͤrder geächtet war! — Ludwige 16 Proce 
„wenn | 
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abredeten Derucıböilung diefen Dramen geben kann.“ Kurg 
ammengebrängt iſt übrigens biefer, nur alu bekannte, 
oceh und von einer elenden Faction betriebene — 
erwähnt. Es wird dabey erzählt, Zepellerier de St. Far 
gaau babe ſich mit fünf. und zwanzig Deputicten elblich ver⸗ 


ı kunden, gegen den Tod des Koͤnigs zu ſtimmen; er ſey aber 


aachder mit feinen Verbündeten wieder zur Gegenparthey 
Abergetreten, und von Pares deßwegen für feine, Treufofigteig, 
sole bekannt, erflohen. — Der zıfle Mai, Epoche der Dee 
Eemvital⸗ Totanney. Dlick auf den iunern Vuͤrgerkrieg und 
auf den Feldzug von 1793, mit: beygeiuͤgter tabellarifchee 
Meberficht des merkwuͤrdigſten Schlachten der tepublifaniichem 


Kelden, bis im September 1796. — Revolntionaite Bego⸗ 


beubeiten in den Eolonien. — In dem Dericht über die 


Blutige Dictatur Robespietres find die Lagen. und Umſtaͤnde 


weiter entwidelt, welche diefe ſchreckliche Periode Berbenfühge 
‚gen, und von der andern Seite iſt mander Zug der Seelen⸗ 
‚größe und des Heldenmuthes ber ungluͤcklichen Schlachtopfee 


‚Der ITpranney wieder in Erinnerung gebracht. Diefe- ganze 


:Darftellung iſt mit Gelſt und Feuer entworfen; aber de iM 
um deſto erfchütternder und grauenvoller, und in jedem Lefer 
‚muß dabey ein Gefühl der tiefſten Beratung gegen das feige 
Volk und ihre Stellvertreter erwachen, —* achtzehn Mo⸗ 


aavenn, ſirtzt der Berl, hinzu, man einer ſchon Im voraus ven . 


nate hindurch ſich unter die Herrſchaſt dieſer Cannibalen deu- 


‚gen konnten. Langſam erhebt fich dieſes Demäshigende Ge⸗ 


fubl wieder, ben der Erzaͤhlung der Folgen des gen Thea 


dors, bie zur Epoche des aoſten Oetobers 1995. — Mibe 
rere der eingeſtreuten Reflexionen über die neue franzoͤſſche 
Zeltrechaung, ‚über die Arbeiten und das Verfahren dere. Cage 
vdeuts nach dem oten Thermidor, Über Frankreichs Lage bay 
‚der Auflöfung des Tonveuts, Über Gemeingeiſt, über den. Zu⸗ 
fand der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte und die Erzählung bee 
‚SDegebenbeiten am s sten Vendemiaire haben mannichfaltiges 
Iotereſſe; aber wir: muͤſſen bier bey der bloßen Antenne 


ir 


Aane von dein 


cafe 
und Wirkung iſt befonders das conernerirte Torelgemälde det - 


‚Qauptbegebsubelten der Revolution am, Schluß des asien 


Dudt. — Unter den Vorſchlaͤgen zur Verbeſſerung dar Con _ 


ſtitution von 1795 iſt einer der auffellendfen und’ gewagset- 
Ren derjenige, — in Ahßon der Verfaſſung Pas Direakes 
si, 


' 


gefchiept. Um der vollziehenden Ge⸗ 


— , 
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walt mehr Kraft, Größe und Intereſſe zu geben, wi er, daß 
“ Bin Präfident oder Director, ſtatt fünf. Directoren, auf fünf. 
Jahre ermählt, und ihm: das. Recht des Veto, wenigſtens auf 
zehn Tage, fo wie das Recht, 'bey den Betathſchlagungen des 
Ratbs der soo gegenwärtig zu feyn, verliehen werde — 
Vorbedeutungsvoll iſt der Blick, den der Verf. bey dem Au⸗ 
triet der neuen Regierung in die Zukunft wirft. „Sucht, 
ſagt er, der gefekgebende Körper nicht die Vollziehungsgewalt 
geivaltfam an fih zu reißen; ſtoͤrt nicht ein ebhrfüchtiges‘ Dis 
rectorium die Eintracht, die unter feinen Mitgliedern und 
dem gefeßgebenden Körper herrſchen fol; ſchleicht nicht Zwie⸗ 
tracht ſich unter den Directoren ein; iſt die Mehrheit der 
"Senden Näche unwandelbar republikaniſch; firebt man nicht 
"die Seänzen der Republik zu erweitern; bemuͤhet man ſich, 
den umliegenden Nationen mehr Zutrauen als Elferſucht ein⸗ 
qufloͤßen: fo vermag Frankreich jede Staffel des Ruhms und 
‘der Gluͤckſeligkeit zu erklimmen.“ — Wären die alle une 
 amgängliche Bedingungen des hoͤchſten Glücks Frankreichs ? 
und welche, ſelbſt von Diefen, find bis jetzt erfülle ? wie viel 
> ſchöne Hoffnungen von der jetzigen Berfaflung find nicht 
‘fchon feitdem wieder gefunken! und was wird der endliche 
Ausgang dieſes Labyrinths bey dem ewigen Wechſel der Dinge 
fon? — Go frags ſich mir bangen Zweifel wohl jeder 
Wohlwuͤnſcher Frankrelchs! — — 


Im zoſten und 31 Buche folgen die Begebenhelten des 
aten Jahrs der; Republik bis gegen das Ende won 1796. 
2° Huch bier iſt dee Verf. fruchtbar an treffenden, gedachten und 
freumärbigen Reflerionen und Erinnerungen über die Geſchich⸗ 

te des Tages, über die Kriegsbegebenheiten, über die von det 
Megieruug damals geniachten Schritte und getroffnen Eiarich⸗ 
tungen aller Art, über den Charakter der handelnden Perſo⸗ 
nen (von welchen der Wechſel des Gluͤcke und-der Herrſchaft 
Schon mehrere wieder von dem Schauplatze vertrieben bat). 
Der Verf. ſchließt fein Wert, welches als eins der vorzügliche 
- ‚ten über die evolution zur Lektüre empfehlungswuͤrdig iſt, 
mie einer Concehrrirten Totalüberficht des ganzen Inhalte. — 
-Mande in den beyden legten Büchern enthaltene Aeußerun⸗ 
gen des Verf. über mehrere felt dem oten Fruetidor vordamm⸗ 
2 Srundfäge find in ben jeßigen Zeitpuncte geſaͤhriich, und 

- man Darf ſich Daher in ber That Wunden, den Namen des 


or 


. 
- 
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— 


— 
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Sictatur zu finden. 


⸗ I J VF. 


Die franzoͤſifche Revolution in. einer hiſtoriſchen 
VUeberſicht, von Idhann Gottfried Eichhorn. 
Erſtes Baͤndchen. 436 S. Zweytes Baͤnd⸗ 
cchen. 430 ©. Goͤttingen, bey Roſenbuſch. 
u ” 1797: 8. 2M.8#. | 
| r. E. gefteht die Schwierigkeiten ein, die ein künftiger prag⸗ 


matiſcher Geſchichtſchreiber über Lie franzöfifhe Revolution 
zu bekämpfen haben wird, Er zeichnet die unabläffigen Eigen» 
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WANT. acch auf Reiner der Deportationelifen der Dirrcioriab 


. ſchaften eines ſoichen Schriftftellers vor ; er fühle, daß es noch 


‚zu früh fey, eine vollſtaͤndige Geſchichte der Revolution zu 
reiben, und hätt dieles fhr die Zukunft Edum für moͤalich; 
— er ſelbſt will, ohne die Parthey des Tages zu nebmen, 


and ohne politiihe Betrachtungen einzumifhen, bioß eine Lies 


Berficht der merkwuͤrdiaſten Ereigniſſe, bloß die Hauptmomen⸗ 
te in einer anfpruchlofen CP) chronologiſchen Darftellung, lie⸗ 
fern. Am Schluſſe des Vorberichts, worin er ſich dieſen 
a vorgezeichner hat, Hält er feiner Unpariheplichkeit, Wahre 
heitsliebe, Offenheit und Freymuͤthigkeit (melde Eigenſchaften 
eines Hiſtorikers ) eine pathetiſche ſelbſtgeſaͤllige Lobrede. — 
Ob der Verf, wohl gehalten bat, mas er verfpriht ? Ob er 
aut die bifligften Fordetungen an einen Geſchichtsforſcher, 
Die der unbefangnen Prüfung friner Quellen, der Unpartbey⸗ 
lichkeit, und die der Simplicicät im Vortroge und in der Dar⸗ 


ſiellung erfaͤllt haben mag? Das zu behaupten, dürfte auch 


einem für den Berf. noch ſo partheyiſchen Leſer unmöglich ſeyn. 
— Hr. E. bat und ein, in einem blumenteichen, von ſchoͤ⸗ 
nen Worten, geluchten Phrafen, ſtechenden Antichefen und 
Bochklingeuden Declamationen, ſchimmernden Rahm gefrfites, 
biftorifches Gemaͤlde geliefert, weiches auch dem verzärtelteften 


Befchmacke unſerer Roveflen : und hiſtoriſche Romanen leiens 
den Damen, nicht überall gefallen wird. — Et hat ſich dm 


bey nicht auf’ bloße einfache Darlegung von Thatfachen, sup 
Weberficht dee Hauptmomente, befchränft, fondern auch jedem 


Geſchichtszuge eigne Reflexionen, Deutungen, En 
, ‘ ' Ze 9F J N, — 


r 


.. 
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"A dal beogefhst. — Sete· boagerühent Uaporcherllacen 
an gleich Anfangs, aus feiner Charakteriſtik der Kia 


a, Marie Antoinette, beurtheilen, die er. als ein Apeal 


weiblicher und koͤniglicher Vollkommenheit ſchildert, Re aͤber 
alles Lob erhebt, und Vorwuͤrſe gegen ihr oͤffentliches und 
Privatleben, melche auch von partheyiſchen Vertheibigern des 
framoͤſiſchen Hofes nicht gelaͤugnet, oder hoͤchſtens unberuͤhrt 


gelaſſen werden, — für Verlaumdungen etklaͤrt · — Dage⸗ 


gen fhüdert er — um aus mehrern Veyſpielen der Einſeitig⸗ 
jeit md hiſtoriſchen Unſtetigkeit unſers Schriftftellers noch 
eins zu wählen — Neckern anfänglich mit fe tiefer Herab⸗ 
würbigung feines öffentlichen umd Privanbarafters, daß 

n faſt in. Verfuchung geraͤth, den viel veraͤchtiichern Ca⸗ 
Tonne, feinen Nachfolger, welcher. die Exploſion der Revolul⸗ 


Yon durch Verſchwendungen aller Art berbevrief. Liedern 


weil er der Königin und allen Höflingen ein Dorn im Aus 


— 
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\ B 


A 


t 


noch vorzuziehen. Er trauet diefem letztern, welter hin, frey⸗ 
lich auf ein ſchwaukendes „es ſcheint“ geſtuͤtzt, die tuͤckiſchſten 
Machinationen, die ſchleichendſte Intrigue zu, und doch — 
wird man es glauben? — nennt er Ihn in der Folge wieder 
„einen Minifter voll der beften Abfichten — einen Dann, 
deſſen gute Abſichten den Hohn und die Verachtung, welche 
ihn aus dem Reich begleiteten, nicht verdient hatten?“ JR 
das — — Ironie? fo geziemt fie fih für einen Geſchicht⸗ 
ſchreiber doch wohl nit. — Er will, „daß die National⸗ 
Verſammlung ſchon lange vor der Entlaſſung Neckers im 


3789 uͤher feine. Eitelkeit empoͤrt und feiner uͤberdraͤ 


war,“ und daß ihn bis jetzt „eine bloße Schadenfreudé, 


\ 





war, noch gehalten harte.“ _ So erkläre denn. He, €. 
aud, wenn er es vermag, das Einladungsſchreiben eben dies 
fee N. Ban Hrn, N. vom ıöten Jul., und das officielfe 


von ihr einmuͤthig aediiligte merkwuͤrdige Schreiben ihres das 


maligen Präfidenten, des edlen Karochefoucauls Zians 
"coner, an N. vom apften Jul. (wenn er diefes legtere anders 
kennt) für eine. alberne Grimace bloßer Schadenfreude! — 
um Vertheidiger Neckers ſich gegen die öffentliche Deeinung, 

ie laͤngſt uͤber ihn eneichieden bat, zu erheben, wird wohl kei⸗ 
nem’ einfallen s aber eben ſo wenig wird jemand, von welcher 
Parthey er auch feyn mag, ſolchen oberflächlich bhingeworinen 
wankenden und dietatorifhen Entſcheidungen feinen Bey⸗ 


_ Jall geben“können, — — Nachdiefen gelieferten Probag 


dan Ren weder das anbaukbare Geſchaͤfft inzumnthen, 
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Hi. fange Reihe det Diäsfiefliangen iveller durchnigehen, Ihre 
Mängel zu bemerken, ihre Luͤcken auszufüllen, u. ſ w.noch 
iſt es von ihm zu erwarten, daß er die Nomenclatur des fpes 
cieden Inhalts ‚einge Werks; welches ſich durch Being neue, 

er auch nut mindor befannte, Geſchichtszüge auszeichnet, 


-übernegme. — Ree. kann bey aller Achtung für die ſonſti 


den wohlerworbnen Verdienſte des Hrn. €, nicht anbere, 


- als das gegenwärtige Werl. — worin er fid in eine ftembt 


Sphäre gewagt, und fi in die Behandlung ‚eines Gegene 


andes eingelaffen hat, an welchem fhon mancher deruhmtet 
Name geſcheitert iſt — zum menigften für eine fehr, überfiäfe 


ige Arbeit ertlären und wuͤnſchen, daß der Vetf. bey der.ana 


faͤnglichen Abſicht, es bloß einem bandſchriftlichen Gebrauch 
Au widmen, ſtehen geblleben wäre; — er ſelbſt würde hierbey 


gewonnen, und das Publicum nichts verloren haben. — 


Wer ſich übrigens dey einem ſolchen Buch mit eineme ‚das. 


lieſet ſich gut, degnuͤgen kann, dem gönnt Rec, die Unterhal⸗ 
tung, welche die Darſtellungsgabe deg Verf. und fein, bluͤhen⸗ 
ber, oben charakteriſirter Styl ihm allenfalls gewähren wird, 
ind Rec. bemerkt bloß, Laß das erſte Bändchen, überichrieben > 
Srantreich ala Monarchie in den letzten Zügen, die er⸗ 


ſte Periode der Revolution, vom 22ſten Februar 1787 bie 


zum 2iſten September 1792, alfo bis zum letzten Atdemzuge 
an. wirklich erfolgten Tode Cum bey des Verf. beliebten Pas 
rabel zu bleiben) — und das zweyte Bändchen! Scans 
teich, eine Republit, den Vertolg der Geſchichte bie zur, 


- Epoche des Eintritts der Jegigen Regierung, umfaßt. —. Die 


deyden Eonftitutionen von 1791 und 1795 find als Beylagen 
bluzugefuͤgt. — Ein Eünftiges drittes Bändchen wird, 


Pe der großen Epoche des allgemeinen Friedens, noch nach⸗ 
olgey. 9J 8 8 
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Vollſtaͤndige Geſchichte des frangoſiſchen Revolutl⸗ 


onskrieges. in Leſebuch für alle Strände, von 


DEM $ Schule Erſter Theil. Ges 


* fchichte des Krieges, vom Unfange deſſelben bis 


zu Ende des dritten Jahres ber Frankenrepu- 


blik — 260 April1792 — 23.Sept. 1795, 


R 
—W 


* 
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zo ⸗ꝛ3··¶ Gecchtchi. 

- . Berlin, im Merlage der kanigl. (wen. akadem. 
Kunſt- und Buchhandt: 1797. "1 Aiph. gr. 8. 
Alſo nicht eine Geſchichte der feansbffhen Revolutlen, fons 


dein des daraus entflandenen, leider noch nicht geendiaten, - 


Krieges! Der Berf., der ſich unser det Vorrede Stifter 
und Ddirector der Berlinifchen Handlungsſchule nennt, 
and font ſchon als ein ziemlich fruchtbarer Schriffteller Ges 


kannt iſt, glaubt, durch diefe, Atbett einem Wedärfniffe wiße - 
begieriger Lefer abzuhelfen, ‘denen die Zeit zu lang dauern 
Wbouͤrfte, dis ein vollendetes pragmatiſches Werk über einen Te 


allgemein intereſſanten Gegenſtand erſcheinen koͤnne. Er vere 
ſichert dabey, er babe es’ mit der Wahrheitsliebe ehrlich ges 


ı meint; denn oßne fie ſey ein hiſtoriſcher Schriftftclier wie eine 


"Hund obne Schwanz. Gewiß, ein hoͤchſt unedles Gleich⸗ 
wiß, das Hr. Sch. dem Rector, auf den er ſich beruft, nicht 


‚ bitte nachſprechen follen! Wie dem aber auch fen: fo glaue. 


‚ben wie, nad Durdlefung feines Buches, ihm diefe Gerede 
zen fagen wir; denn ob. er aleih das Suum cuique fo ziem⸗ 
ich besbachtet Hat: fo ſcheinet doch überall eine gewiſſe Vor⸗ 

liebe für die Franzoſen, ober, wie er durchgehends fehreibt, 
Franken *) duch. Er ettheilt ihnen überall ausgezeichnete 
Lobſpruͤche, nennt fie die achtungswertheſte und liebens» 
wuͤrdigſte Nation, u ſ. w. Er hat fogar fein Werk dem franzse 
ſiſchen Sefandten in Berlin zuge ignet. Dieß alles hätte Hr. 


= &&. unterlaſſen foßlen, um allen Schein ober Verdacht der Par⸗ 
—ltheylichkeit au meiden. Der wahre Hiſtoriker muß fi, fo 


viel Als möglich , nicht merken laſſen, welcher Parthey er ges 
heigter fey, als der-andern. Er muß weder Ariftofrat noch 
Demokrat feyn; geſetzt auch, beyde follten ihn deßhalb an⸗ 
- u on J ſein⸗ 


— 


0) Ihm iſt ſogar das Wort Franzoſen ekelhaft (S. 26). War⸗ 
‚Am bat man es denn. aber ſonſt ine ohne he aus⸗ 


eſprochen And geſchrieben ? und warum bedient ſich der Verf. 


deſſelben doch ſogar auf dem Titel feines Buches, wo Frau⸗ 
zoͤſiſch ſtatt Sränkijb ſteht? Vermuthlich fühlte er bey Abs 
foffung des Titels das Unjchickliche und Zwendeutige, dad dar⸗ 
aus in Hinſicht auf die sSranken in Deutfchland entſtebt. 
Dlileſe Fenten mögen feine — von den Stans 
' zoſen ſeyn, ſeitdem Dieie fe’ . 1796 fo unvetterlich 
barbariſch gemißpandelt haben, " 
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tigkeit im Ganzen angedeihen laſſen zu dürfen. ‚Im Gan⸗ 
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Finden. ‚Dielen Ochein von Partheylichkeit abgerechvet, ver⸗ 
Bent: der Verſ. in den Augen undefangener Leſer Achtung, 


wie auch die von ihm verlangte Nachſicht In Beurtheilung 


felurs. Werks, dag et beſche iden nur Verſuch pennet. Schade, 


daß er feine Quellen und Huͤlfsmittel nirgends angiebt! les 


— vermeidet er eine ermuͤdende Weitlaufigkelt, haͤlt ſich 
ey Belagerungen und Schlachten nicht auf, erzählt Im Men 


ufammenhang, und ſtreuet Moralien mit ein, vermuthlich 


In Hinſicht feines Vorfages, eine Leſebuch für alle Stände zu 
Sareiben. “007° n . a 

In der Einfeltung nennt.er bie Perfonen, die auf dem 
großen Renofurieneichauplan Rollen gegen die Franzoſen fpiefe 
ten, mit ihren Verwandten, und darn beſchreibt er kurz den 


Schaupletz ſeibſt oder die Pänder, mo der Krieg geführt ne 


de, und nennt daben die verftiedenen Armeen der Franzoſen 


mit ihten fucceffiven Befehlshabern. Ein Paar-Erinnerume ' 


ann. mar uns! Wenn es &. 3 und 4 peißt,. der Her⸗ 


309 Gran „Stopdan von Lothringen verraufchte-fein Land 
mit. Toſcana: 


1% fo iſt richtiger gefant: er mußte vertonſchen. 
Sapsburg ſchreibt Hr. Sch. durchgehende ſtatt Habsburg. 
Der Töchter Ludwigs des ı sten find nicht drey, federn zwer, 
und der Geſchwiſter des deutſchen Kaifers tweder 10 hoch ı7, 


(©; 20), 


x 


: .&s folge die Kriegsgeichichte ſelbſt, nad gewiſſen Abs 


ſchnitten „naͤmlich fo, daß eiſt die Begebenheiten des Jahrs 


1792 auf dem ganzen bamaligen Umfang des Kriegsſchauvlar 
Bes befchrieben werden; hernach die Entftehungsart des Krie⸗ 
ges mit England, Holland und den uͤbrigen Seemoͤchten; ale 


dann der fortgefeßte Krieg am Rhein und im der. Nochbap⸗ 


ſchaſt deſſelben bis zur Epoche des hoͤchſten Waffennlüds der 


Franzoſen; der niederlaͤndiſche Feldzug 1794 uRd’95 ; die Des 


gebenheiten des Mheinifd « Deutichen Krieges in denfelben 
Zabren; der Randerieg mit Spanien; der. Landkrieg in Ita⸗ 
Nien in Verbindung mit dem ſoͤderaliſtiſchen Bürgerfrien, mit 
allgemeinen Anmerkungen uͤber das außerordentliche Wofſen⸗ 
glüuͤck der Franzoſen in dieſem Krieg, und einer Parallele zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Britannien. Der Des » und Entoniale 
- Krieg in, Verbindung mit dem Bärgerkrieg im weſtiichen 


Ce ⸗2 ne Wen 
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Feankreich. 
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ſondetn 12 (©. 5 und 9). Nicht St. Eufiadria heißt die En 
Inſel der Hollaͤnder in Weſtindien, fonderw St Kufiachius 


» 


34. 2 oſcihen 


Von S. 234 Bis 354 ſind vvler Voeher angccine. 


Lauter Bekannte Sachen, die zum Theil ſchon mehrmals ge⸗ 


druckt und geleſen worden find, wie z. Bin der aten.die Äf⸗ 


‘faire der bannoͤverſchen Harptleute von Butow und von Der 


‚deinburg. , 
: # Dem zweyten und jehten Bande, der vermuthlich erſt 
nach voͤlliger Beendigung des Krieges erſcheinen wird, fol 


- eine hiſtdriſche und eine geographiſche Charte beyuelegt werden; 


und zwar erſtere In der Manier der von dem Verf.’ vor etfk 
hen Jahren herausgegeb;neh Geſqhichts chatte bes fi iebenjährte 
gen Krieges. 


«Rum Beſchluß nur noch einige Temerfunaen!. 6 60, 


. bat. ih ein Keiner Fehler eingeſchlichen, wo- gejagt wird, 


N 


- 
a 
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Kater Karl der ste Ten mit einer Tochter Ferdinands des Kar 


tholiſchen von Aragonien und, Iſabellens von Caſtilien vere 


maͤhlt gemein ; denn dieß war ſeine Mutter, die Gemahlinn 


—Konigs Poilipp des ſten. Ebend. wird Philigp dem 'zten 


/ 


zeltgiöfe ſtatt bigotter . Berfolaunasfucht Schuld gegeben. 
Ber ©. so ift die. Abbiltung der Telegrapben aus Poſſelts 
Annalen; die Hr. Sch. ſtark benutzt, nachaeſtochen worden, 


sole uns deucht, wider den Plan dieſes Werke; wohin wie - 


‚auch noch vinige Auswuͤchſe rechnen, Die der Symmetrie de6 
Banjen Eintrag thun, 3. B. Korrefpondenz der Reicheſtadt 
Goslar mit dem bannäverfchen General von Walmoͤden (S. 
ar) Pläne ſchreibt überall Hr. Sch. ſtatt Plane; 
welchen Plural unſere claſſiſchen Autoren fanctionitt haben. 
Dener taugt, fe wenig, als Generaͤle, Journäle, u. ſ. w. 


Dieß und einige andere Kleinigkeiten abgerechnet, ha⸗ 


sen mir dieſe Kwegsgeſchichte adegmaßs beſunden, und id wuͤn— 
ſchen daher Ipre „gortiegung: 2 >. 


Enbeſdeacdums— S euuemwang und 
Statiſtik. | Ä 


Einleitung z gut Gollerie der Welt einer bildlichen unb 


beſchreibenden Darſtellung von’ merkwuͤrdigen taͤn | 


—22 * dern, 


Ä FIR: u. - 
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‚gern, von Völkern noch‘ ihrem, körperlichen, ceiti 


"gen und bürgerlichen Zaſtande, von Thie en, von 


Naͤtur- und Kunſterzeugniſſen, von Au ſichten der 
ſchoͤnen und erhabenen Natur, von alten und neuen 
Denkmalen in beſtaͤndiger Hinſicht auf Humonitaͤt 
© und Aufflärung. Marbematifche, phiſiſche (ph 
 fifche) und Staats » Geographie. Erſte Abthei⸗ 
= Au 19. Bogen, in gr. 4. Nebſt zwey Char⸗ 


„.. ten und zwey Kupfertafeln. IME. 4 &- 


Anfeitung zur mathematiſchen und vhyſiſchen Ei dbe⸗ 
ſchretbung. Verlin, bey Oehmigke dem Juͤn⸗ 


„gern. 1797. Erſter Theil. Mic Eharten von. 


% Sogmann und‘ Kupfern, 19 Degen“ in 4 


I % 
/ 


) 
Che mußten a uns billig verwandern, zwey neue mothemati⸗ 
ſche Geographien, in einem etwas ungewoͤhnlichen und unbe⸗ 
quemen Formate, ven einer Meſſe, zualeich vor uns liegen 
zu ſehen; wir nahmen aber bald unfre Verwundtu⸗g zuraͤck, 
Sa wir gleich beym erſten Anblick der Kupfer ſowehl als des 
Textes wahrnahmen, daß ganz das naͤmliche Buch nur unter 
zweyerley · Titeln ausgegeben wird. Der etwas wunderbare, 


andeutticheund, wie wir vermuthen, feblechafte ‚Sonpttitelene 


weckte bey ung zins.geringere Erwartung, als wir im Buche 


ſelbſt gefunden hahen. Wir wollen uns bier nicht in Beuye 


eig des; Planes einfaffen, den ſich der.’ Verf. -zu einem 
weitläufigen Werk gemacht bat, weit mir ihn ſelbſt noch nicht 


. tech finden koͤnnen; auch nicht unterfuchen, wie der Verf. das 
alles, was der Titel verſpricht, zu einem Ganzen vereinigen: 
werde — davon wird ſich bey Fortſetzung des Werkes ſprechen 


laſſen,“ ſondern wir beurtheilen bloß, was wir vor ms haben. 


‚Und das iſt die mathematiſche Geogtanhie, und der Auſang 


der phaffchen. : Die erſte die den groͤßten Theil dieles Hef⸗ 


eg ausmncht, verbindet Vollſtaͤndigkeit und Gruͤndlichkeit 
mit einem vorzuͤglichen Grad von Deutlichteit. Man ſieht 


Erhebung. 29. 


— ⸗ 


46 dem Verf. an, daß er mit der Wiſſenſchaft vertraut. if, . 


die er andere lehren will, und daher im Sranbe iſt, die Form 


n Aula R Kine. wiemtübet, und in einem - 


e3 . „ge l⸗ 


496 | Ersbifre 


". geilüigern Gewande thre Lehren auch denen — 


Gen, die in die Geheimniſſe der hoͤhern Mathematik nicht ein» 
geweiht mad mit ihren Formeln nicht bekannt find, Lefern, 


denen des grofen Räfiners mathematiſche eographie un⸗ 


Von diefer Seite, und in dieſem Geſichtspunct betrachtet, hat 
das Buch mit Walchs math. Geographie Aehnlichkeit, and 


Hlichen Wen auf neue. Wendungen des Vortrags fallen kann, 


. 
s 
“ x R 


Deutlichteit⸗ enmickeit werden. Born · Anaa. von | 


gentefsar ift, werden bier ziemlich ihre Befriedigung finden, 


— ⸗ 


wir wuͤrden glauben, daß einige Vorſtellungsarten daraus ent⸗ 


jehnt waͤren, wenn wir nicht ganz wohl begriffen, daß, ein 
Macn, dir über feine Wiffenfchaft nachdenkt, auf-dein nänte 


wie fie ein Arderer vor ihm gefunden hatte. Nach einer Einleie 
tung in die allgemeine Erdbeſchtelbung (efgentikch in die 
befchreibung überhaupt) folgt der erſte Abſchnitt von. ver, Bi 
gur. und Größe der Erde. Für die Kugelgeſtalt der Erde 

den die gewoͤhnlichen Beweie, aber nicht alle, In ihrer 


lichkeit ausgeführt, umd dann, zum Gebrauch fürs Folgende, 
einige geometriſche Vorkenntniſſe, Sonderlich die Trlangeiehre 
vorausgeſchickt. Um A:fängern das Auffinden die Polare 


ſterns (Angelſtern, fo wie Angelpunct und Angeikreiß ſchreibt 
der Verf:) zu erleichtern, Harder Derf-eine vierfache ©teb 


- lung dit Sterne des groben und keinen Bären gezrichnets 
‚wie zweiſeln aber, ob der Li-bhaber den Polarſtern eher aus 
dieſer etwas fehlerhaften Zeichnung, ale aus ihrer. aufınerkfas 


men Beobachtung am Himmel, ſelbſt etfennen werde.” Eben 


fo zweifetn wir eudy, ob bie Beſchreibung und Zeichnung, 


die Der Verf. vom Quadranten giebt, hinreichend. fey, "Anfän 
gern eine deutliche Borftelung vom Sebrauch deſſelben zu ges 
ben, Um es begteiflich zu machen, daße bey einer ganz run⸗ 


‘den Erde die Meridiangrade gleich, bey einer eingedruckten Ei» 


De aber ungleich; umd in der. abaeplatteren: Kläche länger aude 
fallen muͤſſen, hat der Verf. zwey Finuren angebradt, bey des 


en er, ohne es deutlich zu ſagen, vorausſetzt, daßı die Li⸗ 
nien vom Scheitelpunet nads dem Ort. des Deobachters end 


recht nachdem Mittelpunct der Kugel laufen muͤſſen; allein 
in der Figur von der gogen die Pole platten Erde find dieſe Lie 
nien wirklich nicht ganz ſenkrecht gezogen; und. wenn. Man 


feyn follen, am kuͤrzeſten aus: Uebrigens iſt die Gefchichee 


der Gradmeſſung fuͤr Beſtimmung der Figur der Erde richtig 
und vollſtaͤndig erzaͤhlt, und das Refuitat daraus mit vieler 


fe ſenkrecht ziehe: fo fallen die Grade, ba wo fie am laͤngſten 
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ave räglichen Bewegung der Mede und deb. Bnrfiebung 
von Tag und lacht. . Auch.bier wird der Anfänger meh⸗ 
zere Deiriedigung finden, als bey der unfruchtbaten Kürze 
manches mathematiſchen Lehrbuche.. Anch iſt hier, bey Ge⸗ 
legenheit der Bewegung um Ne Are der daraus entftebende 
ungleiche Schwunq der Erde im Arguator und in den Polar⸗ 


gegenden, als ein Grund für die wahre Geſtalt der (Erde, . 


gleichſam als ein Nachtrag zum vorigen Abſchnitt nechacholet 
worden. 3) Don der Mittellinie und Der verſchiede⸗ 
N sen Breite auf der Erde. 4) Don den Mittagskrei⸗ 
Son, der Laͤnge der Orte, und den daber rübrenden 
Er ſchoinungen. Die gewöhnlichen Methoden, die Länge 
au finden, werden erklärt; doch ihre Geſchichte nicht bis auf 
die nenfte Zejt ſertgeſetzt. Die Länge von Paris wird S. 39 
'zu 20° 307, ©&,.44 aber richtig zu 20° angegeben. s) Von 
dem Geſichtskreiß und den Weltgegenden. Hier zeigt 
der Verf, durch eine Figur die Moglichkeit, wie für Fixſter⸗ 
sie der Linzericied des wahren und ſcheinbaren Sorijontes une 
merklich ſey, und. wie man die Entfernung forerklaunlich ente 
Ingener WBeltkörper gu meflen im Stande ſey. 6) Von der 
Bonnenbebs .und Den Davon abhängigen Erſchei⸗ 
‚sungen, dem Wechfel der Jabresseiten und der uns 
‚ gleichen Kaͤnge der Tage und Naͤchte. Minder gewahne 
Gb tt bier die Berehnung-des verfchiedenen Abftandes der 
\ Erde von der Sonne zu verſchiedenen Zeiten des Jahres. — 
"Er betraͤgt den 1. Jan. 198060009, und den i. ul. 20487000 


e- 


Meilen; und folgt. iſt die Erde: zu Anfang des Jahts der 


Sonne um 687000 Meilen näher. Der Umſang der (Erde. 
dahn bettaͤgt 126, 531, 000 Meilen, von denen fie in 24 
stunden 346420, „in ı Stunde 14434, und in einer Se 


„Hunde a Meilen durchläuft, 7) Von den Eleinern Areib._ 
Sen, befonders von den Wendekreißen und Angellrei» 


fen. 8) Don den Abıbeilungen der (Erde nach Halb⸗ 


fugeln una nach den drey Krdlagen (oder Sphären).' — 


5 ‚ Yan den Unterichied der fentrechten und ſchraͤgen Wirkung der 
Lichtſtrahlen (wieder Ber. ſchreibt) bey Ergaͤnzung der Waͤr⸗ 
wei (in der geraden und parallelen Sphäre) zu erlaͤutern, nutzt 


dee Verf. eine, wie wir glauben, ungluͤcklich gewählte Erfah , 
mung. Man foll die eine Hand gerade Über ein Licht, und 


die andre, in aleicher Entfernung, neben demſelben halten. 
In beyden Faͤllen verbreite das Licht zwar Liatſtrablen; aber. 
nur imerſten Sige, im zweyten kaum Woͤrwe. Alſein fred⸗ 
u — a} u lich 
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a 
lich muß die Hand aͤber den Lichte Hihe fähfen‘, weil die 


Flamme, wie-jebes Feuer, aufwaͤrts wirkt; das iſt aber der‘ 
Fall nicht dev fenkrechten Sonnenfteahlen, deren Bervagung' 


‚nicht aufwärts, fondern niederwaͤrts gebt. : Weit beffer wuͤr⸗ 
de er ein Beyſplel von Denungleichen Wirkungen der Winters 


‚ .forine felbſt hergenommen: haben, deren Strahlen zu’ gleicher‘ 


L) 


\, 


Zeit eine‘ horizontale befchneiete Fläche in fehr. ſpitzigen Win⸗ 


Bein, aber. ohne Kraft, berähren, den Schnee aber. eines ent« 
gegenliegenden Daches:, auf das fie fenfrecht fallen, ſogleich 
zum Schmelzen beingen. .9) Von der: Abtbeilung des 


Erde nach Kröfteichen :oder Zonen. : 10) Von der. 
- Danse Des längfien Tags in Den verfchiedenen Erd⸗ 


gegenden (Klimaten).: 13) Won den Maaßen auf der Erde 
in allem das Gewoͤhnſiche. Der Verf. rechnet eine gen 


graphiſche Meile auf 23712 rheinländ, oder 22918 franz. Fuß⸗ 


und weicht bierin' von Buͤſching und Gatterer ab: 12) 
Don dem. Monde, als dem immerwährenden Beglei⸗ 


x ger der Erde, von den Sonnen » und Mondfinſterniſ⸗ 


fen, und von den übrigen: Weltkoͤrpern unfers Sons 
nenfyftems. Einer der beiten Abſchnitte des Buchs; wobey 
es uns aber wundert, daß der Verf. nody nichts von dem 
ſechſtean und fiebenten Traßanten des Saturn, und von den 


zIwey Trabanten des Uranus weiß. Dieb iſt der Inhalt der 
bis &: 90 fortlauſenden mathematiſchen Geographie. Man 
ſteht daraus, daß doch noch verſchledene Materien zur Voll⸗ 


„ftändigfeit der Abhandiung fehlen, z. Be wor der Profection 
der Charten, vor den Antipoden und andern Denennungen 
Bor Erdbewphner nach Verſchiedenheit ihrer Lage. Den uͤbri⸗ 
gen Raum bis &. 453 nimmt die phyſiſche Geographie eins 
wir find aber fhon bey der Durchſicht der mathematiſchen ſo 


| 


4 


— —— —— — .- — 


weitlaͤufitg geweſen, daß mir von dieſer wenig mehr als die 


Folge der Materlen angeben koͤnnen, zumal da dieſe ohnedieß 


weniger das Verdlenſt einer neuen Behandlung zulaſſen. Sie 


beſteht, wie gewoͤhnlich, aus vier Abtheilungen: D von dem 


veſten Lande — Berge. Der Verf. behaͤlt Gatterers 


Bergaͤquator und Bergmerldiane bey, und verſichert, fie anf 
feinen beyden Halbkugeln bemerklich gemacht zu haben; wo⸗ 
von wir aber Feine Spur Haben finden können. Arten ber 
Berge, innere Beſchaffenheit, Möhe der Berge u. -f. 18. — 


Erdrinde und Höhlen. Verſteinerungen. IT)- Vom Meer⸗ 


— allgemeine Merkwuͤtdigkelten. Ebbe und Fluthe — nah 
Eulern, - Andere Bebegungen des Meers. — 
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Eike "im don dem Zufifteiße, Alyenteine Me . 


- wärsiäfeieen.: Winde‘; Lufterfcheinungen, Witterung. IV) 


Von den Veränderungen des: Erdbodens, den Erdbeben 


und deirfeuerfpenenden Dergen. , Die meiſten diefen Abfchnitte 
And ſtuchtbarer erzählt und erklärt worden, als es In den weis 


| Ren ꝓbynttaliſchen Gesgraphien geſchehen iſt · 


2* N 


Magayin fuͤr die Geogrophie, Stealenkunde und Se 
ſchichte, herausgegeben von J. E. Fabri, ꝛc. Drit⸗ 


ter Band. Mürnberg, in per Diafeihen Buch⸗ 
—8 1797- .T Alph. in gr $ a 


‘ 1 


| Die Band iſt fehr reichaltig und erfttedt ſich 1. aber 


den Geſterreichiſchen Staͤat, und zwar 1) das Königreich 


AUngarn. Bekanntlich bewilligten die auf dem Landtag verſam⸗ 


melten Ungariſchen Stände , im No ov. 796, zur Unterſtuͤ⸗ 


tz ung der. Kriegroperatienen gegen die Frangofen; 50000 Ne⸗ 


Ernten, 2 Millivnen 400000 Metzen Korn, 3 Mill. 360008 


Metzen Hafer, 20000 Städ Ochſen und 100do Pferde; 
Wie nun dieſe Bewilligungen auf alle Geſpannſchaſten und 
Staͤdte des Konigroichs vertheilet worden, hatte man noch nicht 
geleſen. Hier werden nun die Vertheilungstabellen zum er⸗ 


ſtenmal mitgeteilt. Man erftäaunt über die Wichtigkeit dies 


fer Epneribution aus den Anlagen einzelner Städte, z. B. Preg 


- ben, An Baumwolle würden: 1796 einneführt 17274 Bale, 


burg, iſt angefepe mit 130 Mann, 96 Ochfen, und 48. Pfer⸗ 


Metzen Hafer in die Magazine geliefert, und 1792,:4 DA, 
Sulden Susflöken, s000-Nekruten, und 337000 fl. als 


Ren sgeſchenke, bewillot, ohne was einzelne reihe Partikuͤ⸗ 
liers geihan haben. Im Laufe dieſes Krieges hatte die Un⸗ 


goriſihe Nation bis zum Ende Der. 1796 über 14 Mill, an 
allerley Beytraͤgen, und 119614 Mann Mecruten geliefert, 


worzu denn ſreylich die Einſammlungen ſich bis auf Die Schul⸗ 


jugend und die geringſten Stände erſtreckt haben. Es folgen 
noch einige Briefe, von der Zunahme des bſterreichiſch⸗ tuͤr⸗ 


= kiſchen Handels, fonderlich zn Lande und auf der Donau, felte 


"den. — Und doch hatten die Stände ſchon 1795, 200000 . | | 


\ 


Dem die Kapereyen den Levantehandel unſicher gemacht hae 


fen, nnd am rothen tuͤrklſchen Garn 3900 Balken, und 33413 


Süd merfhatırene Tabakskoͤpfe ꝛc. Nachricht von der Tine 
u garſchen Dagmar Nagy⸗ er an der Slebenbuͤrgiſchen 


Graͤn⸗ 
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. "für den Eommenbanten, für die Mannfdaft, und eine Ras ' 


% 
„47 


40 “_ Erdbeſchrribung. 
Sränges frhaceide luthetiſche und roſorruitte Mitiht, eine Dia 
vigliche Münze, und weibt ſtarken Handel, ſonderl. mit Tüpfere 
ader Bleyalaͤtte, wovon der Eentber bey der Hütte nurgegen 1a 
Quiden kaſtet. Auch werden hier in den Weindergen viele Caſta⸗ 
nien gebaut. 2) Üeflerreichifcher Brei. Sefchreibung des 
im letzten italienifchen Feldzuge bekannt gemordenen Paſſes 
Kofel, an der tyoroliſchen und venetianifchen Gränze — er iſt 
6 Schritte breit, au beyden Zugängn mit Mauren umb 
»Thoren verwahrt. In der, Mitte eines an der Öttaße bes 
findfihen, 60-Kiaftern hohen, Felſenbergs iſt elne Vertiefung 
In dem Belfen, worin die fogenannte Felung Rofel-augriegt 


id. Hierin iſt eine Zeugfarmmer, Prowiantkammer, Zimmer . 


pelle. Mehr als so Mann koͤnnen In dieſein Feiſengebaͤude 


‚wicht Pla haben, welche durch KHülfe einer Winde am ‚Sell 


Hinabgelaffen werden. — Vermiſchte Nachrichten aus Bien: 


, ;3) Bon dem allgemeinen. Kranfenhaufe. 1796 wurden 


33954 Peroſnen dert aufgenommen, 11924 gefund ent⸗ 
kaflen, und 1982 ſtarben. 27577 arme Rranfe wurden dutch 
eigne Doticenbezirts s Aerzte unentgeldlich behandelt, 19480 
hergeſtellt, 594 in das Krankenhaus gebracht, 739 flasben; 
-b) Im allgemeinen Wailenhaufe wagen 1796, 1479 Kinder, 


"yon benen nur 92 jährlich 70 fl.-bezahlten, gas waren mit 


einem Deytrag des Walfenhausflande, unter deffen Direct ion, 
bey Verpflegungseltern, 203 in der Lehre. CV) Nrfultare dee 
meteotologiſchen Beobachtungen auf der k. k. Sternwarte, 
im S. 1796. ‚Der böchfte Barsmeterftand war den ı 2. Maͤrz 
#8 J.’ıı Lin.; der niedrigfte 273. 11 Lin.den ı, Mal. Des 
herrſchende Wind war der Weſtwind. Die. größte Wärme 
par den 19. Sul. 234° über O5 die-aräßte Kälte den 6. Maͤrz 
94 Sr. unter dem Geftierpunet. II. Bayern und Oberx⸗ 
pfals. Von den dafigen Eifenbergwerfen 1796. Sie ber 


ſchaͤfftigen an sono Menſchen, und bringen gegen 244000 fl, 
in Umlauf. In Bahern ift nur ein eingiaes am Kreflens 


herge; in der Dberpfalz drey bey Ambey, Möppendorf und 
Dürn, die aber. ihre Producte nach andern Orten zur Ochmel⸗ 
zuug und Aushaͤmmerung werfenden, - Im Hammerwerke zu 
Bodenwoͤht werden auch viele Gußwmaaren an Piatten, Dee 
fon, Keſſeln, Moͤrſern, Schmetztiegeln, Gewichten; Haͤm⸗ 
mer: Kugeln, Bomben sc. verfertiat, Die hohen Defer das 
fetoft find geſchloſſen. III. Preußifcher Staat — beſon⸗ 


r 
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ders das Fuͤrſtenthum Bayreuth. Verfuch einer a, 
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 Betbrelbung Ger Herrſchaften Thurnate und Vuchau. 


. 
D 
“ 


Sie begreifen zuſammen 57 Dörfer, darunter 7 Pfarreyen, 
In a Aemter ver theiſt, 'gebärten ſonſt zweyen Lhriendes Graͤnl. 
SBSiachiſchen Haules, wovon die eine 1731 zu Thurnau ausge⸗ 
Rorben, Der Geaf ſteht ſeit 1796 anter Bapreuchifcher Lane '_ ,_ 
deshoheit. . Die Beſchreibung fämmtlicher Ortſchaftet kann 


+ 


man bier nachleſen: ' fie bauen haupsfächlich Obſt und Ge⸗ 


steide, und gewaͤhren jährl; gegen 33000 Gulden Fränf. Lan⸗ 
 beseinkänfte, ‚twoven 10200 auf die zahlreiche Dienerſchaft 
perwendet werden. 1699 erfauften die Suafen won beim 
"Markgrafen zu Bayreuth um 26000’ fl. die Bandeshobeits. 
2796 aber wurde Be -Preußiicher Seits wieder In Beſitz go⸗ 
nommen, weil die Veräußerung ohne Genehmigung des Kur ⸗ 
hauſes gefchehen ſey. Ob die Kauffumme:wieder erfegt wor 


den, wird nicht gefaat. - In den Schulen iſt felt 1791 bee 
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Manaͤreriſche Katechi mus eingefuͤhrt, der noch immer von hör . 
Bern Conſiſtorien redanirt wird. IV. Sranfeeidh, beſonders 
Corſica. 1) Verzeichniß aller über Corſica vorba⸗ 
Denen Schriften and Aandcharten, ein dankenswerther 

Beytrag zur biftorifchen und geographifchen Literarur, nach 
Meufein. Es enthaͤlt ein groͤßtenthells räfennirendes Ver⸗ 
geichniß, a) aller hiſtoriſchen Werke über Corſica; 1) ſolchet, 

dDie won Eorfica allein handeln. — Hier haben wir Spoͤrls 
Geſch. von Corſita, Hannover, 1777, vermißt; =) ſolchet, 


nn 
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zoorin.die-Corfifepe Gefchlchee nur biyläuflg abarhandelt mir. - 


b) Der geographiſchen Werke, ebenfals ı) foldyer, die vor be 
fe allein handeln, und =) anderer Werke und Zeitſchr 
zen, worin Auffäge zur Kunde der Imſel befindlich And. C) 
‚ "Abhandlungen über einzelne diefe Inſel betreffende Gegenſtaͤn⸗ 
a8 d) Randeharten son der J. Eorfiea. 2). Pbyfifche. 
Beſchaffenheit der J. Cotſica. Lage, Länge. und-Breite, 


Größe :und Ausdehnung. : Der Verf. fammelt table d :  _ 


die verſchledenen Angaben ‚der nördlichen und oͤſtlichen Aus⸗ 
dehnung, fo wie des Umfangs und Flaͤcheninhalts, von Di. 
nins und Otrabo an, bis auf unſre Zeit, und haͤlt ſelbſt Die 
Angabe Veckers, nach der Ale 540 franz. oder 324 geograph. 
DD. Meilen enthalten foll, für die zuveriäffigte. Die Sufel 
iſt auf Befrbi des Herzens von Choiſeul von fe Roi und Tran» 
chot, von 1771'618.1785 ausgemeſſen, dag Reſultat ber Bere 
meſſung aber nicht bekaunt ˖ gewerden. Ste murde baby m 
" sogroße Dreyecke getheilt, und” auf.-der Ebene eine. Stand« 
linie: von. soo Tellau:pemaflen.;.. Der Derauigebet nenne 
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400 Erbbeihkeibung. 
. _ og . . . , 
Wr Vorrede' don Cand. Bratring in ber Mark Branbem 
berg ale Verf. dieſes fleißigen Auflages; -V. Nord Ame⸗ 
raäcaniſche Freyſtaaten. 1) Freundſchaftee and Friedens 
vertrag zwiſchen der N. A, Republik, und einigen Indiauer⸗ 
Staͤmmen, abgeſchloſſen den 3. Aug. 1795 zur Berichtigung 
Ber Graͤnzen in den neueſten Sparten von N: A. in errglifchee. 
Eyrache mitgetheilt. Hr. Ebeling hat bereits davon Gebrauch 
gewacht. 2) Handels nachr ichten. Die Handelsausfuhre beteng, 
dom 30. Sept. 1795 bis dahin 1796, über 67 Mil. Dollars, 
und darunter für 23. Mill. nach Großbritannien, für ss Mid, 

‚ hadı Frankreich, für ꝙ Mill. nach deutſchen Handels ſtaͤdten. Bon 
‚ Brfer Summe führten Penſylbanlen für ı 7 Mill, Neu» York 
für +2, Maffachufers für beynahe 10, u. Maryland für 9 Mill., 
wpus. 3) Friedensteactat der N, vereinlaren: Staaten mit 
Algtr vom s. Sept. 1790.° Er mußte mit 642500. Dols 
ars Geſchenken ertauft werben, welche bis 1796 nach einer 
gegebenen Vorſcheift, groͤßtentheils in Schiffsmaterialien und 


— 


Ainumurution abgetragen ſeyn foren. Vocher waren 1 32 


Bürger ven den M. A. Freyſtaaten nach und nach in Algieri⸗ 
ſeke Geſangenſchaft gerathen , van denen 31 in Algier geſtor⸗ 
6er waren, die übrigen aber 1797. in den klaͤglichſten Um⸗ 
ſtaͤnden nach Philadelphia zuruͤck kamen. "VI. Bemeltımgen 
dies Reiſeuden im I. 1796, von ber Graſſchaft Mausſeld. 
Dergleichen betaillirte nund doeumentitte Örtliche Nachrich 
ten yon Giern, Schloͤſſern, Kirchen und Kfbftern ſammeit 
man aicht auf der Reife, fordern auf des @tudierfiube. - Dem 
Greund der fpeciellen Geographie werden fie zur Berichti⸗ 
guns feiner Handducher ſehr willkommen fenn s: om kängften 
vVerweilt fih der Vref.bey Hettſtadt. VII. Vermilchte Mach⸗ 

“ ihren, 3) Groaraphifche Bemerkungen über den Canton Or⸗ 
tenau der Neichsritterſchaft in Schwaben, auf Veranlaſſung 
Sog geogtaphiſchen ſtatiſt. topograph. Lexieens won Schwaben, 
von Ben. M. Röder; vertragen, da fie bloß ˖Berichtigungen 
enthaften, keinen’ Auszugz lo auch: 2) Verbeſſerungen und 
Nachtraͤae in: Anfehuna ter Graſſchaſt Rappin — zur Dis 
ſchiiraſchen Toboaraphie der: Mar Braudenburg. Man ver 
windert, ich dillig Aber Die vielen menen tabiiffermenss 
Merten: die feit Ericheinung jeher Topographie angelegt wor⸗ 
"den ſind. Uebrigens verdienen ſolche Verihtläungen ande⸗ 
rer geoaraphiſchen Vuͤcher vorzuͤalich ihren Piatz in ſolchen 
Magazinen. Statiſtiſchec Morizan vonder Grafkhaft Raps 

| ul im der Matt Brandenug: Dieſe Graffthaſt erchielt 
> Ä 11798 
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Erdbeſchreibuns 222000908 


ri* In 120. Möller 41597 Menſchen. 96 Sbrfer erfic, 
ten fehon zu bei Zeiten ber Grafen (fie farben 1524 aus), 


66 find ſeitdem hinzugekommen. Die Stade Neu + Ruppin 
von 758 Feuerfteflen iſt feit dem großen Brand 1737 bis auf 


Feuerſtellen vollig nieder aufgebaut, und zwar fo fumme 


ttiſch, daß man fie zu den ſchoͤnſten Staͤdten der Preußifcen 


u Bande zaͤhſen kann. Im platten Sande iſt nur unter 7000 


wur. 


— — — — — — — — — — — 
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“ 1797: 


| Mar Gätte nicht vermuthen fen, saß, fo hald nach Brom: 
Vardi, ein andrer Gchriftfleller abermals eine fpexiche Erde 


Seelen ein Soldat. 3) Topographiſche Bruchſtuͤcke vor dere 
Bischum Wirzburg. — Beſchréibung der Doͤrſer Himmel 


iſtadt und Eſcherndorf, 2 guter Weindoͤrfer. 4) Nachleſe zn 


IE. 97 von Meklenburg. 5) VBolksjahk der Republit Franke‘ 


reich im sten Jahr, in allen 98 Departements = 3 1,904, 349. 


Dem Hrn. Herausgeber dient uͤbrigens zur Autippı tauf 
eine Aeußerung in der Vorrebe, „daß, mean der Rec. -in-dsun' 
Auszug die von ihm ohne Seläuterung hingeworſene Wiſche 
Die ſogenannte Wiſche nennt, daraus gar nicht. folge, daß 


Ihm dieſer Name unbetannt geweſen ſey, fondern daß or beuiben 


Leſern der Bibliothek, doc die wenigjten Davon fo große ey 


graphen von Metier find, den Gebraud) - eines minder. de 
anusten Namens babe mildern wollen, wie man ſolches io 


mehrern Sälen zu thun pflegt, 


j Ernserärsisung von Kut ſochſen und den ist dazu 


gehörenden. tonden, für die Jugend, von D. J. 


= Merkel. Erfter ‘Band. 17 Bogen, . ohne 3 


"Bögen Vorrebe und Präriumerantenverzeidiniß, 
Zweyter Band. 21 Bogen, 1796. Dritter. 
Band. a7 Dosen, in 8. Leippis⸗ bey Dark, 


deſchreibung der kurſaͤchſiſchen Lande, und zwar in gleicher Aus⸗ 


bdehnung. lieſern werde; und doch iſt es geſchehen, und zwar, 
wie es auf den Ditel beißt, um der lieben Jugend witten. 


Unter weichem Stempel freviiſth fo manches in die Welt ne 


Fe 
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ſchickt wird, worzu außerdem Vorwand und Beranlafjung fee _ 


"fen wuͤrdengInzwiſchen kann man doch nicht laͤugnen, daß 
ie ‚Darf ein: nabiches a aichent Habe; dns 


ww J nt . \ . 


/ v % 
f . ’ 


— 


\ 


At. 


E | 


ſſchen Lande mit umfaßt. Den Anfang. macht sing Cinlels 


404 J Exdbeſchreibung. 
hen Olaben der Jugend mit: Natztu wirb-grbraudt werde⸗ 
Sonnen. Es hat, wie es nicht anders ſeyn Fand, mit Leone 


hardi vieles gemeint, ohne dab man eben fagen, konnte, daß e 
von demfelden oder andern Erdheſchreibern abgefchrieben. wäre; 


' x 


{ft aber auch vom bemfelben verſchieden. Es erſtreckt fi, 5 


wie (dom der Titel ſagt, bloß auf die Rurfähfiihen Landes 
da hingegen Leonhardi's Erdbefchreibung auch die Erneftinb 
. zung von 44 Seiten, die eine ziemlich gut gejchtiebene, und _ 
“ für den Zweck des Buches hinreichende Geſchichte von Sach⸗ 
ſen enthält, ein Vorzug, der Leonhardiis Werke ſehlt. Wenn 
‚aber. der Vetſ. bier verfpricht, Eurz zu erzäblen, auf welche 
Art „die vorſchledenen Bewohner des ſetzigen Sachſens, Weiße 
ner und Laufizer, Voigtländer, Thüringer und Denneberger 
— ein. Volk geworden — und den gemeinſchaftlichen Namen 
Sachſen erhalten haben:* fo iſt der Ausdrud wohl nidt 
ganz richtig. Darum,. weil Lauftzer und Henneberger Unter⸗ 
thanen des Hauſes Sachfen find, kann man weder fagen, daß 
fie Gachſen bewohnten, noch daß fle ſelbſt Sachſen wären. 
In der Geſchichte, auch fogar für Anfänger, leben wir gets 
ne beſtimmte Angabe, Daher würden wir nicht gefagt ha⸗ 


Ben: „1248 flarb der damalige Landgraf (ven Thüringen). 


‚ Der Markgraf von’ Meißen Heinrich, der mit Ihm verwandt 
war, machte Anſpruͤche auf feine Länder, und behauptete ſich 
In ihrem Beſitze.“ Es koftete wenig Worte mehr, um den 
Landgrafen fowohl, als den Markyrafen, nad feinem Nemen 
- und Beynamen zu-nennen; „die Verwandtſchaft ſowohl 
als denjenigen beftimmt anzugeben, gegen den er fih im Der 
ſtitz behauptete. Leonhardi's weitläufige Einleitung von dem 
Landen des Kurhaufes Sachfen Überhaupt: fehit bier gröftens 
sheile. Die fprcielle Behandlung fängt bier nicht mit dem 
Kurkreiße, fondern, wir willen nicht, warum, mit dem Erzge 
birgſchen Kreige an; vermuchlich aber, ‚weiler, wie man aus 
der Zuſchrift an den Rath In Bittau vermutben kann, wuͤnſche, 
"daß fein Buch in.der dafigen Buͤrgerſchule eingeführt werden 
möge. ‚Die Defchreibung ſelbſt fänge mit einer allgemeinen, 
ganz deutlichen Nachricht an, und liefert im erften Theil dir. 
Beſchreibung der Kreißämter Echwarzenberg und Freyberg, 
and der Aemter Wolkenſtein, MFrauinftein, Moflen und Aye 
- guftenburg. Der zweyte Theil enchäit die. Aemter Chemuiz, 
welche Stadt zu Anfang 1796, 3626 Weber, 112 Strumeob⸗ 
wirken und 12 Cattundruckereyen hatte, in Denen auf — 


— 


Ervbeſchatibung a40 
. Sen Zite uid Cattun⸗ gedruckt wurden? (Brbukayn mis 
Schlettau und. Stolberg, die Scönburgiichen Laͤnder und 
Beidau mit Werdau, ſammt dem Vogtlaͤndiſchen und Neu— 
— Rkaͤdter Kreißc, und eine algemeine Nachricht von dem 

niſchen Kreiße, und den Aemtern Pirna, Hohnſtein mit Lo 
men, GSiolpen, Dresden und Meißen. Der dritte Dans 
endlich begreift das Amt Großenhayn, Senftenberg, Oſchat 
Mudlberg, Torgau, und Dann den Kurkreiß und den Leip⸗ 
Baer Kreiß. Merſebutg und Naumburg find aljo noch zu⸗ 
xruͤckgeblieben, die mit dem Baufiger und dem Hennebergiſchen Au⸗ 
shell’ wenigfiens noch einen Band ausfüllen werden. Diekbes 
ſchreibung iſt durchgebends fehr genau und vollſtaͤndig, uud 
hat hauptſaͤchlich, außer den vielen eingeſtreuten ausführlichen 
Geſchreibungen von ſaͤchſiſchen Fabriken, Manufacturen, 
Munſtſammlungen, Univerſitaͤten und andern Erziebungsan⸗ 
ſtalten, beſtimmtere und neuere ſtatiſtiſche Angaben, abs 
Ne in Leonhardi vorlommen, von denen wir nur einige gue . 
Probe auszeichnen wollen. In Wittenberg waren 1790 nech 
4220 Brandſtellen von dem lezten Bombardement, und anßere _ 
dem noch 60 aͤltere. Der Kurfuͤrſt hat Mengs binterlaffene 
Sanmmlung von Gyopsabguͤſſen der ſchoͤnſten Statuen er 
tauft, und 1792’In einer eignen herrlichen Gallerie aufſtellen 
laſſen. Das Kreisamt Schwarzenberg fol 1795. in 8 Q. 
 Mietten 40000, und das Amt Cpemniz in 3-Q. Mellem 
80170, Menfchen gehabe haben. Im Reviere des Frepberger 
DBergamtes find gegen 150 Gruben, und der Trtrag- alles Sife 
bers der dafigen Dergiwerke betäuft ſich bis auf socco Marl 


—— ET 
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\ &. Großens geographiſche Unterhaltungen, mit ie 


- begriff Des Wiffenswürdigften aus der Naturge . 


z ſchichte und der: Menfchen » und Välferkunde. 

Zweytes Bändchen. Seipzig in der Wepgande : 

ſchen Buchhandlung. 1797. 21 Bogen, ins. 
21 *&æ. Er 


" Dieſer Theil einer in langwellige Geſpraͤche eines Lehrers 

mit feinen Schülern auſgelbſien Geopraphie iſt, wo moͤglich, 

20% ſchlechter, als der erſte, und erſtreckt ſich uͤber Deutſh-⸗· 
land, Dänemark, Großbritannien, Holland und dieſet Otaa⸗ 
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> Mer auswaͤrklge Defläungen, Schweden und Bufland, mb 
im Vorbeygehen auch über einen Theil der Europäifder Türe 
key und Ungarns. Die Unordnung, Dberflählichleit und 
zum Theil aud) die Unrichtigkeit dieles. Sewäfches macht das - 
Buch zum Jugendlichen Unterricht vblllg unbrauchdar. ©: 
73,4 und8ı, alfo, zu dreyen Malen verficheet der Sr; Mienter, 
7 Baß felt soo Jahren und drüber, nänlich-felt bet Erwaͤhluug 
Rudolphs von Habsburg 1273, das deutſche Reich lautet 
Eaiſer,einen einzigen, Carl VH. ausgenommen, aus dem 
Hauſe Defterreich gehabt habe. Sollte man wahl glauben, 
Vaß es moͤglich ſey, daß ſo ein Ignorant ſich zu einem oͤf⸗ 
fffentlichen Jugendlehrer aufwerfen koͤnnte7 Regensburg ſoll 
"ber einzige evangetifche Ort in ganz Bayern ſeyn. IA nicht 
die klelne Graſſchafſchaſt Ortenburg ganz evangeliſch? und 
nn, ‚giebe es nicht auch Proteftanteninder Oberpfalz undim Sulz⸗ 
Vachiſchen? Erfurt foll eine, halb katholiſch und halb refor⸗ 
mirte, Unlverſitaͤt haben. Bald wird des Herzogs und Kur⸗ 
fuͤrſten von Bayern, fo wie S. 137 des Fuͤrſten zu Anhalt⸗ 
Zerbſt, als einer noch lebenden Perſon, erwähnt, bald S. 
39 von ihm gefagt, er ſtelle zwey Kurſuͤrſten, den fünften.und 
* "achten, zugleich vor. Sollte man daraus nicht auch ſchlleten, 
Maß er’ auch eine doppelte Stimme babe? Des Fuͤrſten von 
Naſſau wird als eines” einzigen erwähnt. Der Waſſerlall 
| des Winterkaftens bey Eaffel folk eine ganze Stunde währen 
8,76. S. 88 wich der Kurfürft zu Mainz mit dem von 
Trier verwechſelt. So weit haben mir die Geduld gehabt, 
diefe Unterhaltungen durchzuleſen; wer fie bis ans Ende leſen 
kann, wird wohl eine noch reichere Ernde von Fehlern halten. 
Und worzu Überhaupt iſt vor, dem Abſchlug des Raſtadter rie⸗ 
vens dieſe Eilfertigkeit, neue geographiſche Eompilatisnen abs 
zuſchreiben, da ſie / nach deſſen Bekanntmachung, vieleicht alle 
Me Brauchbarkeit verlieren werden? 0... 
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Neue Allgemeine 


Deutſche Biblioth ch 





Am und hreyßlgſten Bandes Bunte Stuͤck. 
Sitebentes dert. 
Antelligenzblate, No. 38. 1798, 





Romane 


Rudolbb von Werdenberg. Eine Rittergeſchichte 
aus den Revolutionszeiten Helvetiens. Berlin, 
bey Voß. 1793. 559 Seiten fl. 8. Ri ne 

6b » 


Neue verbefierte Auflage, wo ſich der Bere Au⸗ 
guſt Lafontaine genannt hat. Ebendaſ. 1797. 
448 Seiten Median 8. m K. 1 MR. 16 ge. 


Uoemoͤglich koͤnnen wie die vor uns llegende Arbeit, welche 


Aber den gemeinen Troß der Hiftorifhen und Ritterromane 
ſich fo fehe erhebt, mit dem ſchon oft gebraudten Weideſpru⸗ 


re abfertigen:. daß die zweyte Aufiage für Ihren Werth Bürs 
e, und fie ander is Schon hinlaͤnglich ven Publikum Bes 
je, ſey. Verf. beſtimmt den Geiſt und Zweck feiner 
Geſchichte * * kurzen Vorderichte foigendermaaßen: 


Der Fteyheitsgeiſt if Jeist fo laut und allgemein gewerden, 


und hat zugleich eine fo falſche Nichtung genommen, daß man 


nicht oſt genug bwiederholen kann: Sefehtofinkelt. iſt Feine 
Freyheit; ſondern das höchfle, Etend eines Volt⸗. — Dian 
wid ein Ideal der Ftreoheit, ohne ſich je die Frage vorrnle⸗ 


gen, ob es auch fir ung, unſte Sitten, unfeg Geiſteskultur 
yalle —. Jedes Zeitalter hat feiten Stab von Fredhelt, den 
us ertragen kann. — Man fchaffe Licht, vergtoͤßtre die ine 
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nere Gelſteskaltur der Menge (aber anch die Maſſe der praf 


tiſchen Sittlichkeit) und man befoͤrdert auf dem einzig moͤgll 


en Wege wahre Freyheit. Der jehige Brenheirsgeifi ſcheint 
bey vielen, befonders jungen Leuten, mehr Egoismus zu feyn, 
als Wohlwollen für die Menſchen, und Mitleiden mit ber 
gedruͤckten Menſchheit; mehr Haß gegen die Großen, als 


Liebe für die unterdruͤckte Parthev; mehr Ehrfucht, ale Tu⸗ 
- gend. Sie wollen die Sroßen ſtuͤrzen, um ſich ſelbſt zu ere 


Geben. : Um mandem von dieſen underufnen Apoſteln der 
Freyheit einen Blick in feinen eignen Buſen zu verſchaffen, 
iſt dieß Buch geſchrieben.“ — Um dieſen Zweck zu errei⸗ 
chen, bat det Verf. den Zeitpunkt aus der Schweitzergeſchich⸗ 
te gewählt, ivo ſchon die Fahne der Frevyheit über einen Theil 
der Alpen wehrte, indeß der übrige Theil nach im vollen Kam⸗ 


pfe, mit der Obermacht begriffen war, dis der graue Bund 


ſich gebildet hatte; von dem legten Viertel des viergebnten, 
dhis ins erfle des fanfzehnten Jahrhunderte. Faͤrwahr eine 
lehrreiche Periode für Fuͤrſten und Voͤlker, für die fogenanns 
ten Ariſtokraten und Demokraten! Die Wahl des Stoffe 
iſt fo gluͤcklich getroffen, die Dearbeftung deſſelben fo meiſter⸗ 


haſt ausgefallen, die Geſchichte mit der Dichtung fo zwang⸗ 


los verwebt, der Faden der Erzählung mit den mannichfab⸗ 
tisften Scenen fo reizend durchflochten, und in einem reinen, 


edlen und natärlichen Vottrage fortgeippnnen, daß Kopf und - 


der), Verſtand und Phantaſie gleidy ſtark befriediget, und 
der Leſer unvermerkt zu dem beſtimmten Ziele hingeleitet wird. 
Rec. hätte hier eine ſchoͤne Gelegenheit, nach dem Beyſpiele 
manches feiner Zunſtgenoſſen, feine Theorie vom Romane 
Überhaupt,‘ und den verſchledenen Lnterabtheilungen deffele 


ben aus einander zufegen, und die Arbeit des Verf, nad 


 aflen Regeln: der Aefthetit kunſtgerecht zu Iobpreifen; aber. 


i ſtriren. 


— 


er begnuͤgt ſich, den Inhalt des vorliegenden Geiſterwerkes 


pſelbſt getreu daczuſtellen, ohne Ber beliedigen Nutzanwendum 


der Leſer vorzugreifen, oder ihnen das Vergnuͤgen uab die 
Belehrung, welche‘ fie. darin finden werden, vorzudemon⸗ 


Rudeolpb, der Held der Geſchichte, If der Oproße eis 
ner von den erzogen won Oeſterreich bedtängten Familie, 
Wir erblicken ihn zuerſt untetr den Augen der Eitetn, bey 
frohen Knaber ſpielen mit ſeinem fanften Börtingen, und 
feinen Geſchwiſtern; dann als gelirhten: Zösling des wire 
. . . . + : 5 . , u I“ , 2 u 
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N mb edlen Paters Anton, im Haufe ſeines folen Obeime. 


7 


J Lehrers. Oft laͤuft er Geſahr, dem Aufbrauſen feiner tür, en 


en win 7 Toon 
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Ebtgeitz, Rachſucht gegen Oeſterreich, Abſcheu vor Unter - 
druͤckung, Kraftgefuͤhl, And in ihm mit den fanftern Empfine 
. dungen der Verwandtenliebe, der Freundſchaft, des Miſlei⸗ 


dens, gepaart, und fein Erzicher verfiehs die Kunft, die - 


letztren zu benußen , um die erfleen zu mäßigen. Die Liebe 
der fanften. Winris, der Tochter des Anfaugs rächfelhaften 
Chbuͤring, vollendet und befeſtigt die Bemühungen feines 


liegen; aber der g ißvolle und für Tugend und 
Menfchlichkeit, eigne ſchmerzliche Erfohrung, Guͤttingens 
Veyſpiel und der wachſame Anton find feine Schutzengel, 
© triunmbirt er endlich mehr dur aͤchten Beelenadel, 
Selbſtvetleugnung und Weisheit, als durch Gewalt, über 
Friedrich und feine andern Feinde; fo wird .er durch Nach 
und Beyſtand der Befreyer von Appenzell und Graubuͤnden. 


milden —5*— den Ochlingen arqliſtiger Feinde zu er⸗ 


x 


As ein Segenüd von dem S. aıı fo ſchon dargeflelle 


ten geheimen Bunde für Tugend und Menſchlichkeit, IR die _ 


©. 272ff. eingefchaltete Zusifchenfcene zu betrachten, wo der 


Verf. mitt vieler Kunſt die wirkfamften. Gaukeleyen zur Bed 


thoͤrung der Sinnlichkeit abgeblider hat, womit ſelbſt noch in 
neuern Zeiten fo großer Mißbrauch getrieben wird. Bey⸗ 


nah wär es dem [blauen Betrüger gelungen, Ion iſt Rus . 


dolph halb In fein Meb gefallen; aber zu rechter Zeit wird ’ 
er noch von felnen Freunden gerettet: Veſonders gluͤcklich 


iſt der Verf. in Darſtellung ländlicher Gegenden „ Tieblicher 


Samiliengemäide und fröhlicher Volkefefte. Wan vergl. z. B. 
©. 45 das Gemälde des Feſtes der Appenzeller, ©. 230 bie 
Erzaͤhluug wie Rudolph won feiner Marie In den verborgenen 
‚Zufluchtsort des geheimen Bundes geführt wird, ©. 417. 


das herzliche Familiengemäldes aber aud große, ruͤhrende 


und erhabne Scenen verfieht der Verf. Eraftvoll zu Schildern, 


“wie ©, 353 mo Pater Anton firbt, nachdem’ dei Graue« 


hund beſchworen iſt. Durchaehends iſt die Erzählung mit 
‚ben edelften and herzerhebenſten Lehren und Marimen gen 


wuͤrzt, welche meiftens dem wuͤrdigen Srelfe Anton in dem; - 


Mund gelegt werden, ‚und movon Nec. eitige Brubftäce 
bier- aushebt, O. 30 „Frenndſchaft iſt koͤſtlicher, denn Frauen⸗ 
lebe. Die Liebe iſt der Schatten am Morgen: mir jedem 


am Abend; er währt, Hd die Sonne des Lebent ſutt“ 
Se SEE TE SEE 3 > 
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'\ Augenbliche wird er Eleinerz Sreundfcaft aber der Schatten - 
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410 Maomane. 
78,199, „Freyheit! erwiederte der. Minh, Ma 
nennft du Freyheſt? Doch nicht Befteyung vom Geſetze? 
Dog nicht. Ungebundenheit ?- Die bakte ich für dos unſaͤg⸗ 
‚„ Icıfte Elend, dag den Menſchen treffen fann. Rudolph; 
wenn nur dem Volke Ungebundenheit und Freyheit eins iſt / 
und eins ſeyn muß; wenn nun das Volk von alten Verbin | 
dungen ftey , die es heilig zu "halten gewohnt war, nichts 
ihr für heilig halten will; wenn es hun, von einem Wah⸗ 
ne entbunden, alleg andere, auch die heiligſte Wahrheit 
für Wahn erklärtz wenm dieß bey efner offenen Empörung 
et Gall ſeyn muß: fo iſt es doch wohl des Weiſen Pflicht, | 
die Geſetzloſtakeit zu hindern ; den. Geift der Empbrung zu | 
unterdruͤcken, den Zepter In der Hand der Fuͤrſten zu befe 
fligen, und fie bloß zu betehren , daß ein Zepter fein Schweit 
und Feine Ruthe tft, mit der fie die Voͤlker zerfleiſchen ſol⸗ 
fen, ſondern ein Staͤb des Seegens, ein Fälbern des Gt 
des und der Zufriedenheit. — Das Schwert in ber Hank 
eiies aus dem Voice ſt ſchrecklicher, als in der Hand eines 
Koͤnlges, ſelbſt eines tyranniſchen. Der König font, wei | 
= er Leinen, Privatmann fürchter; das Volk morder, wenn | 
es zittert.” — ©. 198. „Sieb die Gewalt wem du willſt, 
und, gieb ihm nicht zugleich auch Tunend und Weisheit: fe 
wird er die Gewalt Immer mißbrauhen, er ſeh Fuͤrſt 'eter 
‚ ner aus dem Volke, — Wenn da auch alle Thronen ber 
- Erde umſtuͤrzteſt, und wenn auf der weiten Erde kein Fürfk 
“ehe fagen koͤnnte: Ich will! und das Volk wäre wide 
welſer und tunendhafter geworden‘, als vorhin: fo haͤtte es 
dennoch die Frephelt'nicht, Freyheit Mm Tugend und Wahre 
. Seit, MWeberelle nichts, mein Sohn; denn da iſt noch keine. 
Freyheit, wo diefe oder jene Negierungeſorm herrſcht: da 
alle, wo ein tugendhaftes, weiſes Volk lebt· — S. 216. 
er Weiſe ſchweigt, wo Reden nicht noth thut; und Vers 
| boruenbeit ſchuͤtzt ihn. Der Eitle allein reißt die Wahrheit 
and Licht, er will mit Ihr glängen, nicht nägen. Die Daͤm⸗ 
merung iſt Licht; wie, die Sonne im Mittage. WIR da 
den. Sehendgewordenen fogleih in die Mittagsſonne führen? 
Sie wuͤrde ihn blenden; Dämmerung iſt wohlthaͤtig. Jo 
des Jahrhundert bringe feine großen Männer hervor, und fe 
find gß ı darum große Männer, weil ſie Das Licht neben, | 
das fi vie Zeitalter paßt, ‘Wären fie groͤßre Männer: fo | 
| 


wpuͤtden fle nicht große Männer feyn, nicht Männer die 
xzremm Jahrhunderte zur Säge and zum Grade dienen, En 
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‚gef Weiſe machen ech kelnen 209, fird nur deſſen Mei 


gernöthe; aber der Tag folge gewiß. Kurz, Rutolpb der 
Weile lehrt die Wahrheit, die er erkennt; ob es die reinſte 
ſey, kümmert ihn lt. Er lehre, was er erkannt bar, in 


der Stifte, wie ein Geheinmiß. Das Volk lernt nad und 


nad, erkennt endlich auch; und die Wahrheit tritt ſtegend 


7 een — Bus 


Verf. für eine fo Jehtrelche und gennßvolle Unterhaltung zu 


hervor; aber aus der Mitte des Volke, nicht aus dem Mun⸗ 
de der ‚Meilen: Freyheit ift die Folge derrallgemieinen, er⸗ 
kanmen Wahrheit. Indeß iſt der Welfe fun weiter gegan⸗ 


gen. Er lehrt. wieder in der Stiffe ne.» Wahrheiten, Ko 
‘gen der erſtern; und dag Volt fommt lanaſam nad,“ O. 
433. fagt Anton in feinem Vermaͤchtniſſe: „Häusliches 


Leben voll ſtiller Tugenden iſt ſchwerer, nüßlicher und mehr 


das Vaterland erliegen kann. Erhaltet einfache Sitten, eins 
fache Freuden, einfache Tugenden; und die Liebe Ju unſerm 
Baͤterlande wird ſogar die Verfaſſung ſelbſt überleben, wenn 
ein Ungluͤck fie ſtuͤrzen ſollte. Wir wuͤrden noch Graubuͤnd⸗ 
ner ſeyn, wenn unſer Vaterlaud verloren waͤre, anſtatt, 


daß die Deutſchen in ihrem Vaterlande keine Deut⸗ 


ſche mehr find.“ — Nach wiederhergeſtellter Ruhe führe 


werth, als eine glänzende Handlung, bie den Ehrgeitz ane⸗ 
"fahr, und dann vielleicht einen Kampf erregt, unter dem 


[4 


Kudolvh ſeine Marie aus dem Sebirge wieder: in die liebli⸗ 
hen Taler am Gamor, in die Hätte, welche die Wiege ih⸗ 


‚ser-Biebe war, wohin Marie ſich immer zurück geſehnt hatte. 
Uungern wird ficb hier der Lefer- von dieſer ihm je länger je 
lieber gewor dnen Familie trennen ; aber gewiß nie, ohne Dem 


banfen. ' 


Bee, Hat benbe Ausgaben forafältig mit einander ver⸗ 
‚slihen, und kann daher um fo zuverläßiger bezeugen, daß 


of lehtere mit Recht verbeflerte genannt wird, Fin ruͤhm⸗ 


er Beweis, mie hoch der Verf. ſein Werk und das Dur - 


blikum achtet. - Die beygefügten zwey Kupfer und drey Vig⸗ 
netten find mürdige Bierden Hiefes trefflichen Werkes, weldes 
wir flott fo mancher Sitten verberbenden, geiſt⸗ und herzlo⸗ 
fen Fabrikwaare, zum Schmucke ber Tolletten ſowohl,als 


ur Erhoſung für Miniſter und Gelehrte, für Geſchaͤfftsmaͤn⸗ 
‚ner und Volkslehrer empfehlen koͤnnen. 
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ai. Domane 


"Die Familie von Bornfelm. Ein Sifrihes 08 


} 7 


Leipzig. 1796. 302 ©, 8. 189% 


Dileſer Roman zeichnet ſich vor vielen feiner Mitbrͤder 
durch einen fehlerfeeyen: deutſchen Styl, durch Sittlicheit- . 
und Kürze ziemlich vortheilhaft aus; erhebt fi aber das 
Ruͤckſicht auf Originalitaͤt der Charaktere, auf Neubeie 
und Runft in Anla’, und Ausführung des Plans, nicht übee 


- mälde aus der’ großen Wele. Frankfurt und 


D 
J 


das Mittelmäßige. Charaktere wie Canzler Koller, Gecree 


tale Winter, Tellmann, der Kammerherr, erinnern gar 
zu fehhaft an Schillers, Ifflands, Keſſings Meifterfiäs. 
de, Entivendung von wichtigen Papieren duch einen treu⸗ 


loſen Diener ik auch fhon ziemlich abgenutzt. Bornbeims 


handelte doch als Vormund in Belegung ber Eapitale feines 
Meffen aͤuſſerſt fahrlaͤſſgg; aber hey dem allen flieht der Leſer 


noch nicht ab, wie er deßhalb, nach der vom Neffen anges 


ſtellten Entſchaͤdigungsklage, ' fogleich als .ein Betruͤger be⸗ 
handelt, und nur mit einigem Scheine der Gerechtigkeit ge⸗ 
fangen goſetzt · werden konute. Die Entwickelung des Anus ' 
tens, daß naͤmlich der boshaſte Minter durch eine Art von 
Vehmgericht zum Geſtaͤndniß gebracht wird, wozuſelbſt Dee 

gewiſſenhafte Paftor die Hand bietet, it hoͤchſt unnahrſchein⸗ 


lich ; und bey dem Eharakter des Fuͤrſten, bey der- Lage der 


Umſtaͤnde, gar nicht nothig. I 
%. 
Mecklenburgiſche Sagen der Vorzeit. Erſter Theil. 


Raoſtock und Leipzig, bey Stiller. 1796. XXU und 
68 S. 8. 7 &8æ. | 


Diefer Teil enthält nur eine Erzählung: "Der Prunnen “ 
in Stargard, . Der Verf. legte bey feiner Arbeit eine alte 


Polkeſage zum Grunde, welche mit dem Ovidiſchen Mäßes - 


den von Pyramus und Thisbe viel Aehnliches hat. Die 
Bluͤthenzeit diefer Art von Gelſteswerken fcheint vorher zus 


ſeyn, Muſaͤus, Welt Weber, Müller, haben das Publikum 
verwoͤhnt, der Stoff iſt ziemlich erfchöpft, und das Interefſe 
ber Leſer mit dem Role der Neuhelt entflogen. Wer a 
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nicht elaen ‚ganz Befondern Beruf ju dergleichen Dichtungen 


h #4, füble, der ſuche licher eine feinen. Krä:ten angem-Snere 
Brihäfftigung. Bey allem Beſtteben des Verf. dea Wer 
ſeiner Erzählung durch Einkleidung nad Vortrag, durch Bes 


nubung der won Gelfterfagen und alten Gerichteſormeln zu 
erhögen, muß Mecenf. doch befennen, daß ihm die nor!ibs 


“gende Probe in der Answahl und Haltung der Hauptchatak⸗ 
tere fowoßl,, als in Anfebung des Dialoge, ſich nicht über 


das Mittelmäßige zu erheben fheint.  - 
(2 
m — ” . DJ, N _ 
Koͤniginn Zaura oder das be; uberte Birkenwaͤldchen. 
Vom Berfaffer des Orakels zu Eurer. Weißen 


=. fels, bey Severin. 1797. Erſter Theil. 288. 


S. Zweyter Theil. 2708. 118 20 8. 


I Dies auch immer manches Wahre aus dem geheimen Leben 
N 


N 
N 


er ungluͤcklichen Koͤniginn bey dieſer Geſchichte zum Grunde 
liegen: ſo iſt es doch gewiß theils ehr übertrieben, theils mit 
fo green und ſchmutzigen Fatben ausgemalt, daß die ganze 
Darftellung Unwillen und Mißſalſen dey gefitteren Leſern er⸗ 


5 gegen muß. Aber auch. in andern. Ruͤckſichten gedoͤrt diefer 


Bloman zu der alltäglichen Babrifwaare. Wo ber Verf. rai⸗ 


ſonniten will, deraiſonnirt er gemeiniglich, wie unter ara 


dern dag 20ſte Kapitel des erſten Thells, und das ı7te Kapi⸗ 


tel des zweyten Thells hinlaͤnglich beweilen. Ausdruͤcke, 


Vortrag und der Styl Aberhaupt find vicht ſelten langweilig 


und eft niedrig. So iſt es eine Lleblingsredensart des. W., 


wenn eine unangenehme Empfindung geſchildert werden ſoll: 
„es erregt beftiges Grimmen im Leibe,“ „es verur⸗ 
ſacht Bauchgrimmen;“ und es kommen Btiflen wie fol⸗ 
gende vor: ©. 101. J. 4. v. u. „feine Blicke büpften 


wie Floͤhe auf dieſem ſchoͤnen Koͤrper herum, und ſuch⸗ 
. sen ſich durch das Gewand zu bohren.“ ©. 255°. 5. - 


‚„in der Hoͤlle auf glübenden Xoſten wie Bramärfie 
gebraten werden,* role er Ab Denn key den ernfihafteflen , 


Sachen der laͤcherlichſten Ausdtuͤcke und Wendungen bedient. 


Mit der Grammatik ſcheint er nicht In dem beſten Verneh ⸗ 


- men zu ſtehen; man lieft: „im Antihambre,® „für ram. 


„baben fie gewahr worden ;“ man fieht ihm's an „vor 
nt DR De |; 7 
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nr jepe,® „gewunken,“ „ruchbar:“ und eine Richlichrdibung 
wies „braußen,“ „Geiſel,“ „Plaäne,“ „Marſchſtalle,“ S. 
46. 3. 4, v. u. ſaqt der Berf.: „Schriftſtellex gleichen ig 
hieler Radſicht den Vulkanen.“ Mer. muß ihn alſo mit der 
Ser berfeiben vergfeihen, die nach feinen eignen Worten; 
. „alles um ſich her mit Schlacken und Unrath Bededten;“* und 
bie erbaulihen Reime des sten Kapitels im sften Täeile anf 
ihn anwenden: 


we Ss ſcheint, als ob ſo mancher Menſch hlenieden, 
Die anf dem Ihm gebör'gen Poſten ftänd! 


-Gecſchichte Ewalds von Tringenderg und. feiner 
Freunde. In guten und in mißmürhigen Stuns 
‚den gefhrieben. Herausgegeben von. G. €, 
Claudius. Leipzig, bey Böhme, 1795 und 
1756. Erſtes Bändchen. 332 Seiten, Zwey⸗ 

tes Bändehen. 256 Seiten, Drittes Bände 

‚ chen. 218 Seiten. Viertes Bänden. - 167 "| 
Seiten. 2m ' 


' Der Herausgeber verſſchert in der Votrede des dritten Baͤnb⸗ 
gens dem Publikum: daß er nicht zugleich der Verf, dieſes 
"2 Romans fey; ſondern dag ihn ein Frauenzimmer, 'ühgefaßt 
babe, das nad nichte gefchrieben bat, well es ſeine weibli⸗ 

- ben Pflichten höher halte, als jene Eitelkeit, als Sohtift⸗ 
ſtalerinn glängen zu wollen, Die Thellnahme und den Deys 
fail, welchen se gefunden baben ſoll geſteht ihm Her. tolle 
-Sia zu, und empfiehlt ihm wegen feineg Sittlichkeit und lehe⸗ 

“ reichen Unterhaltung vor vielen feiner Michrüder aus voller 

. Meberzeugung, Er If in Briefen gefchrieben / die, zuwellen 

“einige Verworrenheit in der Conſtruktian, einige Unreinig⸗ 
keiten und IUnrichtigkeiten in der Sprache, mitunter etwas‘. 
zu viel Einmiſchung feanzafifcher Ausdrücke, und’ ich moͤchte 

fait fagen, etwas weibliche Weitlaͤuftigkeit abgerechnet, ſtich 

. angenehm und mit Intereſſe leſen laſſen, und von der Men 
ſchenfenntnißß und der dortheilhaſten Bildung des Geiſtes und 

Ä Merjong der Verf. ruͤhmliche Verweile sehen, Der Kür 

„Wegen hier nur einige Fehler gegen bie Sprache; fuͤr eiwas 
ſchuͤtzen, bewabren, fl. vor; hinrufte, R. Dierk! Mr | 
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faßelt, ſt. hinein fafın; fie Tab. fo ſchoͤn, fl. ſle ſah fe 
- hin aus; in einem fremden Land, ft. Lande; wegen 
dieſem, ft. dieſes; bout bey Tage, fl. heute zu Tage; für 
Sreunöfchaften abgefchredt ſeyn, fi. von Freundfhnften 


” 


x.; inan vorwärts, fi. nur vermärts; bey dem Fuͤrſt, 
RR. Fürſten u. ſ. w. Auch gegen die Rechtfchreibung iſt zumels 
‚sen gefündige, alsı Maxfe, ft: Maaße; fande, fl. ſandte; 
Min ‚ —* beißen; Buder, ſt. Puder; geſoten, fl. gefosten, 

u, berg, 


u 
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Junker Veit von Kelberg, ober Beytraͤge zur Chroe 
. + nit von Schnadenthal. Leipzig, bey fen. 1797. 
Eeſter Tell 339 Seit. Zweyter Theil. 298 
‚Seit, 8. 1798: Jeder Theil mit zwey Kupfern, 
u ” ‚ae = | | u . +’: oo. 
| Ber aller thpographiſchen Schoͤnheit, womit der Verſeger 
Blei Produft ausgeſteuert har, gehoört es doch zu deu mittel⸗ 
mäßigen ſeiner Art, dag immerbin, ohne Nachtheil der Le⸗ J 
ſeweſe, ungedruckt dleiden konnte. Der Bang iſt der Her 8., 
oͤhnliche Romanengang, den am Schluſſe «eine verbrauchte 
and ganz unnäge Entdeckung kroͤnt. Der Styl iſt ohne An⸗ 
nwmuth and oft langweilig. Die Sprache Fehlerhaft: da lieſt 
"man feye beftändig ‚für Fey, frag, Recbe, Für: fragte, 
ftir; mir duͤnkt, fl. es duͤnkt mich; Geſchmucke f, 
Echmuck; zu todt Ärgern, zu todt .peinigen, zu todt 
kraͤnken, f. in Tode x. Auch fehlt beym Dativ gemeiniglich 
‚das Endungs e, mo 26 burchaus nice fehlen darf, als: 
vor dem. Haus, dem aufgefängenen Rind, im Seld, 
‚rechte Schand, ibrem Geld, auf dem Schloß, Man 
findet darin sine-Medhifähreitung, wies" az, Kirchenbule, 
March, ac und beräbschende Reime, wie; 


at Nein: Julle in’, bie Holde, die ihn reichet, 
.Den Freudeubechet ihim, — und Seligkeit. 


x 


A) 


I 


Der auch des Himmels Seligkelt nicht gleichet, 


Dam Freund für- Banges Hoffen zubereit, 2 
72. Man den bie Zeit in Wonnetaumel fhwindee. 
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oo: Und Seelenhmpathi⸗ ten an dich Binde io > 
= Ja bie, mein Einiges, mein theures Kind? 7 


_ . ©. 


Karl Seltenan und Koder, oder leiben und Freu 
den der. Welt. Leipzig, bey Beer. 1797. 318 
_ ©. 8 j 16 2 I 


Has dieſer Roman ſchon vor ade Jahren unter dem Tieel: 
Seelenrude und Menſchengloͤck im Schooß der Ro⸗ 
derſchen Familie, erſchlenen, und jetzt nur mit einer ans 
been Aufſchrift verfeben fen, hätte der Merleger doch billig 
anzeigen follen. Damals-ift derfelbe denn auch in diefer Bib⸗ 
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—lioethek (102 Bd. 1. Ot. ©, 101) von einem andern Rec. 
x. beustheilt, ‚wohn wir Die Leſer verweilen, : 
0 “ | Eb- 
7.0, Aurora ober der Triumph ber Tugend, vom : 
\ Eduard Taube Dresden, in Commiſſion by 
“ Gerlach. 3797, 84 ©. 8. © 8. 


2. Conrad, ein fomifcher Roman von Gottvertraut 
Schwamm. : Mit einem Kupfer. Gluͤckſtadt, 
bey Pilz, in der neuen Berlagshandlung. 1797. 
26268 2 . — 


24 
77. Die Lrſtlinge der ſchuͤchternen Muſe des Herrn €. Tan⸗ 
Be kommen wenlaffens um dreyßlg Jahr zu ſpaͤt; damals haͤt⸗ 
ten fie noch eher Nachſicht erhalten. Wenn alſo ein wohige⸗ 
—meinter Rath atwaͤg über ihn vermag: fo lafe er ſeine un 
gehbte Feder künftig ruhen; denn dieſer Berfuch, fo kurz ee 

auch alüctlichermeife tft, beweift aufs neue Ginlänglich, daß 
men bey dem beiten Willen, ein langweiliger Romanſchrei⸗ 

ber ſey, wenn alle Anlagen und Kräfte dazu fehlen. 


2. Ber Luſt bar fih. an ganz gewoͤhnlichen Liebesaben⸗ 
ghdeuer zu erbauen, ber wird in den.142 Kapiteln ai a 


« . 
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ſchichte Gelegenhelt dazu genug haben. Uebelgens muß ae . 
aber feine Forderungen ſehr einſchraͤnken. Was deu Berf. 
unter einem komiſchen Romane verſteht, vermag Recenſ. 
nicht zu ſagen; denn, ob er gleich ſonſt gern lacht: ſo bat ex 
Body nicht An einzigeemal nur eine Anwandlung zum Lächeln 
» während des Lefens verſpuͤrt. Mit vieler Wahrſcheinlichtkeit 
darf er vorausſetzen, daß es den uͤbrigen Leſern eben fo ge 


den werde,  - j 

* 9. | Ä Er oo 
Das Grab der Revolution, ober der. König rettet 
ſein Land. Eine Revolutionsgeſchichte in zwey 


Theilen. Quedlinburg, bey Ernſt. 1796. 375 
S. 8. IRRE. . J I 


An dieſem Romane ſcheint Bloß die Verrede neu zu ſeynz 
das Meiſterwerk ſelbſt aber aus den Zeiten der aflatifihek 
Banifen, der Aramenen u. f. w. berzuräßeen, In ber Vor⸗ 
rede giebt fich der Verf. das Anfehen, als ab er wirkliche: 
Vorfaͤlle aus ber neuein Geſchichte bioß wm der Sicherbele 
willen in ein romantiſches Gewand gehuͤllt Gottes aber dieß 
iſt nur ein Köder, um neugierige Leſer einzufangen ; die aber 
- gleich auf den erften Seiten durch die laͤcherlichſlen Parachrz⸗ 
nifmen,, durch die plumpeften Verſtoͤße gegen alle Wahrſchein⸗ 
lichteit, durch. ekelhaften Bombaſt, dur) Sotachfehler u, 
Dötgl. aus: ihrem Irrthum geriffen werden. : Der Verfaflee 
ſchreibdt Proſcheckte, Forſche, fl. Projerte, Foree. - 
Haͤufig ſtoͤßt man auf. Bilder, wie © 4. „Seine Throu⸗ 
ſucht begann zu wiehern. S. 101. Schwebend biengen 
wir nun lange an der Rlippe und gaͤbneten ſchier nach 
dem ewigen Schlafe.“ — Mach dieſen Proben werden 
uns unſre Leſer hoffentlich weiteren Beweiſe der obigen Ber - 
bauptungen gern uͤberheben. | ’ 
N Da. 


e 
— 


N 


r B 


J 
matbematin— 


Dir ir Mofßematiter oder compendioͤſe Bibliothek 

des Wiſſenswuͤrdigſten aus der Groͤſſenlehre. Heft 
I — IH, Eiſenach und Halle, bey Gebauer. 
2796. 296 ©. 8. 18 8... 


Der Arithmetifer, ober compendioͤſe Bibliothek al⸗ 
les Wiſſenswuͤrdigen aus der bürgerlichen Rechen⸗ 
kunſt. Heft Lund IL. Eiſenach und Halle, bey 
Gebauer. .1795.. 176 ©. und VIII ©. Einlel 


fung. 8. 12 8. 


Recenfent nimme bende Sariſten zuſammen, weil, Pr au dis 

nem größeren Werte gehören, das unter dem allgemeinen Ti 
"tel: Tompendisfe Bibliothek Der gemeinnuͤtzigſten 
 Bentnifle für ale Stände in mehrern Adtheilungen nad) 
und nach herauskommt, | 


Das Hier zuleht genchante, der Aritbmetiker, macht 
‘Darin die 1 ste Abtheilung aus, und wird, wenn bie folgen⸗ 
den Hefte auch nur fo Kleine Theile des Ganzen liefern, ale 
. viele beuden erften, ein .meitläuftiges Werk werden; und 
gleichwohl enthiälte es nichts weiter, als die Gemeine auf. 
die Nechnunggfälle des haͤuslichen und bürgerlichen Lebens ans 

gewandte Arithmetik, mit Ausſchließung der allgemeinen er 
vIbhern, und der beföndern auf die Beduͤrfniſſe einzelner 
Skcaͤnde angeivandten Arithmetik, die In dieſer Bibliothek 
auch noch abgehandelt werden ſoll. Die Urfäche dieſer Weite 
aauftigkeit iſt, daß der, welcher die erſten gemeinen Porkennt⸗ 
niſſe der⸗Zahlenlehre hat, im Stande ſeyn ſoll, fich ſelbſt aus 
dleſem Buche zur unterrichten. Zu dem Ende ſmnd alle bieber ges 
hoͤrige Begriffe nach einer guten- Ordnung fergfältig , tur oft 
zu wortreich, aus einander gefegt, und mit einer Menge 
uͤtzlicher aus andern Wiſſenſchaften, befonders der Befhitte .- 
und Erdbeſchreibung entlehnten Nechnungsfragen erläutert. - 
Dieß legte empfiehlt den Gebrauch dieſes Buchs ben bem Uns 
u ferrichte dar fehr. Aber auch die ausführliche Entwickelung 
der Beariffe wird für manchen Lehrer vortbeilhaft ſeyn, wenn 
\ ls aus nicht glaubt, daß alles dieſes etſerderiq ſey, um 2 ki 


- 


) 
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nen Pehrlingen einen deutlichen Deich! non · der Aritbmetit 


beyjubringen. Denn dieſe moͤgten ſonſt vor allen Tarmen 
. den Wald ſeidſt nicht ſehen. * 


Mm ben Leßer ſelbſt darüber ‚urchellen zu laſſen, wil 


Mec. hier den inhalt des Buchs mit Bemerkung deſſen, mas 
nach feiner Meinung einer Verbeflerung bedütfte, anzeigen. 


. Das Ganze ſoll folgende vier Hauptſtuͤcke enthalten: J 
| A, Die bürgerliche Rechenkunſt, welche nicht nue die 

gemeinnuͤtzigſten arlchihetiihen Lehren und Regeln, ſondern 
auch die Gruͤnde derfeiben , in fofern diefe demeinnerfländlich 


- vorgetragen , und ohne Göhere Theorie begriffen werden Eins 
nen, enthalten OU. — 


B.Alle Biejenigen Sad. oder Hälfskentniffe _ wel⸗ 
de die praftiiche Anwendung der duͤrgerlichen Rechenkunſt 
rorausſetzt, als voliftändige Dehnz: Maaß : und Gewichtsver⸗ 


. 


. eihniffe für die Hauptgegenden Deutſchlands. 
- €. Hülfsmittel Jar Abkuͤrzung, and Erfparung der 

am bäufigften vorfommenden Berechnungen, daher Adna 

tabellen, Reſolvirungstabellen vrif@lrderier Mauͤnzſorten 26, 


— 


D. Axithmetiſche Beluſtigungen, J. B. ſogenannte 


arithmetiſche Kunſtſtuͤcke, Rechnungsaufgaben aus der Geo⸗ 


metrie, Aſtronomie zc. wie auch zur Uebung des Sqarf⸗ | 


ſinns ꝛc. Zn rn - 
Von dem erfln Hauptſtuͤcke nun, ober der baͤrgerlichen 
Rechenkunſt iſt In dieſen beyden Heften noch nicht die erfin 


Abthellung geendige, weiche die Zahlenlehre und die 4 Spee. - 


dies in ganzen und. gebrochenen, pofitiven und negativen, Dia 


naunten und unbenannten Zahlen. enehakten fell. Hier ſim 
: folgende Stuͤcke abgehandelt. ıeer Abfehnitt: Öumerationg :. - 






EN 


std Rap, Zohlenfunde: 2) Erläuterung‘ des Begriffs wo -.-- 


einer Zahl. Nach vorangeſchickten Begriff einer Groͤße fast 


@® $. 2. die Groͤße eines Dinges erkennet man -ennbebel 


barch unmittelbare Anſchauung, oder durch Vergleichung der⸗ 


ſelben mit der bekannten Groͤbe eines andern (aleichartigen) 


Dinges, welche in jener. Groͤße ein oder erlichemal gang 
oder zum. Theil enthalten iſt, und daher das Maaß derſeß 

\ ben, fo wie diefe Vergleichung anftellen, meſſen genaung 
wird. Aus dieſem ſeuchtbaren Be iff Lann mar nun. .. 


., I) I . ' ‚ . , 9* 


. 


x 
Ä 
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. zetgen, was mau 
. wirlich beit, bemerken ‚ vote ſich das Maaß zu der auſgege⸗ 
Denen. Größe verhelte, ob es nämlich ein.oder erlichemal 
ganz oder zum Theil darin enthalten ſey, und die Zahl if 
eben ber Begriff von dem Berhätiniß der Groͤße zu dem bes 

kanuten Maaße. rn 


Aus dielem Begriff nun, den Leitte in feiner Arithme⸗ 


emticpeiden, eb Kins eine Zahl ſey oder nit? | | 
Als Maaß iſt es keine Zahl; denn man zähle nie das 


- tk und Algebta zum Grunde legt, läßt fich leicht die Frage 


unter. Zabl und Jäblen verſtehe. Säßten i 


Meap mit; fondern nur das, was damit gemellen wird. . | 


"Das damit Bemeflene aber, es mag fo groß, groͤſſer, o 
kleiner ſeyn, als das Maafi, wird allemal dutch eine Seh 


e6Guẽsgedruͤckt. Folglich I Eins, als Begriff von einer.ger 


bageatın die Zahl durch die Groͤße einer Menge gleicharti⸗ 


\ ger Dinge, und fegt in einer Mimetkung, als Folge; diefer- 


larung hinzu: 1) Eine Zahl Heficht ans mehrern Ein⸗ 
3 2) Zins iſt feine Zahl, well die Zahl erſt aus den 
| oder Mehztheit der Einheit erwaͤchſt. Die Folge 
wird es gleich jeigen, was für Verwirrungen diefe irrigen 
Begriffe anrichten innen. Nachdem nun noch In viaz Pas 
rtagraphen mit vielen unnbchlgen Wiederholungen der Sup 
&ingefpärft worden, daß nur Dinge von einerley Ark >. ſam⸗ 
miengezaͤhlt, und mit einander verglichen werden können, und 


zween andern, wenn bie Zahlen gleich oder ungleich, und 


. wie im. letzten Falle ihr-Carichmerifches) Verhaͤltuiß durch 
den Unterſchied angezeigt werde: fo kommt er atens auf die 
allgemeine Eintheilung der. Zchlen In ganze und gebrockeng, 
henannte und unbenannte, entgegengefegte und nicht entges 
>». gensefeßte, gerade und. ungerade, einfache ( Primzahlen): 
und. zuſammengeſetzte, bie in Bactgren zerlegt werden koͤnnen, 
“and lehrer Die wörtliche Bezeichnung, Folge, Ordnung und 
votlen der Zahlen, wobey ey zugleich die Vorſtellung 
van ver Groͤße der Zahlen In den verſchledenen Klaſſen ans 
ſchaulich zu machen ſucht. 3.8. bey dem Begriffe: Wille 
Mom, wer tauſend Gelbbeutel bat, und in jedem taufenb 
Ubealer, befikt eine Milllon. Wenr man nun.in einer Mi⸗ 
‚ante 6o Ihlr. zähle: fo braucht man 11 Tage. jeden zu 24 
Menaven, is Otunden 46 und 3 Miauten. Dir Brage IE 


. 4 


. 


meſſenen Groͤße, allemal eine Zahl. Unſer Verfafler erklärt 


2. Mapemalil, , ,. ger | 
: -mme, wie Anfänger, die noch nice Wänteipffeisen Eonnen, din 
fes verſtehe ee 


Es jſt vorber bemerkt, daß der irrige Begriff von einen - 
+ Zahl in der Foige manchetley Verwitgyungen angerichtet bas - 
"bei Wir duͤrfen, um dieſes zu zeigen, nur feine Ertlaͤrun⸗ 
5 Mn von efner ganzen und gebrochnen Zahl leſen. Binz narıze 

abl, ſagt er, iſt eine Menge ganzer Einhelten; eine gebre⸗ 
chene Zahl aber eine Menge glelcher Theile von einem . 
. Ber Mebrern Ganzen. Hier kommt zu der erſten irrigen — 
VBorſtellung noch eine neue, daß der Bruch eine. Menge gie 
der Theile auch: von mebreren Ganzen fepn könne, Bruͤ 
de find Theile von einem und-demfelben Ganzen, das in 
IP viele gleiche Theile eingetheite it, als bet Nenner Ein⸗ 
"Weiten bar. Kann man nun. une einem folchen Theile die ges 
gebene Groͤße uicht ganz autmeſſtn: fo theilt man dieſen Theil 
des Sanjen wieder In kleinere Theile, und wenn das ned. 
uvlcht genug iſt, einen ſolchen Theil abermals in kleinere Thelle 
eln, wo oft gewiſſe Geſetze der Eintheilung wie bey benann⸗ 
ten Zahlen oder Decimalbrücen ſtatt finden. Alle diefe 
kleinere Maaße alſo find Theile eines und deſſelben Ganzen. 
Ein feier Theil nun, ſetzt er weiter hinzu, iſt zwar ein, 
Sruch ( Bruchſtuͤck von einem Ganzen); aber eigentlich kei⸗ 
ne gebrochene Zabl, weil nach ſeiner ſaiſchen Erklärung gu _' 


vieſen mehrere gleiche Theile von einem oder etlichen. Ganzen. 

gehören. Alſo iſt 4, &, vr zwar ein Druchs. aber keine g)cä6. 
brochene Zahl — ein Unterſchied, ben noch fein Sachlundighe 
vor ihm · gemacht hat, auch gewiß nicht machen wird. Sm sem 5 
Kapitel von der Ziffernkunde Kommt der Bag wieder vor 
"dag ı und.o keine Zabljelhen genannt werden Fhimews Dh 
„ Re aber dieſen Namen deßhalb führen, weil fie in der Zum, " 
;. famenfegung bedeutende Ziffern werden. EEE 


Der ate Abſchuitt hat die Aufſchrift: Die 4 Rech⸗ 
— in geld) deuannten, ganzen Zahlen, ‚und Begreife 
| apiteee.. nf 


! ıtes Ravitel. Einleitung die allgemeinen Vorkenntniſſe 
“ enthaltend: a) von der Veränderung der Zahlen; b) ver 
. Rechnen überhaupt, und der bürgerlichen Rechenkunſt insbee 
fondere;..c) arichmetifche Zeichens d) Grundſaͤtze der’ Re⸗ 
qenkunſt, worunter manche Lebrfätze vorfommen, die erſt 
bewieſen werden muoͤſſen. 3.0. eine. Delapande Gbehpe znun ” 
9 J Eau 
I Fu j 
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ahl mit einer verneinenden multiplieitt, giebt rin rerueinc 
bed Prodnkt u. ſ. w. e) Abkuͤrzungezelchen bey Maͤnzen⸗ 
Gewicht⸗ und Maaßbeneynung. 


2tes Kapitel: Additio gleich benannter Zahlen. ztet 
Kapitel. Multiplication. ates Kapitel. Subtraction, Steg .; 
Sapitel. Divifiow. Jedes giebt eine Anweiſung fowchl zum 
ſchriftlichen als unmittelbaren oder Kopfrechnen, zeint die 
Vortheile und” Abfürzungsregeln für das färifilihe Rechnen, 
und giebt ſchoͤne Bepfplele zur Uebung. Das ste Kapitel 


. 


N 


endlich zeigt die zu machenden Proben der vier Rechnungs. 


arten, und d 


x 


ben beiveifen, . Zn, \ t 
Die andere Schrift, der Mathematkker, melde dem 
Herrn Profeſſor Lorenz in Kloſter Bergen zugeeignet if, 
träge Die Arithmetik in dem Umfange vor, als fie in. unſeren 
mathematiſchen Lehtbuͤchern gerschntich pflegt abgehandelt zu 
‚werden, nämlich ohne Algebra; doch aber inmer in Verbin 
dung mit der Buchſtabenrechnung. Es feinen mehrere dar⸗ 

an gearbeitet zu haben. So iſt gleich anfangs von Herra 

: Andre bie kulze Ueberſicht der Folge Ordnung mirgerheitt, 
nach welcher in der compendiofen Bibliothek nicht nur bie ver⸗ 
ſchiedenen Theile dee Mathematik, die in unferen Lehrbuͤchern 
vorkommen im allgemeinen; fonbern auch ihre Anmwendume | 
gen auf die Natutlehre, Oekonomie, Cameralwiſſenſchaft se. _ 
‚namentlich die Anwendung der Arithmetik und Geometrie auf 
"Be Oekonomiſche ⸗ Forſt⸗Bergmaͤnniſche⸗ Kauſmaͤnniſche - Ca⸗ 
meral⸗ Staats» Rechen⸗ und Meßkunſt in mebrern Abthei⸗ 
lungen dee Bibliothek, z. Ui im Technologen, Kauſ 
mann, Weibe, Staatsmann, “abgehandelt werden ſol⸗ 
Im. ‚Die allgemeinen Vorkeuntniſſe dieſer Wiſſenſchaft nad 
Ihren verſchledenen Theilen, und ihrer eigenthuͤmlichen Me⸗ 
thode find von He. V— Lt. Eben dieſer Name ſteht unter 
einer Arimerfung am Schlufle des_2ten Abfbnitte von den 
Drücken. Das würde ja Ar. Bot wohl. nicht getbab 
Haben, werner auch, Verf, des ganzen Buchs wäre, ch 

06. moͤgen drey oder mehrere daran gearhritet Haben, 646 kanu 
Denis Eifer gleichauͤltig ſeyn, menn nut die Sachen gut Aids 
und das kann tee, wohl verſichern. Nur eins und Das an⸗ 

| dete tk ihm anftoßig geweſen, und davon will er einiges bier 
> Minßellen.. In dem erſten Abfchnitte, der die erſten Gtuͤn⸗ 
de der allgemeinen Machematik sräßtenrbeile nach ur 


fe Srundfäge, welde die Richtigkeit dieſer Pros 


toſ. 


\ 


— . Mathematiktt 4423 
Berl. Suli Anfangegruͤnde der-reinen Mathematik von 


etägt, wird von- Ähnlichen, leihen und Congruenten Dingen 
folgende Erklärung geben. - Sleihattige, Dingg von einerley 


Qualitaͤt heißen Abnliche, von einerley Quantität, gleiche. 


"Dinge, amd ſolche, wo Achnlihkelt und Gleichheit pereint 
il, congrutente Dinge Ware der Begriff won Aehnlichkeit 
fo ganz richtig: fo gehörte die ganze Lehre von ähnlichen Din⸗ 

. gen nicht für die reine Mathematit; Denn diefe betrachte, 
nach feiner eigenen richtigen Behauptung, nur die Quantitäes 


. nie aber die Qualität derfelben. Die ganze Unterfuchung ges . 


hoͤrt aber hier nicht her; weil Aehnlichkeit ſich auf die Figur 
ausgedehntet Groͤßen bezieht, Hier betrachtet man Wink] und 


Ecken, welche bey aͤhnlichen Flächen und Körpern gleich finds . 


2) die dazu gehbrigen Selten und Flächen, welche in einer 
deſtimmten Lage einerley Verhaͤftniß baden. 


Der Verf. handelt in dieſem Abſchnitte ſchon von Itta⸗ 
tional Groͤßen, und beſtimmt erſt ihre Grenzen zwiſchen zwo 


commenſurablen Groͤſſen a und h; deren gemeinſchaſtliches 


Maaß c feyn fol. Wenn nun p < c;5 fo kann © freylich 
nicht das Maaß von a+'p feun, das zwiſchen a und b 
liegt. Aber es frage ich, ob p Fein Theller von e feyn koͤn⸗ 
ne? Denn fo Elein auch © angenommen werden mag: fo 


AR doch immer noch — cp gedenkbar, woſetn p nicht 


ſelbſt eine Irrational Groͤße iſt; davon aber iſt hier nichts 
geſogt. Eben dad gilt von den beyden folgenden Lehrſaͤtzen, 
wo er annimmt, daß a und beitrational, und b > a iſt. 
„Geſetzt nun e fey ein aliquoter Theil von a: fo muß dieſer 
doch auch irrational ſeyn, und alsdenn fraat fies, wie man 
e ſo beffimmen könne, daß mc < b und mc ++ c>b, im 
dem jeder Werth, den man von € angeben kann, rational 
mM. Ob nun das, was noch daran fehlt, irrational fey, bleibe 
für den Lehrliüg Hier mentſchieden. Warum bat der Verf. 
auch diefe Unterfuchung nicht bie dahin verfpart, wo er fe 
nachmals vornimmt, and deutlich genug aus einander geſetzt 
Sat? DBeyläufig gebenke Hier Ree. ben 5. 32 noch eines 


DSruckfehlets, in der vorletzten Zeite des Beweiſes, wo ſtatt 


t=b- me, p im b — me 'gefegt werden muß. 


Zahlen; 2) gebrochene Zahlen; 3) einftimmige und entgegen« . u 
7 U, Dr KHRIE 2 Ol Vin Er. Melle - 
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Hle Arithmetik ſeibſt hat folgende Tbſchnittef) ganze | 


J 
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heſetzte Größen, (quantitates eiusdem et contratiae con. 
ditionis) moraus er fogleih einen Grundſatz ziehe, daraus 
n ‚er mehr folgett, als er ſollte. Alle gieihartige Groͤſſen, 

Ä fagt er, gehören zu’ den einſtimmigen) und. daraus folgert 
' er; daß 2 entgegengeſetzte Groͤſſen ungleihastig ſeyn müfs 


. ‚fen. Euklid hat die Gewohnheit, feinen &ny erſt umzukeh⸗ 


gen, und alsdann zu verſuchen, ob er die daraus gemachte 
Folge verftattet. Hätte unjer Verf. den Gap umgzkehrt; fo 
urde er diefes auch bald gefehen haben. Man kann mäms 
ich nicht fügen: alle einfiimmige Gxößen find_ gleichartig. 
r& 12 Buß und + 6 Much, find einftimmig, hier poficivs 
aber fle find nicht gleichartig. Da dieß Bar if: fo laͤßt ſich 
us dem pofitiven und negativen Werth noch nicht fließen, 
“od fie gleichartig oder üngteihartig find, le koͤnnen aber 
allerdings gleichartig ſeyn, ja weil ich fie zuſammenrechnen 

‘und mit einander vergleichen kann; fo. muͤſſen fie gleichartig 
_fopn.. Der Thaler, den ich als Schuld wider bezahle, muß 
völlig den Werth des Thalers haben, der mir geliehen war 

- fonft könnte + 1 Rthir. and —- 1 Biehir., zufammen gerech⸗ 





üiet fich nicht Heben Wozu nun alfo die Wettläuftigteiten, - | 


* 


bie hier die unmuͤtzen Fragen veranlaſſen: wenn, wie er glaubt 
bewieſen zu haben, Vermögen und Schuld, Einnahme und 
7. Ausgabe oder mir einem Worte entgegengefegte Größen an 
. ch. ungleichartig find, tie ich fie alsdenn yufammen rech⸗ 
hen ‚oder mit einander dergleichen kͤnne? eine Antwort 
iſt, ich ſoll fie nicht als entgegengeſetzte, ſondern als ſolche, 
die entwedert addirt, oder ſubtradirt werden muͤſſen, betrach⸗ 
en — 7 


ı 
* 


4. Potengen und I ' 
fehtenden Begriffe von irrational Zahlen ergänzt find. 


5) Verhaͤltuiſſe und Proportionen, ‚Der Verf. bindet 

ſich ſehr genau an die Beiden ab und a: b, und fehe 
richt, twole gewoͤhnlich, das ate Glied aus dem erſten und dem 
dem ’zten Gllede zufammen. Do aber viele Proportionen Im 

. geften Gliede « haben, in welchem Falle Das zte, Ölied ſelbſt 
dee Mame oder Erponent des Verhaͤltniſſes iſt und andere, 
. wo diefeg der Fall nicht iſt, doch in ſolche verwandelt werden 
Fünnen: ſo iſt es dech wehl deſſer, bey der: alten Ark zu’ blel- 

7x ben) wo man das äte und ate Glied ollemal aus dem vor⸗ 
» + Bergehenden Gliede und. dem Hamm des Verhältniffes zu⸗ 
— u nn | J J ſam⸗ 


Wurzeln der Zahlen, wo zugleich die 


Mamen des Verhäftnifless ſondern das erſte ans dieſem und 


. 
’ 


I 
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ſammen hp Der Verf. felbß befolgt dieſes Geſetz im Sten 
ſchnitte ben den Progreflionen ; warum alfe nicht auch bep 


einfachen Proportionen? "Der 7te Abſchnitt handele ziemlich 
kurz von den Logarithmen, ——— dürftig iſt die Anwel⸗ 
se durch die Interpriga⸗ 


ſung, wie man fie auf die gemeine 
tion ſucht. 


⸗ 


goh. Mich, Roͤckels, H. S. C. S. Hof- und €. €. 


Raths⸗-Zimmermeiſters, Abhandlung von den 
zjufaͤlligen Puntten in der Perſpertivkunſt fuͤr 
Werkmeiſter, mit einer Vorrede von Herrn A. 


G. gKaͤſtner. .Keipgig. ‚1796. 8 Bog. 8. wit 
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Dies Buch 2 irdar bereits 1784 zu Coburg bey Ahl era 
da 


fehienen , und Hat jebt bleß einen neuen Titel erhalten; da 


aber das Bus In unferer Bibllothek noch nicht recenſirt ffte 


— — ee ii» -—. 007 
. 
i . 


fo wird folgende Anzeige wicht für Aberfläffig gehalten werden, 


Ein zZufollizer Pant heißt in den Perfpeftiv derjenl⸗ 


ge Punkt der Zafel, mo die mit einer abzubildenden Linie, 
bie gegen die Tafel geneigt ift, durch das Auge parallel ger 
zogene Linie die Tafel trifft. Der Verf. erklärt dieſen Aus⸗ 


deu nicht deutlich, da er $. a. fagt: „alle Strahlen des’ 


Auges, welche nice Durch den Principalpunkt; ſondern 


' 


überall unter, ober, oder neben demfelben durch die Tafel 


geben, werden, wo fie den Punkt in derfelben bezeichnen, 


3ufällige Punkte genennet.“ Wenn may inzwiſchen hiemit 


‚ die fünfte Hauptregel $. 39 verbindet: fo ficht man, daß 


der Verf. daſſelbe fidy gedacht hat, Hat doch ein angefehen 
ner Mathematiker und Philofoph, Wolf, in den Elem, 


Perſpect. $. 80, eine ſehr fluͤchtige Erklärung der. zufälligen 
Munkte hingemorfen! UWebriaens ift die Anprönung diefer 


Schrift ſehr lichtvoll. Die Regeln find deutlich angegeben, - 
and mit ziemlich guten Zeichnungen erläutert, Nur was bie 
zufälligen Punkte Cobder beffer Mebenpunfte) betrifft, die 


auffer der Horizontallinie follen, wird ein Ungeuͤbter "viele 


Möüpe Habe, auch nur die Vorſchrift zu Falfen, noch werte " 
W ea ..,.0..09@- 
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get die Stände bavon einſehen. Es iſt Schade, daß eip 


Mann, der ein fo gutes Vermoͤgen zu deutlichen Vorſtellun⸗ 
gen zeigte, wie der Verf, (der bereits 1784 ftarb,) ſich nicht 


m>br mit der cheoretifhen Geometrie befannt gemadhe hat. 


Die Erläuterungen feinet Vorſchriften würden dadurch ſehr 


gerodnnen haken. Sept find fie mit einem’ Nebel umbült. 


Hier, wie in andern praftifchen Anwendungen der Mathemas 
tie, iſt es noͤthig, Die theoretiihen Grundlehren in völliger 


N 


utlichEeit aufzuftellen, um den weniger unterrichreten Leſet 
daburch in Stand zu leben, die Anwendungen, Die man von “ 


ihnen macht, zu begreifen, wenn man auch kiebey keine fürms 


lich 


en Demeile zu geben. für gut finde. Sonſt wird alles 


ganz unverftändlih, und ſelbſt die Befolgung der Regeln 


1 


u Anfangsgruͤnde der Phyſik in ihrem mathematiſchen 


L 


nn Re 
Naturlehre und Naturgeſchichte. 


und chemiſchen Theile nach den neueſten Enthbe⸗ 
ckungen herausgegeben von D. Johann Earl Fi⸗ 


ſcher, der Philoſophie auſſerordentlichem Profeſ⸗ 
for zu Jena, und ‚der mathematiſch⸗ phyſiſchen 


Geſellſchaft zu Erfurt Ehrenmitgliede. 820 S. 
in gr. 8. nebft drey Kupfert. Jena, bey Mau⸗ 
| “ ke. 1197. 2 Rb 8 KR: ” j 


. | . n Bu . 
Did Eelrfaden-zu akademlſchen Vorfefungen faft zu umftänds - 


lid) 
. der 


Dynamiſchen Syſtems zum Grunde gelegt, und handel 
nach einer vorausgeſchickten Einleitung in die einzelnen Kapitel 


1 — 


der 


; uͤbrigens gruͤndlich und deutlich. Der Verf. hat bey 
Bearbeitung des phllofophifhen Thelfes die Säge des 


allgemeinen Phyſik der Ordnung nah, von den alfaemehe 


nen Eigenſchaften (ſinnlichen Verbältniffer ) des Materie, 
von der Bewegung der Materie und den Grundfräften ders 
ſelhen, von der Cohaͤrenz, uud von der Schwere (Statik, 
Mechanik, Hydroſtatik). In dem zweyfen Theile,. der der 


x 


beſondern Phyſik gewidmer IR, von den einfachen Sꝛeſſen nd 
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drey Naturreiche, von den son ſelhſt erfolgenden Miſchungsaͤn⸗ 
derungen vegetabiliſcher und thieriſcher Körper, von dem Warme⸗ 
Roffe, von dem Lichtftoffe, vom Waſſer, von der Luft and den Luft⸗ 
arten, vom Schall und dem Tone, vom Feuer, von der electriihen 


.. Materie, von der magnetifben Materie, von dem Weltſyſtem 
“und der Erde überhaupt, von der Erde insbeſondere und derfeiben . 


Armosfphäre. Wenn man die atomiſtiſche Lehrart, welche 
von einigen. bis zum abgeſchmackten getrieben worden ſey, 
zum Grunde lege: fo Fönne man von den Wirkungen der na» 
tuͤrlichen Körper gar keine Gründe angeben; bey Entwicke⸗ 
lung der Naturbegebenheiten komme man zuleßt-mwieder, auf 

> Wirkungen der Natur, von welchen man ausgegangen ſey. . 
Mach diefer Aeuſſerung fcheint es, als wenn das Dynamiſche 
Soſtem in der Ruͤckſicht vor dem atomiftifhen Vorzuͤge ver⸗ 
diene; weil jenes doch Gründe für die Wirkungen der Na⸗ 
turbegebenbeiten angebe; diefes hingegen nie. Wenn aber 


u diefe Gründe darin beſtehen, daß das, mas wir Materie 


nennen, erftilch nichts anders als Kraft feibft fey, und dann 
alle finnlihen Kigenfchaften der Materie nur in dem verfchie« 
denen Verhältuifle jener Kraft (der -anziehenden nnd abflof« 
ſenden) zu unferen fogenannten Sinnenwerkzeugen (die benn 
rauch wieder als Kräfte betrachtet werden muͤſſen, die gleiche. 


ſam nur jenen, dit wir Materie aufſer uns nennen ,. enfs 


gegenwitken) beftehen: ſo iſt doch wirklich damit auch nicht . 

viel geleiſtet. Denn dag, was der Dynamiker Kraft nennt, ’ 
iſt nur ein’ anderes Wort, für das uns rärhfelhalte Ding, 

was der Aramiftifer mit dem Namen Materie, Undurchn 
dringlichkeit u. dergl. belegt. Wenn es nun gar Dyna⸗ 
miker giebt, deren Vortrag fo zweydeutig Flingt, daß man - 
nicht recht Elug daraus wird: ob fle Kraft und Materie für 
einerley halten, oder die Kraft nur in Der Materie (vis 
materiae infita) annehmen: fo ifts kein under, wenn An⸗ 
fünger in dieſem Syſteme Schwierigkelt finden ; und den Un« \ 


teerſchied nicht einfehen können , der zwifchen den dunamifchen -- \ 


und Atomiftifchen Syſteme ſtatt finden ſoll. Haben denn die 
Atomiſtiker je gelaͤugnet, daß die Materie Kräfte. habe? 

Darin find fie nur zu weit gegangen, daß ſie jene Kräfte 

nicht für Principien, über die man nicht weiter hinaus fann, 
annehmen z-fondern es fogat verfuchten, aus gewiſſen fingir« 

ten Seftalten der Eleinften Körpertheile, (atome) und aus 

. andern Borausfegungen jene Kräfte des Anziehens und de 
-, aßens zu erklären, welche-der Dhnamiker als erſte Pre _ 
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leere Zwlſchenraͤumer ſeyn muͤſſen. Daß feine Erfahrung die⸗ 


ceipien aller Natnrwirkungen, als Beundkräfte, aufftelt, 


NMaturlehre. . 


Daß in dieſem Betrachte das atomiſtiſche Syſtem mehr einem 
MRomane, als einer wahren Naturphiloſophie gleich ſieht, 
wird nun wohl Niemand laͤugnen. Aber dieſe Fictionen deg 
atomiftifchen Syſtems Bey Seite gefegt, "hat denn das Dynas 
mühe Syſtem dadurch, daß es das Wefen der Mäterie ig 


[4 


Kraft fege, etwas Erhebliches vor dem atomilkifchen voraus, 
mwelches Kraft und Materie zum Behufe des. gemeinen Men⸗ 


ſchenverſtandes von einander unterfcheldet, und die Kraft nur 


‚ In dev Materie annimmt, In der That bat fi bis jetzt 


auch noch nicht gezeigt, daß die Erklaͤrungsarten In der. Phy⸗ 
ſik durch "das Dynamiſche Syſtem viel gewonnen baben, 


1 Denn daß es z. B. (&. s der Vorrebe) had) der atoml⸗ 


ſijſchen Lehre gar Feine Yuflofungen von Körpern: ſondern 
wur Anbäufungen von Grundtoͤrperchen geben fol, mögtp 
wohl keinen großen Beweis der Ungerelmtheit diefes Sy⸗ 
ſtems abgeben. ‚ont molkn denn die Dynamiker, beweis 


fen, daß, wenn z. B. Gold in Königswaffer aufgeloͤſeß 


wird, ſich diefe Materien vollkommen durchdringen, und dep 
ganze Proceß nur ‚in einer Wechſelwirkung yon Kräften bes 
Hehe? Der Recenf. der .fich fhmeichelt, das Dynamiſch⸗ 


Syſtem vollkommen penetrirt zu haben, haͤlt ſich für uͤber⸗ 
zeigt, daß dieſe dee einer vollkommnen Aufloͤſung, dur 
‚ Seine Erfahrung unmittelbar zu erweiſen iſt, daß alſo das, 
was wir Aufloͤſung neunen, und nad) dem Dynamiſchen Sy⸗ 


‚ftem für eine vollkommene Durchdringung zweyer Materien 
halten, doch im Grunde nur. eine hoͤchſt feine Zerſtuͤckelung 
des aufgelöften Körpers iſt. ben ſo wenig kann auch das 


dem atomiſtiſchen Syſteme als eine, Ungereimtheit aufgebür- _ 
. det werden, was der Verf. &, s der Vorrede von den lee⸗ 


ven Zroifchenrdumen onführt; nämlich, daß nach jenen Sy⸗ 
| Koffets wenigſtens 20 Kubikzolle 


ſe leeren Raͤumchen zeigt, daß Waſſer vielmehr ein vollkom⸗ 
menes Continuum zu ſeyn ſcheint, beweiſt nicht, daB dieſe 


Raͤumchen nicht vorbanden ſind, zumal bey einem durchſich⸗ 
‚tigen Körper, mo Materie und leerer Raum unſeren Sin⸗ 


nen zufammen a4 flieffen feinen. . Bemerkt unfer Auge doch 


auch in dem Holze Feine Zwiſchenraͤume, wenn fie unter tie 


nem zu Eleinen Seheroinkel insg Auge fallen; und dad muß 


fetbft der Dynamiker zugeftehen, daß nicht alle Theile des 


- 7 ,.Maumeg, den ein Stuͤck Holz einzunehmen ſcheint, vn 
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R* uich inte SHotghrilgen (oder derjenigen Braft, werin er das 


Weſen des Holzes ſetzt) erfhllt And. Den volltommen leeren 


Raam brauche übrigene auch der Atomifiker nicht zuzuge-⸗ 


fkehen, und es iſt daher immer beffer, wenn er, anſtott von 


leeren Raͤumchen zu reden, fich lieber des Ausdruds Zwi⸗ 
ſchenraͤume bedient, Dann ſteht ihm immer frey, ſeibſt 
den ganzen Weltraum ſich erfuͤllt zu gedenken. Die Un⸗ 
gleichartigkeit dieſer Erſuͤllung, als das was er Verſchie⸗ 
Denbeiten Der Materie nenne, läßt er unentſchieden, wenn 


et die Phyſlt nicht zu einem Romane machen will. — :"Yn- '- 
der Behandlung ber einzelnen Gegenſtaͤnde der Pipfit hat der 


Verf. vorzuglicg das Greniſche Lehrbuch mir benupt. Webrie 
gens urtheilt ae ©. 451, bo von der Materialitär des Wär 
wieftoffs die Rede iſt, ſehr rihtig, daß die neueren Gründe 


fuͤr die Immarerfalieär deſſelben, lange nicht Hinreichend find, 
den Waͤrmeſtoff aus der Reihe der materiellen Dinge aus zu 


ſchließen, und die Wirkungen beffelden bloß aus einem geaͤn⸗ 


“ 


> 


dertem Perhaͤltniß Ber attractiven und repulfiven Srundträfte . 


entftehen zu laſſen. Es erfordere alle nur mögliche Behut⸗ 


ſamkeit, den Grundkraͤften nicht mehr bepzulegen, als fie 


zu leiften vermögen. — Das follten doch unfere Dynamiter, 


welche wirklich mit ihren Grundktaͤſten, und den Verbälta 


miſſen derfeiben 20. jest eben, fo fehr zu [pielen anfangen, ale 


ehemals die Atomiſtiker mit ihren Grupdroͤrperchen, recht 


fehr behergigen. u . 


Srundrig der Erperimentafnaturfeßre in feinem che⸗ 


mifchen Theite nad) Der neuern Theorie, fowohl . 


"zum Leitfaden acodemiicher Worlefungen, alg 
auch jum Gebraud) für Schuͤler entworfen von 


— - Kobann Gottlieb Friedrich Schrader, auffere 


ordentlichem Profeffor. der Philoſophie auf der Unis 
verjität zu Kiel. 268 5. 8. mit 66 Holzſchnit⸗ 


ten im Texte. Hamburg, . bey Bachmann un | 


Gundermänn. 1797. 20%. 


Zuet allgemeine Waruige i. Abſchnitt. Einleitung in 
Natürlehte. Allgemeine Eigenſchaften der Koͤrper. 
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ga - Motulehre 
Die belonders Naturkehre. J. Abſchnitt. Von den einfachem 


f) ⸗ 


GStoffen und Beſtandtheilen der drey Naturreiche, "II. Kurje 


Darſtellung oder Eintheilung der Korser nach der Theorie 
Der neuern Chemie. III. MWärmeftoff und Feuet. IV. Licht. 


V. Luſtſund Gasarten. VI. Waſſer. VII. Feuer. VIII. 


 @kreirleisät. IX. Magnet. Da dieß Buch haupiſaͤchlich der 


Experimentalphyſik gewidmet ir fo-muß man es. mit dem 
phlloſophiſchen Theile fo genau nicht nehmen. - Wenn es das 


br 2 DB. 6 25 heifts- „Obgleich die Zwiſchenraͤnme der 


Körper nicht als ganz leer betrachtet werden könnten, indeni 
Die Luft die doch auch im Körper ſey, dieſe Zwiſchenraͤum⸗ 
einnehme: fo müßte (3) gieichwähl das, was dieſelben er« 


- Füße, wiederum Zwiſchenraͤume haben, weil fonft alle Koͤr⸗ 


a abfolus Dicht feun wuͤrden, welches der Erfahrung wit 
erfpreche:* fo kann hiebey erinnert werben , baß Herr Kant 


ſehr einfenchtend erwieſen bat, daß die Erfahrung bied 


nichts entſcheidet, und die Korper bey der vollkommenſten 
Erfüllung des Raumes dennoch eine fehr verſchiedene Didhe - 

sigfeie haben Fhfinen, Ueberhaupt bezieht Ach ja auch die 
Dichtigkeit nur auf die elgenthämlichg Materie, woraus ein 
Körper zu beſtehen fcbeint, und wenn man baber j..SD, vor 
der Dicptigfelt des Queckſilbers redet: fo wird jede anders. 
Materie, welche die Zwiſchenraͤume des Queckſilbers erfuͤllt, 
bey Seite geſetzt. Uebrigens hat der Verf, die Lehre der 


Expeximentalphyſtk deutlich und in einer guten Ordnung vor⸗ 
- getragen, Auch auf verfchiedene In Seren Profeflore Nelins 


Lehrbuchs der Sppertmensalphufit vorgetragenen Saͤtze des 
Herrn Hofe, Mayers ig Erlangen‘, hat der Verf. Ruͤckſicht 


g8geuommen. Ein brouchbares Regiſter macht dem Veſchlub. 


Inftitutiones phyficae, quas in vfum auditorum ſuo- 


rum elucubravit P. Maximus Imnhof, Ord, 
Erem. $, P. Augyftini Profeſſua, Elector, Cen- 
furae callegii Confiliarius — — nee non Phyf, 
et Math, Sublim, ac Oeo, Prof P.Q, in Eledto» 
rali Lycao Monaeenfi, Monachii, 'fumtibus 
Lontner. 1797: 3578, 8. nebſt 23 S. por 
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Der Verf. erinnert aucdruͤcklich, daß er ſich nur auf bie 
nuͤtzlichſten und nothwendigſten Lehren beſchraͤnkt habe, wel⸗ 
che wir denn auch deutlich und ordentlich vorgetragen finden, 
Ueberall find die vorzüglichften Meinungen der Naturlehrer 
‚mit angeführt worden. Unſerem Beduͤnken nad ift es’ ims 
mer befler, Anfängern nur eine Theorie werzutragen, und 
die Verfchiedenheit der. Lehrmeinungen in einer befonderen . 
Geſchichte der Naturwiſſenſchaft abzuhandelu. Denn 
jetzt find leider. der Meinungen fo viele, daß Anfänger den 

Bald vor lauter Baͤumen nicht fehen, wenn fie nice wenige 
ftens in einem Syſteme gehörig orientirt find. ur 
, WW . Qm. 
Wollſtaͤndige Abhandlung ber theoretiſchen und pra⸗ 
ctiſchen Lehre von der Electricitaͤt nebſt eigenen 


Verſuchen von Tiberius Cavallo. Aus dem En- 


gliſchen uͤberſetzt, und mit einigen Anmerkungen 
. und Zufägen. begleitet. Erſter Band. 1 Alph. 
4 Bogen mit 5 Kupfertafeln. Zweyter Band. 
+ Alph. 3 Bogen mit 3 Kupfertafeln. Leipzig, 
bey NBeidemann. 1797. gr. 8- _2 NR. 12 L.: 


Ga bereits drey Ausgaben dieſes eben fo’ nuͤtzllchen als be⸗ 
Fannten Buchs mit allem Beyfalle aufgenommen worden 
‚ find ;, fo läßt es fi) um fo zuyerläffiger erwarten, daß Die gegen⸗ 
. wärtige vierte, die vor den vorigen fo merflihe Vorzüge hat, 
. eine noch 'günftigere Aufnahme ſich werde zu’ verfprechen has 
ben. Bey den drey ältern Ausgaben, ward allemal die erfle 
Ausgabe des Otiginals zum Grunde gelegt; die gegenwärtige ’ 
Hingegen enthält die tleberfegung der dritten Originalausga 
"pe; die im Jahre 1785 mit nielen neuen Abhandlungen vers 
mehrt erfchlen, und welcher im Jahre ı795 ein Supple⸗ 
"nrineband folgte. Here Dre. Gehler, der die drey vorigen 
Ausgaben diefes Buchs beforgte, war Willens, auch die vierte 
- Ausgabe zu Äbernehnien , und ihr die neuen Entdeckungen in 
Anfehung der Eleetrieitaͤt bepzufügens allein noch ehe er die 
Hand dazu antenen Fonnte, uͤbereilte ihn) der Tod. Man 
übertrug die Husführung dieſes Dians dem Deren De. Baus 
mann, ber auch diefes Auftrags N voller Zufriedenheit ,. nicht 
— 05. , mw 
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nur deren, die ih: ini dieſem Fache unterrichten wollen, als 
: Tetbe ſoicher, die ſich mit deſſen Bearbeitung beſchaͤfftigen. 
ch entledigt har. In dem erften Bande, der aus vier Thels 


Jen vefleht,, lege zwar die Gebleriſche Ausgabe zum Srundes 


— 


dennoch ift hin und wieder manches Berichrigt und ergänjt, 


Juch bier und da eine weſentliche Abänderung, gewiß zum 


Vortheile det Ganzen, bellebt worden, Die Zufäge in die⸗ 
ſem Bande herreffen die Blitzleiter, die electriſchen Wirkungs« 
treife, Verſuche über die Erzeugung der Elecktricitaͤt durch das 


Reiben daͤnner Körper, den Electrophor, den Condenſator, 


den ſogenanuten Luftelectrophor, und endlich die electgifche 
Mifote. Der zweyte Band iſt durchaus neu, und enibält 
von dem Originale ben größten Thejl des zweylen Bandes, 


⸗ 


und den neu erfhlenenen Supplementhand. Das ſiebentoe 


Kapitel deu vierten Theile, macht bier den Anfang, worin 


Yon den eleetriſchen Figuren des Heren Hofraths Lichtenberg 
and von verfhiedenen Pulvergemifhen-des Herrn Kortum 


ehandelt wird. Der fünfte Theil enchäle die Lehre von bes 


edicinifchen Eleetricitaͤt in ſehr veränderter Geftalt mit Zus . 


gen. Von den zwey darauf folgenden Anhängen, enthält 
der erflere alle die einzelnen Auffage des Verfaſſers über meh⸗ 


rere Gegenſtaͤnde der Elecrricitätsiehre,, Die er Im 2ten und 


sten Bande. des Originals bekannt gemacht har, Alte von 


= ben Herrn Weberfeßer zweckmaͤßiger geordnet. Auch hierbep 
. —F ſich Zufäge, als die fortgeſetzte Beſchreibung der großen 


ectrifirmaſchinen im Teyleriſchen Muſaͤum, ingleichen van 


per thieriſchen Electricitaͤt. Der zweyte Anhang entbaͤlt Zus 


fäpe zu verſchledenen Theilen des Bnuchs. Den Beſchluß ma⸗ 


gen. einige Nachtraͤge. 


Noch verdient angemerkt.zu werben, daß die Vetlags⸗ 


- Handlung , bey dem zweyten Bande die Einrichtung getroffen 


"Gar, daß er von ben Beſitzern der frühern Ausgaben, die fi 


era das ganze Buch nicht auſchaffen wollen; beſonders ge⸗ 


 tauft werden Bann, zu welchem Ende nicht nur ein befondes 


‘rer Titel; ſondern auch ein eigenes 


Regifier bepgefügt iſt. N 
P . Se. R 
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Chemie und- Mineralogie. 


| Chemifche Abhandlungen. Von F. Fr. Worum, 


Bergeommiflair ec. Zweyter Band, Erfles 
. Heft. Hannover, bey den Gebrüdern Haha. 1795. 

189 ©. 8. Auch unter dem Titel: Kleine phy · 

fikalifch -.chemjfiche Abhandlungen. Wierter 


"Band. Zaaeytas Heft. ' 12 80. 


‚Kerner: | 


Cyhemiſche Abhendlungen. Zwegten Bandiec zum. 


ter Heft. Unter vorigem Mebentitel: , Fünften 
Bandes, erfies Heſt. Hannover, bey Hahn, 


73797. 11 Bogen. 1133. und — — — 


Dritten Bandes, irſtes Heft, welches nach dem 
Mebentitel des fünften Bandes zweytes Haiſt 
ausmacht. Daſ. 1797. 7 Bog. 7 


Alu vor einigen Jahren Herr Hoſrath Ebell gegen die Glas 


fur der gemeinen Töpfertvante,, in Beziehung auf die Schaͤd⸗ 
lichkeit für die menſchliche Geſundheit flarten Verdacht erre⸗ 
get hatte: fo ertheltte dte koͤnigl. Neglerung zu Hannover 
Seren Weſtrumb den Befehl, Kiefen Gegenſtand in ges 


noue Unterfuchung zu ziehen, den Efolg einzuberichten, auch 
zweckmaͤßige, wohlfeile und fichere Glaſur für das gemeine . 


Zöpfergefhire ausfindig macen zu ſuchen. Dieß iſt vom 


Herrn W. in obbenannten erfien Hefte in zwey Abhandlun 


en gefchehen, in deren erfierdt die Berfuche mit der. Bleygla⸗ 
ur der leichten Topferwaate befchrfeben find, Das Reſultat 
der fhärfgen Unterfuchung war: daß die Glaſur zwar In were - 


ſchie denen Spelfen und Geiraͤnken aufgelbfet werde ; aber wur 


in fo geringer Menge (zum 29,000 That); und mehren« 
theils unter Umftänden, welde dep der Zubereitung unferen 
Speiſen und Getraͤnke nicht flott haben, Es fey alfb zwar . 
die Glaſur nicht ganz tadellos ; aber dach noch lange fo ſchleche 
nicht, als man fie angegeben babe. In der zweyten Abhand⸗ 
kung find die Verfuche und Vorſchlaͤge zu einer zweckmaͤßigen 
Verbefferung der Glaſur für leichfe Töpfermaare beſchrieben. 
Unter allen Verſuchen iſt Feine einzige bleyfreye Vieſu iten 
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lich Gefunden, und für die beſte Verfegung bie folgende, aus 
5 Theilen Bleyglaͤtte, 3 Theilen Thon, und 2 Theilen Fluß⸗ 
ſpat, anerkannt worden. on ü 


⸗ 


Nachdem aber die koͤnigl. Landesreglerung anderweit ans 


beſohlen, der Slafur der Gelbtoͤpferwaate durch fernere Be⸗ 
mühungen einen Grad der Volltemmenheit zu verfchaffeg zu 
ſuchen, wodurch die Deforgniffe wegen! ihter Schaͤdlichkeit 
entſernt wuͤrden: ſo hat Herr W. im zwehten Heſte die Fort⸗ 
ſetzung ſeiner Verſuche beſchrieben, welche theils von ihm ſelbſt 
id großer Anzahl, theils nah feinem Vorſchlage von vers 
(hledenen Thnfermeiftern angeſtellet worden find. Aus allem 
dieſem entftand die Schlußfolgerung : daß ohne Zufag der Bley⸗ 


glaͤtte, oder irgend eines andern bleyifhen Stoffes, eine fol« 


che Glaſur zur Zeit nice zu erforfchen ſey, die alle Eigene 
ſchaften einer guten- Glaſur, Allgemeinheit der Materialien, 
Wohlſeilheit, leiste Verglasbarfeit, Stanz, Stätte und 
Deckbarkeit bey Anwendung kleiner Quantitaͤten, fo in ſich 


“ pereinige, wie man dieß alles ben der Glaͤtteglaſur, fo wie 


überhaupt bey einer bleyifhen Glaſur finde. Unter allen wur⸗ 
ben, mit Einſtimmung der Töpfermeifter, folgende als die 
‚allerbeiten Slafuren befunden, die jene Eigenſchaften ſaͤmmt⸗ 
lich in fich vereinigten, welche aus 3 Theilen Bleyglaͤtte und 
3 Theilen leichtfluͤſſigen Leimen, oder aus 5 Thellen Glaͤtte 
und 3 Theilen Leimen‘, oder aus s Theilen Stätte und 2 
Theiler Sand, oder aulb Theilen Stätte, '3 Theilen Sand 
and ı Theile Glas, oder aus 10 Theilen Glaͤtte, 5 Theilen 
Leimen und 2 Theilen Gyps befunden. Nach dem Abfchluß 
der Schrift iſt noch eine Nahichrift beygefuͤget, von einigen 


neuefieh Erfahrungen des Verſ. die auch bereits ‚unter dem 
. 35 Sunlus -ı797 der koͤnigl. Randesregierung einberichtet 


worden find, aus welchen die fibere Heffnung geſchoͤpft wird, 


daB es ihm und feinen Mitgehälfen endlich noch gelingen were - 


‚de, folhe Glaſuren für das leichte Töpfergefchler aufzufine 
‘den, die ganz frey von Bleytheilen wären, oder die doch nur 
‚äuffer® wenig davon enthielten... Es fey Ihnen nämlich ſchou 
‚gelungen, ziemlich. gut glaſurte Geſchirre mit, Glaſurgemer⸗ 


‚gen aus 32 Theilen Sand, zı, ı5 bis 20 Theilen gerele 


nigter Pottaſche, und 3 bis s Theilen Borar zu. erhalten, 
- Eine noch) ſchoönere Glaſur wurde. von einem Gemenge ans 


." 93 Theilen Glas, 16 Theilen Boraz ‚ und 3 Theilen gereis 
„‚nigter Pottaſche erhalten. Um den allzugegründeten Anſtoß 
ee — wegen 


> 
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| weren des Voraxes iu heben, werden auch folgende Ver 

fegungen, wobey : das Verhältniß‘des Borares vermindert 
dafür aber etwas Stätte zugeſetzt worden, aus 32 Thellen 
Sand, ı5 Theiſen gereinigter Portafche, 2 Thellen Beray, 
und 8 Theilen Stätte, Ingleihen aus 32 Theilen Glas, 8 
hellen Dorar, 3 Theilen gereinigter Pottaſche, und ı 2 
Theilen Glätte als mwohlgerathene angegeben. Auch baden 


Herrn W. 75 ‚Theile zerſallenes Slauberfalz mit 8 Theilen 


- Rohtenpulver abgeroͤſtet, 16 Theile Sand und 8 Theile Bo» 


rax, oder an deg deßtern Start, nur 4 Theile Borax und u", 


u Zhelie Stätte zweckmaͤßig zu ſeyn geſchieren. Nach dieſen 

gluͤcklichen Erfolgen kann man mit Grunde ‚hoffen, daß der 
Zewuͤnſchte Endzweck, eine blepfieve. Glaſur fuͤr gemeine 
Töpferwante zu finden ,. bald erreicht werden wird. 


Das letzte der angefuͤhrten Hefte enthaͤlt die Sk 


bung des gegenwärtigen Zuftandes und die chemifche Untere - 


ſuchung der murlatiich » falinifhen Dineralquelle zu Pormont, 
welche ſchon 1794 vom Herrn Geheimentath Trampel ent⸗ 
Dedt und beſchrieben worden. Der Verf. bat ſolche zu_fünf 


verſchiedenen Zeiten nach ſeiner ſchon bekannten Geſchicklich⸗ 


24 


keit analyficet, “und die Beſchreibung davon hiermit oͤber⸗ 


liefert. Nach $. 24 find folgende Beſtandtheile von fünf 


Civilpfunden berechnet worden: .Karzftoff r Stan, ſalzſau⸗ 


re Bittererde 15Gran, falgfaure Kalkerde 17 Gran, Slam 


berfal; 100 Grane, Rücenfalz. 356 Grane, Gyps 36 Gran, 
Thonerde 4 Gran, luftſaure Kalkerde 32 Gran, u: deral. 
Bittererde 20 Grane, und hoch in 100 Kz.1453 bis 1458 
Luftſaͤure. - Es dürfte alſo dieſe Quelle mit Recht neben ven, 
Kochſalihaltigen oder ‚muriatiich » fatinifchen Geſundbrunnen, 


deren vormaltender Beftandepeil im ooſat⸗ beſtehet, ihre 


Stelle finden. ri - 


Me. kann dabey nie anderherf uf, daß er S sa 
auf einen Irrthum ſtieß, den niemand als der Verf. io 


wird derichtinen koͤnnen. Ex betrifft die. angegebene Menge - | 


des Kochſalzes. Wenn, wie bier angegeben worden If; 264 . . 


Grane Hornſilber das Produkt von 100 Granen trodnen . 
kryſtalliſirten Kochſalze feyn foll: fo köͤnnen 344 Grane er⸗ 
haltenes Hornſilber ‚nur 206 Grane Kochſalz, Calfo nicht, | 


wie bier angeageben worden. iſt, 336 Gr.) anzeigen. Es 
Inge aber aͤderdieß in dem ethen om ſchon eine unrichei 


> 
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feit, indem nach richtiger Btobachtung des Ree. zur Dar⸗ 

flellung von 100 Graner Hornſilber 42 Grane gereinigtes 
und getrocknetes Rochlalz erfordert werden, - Und demna® 
möffen 544 Grane Hornſtiber 3235 Grane Kochſalz an 
deuten. Wie dieß mit den übrigen Angaben zuſammen za 
reinen, muͤſſen wir dem Verf. ſelbſt uͤberlaſſen. 


J | ID 

Ude bier neuen Begenftände der Chemile. Neunter 
Stie. Vorzuͤglich uͤher die beſondere Ordnung 
ber Metalle und ihrer Mrhaͤltniſſe. Von Z. 
=, DB. Richter, D. und Königl. Preuß. Berg Pro⸗ 
7 Dierer, und berfchied, gelehrt. Geſellſch. Mitglied. 


‚ Breßlan, Hirfchberg und Liſſa in Südpreußen, - 


ben. Korn dem ditten. 1798. 032 Ecken ge. 8. 
‚Re. 


hs in diefem Stuͤcke fäßer der Verſ. In feiner ſchon de 
kannten Methode fort, von allerhand chemiſchen Gegenſtaͤw 
den feine ſtoͤchibmetriſchen Beobachtungen zu beſchrelben. 
Basß fie nieht aus denjenigen beſtehen, die er zunaͤchſt zu lie⸗ 
fern verſprochen, auch unter ſich nicht alle in naturgemäßen 


Zuſammenhange ſich befinden, entſchuldigt der Verf. mit ans 


Bern obllegenden Geſchaͤfften. 9 


EsẽÄs finden ſich demnach hier Angaben der‘ Neuralitätes 
verhaͤltniſſe zwiſchen Metallen und Säuren, ingleiihen zwir 
fhen erſtern und dem Eebenshuftfoff Verſchiedne diefet Wer 
rechnungen treffen mit den eignen Beobachtungen des Ree. 

enau überein; nur fehlt daben, nach deſſen Erachten, der 

Beweis, daß das dem Lebensluftſtoff zugeſchriebne Gewicht 
on dieſem wirklich herruͤhte, und die genauere Prüfung, ob 
oldyes nicht vielmehr mit ‘verbundenen Waſſer angerechnet 
iserden muͤſſe. Die vollkommene Nichtigkeit der Berechnun⸗ 
gen wÄrde. damit ebenfalls‘ befteben Eönnen. 


. Berner bat der Verf. Mäcrigfeitetabellen, cinlger me⸗ 
ralliſchen Aufloͤſungen — fortaefegte Betrachtung uͤber Ver⸗ 
bindung des Lebensluftſtoffes mit verbrennlihen Stoffen — 

und noch einige tutze Abhandlungen über weſchiedne Alte 


. 
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fände der praktiſchen Chemie geliefert, worunter eine Ma 
zbode befindlich ift, das quantitative Miſchungsverhaͤltniß im 
einem bloß Mit Mlaun verunreinigten Eiſenvitriol gu ſinden, 
- x wodurch diefe ſchwierige Aufgabe richtig aufgelöfer werde 
ann. F 


VWenn der Verf. ernſtlich beherziqen wollte, daß fein . 


mathematiſcher Wortrag gewiß nur den wenigſten Chemikern, 
denen feine Schrift nuͤtzlich ſeyn Eonnte, verſtaͤndlich ſey, wie 
er ſelbſt G. 225 zu muthmaßen ſcheint, und lieber den al 
gemein verſtaͤndlichen Vortrag befolate, wie In den erſten 
beuden Stuͤcken: ſo wuͤrde ſich fein Verleger gewiß nicht uͤber 
den geringen Abgang feiner Schriften beſchweren duͤrfen. 


J Phyſiſch⸗ chemiſche Unterſuchung der warmen Mi. | 
‚  neralquellen zu und bey Teplig, von AB. C. 


Ambrozi, ‚der Welttveich. und Arznengelahrh. 
Doktor, Fürftl. Etarifcher Badearzt. Mit drep 


" Proſpekten. Leipzig, in dee Dpfifchen Buchhand« 


lung. 1797. 10 Dog. gr. 8. I ML. 12 &e. 


Nas Befchzeibung der Gegend und geographiſchen Lage von 
Teplig und der yerfchiedenen Bäder’in der Stadt und Vor: 

adt, nebſt Anführung der vorhandenen Schriften,‘ worin 
‚von diefen Bädern gehandelt worden, führt anch der Verf. 
feine mit dieſen angeftellten chemifchen Unterfuhungen ai, 
wovon der Anführung nach einige In Gefellſchaſt des Herrn 
Dr. Xeuß angeſtellet worden in —— — 


| Die Hauptquelle in ber Statt enthielt In. 10 Pfan⸗ 
den Civilgewicht, 1222, 33 Gr. kryſtailiſirtes Mineralalkali, 


16,858 St. Glauberſalz, 7,81% Sr. Kochſalz, 3.079 koh⸗ 
lenſ. Kalkerde, 0,363 Sr. Fohlen!. Eiſen, 4,145. Kieſeler⸗ 
‚be, und in 100 KR. Waſſer 17,566 Kz. Kohlenſaͤure. J 


Die Gartenquelle, ebenfalls’ in der Stadt liegend, he— 


ferte von gleichem Gewichte, 123,8 Orane kryſtalliſir 

Mimnralaikali, 2,3 Gr. Glaͤuherſalzz 9, 636 Sr, Kochſalz, 

; 5,5 Br. kohlenſ. Kalterde, 1, 002 Gr. kohlenſ. Eifen, 5,937 
‚Sr. Kieſelerde, und von 190 8. 15,13 Ri. Kodlenfähre. 


Das 


, 


— 
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kali, 1, 44 Br. Glauberſalz, 8,7% 


FR} 


Das äffer des Steinbades auſſerhalb der Stadt, 
im Dorfe Schoͤnau, enthielt Ya 10 gemeinen Pfunden 
121,562. Grane kryſtalliſirtes Mineralalkali, 13,442 Gr. 


Glauberſalz, 16,562 Gr. Kochſalz, 7 Sr. kohlenſ. Kalk⸗ 


erde, 0,39 kohlenſ. Eiſen. 4, 10 Gr. Kieſelerde, o,5 Sr. 


Extraktivſtoff, und in 100 Kz. Waſſer 14,19 Kz. Kohlen⸗ 
ſaͤuettee. 2 
Bon gleichem Gewichte des Schlangenbades dafelbſt 


werden angefuͤhrt, 117,92 Grane PR Mineralal⸗ 


fohlenſ. Kalkerde, 0,156 Gr. kohlenſ. Eiſen, 5,94 Gr. Kie⸗ 
ſelerde eine ſehr geringe Portion Harzſtoff und von 100 Kz. 


Waſſer“16 Kz. Kohlenlaͤure. 


Von dem waͤrmern Schwefelbade haben 10 Pfunde 


abgeliefert, 70,7 Gr. kryſtalliſtrres Wineratälkall, 23,9 


Gr. Kechſalz, 3,9. Gr. kohlenſ. Kalkerde,’-0,775 Gt. keh⸗ 
lenſ. Eiſen, 3 Gr. Kieſelerde, ind von 100 Kz. Waſſer 
13,1 Rz. Kohlenſaͤure. nr 


. Bon dem kuͤhlern Schwefelbade bat das. ebenmäße 


ſige Gewicht zu, erferinen gegeben, 88,3 Grane kryſtalliſte⸗ 


r. Kochſalz, 4,9 Sr 


tes Mineralaltall, 7,275 Gr. Glauberſalz, 3,2 Gr. Koch⸗ 


falg, 1,3 ©r. kohlenſ. Kalketde, 0,56 Gr. Eoplenf. Eifen, _ 


3 Sr. Kiefelerde, und von 100 R}. offer, 11,49 8 
Kohlenfäure. __ a 
Beyde letztere Schtwefelbäder geben dem Verf. nicht bie 


"geringe Spur eines Schwefelgehalts zu erkennen, und Des 


tuegen urtheilte derſelbe, daß ſie dieſen Brynamen ohne Grund 
erhalten haͤtten. Auſſerdem bleibt aber dennoch an der voll⸗ 
kommnen Richtlgkeit der angegebnen Verhaͤltniſſe, wegen der 
geringen Menge der zut Unterſuchung angewandten Waͤſſer, 


einige Bedenkuͤchteit aͤbrig. 


gyN demn drey faubern Kupfern find reltzende Proſpelte 
van Teplitz anſchaulich bargeſtellt. ER 


. Welhreibüng von (vom) Karlsbad (e), Mit ei 


nem iffuminirten: Kupfer: - Prag, bey Colon 
1797. 30 BB ae 
en De 
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arlsbader Brunnengäfte dienen zu ſollen, und beſtehez aus 
einem Auszuge von Bechers umfländlicher Abhandlung Äber 
dfefen Sefundbrunnen. Sie enthält eine kurze Natutgeſchichte 


diefes Mineralwaſſers, Deſchreibung der ˖ verſchiedenen Duel» 


len, deren Eigenſchaften und Beſtandtheile; wovon leßtere 


jenigen Faͤlle, worin es nicht nur unwirkſam, ſondern auch 
ſchaͤdlich befunden worden; der Verhaltungsregeln keum Ins 
nerfichen und Äufferlichen Gebrauche. Diefen folgen einige 
hiſtoriſche und topographifhe Nachrichten von det ˖ Gegend 
und Stadt Carisbad, deren Bevölkerung, Charakter und- 
Gewerbe der Einwohner‘, Lebensart und Vergnuͤqungen, der 


Wege und des Poftenlaufs. Das illuminirte Kupfer ſtellt 
„die Steinbruͤcke bey Carlsbad, auf dem Wege nach dem Dorfe 
a } 
N 


FZiſchern, var Augen. 
ie Cwt. 
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Beſchreibung einer Sammlung son meift vuͤlkanl⸗ 


ſchen Foßilien, die Deodat Dolomieu im Sabre 
1791 von Maltha aus nad) Augsburg und Ber⸗ 


lin verfandee. Mit verfhiedenen dadurch ver 


| anlaßten Auffägen herausgegeben von K. W. 


Noſe. Frankfurt a. M., bey Gebhardt und Koͤr⸗ 


| ber. 1797. 22 B. Fol. MR. 20 3. J 
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kleine Schrift ſcheint eigentlich nur zum Behuf der 
su 


nach Klaproths neuefter ÜUnterfuchung angegeben find; ber 
Witkfamkeit in verfchledenen Ktankheiten, nebſt Anzeige ders 


Dieſe Schrift, wobey der Verf. die ruͤhmliche Aoſicht hat, 


die durch, das Feuer der Vulkane bewirkten Veraͤnderungen 
an den Steinen immer mehr aufzuklären, beſteht aus fſechs 


Abſchnitten. J. Werzeichnig der Gammlung aus Delomieus 
franzoͤſiſchen Handſchrift vom Jahre 179€ uͤberſehzt mit bey⸗ 
gefuͤgten Nummern, die ſich auf die nachfolgende ausführlk 


che Beſchreibung Beziehen. Die Sammlung ſelbſt erirhäfe: “ 
3) Laken⸗der erſten Gattung mit einer Baſts von Roche de 


corüe.. b) Lafen der zweyten Gattung mit Petroflen» Bar - 


fs. c). Beralafungen. d) Produkte der Verkalkung. e) 
Preodufte der Verſchlackung. ) Produkte der Sublimation. 


8) Bulfanifche Produkte, die durch die ſchwefelſauren Dam⸗ 


ADD. XXXIX. B. 3, ©, Vils Zeit; E.pfe 
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pfe zgletzt find. h) Dergleſchen durch das Baffer verän 
. dert-uhd Produkte der. Infiltration fü vulkaniſche Stoffe. 1) 
 Dergielien , die durch atmosphärifhe Einwirkung zerfegt 
find. TI.. Die alssfüprlihe Defchreibäng der Sammlung, 
der eine Einleitung in die Klaſſifikalion der befchriedenen Go⸗ 
ı °  ‚Sirgsarten vorgeſetzt iſt; nebſt der Klaſſifkation ſelbſt dad 
des Verf. Borfkellungsart. IT. Folgerungen und Betrach 
. tungen, und zwar 3) Aber die auslandiſche Nemenkltatur, 
> b) die Ordblognoſtiſche Veſtimmung des Balalts, c) die 
. geoguoftifden und urſqchlichen Verhaͤltniſſe einiger Foſſilien, 
d) den Dolomian » Porphyr, e) die Kenntniß des Pyratype 
‚an vulfanifirten Soflilien, FI Vergleſchung der bephäflologi 
ſWen Minerafogie dey einigen Nationen, 8) von der hephaͤ⸗ 
fislogifhen Mineralogie überhaupt. Deſchluß. IV, Liter⸗⸗ 
riſche Beredung: fie besrifit einige hierher gehorige neye 
Schriften von Dolomieu, Spallanzani, Reuß, de Sauſſuͤ⸗ 
"ge, Kirvan, Senedrier, und Erell. V.-Chensffche Auffä« 
"ge. VI. Machtrag zu. den chemiſchen Ausfagen über die Mi⸗ 
. fungsverbältniffe der Bimsſteine. — Wir muͤſſen es bey 
dleſer ohnehin etwas weitlaͤuftig 'abgefaßten Anzeige des 
Hauptinhalts einer Schrift, die keinen Auszug geſtattet, be 
wenden laſſen; verfihern aber, daß Diejenigen, bie ſich von 
den bemerkten Segenftänden unterrichten wollen, hier nicht - ' 
, ‚anbefriedigt Eiben werden. 
| | ne . Ks. 


Botanik, Forſtwiſſenſchaft und 
ER Gaͤrtnerey. — 


‚Nometielator‘ botanicus omnes plantas ab Illufte 

" Carolo a Linn? deferiptas aliisyue botanicis tem- 
poris ‚recentioris derectäs enumerans. Editio, 

| tertta. ‘ Curavit Ern Adolph. Räufthel, $eipjig, 
0 ben Feind 1797. 3 Bog. über ein Alphaberh.-8. 
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Wenn auch in dieſem Vetzelchniß von Trivlafnanien ber Pflan⸗ 
zen nad) dem Kinneifchen Syſtem einige Unrichtigkeiten 
Be . {u vor 
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|, vorkonmheh; wenn eb auch miähe alle, vornehmlich nicht alle 
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kleinere kryptogamiſche Gewaͤchſe, die wir inzwiſchen kennen 


gelernt haben, in ſich ſaſſen ſollte: fo erisihtert.es doch den 


Bebrauch des Syſtems ſehr. Der Verf. hat die ſpaͤteren Ente 
deckungen von Wabl, Thunberg, Retzias, Keènig, Raus 


reioc, u.a. auch, wenn et fie ſchon nicht nenne, vielleicht 


mittelbar, diejenige von Cavanilles, l' Heritier, la Bil 
lardiere, Wale, u.a, genügt, in der erſten Klaſſe dem 
fel. Biefeke, in dein Verzeihniß der Eaubmofe Sedwig in 
denjenigen der Flechten. Hofmann, im denjenigen der Bitze 


Perſoon (doch nicht nad) der neueften Husgabe feines Sy⸗ 
ı - flems,) Yefolst, auch bey ten melften Gewaͤchſen das Waters 
k 
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land und die Daurr beygeſetzt; die von Petagna beſchriebe⸗ 
ne Olea caietana, iſt nicht, wie e8 ©. 4 beißt, in Japan 
zu Hauſe. Veronica maritimd ‘und tamtichatica werden 
noch als eigene Arten aufgeführt, eben fo V. pilola; die 
Gattung Iufticia nah Wahl, und, wie bey diefem, mit 
Dianthera ‚vereinigt. Gratiola veronicae folia als eine von 


Ruallia antipoda verfhiedene Art. Bey ber Gattung Pin- . 
guicula:vermiffen wir die campanulara von Ia Mark, dep . 


Der Gattung Salvia die S. phlomoides, die azuren von 
Michauer die brasteata von Ruflel, die fcabiofae folia 
son la Mark, bey der Gattung Piper das P, marginatum 
and cuneifolium von Jacguin, bey der Gattung ‚Valeria- 
na die Iacamanfi oder der Spiknard der Alten, die V. po- 
Iyftachya, ehaenophylluides 2. nd carnofa von Smitb, -un« 


ter den Gattungen: Ixia und Gladiolus, mehrere von Jac- | 


quin.beichtiebene und abgebildete Arten unter der erfien auf 


"Die I. longiflora, die Ariftea, welche doch mit Mornea afri- 


cana einerley iſt, als eine eigne Gattung. Doch diefe Bey⸗ 


fpiele aus den drey erſten Klaffen mögen binzeihen, um zu 


'. eigen, daß es Über die Kräfte eines einzelnen Mannes iſt, 
ein ganz vollftändiges und durchaus richtiges Verzeichniß dies 


| | gt zu lleſern. 
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Gruͤndlicher Unterricht vom Schnitte der Fruchtbäus - 
me und andern Verrichtungen, die Bezug auf 


ihre Pflege haben; aus phyſiſchen Gründen deut. 
lich und vollftändig en von Herrn Butret, 


Gaͤrt⸗ 
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® Gartner zu Paris. Aus dem Framzoiſchen üben | 
ſetztvon.J. V. Sickler, Pfarrer zu Kleinſah⸗ 
nern, Mitglied der Churfuͤrſtl. Braunſchweigiſch⸗ | 
. güneburgifdjen Sanbroirchfchafts » „Sefettfchaft ir 
le Weimar, im. Verlage des Induſtrie- 
-  &omptoir. 1797.'52 Seit, me’ Vorrede gr. 8. 


4. 8- 


Die Abhandlung des Seren Butret Über den Sark dee 
"Bäume iſt 1794 zuerſt erfhlenen; Herr Pfr. ©. hielt fer 
für ſo gruͤndlich, daß fie ſeiner Meinung nad, neben dm 
vielen Anweiſungen über die Anzucht und das Beſchneiden 
der Zwergbäume, die vom Vater der. Gartentunft, dem la 
Quintinge, an, bis auf unfere ſchreibſelige Zeiten erſchlenen 
find, noch mit Nutzen gebraucht werden koͤnne. Dieſem Urs 
theile des Hrn. ©. ſtimmen aud) mir gerue bey. -Die vor ung 
> Hegende, von einem Meifter in der Kunft, gelleferte Ueber⸗ 
kaurg des Dutretifchen Unterrichts 2c. wurde eigentlich für 
: den T. Obfigärtner beflimmt, und finder fib auch im stem 
-D, bdeflelben. Damit Jedoch diejenigen, welche den T. O. 
. ©: nicht lefen oder eigenthuͤmlich beſitzen; ſich aber doch mit 
Erziehung der Zwergbaͤume abgeben, und. darin kurzen und 
ründHichen Unterricht wuͤnſchen, auch von dieſem Unterrichte 
Im Baunifchnitte profitiren mügen: fo hat'denfelben die Bere 
laagehandlung des T. O. G. befonders abdrucken laffen, wo⸗ 
J ‚für fie allen Dank verdient. 


⸗ 


| —9* Fuß, wirklichen Mitglibes u und Setkretaͤrs 
der koͤnigl. oͤbonomiſch⸗ patriotiſchen Geſellſchaft 
im Koͤnigreich Böhmen, dann Ehrenmitglieds der 
churfuͤrſtlich faͤchſiſchen ökonomifchen Gejellfchagk 
zu Leipzig, der Baumgärtner oder Verſuch ‘über 
> die befte Behandlung vorzüglich der veredelten 
Obſtbaͤume, dann ber wilden Waldbaͤume. Prag, 
. in der Herrlifchen Buchhandlung, . 2797. 318©. 
8. ohne das Araiiier. 208. 
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‚ GKeorſtwiſſenſchaft. NY 
: Diele Schriſt, die unser angefährten beſonderencTitel erſchle⸗ 
nen iſt, macht elgentlib den sten D. der von dem Hetın 
Werf. herausgegebenen Beyträge zur Verbeſſerung der Lands 
wirthſchaft im Rönigreiche Böhmen aus. Ob man ſchon ger 
genmärsig Answelfungen zur Baumzucht genug bat: fo konnen 
wir doch gegenwärtige Schrift das Zeugniß nicht vorenthals . 
ten, daß fle mie zu den brauchharften gezaͤhlt werden kbhne. 
Da noch uͤberdieß die Abficht des Herrn Verf. dahin geht, 
feinen Landefeuten’ / damit nüßlich zu werden, upd fie dadurch “ 
zu befferer Behandlung "der Bäume anzumeilen: fo verdient 
er auch in dieſer Ruͤckſicht vorzuͤglichen Beyſall. 


r. \ Be 
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"Softemarifches Handbuch der Forfiwirchſchaſt zum 
Gebrauch für junge Forſtmaͤnner. Herausgege⸗ 
ben von Carl Wilhelm Fiedler. Zweyter 
Theil. Eiſenach, bey Wittekindt. 1796. 204 
‚Seit. 8 18 * 
Der erſte Theil dieſer Sqhrift iſt bereite In dee A. D. B. dla 
für die Forſtwirthſchaft ganz entbehrlich beurtbeilt worden. - 
Indeſſen folge doch der zweyte. &o wie der Schulcatechiſ⸗ 
mus in den chrifttichen Lehren die erfle Unterweiſung zur Res 
ligion geben foll: fo ſoll dieſes Handbuch auch die erfte Untere 
weiſung zur Forſtwirthſchaſt ereheiten. Der Verf, dält das, 
Ger ſcharf Urthellen in einem Catethiſimmus fär ſehr gefährlich. 
Jedoch giebt er diefen Aufſatz nur für einen Verſuch aus, der 
Nachſicht verdiene, j 


Dis erfie Hauptſtuͤck enrbäfe in Fragen und Antworten. 
Gegenſtaͤnde aus ber Forſtnaturlehre. Der Verf. fängt von 
‚den Plementen an. Kolgendes wird als eine Probe feines date⸗ 
chetiſchen Unterrichts dienen kͤnnen. Beier, iſt eiu auf 
das Gefühl wirkender Aether, weiches in unſerm Geſuͤhle die 
Wirkung hervorbringet, die wir Wärme zu nennen pflegen. - 
8.10) Feiner handelt der Verf. von den Erdarten, fo 
weit fie ein Forſtmann zu kennen nashtg hat; desgleichen vom 
Klima ‚ und von-amdern nur Anfängern unbekannten Genen 


. länden aus der Naturlehre. Der swepte Haupttheil enthält - . 
Bis 
Ad 
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a Zoefkoiffenfchofe 


Fragen und. Antworten aus der Forſtnaturgeſchlchte, tele. 


jedem. andern, der nicht Catechete I, eine ermuͤdende Lectuͤre 


verurſacht; denn man darf nur das 'enfle.-dag hefte Buch. 
worin Forſtnaturgeſchichte abgehandelt wird, nachſchlagen, und. 


es in Fragen uud Antworten umſchreiben: fo kann man eirk - 
gleiches Broduft ohne Muͤhe erzeugen. Das dritte Haupt⸗ 


- äh doll. dann eigentlich die Korfinaturgefchichte. — 


sen enthalten, Sie ſuͤllet den größten Theil dieſer Bogen, und 
erfordert al'o quch für jeden, Der nur einigermaaßen mie. 


der Forſtliteratur bekannt iſt, da alles dieſes fhon unzaͤhlich 
oft geſaget und wiederholet wordan, die groͤßte Geduld zum. 


Durchleſen., Unter andern Fragſtuͤcken Über die Kultur, Des 
famungen. und Bepflanzungen, fraget der Catechete, wie lange 


‚bee Ellerafaamen In der Erde ligget ehe er aufgeht? Anke 
wort: ein. Jahr. Necenf. wuͤrde aber geantwortet haben : 


menn er im Mal gefhöt wird. gehet er nach 4 nder 6 Wo⸗ 


Gen auf, wie der. Berf. bey jedem, Focftbedienten der Culern⸗ 


ſaamen ausgeſaͤet hat, erfahren konnte. Es therden ferner 
Fragen von der Forſtpflege, wie auch in verſchtedenen Abſchnit⸗ 
ten von Forſthauptnutzung und Nebennutzung vorgeleget, und. 


zuletzt mir einem’ unvollſtaͤndigen Kunftmörterbuch von „ber 
= ber Zorfimirchichaft vorkommenden Kuuſtworten ges 


Hioflen. 


1, Mas: die Forſtliteratur durch dleſe Särikt gewonnen, ” 


. vermag. Rec, nicht einzuſehen, umd muß. fih daher an. dag 


Urtheil des Recenſ. in der. A: D. B. über den erften Theil 


dleſer Schrift anfchließen ; denn gewiß würde. die Forſtlitera⸗ 
tur nichts verloren haben, mein dieſe Bogen im Manuſcripte 


\ 


geliehen mären.. ' | 


Sefchichte 


Reoweit des Traites do paix, d amitie, de allisn- 
“ce, de neutralit@ et autres conclus entre la Re 
publique frangoife et les differentes Puiffances de 


...% Europe depuis 1792 josqu* ala paix 'gendra- 


le. Avec plufieurs” autres pieces qui pourront 
I 2 eevie 
_ , . * 1 — 


N 


| . France: Francfort. für le Mein, chez, Varren, 


Fe 445° 
ſervit d' eclaircifliement au moderne droit des 
' gens reconnu dans |? Europe., Premiere :Par- 
- tie. - Septembre 1793 — Aout 1795. Got. 


- tingue, chez, Dieterich,. 3796. 22 Dog: 8. - 


— —  Seconde Partis.. Septembre 1792 — 
1796. ibid. 1797. 1 Alph. 9 Bogen in 8. 
12 ML. 9 a EEE 


Recueil deg pfincipaux actes publics ſur Ies rela- 


"5 tion politiques de la Erance avec les Etass d’'Ie- - 


Is depufs, P-annee 1787 jusqu’.au mois de Mai 
796. Wn y a anuexd-une Table des Aciey, 
concernant les. rapports entre b, Efpagne et la 


trapp et Weenner. 2796. 83 Bogen in. gr. 8. 


10%. 
ie, une.nech zur Jeit unbekannten, Heransgeber diefer bey; 
den, dem Polltiker und Hiſtoriker gleich ſchaͤzbaren Samms ' 
Lungen zerfireuter Staatgſchriften verdienen für ihre Bemuͤ⸗ 
Bingen den vollen Dank aßer, die in den Fall eommen, ſich 
derſelben zu bedienen. Denn, wenn fie gleich ſchon vorher 


gedruckt exiſtirten: fo mußte man fle.doh, wofern ſie nich 


+ 


einzeln zu erlangen waren, An, alletlen Zeitfchriften muͤhſam 
aufſuchtn. Und, mie viele Gelehrte, aumal in Deutfland, 


müffen noch dazu mancher diefer Zeitichriften enthehren; -®, ı 


des woluuinöfen und. vretiäfen Moniteur's, aus welchem die. 
zieiften Stuͤcke der Goͤttingiſchen Sammlung geäogen Mind 


und, wie befchmwerlich .ift. ſeibſt dem DBeliger der Gebrauch 


dieſer franzofiihen ‚Nationalzeitung!. Wende Herqusgeber 
baben großen Fleiß auf die Genauigkeit, bes, Abdtucks der von - 


ihnen gelieferten Städe verwendet, und der etſte bat da, u 


wo es noͤthlg ſchien, erläuternde Anmerkungen. bepgefügt, ı 
ende ſcheinen von ihrem mechfelfeitigen Vorhaben, vor deffen 
Ausführung, nichts. gewußt zu haben, Nun hoch Eura Sim 


4 


xtdtung und Inhalt ipfer Inſtitute. 
BE 


. 
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oe Sue ofen Samlnlung and die zu einer Materie, ge 
Barden Schriften nach chronologiſcher DOrdriung zufammenges 


eft., . Der Avıs präliminaise , deffen die Inhaltsanzeige 


auf zwey Diättern-erroähnt, iſt in unferm Exemplar, durch» 


#8 


=. 


ſchnitten, vermuthlich um dadurch deflen vellige Eaflation ans" 


7... zudenten. Die beydemerften ‚Abfchuitte dienen Hewi 


„fen zur Einleitung. Der erfte nämlich enthält die merkwuͤr⸗ 


8 die Motion des franz, Volksrepraͤſentanten Gregoire üser eine 


‚voin Nationglkonvent zu eutwerfende Erklaͤrung des Völker 
rechts; nebſt der Debatte über den Druck derfelben, 8 
wenig defolgen "die heutigen Machthaber Frantreiche 


Grundſae and Vorſchlaͤge des weiſen Gregoire, nach wel⸗ 


— 


chen die Republik nicht auf Eroberungen ausgehen, ugd; ſich 
nicht in die ianiern Angelegenhelten anderer Swaten mifchen 
ſolle! Im zweyten Adfıhnitte ſind die Gedanken Condor⸗ 
‚cer’s und eines tingenannten Gedanken Über die Anerfen« 
nung der franzoͤſiſchen Republik von ‘Seiten auswärtigen 
Deädite wiederholt. Sehr richtig bemerkt ‚der Herapsgeber 
©. a2, daß die Franzofen die Hier vorgetragenen politifchen 


72% Marimen bey ihren bisherigen Unterbandiungen mit andern 
=... Mächten beobachtet haben, naͤmlich: ans- einem gewiſſen 
Stolze, durch Leinen befondern Artikel in den Verträgen mit - 


andern die Republik feyerlich anerkennen zu. laſſen. Der 
dritte Abſchnitt lieſert Die Aktenſtuͤcke Über die Srrungen zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Genf im J. 1792. Der vierte, die 
„Jenigen Äber, die Neutralität ſowohl Aberbahpt, als insbe 
‚fondere mie der nordameritanifchen Republik, mit Genua, 
mit der Schweitz und mit Toffana, Des fünfte, die Ver⸗ 
traͤge Frankreichs mit Algier, Toſeana, Preuſſen, den ver- 
einigten Niederlanden, Tunis, Spanien und Kefiehs Cafe 
fel. Der zwehte Shell enthält den ſechſten und ſiebenten Ab⸗ 
ſchniett. In jenem findet man das Dekret des Nationalken 
vernts über die Annahme fremder Geſandten, mit den’ Anbiens‘, 
zen und Deglaubigungsfchreiben der Sefandten von Nordame⸗ 
rika, Dänemark, Spanien, Senna, Genf, Schweitz, 
vereinigfen. Niederlanden, Pforte, Preuflen, Schweden, 
Tofcana, Teipoli und Venedig: in diefem dber, erfklich Kriegs⸗ 
erklärungen gegen Großbritannien und die vereinigten Nies 
derlande, und gegen den. König von Spanfen ; im J. 17935 
mit dan dazu gebbrigen Beylagen ımd Erwiederungen dieſer 
” ‚Mächte; zweytens: Schriften ‘der Franzoſen über die Ver- 
eigung des Herzogthums "Savoyen; des Bisthums Baſel, 
" = k ps 
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des Fuͤrſtenthum⸗ —— Amtes. Schauenburg, Y 
Herjog voMBwepbrüsten gehörig, und einiger andern Diftrikte 
- jenfelts des Rheins, wie au Belgiens und des Bisthums 
itich. Was noch zu ogm fiebenten Abſchnitte gehört, fell, . 
nebſt dem’ achten, ber die Briedensverträge mit den uͤbri⸗ 
gen Drächten enthalten wird, in dem dritten und lebten Dans 
de folgen. J 
Die andere Sammlung erſtreckt ſſch, wie ſchon ber Ti⸗ 

kel lehrt, nur uͤber die Verhandlungen Frankreichs mit den 

italieniſchen Staaten, und zwar .mit Sardinien, Neapel, 

- dem Papft, Tofcana, WBenedig, Genua, Parma, Modena 

und Malta, Alles nach firenger chronologiſcher Ordnung. 

Wegen des bekannten @iufluffes der nordaftikaniſchen Stans — 

ten Tynis und Tripoll in die italieniſchen Angelegenheiten, find 

. unfer der roten Rubrik: Etats Barbarefques, einige Bere 
dandlungen- Frankreichs mit ihnen dargelegt. Der Heraus⸗ 
geber diefee Sammlung giebt feine Quellen nicht an; aber 
er zeigt fo treffliche Einſichten, daß wie ſowohl feiner ©amıms 
lung, ale der Goͤttingiſchen, eine baldige Fortfegung wn⸗ 
Shen; dan wenn gleich der Titel derfeiben auf keine ſchlieſ⸗ 

fen läßt: fo macht er do in der Vorrede "Hoffnung dam. 
Wir find nach Ihrer Erfüllung deſto füfterner, 0A er ein Vers 
Jeichniß von 44 zwiſchen Frankreich und Spanien von 1789 
bis’ 1796 gewechſelter Staatsſchriften mitthellt, das vers 

muthlich für den zweyten Theil beftimme iſt. Zufällige Kol⸗ 
liſtonen zwiſchen beyden Sammlern find. frepfih nicht gan), 

- zu vermeiden; fie zeigen ſich auch bey ber Vergleichung wirk⸗ - 
lich; da aber jedes ihrer Inſtitute nach dem Beduͤrſniß der . 
Liebhaber feine eigene Wrauchbarkeit bat: fo Hoffen wir, fie:  : 

. "werden ich in Fortfegung derfelben nicht irre machen laſſen. 
| \ ‘ u 7 Or. 
Kurze · Staaten- Geſchichte des Jahres 1796 als. 
zweyter Theil der National, Zeitung der Deut⸗ 
ſchen. SDerausgegeben von Rudolph Zacharias 
Becker. Mit eineni Sachen und Namen - Re _ 
giſter über beyde Theile. Gotha, im ber Beckeri-· 
fs. ſchen 


R j 448 x. Er Bchihta u R | 
gchen Buchhandlung... 1797. x Alp, 14 Be 
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Here Kath Vecker Hat befanntlich, ſeit 1796 feine. ang | 
‘*  peltandene deutiche Zeitung in eine. Nationafgeitung der Deut “ 
(Ken verwandelt, die Ihrer nunmebtigen Eintichtung nad, 
diefen Namen wirklich mit mehrerem Rechte verdient, als, jene 
den Namen der Deutſchen; denn fle hat bioß die Abſicht, 
deutſche Lefer mir dan neneſten Nachrichten aus. deutſchen Der» 
. teen und. Otaaten, mit. deutſchen Beyſpielen von Menſchen⸗ 
gliuͤck und Menſchenelend, von tuͤhmlichen und unruͤhmlichen 
.-  Handungen, von wachſender oder abnehmender Kultur, Dub | 
dung und Aufklärung, bekannt zu machen. Da bie Voll 
.  Hänpigfeit ſowohl ale der. Fortgang einer folhen Zeitung größe | 
‚gentheile. auf brieflichen Beytraͤgen beruhen muß: emp | 
Ffreylich die Redaction derfelben aͤußerſte Behutſamkeit anwen- | 
den, derglelcher eingeichidte Nachrichten zu beurtheilen, 
um nicht gut öffentliche Bekanntmachung ſolcher Anekdoten | 
pie. eigennuͤtzigen Abſichten des Privathaſſes, oder der Schmel⸗ 
Deley, ver Chikane, Tadelſucht oder Schadenfreude des Eins 
fenders,au Sefdrdern. : Man muß’es auch Heren B. nachruͤh⸗ 
men, daß er, durch mehrere Beyſpiele gewarnt, biefe Vor⸗ 
icht immer mehr ausuͤbt, zumal da wo er ſelbſt den Refe⸗ 
xenten macht. Oh nicht vor der Aufnahme eingeſandter Nach⸗ 
.. xichten von unbekannter Hand; beſonders wenn fie nach der 
Iblcht ſchmecken, einem andern wehe zu thun, Privaterkun⸗ 
Dlsungey, au mehrerer Gilerheit, vorhergehen könnden, 
ollen wir eben nicht in Vorſchlag bringen, vielweniger bem 
Hetausgeber diefe Bemuͤhung zumuthen, Am. defie mehr 
aber it: er zu bedauern,. wenn ihm die Mitthellung folder 
Mggchrichten, die bloß eine allgemeine Ruͤge eingeriffener Miß⸗ 
Erkude ‚ohne perlönliche Beleidigung enthalten, gerichtliche 
Beihwmerden von Seiten der. Magiſtraten und Regietungen 
zuzieht, flatt daß man In ber Stile den Wink nugen, 
Mißbrauch unterfuchen und abflelen, und nicht Werth 
Unwerth der Nacht icht von Entdeckung des ichekers abhön« 
gen Laffen ſollte. J u 


Die deutfche Zeltung Heferte zum Sqluß eines jeden 
AQuattals eine drepmlonatliche Ueberſicht der policiſchen Wer 
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geltung unterhichen ,. die glelafam eine ,.von, allen remden ' 


achrichten reine, Zeitung für die deutſche Nation ſeyn ſoll⸗ 


te. Um aber dieſen Mangel zu erſetzen, und die Verbindung, 


in der Deutſchland mit den Begebenheiter des übrigen Euros ' 
on ſteht, micht ganz aufzuloͤſen, fügt er jedem Jabtgang feiner 


‚Mationaßeitung einen zweyten Theil bey; worin er die Staa⸗ 


tengeichichte aller einzelnen Reiche, in tem verfloſſenen Jahr, 


in Zuſammenhange nachbolt. Freylich If eine‘ folche concen⸗ 


—— — — — on - 


trirte Ueberſicht für die Neuglerde zu ſpaͤt. Deſto nuͤtzlicher 
aber iſt fie für die Zeitgeſchichte ſelbſt, für deren Aufbewah⸗ 
zung ‘in den Annalen des Sedächtnifies und für die Einſicht 
tn den Zufemmengang und die Zolge der Begebenheitenz 
man kennt aüch«⸗chon aus den vorigen Proben die Senanige. 
Eeit bes Verf. und feine Geſchicklichkeit in Sammlung und, 
Zufammemftellung ber Ereigniſſe feiner Zeit.! Allein er nie 
Vielen zweyten Theil auch noch zu einer andern Abfichts zu 
Aufberogdrung ber in jeden Jahr aufgefertigten Staatsſchriſf⸗ 


‚ven und öffentlichen Urkunden, wozu in der Nationaljeltung 


fein Platz war, tvenn fie. gleich Deutſchland intereſſirtes. 
Bas nun befonders den Thell betriffe, den wir. vor uns has 
ben: "fo. kiefert ‘er 2) die Staatengefchichte des Jahres 
1796 von Franfreich, wie natürlich, am weirläufiaßer, hach 
folgenden Äbſchnitten, Krieg gegen äͤußere Feinde, dußere 
Staatsverhaͤltniſſe, Vertraͤge, Unterhandfungen, Kämpfe 
gegen innere Widerfacher. Gefepgebung, Polizey, Religion 
— fält bier am Eürjefien ans, . Tinanzen, ODeffentlicher 
Unterricht, Wiſſenſchaften und Kuͤnſte. Vatlonaifefte. Han⸗ 


del und Gewerbe; Gluͤckewechſel des Privatmanns. Bitten 


und Nationalcharakter. Nun folgen die vereinigten Nieder« 
lande, Spanien/ Preußen, Oeſterteich, Rußland, Groß⸗ 
britannien, Portugal, Neapel, Sardinien, Kirchenſtaat, 
Übrige italieniſche Staaten, die Schweiz, Türken, Polen, 
Schweden, Dänemark, Nordamerika, Aftika, Allen. 2) 
Eine, Sammlung son Stoatsfcriften und öffentlichen Urkun⸗ 

n von diefem Jahr — dreyßig an der Zahl, an deren Spi⸗ 
Be die jetzige Konftitutiow der Republik Frankreich ſteht. Die 
uoͤbrigen heſtehen meiſtentheils in den verſchiedenen Waffenſtill⸗ 
ſtands⸗ und Friedenstractaten, Kriegserklaͤrungen und andern 


AIffentlichen "Schriften, worunter der Schriftwechſel des kaiſ. 
ruſſiſchen Miniſterlums mit dem £, ſpauiſchen Miniſterium, 


über den fpanifchen Friedensſchtuß, und das Ebnigt. ſpaniſche 
Delobungedekret des Frieden⸗fuͤrſten, bie merkwuͤrdigſten Pa 
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Den Schluß machen moraliſche Betrachtungen Über die Bes 

aebenheiten des Jahres 2795, und Fin Aberans vollſtaͤndiges 


WRKeaiſter. Die moraliſchen Betrachtungen, in welchen ſtarke 
Woahrheiten geſagt werden, empfehten mir deren. die ſich 


ruhigung. 
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turch die Greuel des Kriege‘, durch Laͤndetraub und, Wort⸗ 
bruͤchiakeit der Großen a fühlen, ober ejnen 
Ruͤckgang der guropälfchen Kultur befürchten , zu einiger Ber 
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Beſchreibung von Eorfifa, (Lorfica) und Gefchichte 
der Vereinigung diefer Inſel mit der Krone Gros . 
"brittannien ( Großbritannien); nebft der Lebens⸗ 

- befchreibung bes Öeneral (8) Poli, und einem 

der Nationalverfanimlung in Frankreich uͤberge⸗ 

venen Aufſatze über die Benutzung der Wälder 
dieſer Inſel und die Wiederherftellung bes Flors 
derfeiben. Mit einer Karte verfeben. Sr. Maje 
flät dem Könige. gewidmer von Friedrich, dem 
Sohn (e) des verftorbenen Königs von. Corfika 
Theoder. Aus dem Englifchen. Leipzig, bey 
Kummer, 1796. 10 Bogen gr. 8. 129. -- 


ur — E eo 
Nie woranftehende, nicht viel Äber einen Bogen ſtarke Be 


.  febreibung der Inſel Corſica enthält gar nichts eigenes: viel⸗ 


mehr ift fie ſehr dürftig und mangelhaft,‘ Äberdieß find Die 


-.. Namen der Derter, Fluͤſſe ꝛc. öfters unrichtig gefchriehen, 


⸗ 


N 


te 


-wenigftens in der deutfchen Ueberſetzung, 3. B. die Fluͤſſe 
Golo und Tavignano heißen &. 6 Buelo und Taragne, 
Unter der Aufſchrift: Corficas Revolution (©. 8 u 
fi.) findet man allgemein bekannte Nachrichten von. Pafcal 
Daoli. Intereſſanter find diejenigen von felner MWiederen 
ſcheinuna uhd feinen Handlungen auf der Inſel während des 


franzoͤſiſchen Revolution: wenigſtens ihre Zufammen stellung 


und die dahin gehörigen Aktenſtuͤcke; 5. B. die im J. 1794 
unter. englifchen Aufpicien entworfene Konftittion (3. 53 
— 67). Ob die ©. 74 u. f. mitgetheilte Anzahl der Ju 
zisbierionen, Lehnguͤter, Dörfer, Familien und Einwohner 

tn —W au 
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“ auf ber ganzen nk, ſchon irgendwo gedrückt heweſen ſeyn 


moͤge, koͤnnen wir nicht entſchelden. br zufolge waren . 


Gvermutblich im J. 1799) der, Einwohner nur 120,389. 
'— Der auf dem Titel erwähnte Aufſatz über bie Berurgung 
. „ber Waͤlder ꝛc. Coon Socard de Chateau) nimmt den 
größten Theil des Buces'ein, nämlich von ©. 75 bis 1503 
und iſt in unfern Augen das wichtigſte; obalelch vfelleicht vot⸗ 
ber auch ſchon gedruct. Unter andren fernte Rec. ein Fak⸗ 


tunm beraus, das ihm bis jetzt, aller Nadforfhungen une ' 


geachtet, unbekannt * daß naͤmlich die Krone Frankreich 
den Genueſern fir die Inſei 40 Millionen Livres bezahlt, 
und daß fie die Frangofen 20 Jahre nach einander jährlich 


an 900, 000 Liv. gekoſtet habe. Dan erfährt zugleich Nach - 


rſchten von den corſiſchen Eiſenwerken und der dort üblichen 


Fabrikation des Eiſens, deſſen groͤßter Theil von der Inſel 
Elbon hinüber “geholt wird. 420,000 Morgen Landes in 
Eorfica find mit Holz bewachſen. S. 107 bie ıaı f. iſt eine 


kurze Geſchichte der Herrſchaft Galeria, auf der weſtlichen 


Kuͤſte der Inſel, einqgeſchaltet. Der ganze Aufſasz iſt für 
den Forſtmann und-Mineralogen ſehr belehtend. Der Verf. 
lebte vier Jahre lang in Corſica. 


Die Landkarte iſt, wie wir aus der Vergleichung einſe⸗ 


ben, nichts anders, ale ein Abdruck, oder Nachſtich derjeni- 
gen, ‘die bey Bostoells Befchreibung von Eorfica befindlich 


iſt. Vom Könige Theodor und feinem Sohne Friedrich, dem. 


Herausgeber diefes Buches, der. fih Im J. 1797 aus Vers. 
zweiſlung erſchoß, finder mau bier Feine Meldung. 


Or. 


| "Allgemeine Geſchichte der beruͤhmteſten Koͤnigreiche 
und Freiſtaaten in und auſſerhalb Europa. Erſte 


Abtheilung: England. Zweytes Baͤndchen. 


Leipzig, in ber Wolfifchen Buchhandlung. 1797: 
„284 Bögen in 12. 1296; mie t Kupſern. 


— | 


o mit Esy ard dem 1. an, und ceiget MA mit dem 


ode der Königion euſeteth, amfaßt alſo einen Zeitr aum | 
up "von 


x 


/ 


Bha.x 


[4 


von -ungefäße 330 Jahren. Ueber den Werih dieſer Arbett 


N vor 


haben wir uns in der Anzeige des viften Baͤndchens erfläret. 
Wir fügen alfa nur ein page Bemerkungen hinzu, um b 


durch den Verf. zu ermuntern, daß er in feinem rühmtichen 


Fleiße ja nicht nachlaſſen, und die Belle nicht für uͤherfluͤfſig 
fectation;- ſchreibt doch der Verfaffer, und das mit Recht, 


, Eduard, Heinrich, nicht Edward, Hentg. — Der Plural 


son Freyherr heißt nicht, wie bier, - Srtpheren; fondern 


Frehherren. — Da, wo der Eroberung von Ealais burch 
die Ernländer gedacht wird, ſollte die Großthat „ner unfterde 


4 Hm Pattioren, die Yi zu Suͤhndoſern der Rache des dur 
dfe lange Gegenwehr erbitrerten Siegers Darftelleten, um . 


durch ihren freywilligen Tod das Leben ihrer Mirbfirger zu 
figern, nicht mie Seüftweigen übergangen ſeyn. Die Er⸗ 
zaͤhlung dieſer Begebonheit, die mit den durch fie veranlaſſe⸗ 


des;dritten, der Koͤniginn Philippa, und des ſchwarzen Prin⸗ 


zen liefert, gehoͤrte recht eigentlich ſuͤt die Leſer, denen das 
Buch zunähf beſtimmt Mi. Calais HE übrigens nicht ſeit 


- halten möge. „Parliament,“ ſtatt Parlement, iſt eine Af⸗ 


— 


, 


1 


ten Auftritted einen weſentlichen Zug zur Charakteriſtik Eduard 


dem bretignifchen Frieden, wie hier ſteht; fordern von der | 


Einnahme an gerechnet, bis auf die Wiedereroberung durch 


den Herzog von Bulle, länger als 200 Jahre in den Häns 


den der Engländer geblieben. = Die Brhauptung des Here 
5098 Henrich -von Lancafter, der als König Heinrich der 


vierte heißt, daß er von der ättern Linie der ietzteren Könige 


J * 
-® 


abflamne, gerade zu eine „ſchaͤndliche Luͤger zu nennen, if 


doch wohl za Hart. Bekanntlich war Heintichs Vater der 


dritte, ‘oder, wenn man den. jung geflorbenen MWilhehm mit 
‚zähle, der vierte Sohn des Königs Eduard des III, das 


. Haus Port. hingegen kam von eben diefes Königs viertem. 


fünften) Sohne her; gruͤndete ‘Aber fein Mäherrecht zur 
ron darauf, "daß es In die jwente Mannslinie Eduard des 
III. eingeheyrarhet hatte. — richt der Graf von Eifer 


EM hatte den befannten Ring an die Gräfinn von Nottiug⸗ 


"beim. damals in Ergland.üblien Kalender und. Sahrsanfane: 


gegeben, um ihn der Koͤniginn zu uͤberbringen; ber 

ing war dur: ein Verſehen an die Graͤſinn gefommen, 

att, der Lady Seroop eingehaͤndiget zu werden, die Ihn 

nad; dem Willen des. unglücdliden Grafen der —— 
e 


Kberreichen ſoͤllte. ⸗ Den Tod Eliſabeths ſetzt der 


mit. mehreren auf ben zaflen März; 1003. Sie ſtarb, nach 


ge, 
on . . N 


L 
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8 am a4ften Mär 1603 .d t. am ateri Kprif 1805, — 
‚, Won. Gemeinplägen iſt der Vortrag zwaͤr nicht ganz frey) 
Boch haben wir inter niur wenige Zefiltiden. . 

2 | Di, 


Reites genedlogiſches Reichs · und Staats· Hand⸗ 


buch auf das Juhr 1797. Zwey Theile. Frank⸗ 


furt ain Mahn, bey Varrentrapp und Wenner. 


@&-3797- zuſaminen ungefaͤhr a5 Alph. gr. 8. 
Di Beſtreben des Serasgebers und der Werleger, das 
u 


nere und Aeuſſere dieſes nuͤtzlichen Handbuches zu vervolls ' 


kommnen, konuten wir in den letzten Jahren ruͤhmen, und, 
es iſt auch in dieſer neueſten Ausgabe ſichtbar. Nech mehr 


Brieſwechſel hier und da gehemmt Härten, und fo viele vor⸗ 
riehme ‚Familten baburd waͤren herum geſcheucht worden. 
Aber eben dieſe 

Vosbrrichte zum zweyten Theil 2796 geaͤuſſerte Verſprechen, 
dielem Werke’ eine neue, vollkommenere Einrichtung zu ges 
ben ‚-dießmak noch nicht erfüllen fonıte. 'Der Plau dazır, 
den wir im Worberichte zum zweyten Theite lafen, wird 
wahrſcheinlich allgemeinen Beyſall firden: Wir hoffen und 
wuͤnſchen eifrigſt, daß dfe in den Vorreden vorgetragen? Bie⸗ 


ten der Verleger, die auf die moͤglichſte Vervolkommnung die - 


v ‘ - 


ſes Werks abzielen, nicht unerfült bleiben‘ mögen. 


vuͤrden fie gelefftet Haben, wenn nicht die Rriegsunrußen ven - 


nruben waren Schuld, daß man das, im. - 


 Clafles geneiales Geographiae numisinaticae, I.Mo- 


netae Urbium, Populorum et Regum ordıne 
geographico et thranologico dilpolitse fecun- 


dum Syſtoma Eckhelianum et in duas partes di- 


vifae, quarum prior Geographiam numariaın cer- 


tam,. altera incertam vel erroneam, continet. 


P. I. Lipfiae, in Libraria Gleditzfchis, 1796. 
P. U. 130 S. 4. 118.108 
- \ - . Der 


⸗ vd x 


ee. 


% 
’\ 


tazioni ‚numismatiche fopra. alcune Medaglie rare della 


„ Collezione Anzlieana und bdurch die Defcriptionem vete- 


x 


2 


zum ex Muleis Ainslie, Coufinery etc, ſchon befannte Kerr 


ı - Domenicus Seftini. - °; _ u 

Er hat, wie auch ber Titel fagt, den Eckheliſchen Pia, 

angenommen; weicht aber In fofern davon ab, daß er die unge 
wiſſen und zweifelhaften Muͤnzen, deren Vaterland nicht ganz 


genau beſtimmt werden kann, in den zweyten Theil, ad 


Es war allerdings ein Gedanke, der Beyſall verbient, 
das große Eckheliſche Werk in einer kurzen Ueberſicht darzu⸗ 
ſtellen, und dadurch zugleich manchem Muͤnzfreunde, dem 
jenes Merk zu theuer iſt, den numismatiſchen Kern um el 


nen wobhifellern Preis in die Hände zu liefern; aber Recenſ. 


mwünfcht, daß er den Eckheliſchen Plan ganz und unverändert 


beybehalten Hätte: Es iſt zwar. wahr, Kerr ©. geht auch 


im zweyten Theile, wie im erflen, mit Herrn Ebel nad 


geographiſcher Ordnung; aber wäre es nicht beſſer geweſen, 
. die Münzen eines jeden Landes beyſammen zu laffen, und 


diejenigen, von welchen man nicht genan. fagen kann, zu mels 


.. der Provinz, Stadt,!ıc. fie gehören, am Schluß eines je 


den Landes zu hefchreiben „ wie ſein Vorgänger gethan hat? 
— Indeſſen, wenn fich auch. wider diefen Plan nidzes fagen 


ließe: fo ſollte er doch, da er Ihn einmal angenommen hat, 
ihn auch gehörig beſolgt Haben. Aber diefes findet man nicht. 


3.2. im erften Theile Hat er Britannien mitgenommen. 


Dieſes gehört offenbar, no felnem Planer, in den giveyten 


r 


Theil, und er ſagt auch ſelbſt von diefem Lande mit Eurzen 
Morten: Nummis certis caret, welches fehr richtig if, da 


“ Inlius Caef, de Bello Gall, L. V. e. xa. ausdtikeklich ber 


richtet: Utunter aut aere, aut taleis ferreig ad certum 


_  pondus examinatis prö nummo, | . 
7 Menn einer nach einem Plane arbeitet,,. ben er nicht ers 


nn ee A / - . 
Der Verf, welher ia feiner Suälgnnigefärlfe an Kern 
. Eoufinery ſich nennt, iſt der durch feine Lettere e Diſſer 


— ⸗ 


.Geographiam numariam incertam vel erroneam, verweiſey 


funden hat: fo iſt es nicht einmal ein großes Verdienſt, dem . 
- felben, wenn er auch ſchon, wie in biefem Falle, graͤndlich 


- bearbeitet iſt, noch zu verbeſſern, weil es leicht iſt, auf die 
Secchultern eines andern zu treten, rud dank groß zu ſchei⸗ 

nenz aber fehr zu tädeln iſt er, wenn ev das Wenige, was 
RN ”. . on . 2 er 


Ve J 


J 


x , [) 
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er baber thut, nicht einmal mit der dehörigem Genauigkeit 
und Aufmerkſamkeit augfuͤhrt. Kerr ®. hatte bier. welter 
nichts zu thun, als Eckhels Doctrinam Nummorum veteınm 


vor fihzu nehmen; die Münzen, die.er da für aͤht, und als 


gegeben fand, in deu eriten; die zweifelhaften aber in den 


. sweyten Theil anfgzunehmen, und, hatte er mehr Erfahruns 


gen, als der gelehrte Herr Eckhel, dieſen zu rechte su weiſen 


— aber nach dem, mas wir eben gefägt haben, hat er auch 
nicht einmal feinen geborgten Plan gehörig ausgeführt. Wie 


“wollen nicht ins Derail gehen, ohngeachtet wir auch mehrere 


Beyſplele von Nichtgenaulgkeit, die diefes angeben, ſehr leicht. 


‚anführen koͤnnten. | 


u | ‚* , " x . 
| 8. Doch noch eins: Die Ueberſicht, die man den einem 


Buche vorausfhict, dient darzu, daß der Refer mit einem 


‚Blick Überfehen ſoll, was er darinnen ſuchen und finden kannz 
“aber. bier täufcht fie. Denn z. B. in der Ueberficht fehlt 


Bermanlen, gab im Buche felbit führe er 8 gleich nad Brie \ 
sannien an, und fagt dabep, Daß die Muͤnzen mit dem Ropfe 
des Kallers Haylan und der Auffhrift: MET, NOR,- hier / 
ber gehoͤrten. Er kann ſich nicht damit entſaͤuldigen, dng 
er dieſer wenigen Worte wegen diefe Rudrik nicht erſt habe 


in ber Ueberficht angeben wollens denn ſonſt hätte et Dritane 


nien noch weniger erwähnen duͤrfen, da er bey dieſem Lande 
welter nichts ſagt, als die oben angeführten drey Worte: 


* 


Nummis certis caret. 


. Raw. 


Cliaſſiſche, griech: md fat. Philologie, nebſt 
den dahin gehörigen Alterthͤmern. 
| Phaͤdrus in deutſchen Relmen. Mit Anmerkungen, 


und einer Vorhereitung zu feier Lectuͤre, u. fm. 


Von Eqpver Weinzierl, regul. Chorheren im. 


5 Stifte Polling. München, bey Lentner. 1797. 


. : .@4.und 304 S. 8. 16 . J 
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in das oder jenes Land, zu den oder jenem Volke gehörig ans . 


» 


a 


ve 
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Ohne die Ehre, welche ſich Herr W. durch feine Lesen 
feuny des. Salluſts erworben haf, im geringfien fchmälern 


. zu wollen, glaubt Neeenf., daß die vor ihm liegende gereimte . 


Ueberſetzung des Phädrus eben nicht dazu beytragen werde, 
den Namen des Herrn W. mit Ruhm auf.die Nachwelt zu 
hri’gen, und er kann um Hetrn W.'s ſelbſt willen, den 
Wunſch nicht unterdrücken, daß er dießmal der Warnung der 

Preſſe an dos Buch, melde er feiner _Vorerinnerung anger 
hängt hat, Gehör gegeben hätte. Denmdie Gedanken fine 
Schrifeftellers taliter qualiter in Reime bringen, ſelbſt wenn 
dieſe reiner ‘und fehoner wären, als dieſe deutſchen Reime 
des Heren W. find, IM wahrlich noch nicht‘ alles, was der 
Leſer und Kritiker mit Recht von dem. fordern kann, der fo 
etwas vor das Publikum brindt. Der fchönfte, zwangloffſte 
Reim aiebt einem Verſe darum noch kein poetiſches Verdienſt, 

und daß eine gereitite Ueberfegung eines Dichters, ſey es 
auch des fimpelften und ſchmuckloſeſten Fabeldichters zugleich 

MPoeſie feyn muͤſſe, ift doch wohl das erfte Erfordernig einer 
folhen Arbeit, N ee. 


Was zweytens das Publikum mit dem groͤßten Rechte 


von einem Ueberſetzer, als ſolchem fordern kann, weiß Herr 


W. ſelbſt zu gut, als dag Rec. noͤthig hätte, ihn daran zu 
erinnetn. Recenſ. bistet daher Herrn W. feine Ueberfegung 
des Phaͤdrus, den Reim ganz abgerechnet, der dod, immer 


: nur Nebenſache ift, mit der Heberfegung alter Dichter von 


Voß, Stolberg, Namjer u.a. m. zu vergleichen, und ſich 


dann ohne alle Eigenliebe und Selbſtſchmeicheley die Frage , 


‚zu beantworten, ob er e6 wohl wagen möge, feinen deutſchen 


.., Phaͤdrus, Voſſens Virgil und Homer, Gtoßbergs Sophoe 
Eles, Ramlers Horaz,n. fe w. ſowohl von Seiten der Dicht⸗ 


kunſt als der Ueberſetzung an die Seite zu ſtellen? Selbſt 


die Vergleichung feiner Behandlung des Phaͤdrus mit der. 


Manier, womit diefer Aeſops Proſe in latelnifhe Jamben 
übertrug,“ möchte vicht ſehr zu feinen Vorcheil ausfallen, 
Siecenf, bedauert alfo, daß Here W. bey einer Arbeit, der ee 
nicht gewachſen zu ſeyn fcheint, fo viel Schweiß rinnen 


ließ, (Vorr. ©. 62.) und tadelt dk Freunde deflelben, die 


ihn beynahe zwangen, dieſe Märchen unter andern unmichtk 
gen Blättern mit fliegen zu laſſen.“ Auch Herrn W. fetbft 
kann er nicht ganz von Tadel frey fprechen, daß er Ich dazu 


’ ſtieg, 


wingen ließ, da er es ſelbſt fühle, daß es feine Kräfte über. 
oe U. J N 


> 
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‚ filed, Zu verhindern, daß dieſes mähfame Produft nicht viele, 
ndvollkommenheiten entſtellten“ (1. entftellen oder verunftals 


ten,) „daß ihn, der Reim zu manchen barzen Ausdruck, zu 


manchen holperichten Vers verleitet hatte, daß ihm fogae 
le und ⸗ Provinziallsmen willkommen ſeyn mußten,“ 
| 647). 


.* Waren dieß nicht Winke genug, dieſe Arbeit im Pure 


zu verſchließen? Irrt Recenf. aber nicht: fo begegnete 


Herten W. das, was uns ſchwachen Öterblichen fo oft bes 
gegnet „Daß die durch Ben Beyfall gar zu nachſichtiger Freun⸗ 
de aufgeregte Figenliebe das innere Gefühl der Wohrheit 
übertäubt, und uns glauben. macht, unfere "Arbeit ſey dach 
wohl beſſer, als uns dieſer Innere Richter ſagt. Denn wenn 
das vicht wäre: fo begreift Recenſ. kaum, wie Herr W. es 
mwagen wochte, der einfachen Leſſingſchen Fabel in Proſe, ©. 
42 oder der Raulerſchen Umarbeitung derfeiben in Jamben, 
©. 45 feine Probe, diefe Fabel in Reime zu zwingen, an: 
"die Seite zu fielen. - Hier find diefe Proben: 


Keffing erzaͤhlt: „Der Eſel, ſprach zu dem Xefopuse” 


j Wenn du wieder ein Geſchichtchen von mir anbringſt: ſo laß 
mich etwas recht Vernuͤnftiges und Sinnreiches ſagen. Dich 
etwas Sinnreiches! ſagte Aeſop; wie würde ſich das ſchicken ? 


Wuͤrde man nicht ſprechen, du ſeyſt der Sittenlehrer, und ich 


der Eſel.“ 
. Dieß bringt Herr W. auf folgende Aet In Relme: 
Eſel. Sieht Du mir wieder eine Rolle 
Sn deinen ſchoͤnen Maͤhren 7 
...Sdoðo glaube ich, ich Eſel ſolle * 


‚Auch mas Geſcheides lebren, 


Aeſop. So wuͤrdeſt, fpräd dann groß und klein, 


Du Lehrer, ich der Ef fun. 
. Oper: nn 


J u Eſel. Ich bin gemiß kein dummer Grauer! _ 
Mas red’ ich denn bey die nie ſchlauer? 


ER Du mich kuͤnftig noch citiren,: * 
— So iaß mi au philoſophiren · W 
> fon, 


Pr) 





Wi Coſſiſche Pflllogle. 


Aeſop. Gewiß dann ſpraͤch der Leſer jeder 
5.Aeſop und Eſel find ja Brüder. 
on 0 Der . ... 
Eſel: : Da dichteft du fo ſchimpflich bin, z 
: Als wären Efel ohne Sinn! Ä 
Ich ſchwoͤrs bey meinen fangen Ohren; 
Die Menſchen find oft größre Ihoren! 


Nefop. Dream unfte Toren zu bekehren, 
Laß I durch ‚gleiche ſie belehren. 


Reec. hat dieſe Proben hergeſetzt, nicht als ob es Kern 

We ie und da mis den Fabeln des Phaͤdrus nicht beſſer ges 
‚Inngen wäre, als mit dieſer Leſſingſchen; fondern vorzüglich 
um die Lefer diefer Bibliothek mit: der Dichterſprache und mit 
’ den Keimen des Verf. vorjzuͤglich aber auch mit der Freyheit 


bekannt zu machen, die ſich Here W. vielleicht bloß um des 


Reims willen erlaubt hat; deun fo wie bier die dritte Probe 


faſt keinen Gedanken der Leffingichen Babel mehr enthält: fo 


bar er auch manchmal den deutſchen Phaͤdrus etwas ſagen 
laſſen, was dem -Latelner nicht in den. Sinn kam: z.€. Re 
pente liberalis ftultis gratus et, Verum peritis irritos 
tendir dolos. Dieß giebt. Here W. fo: 


Der Dummtopf iſt dem Belde 
Des plötzlichen Verfchwenders Helde: 
Doc) fiher werden nie die Schlauen 
Dem ausgewotfnen Angel trauen. . 


- Und fo role er oben jeder and Bruͤder, Maͤbren und leb⸗ 
ren teimte,. fo reimt er auch: erweiles and entreifet; 
eure, befcheide; gebe, Löwe; börte, Beſchwerde: 
batte, Gnade; Hölle, Seele; Schaden, rarben; Guͤ⸗ 
te, Harte; u. ſ. w. und.erlaubt ſich denn des lieben Verſes ober 

Reims wegen auch Worte, wie: Kin Diebe (Fur), wun⸗ 


de für mund — ein Jagdhund, der einft als Junge d. 6. 


ba er noch jung war , u. deral, Die vielen Provinzialismen 
und wahren Sprachuntichtigkeiten nicht einmal mirgeredhnet, 
deren fih:Recenf. eine ziemliche Menge bioß aus der Vorrede 
‚ausgezeichnet Hat, und die er herfegen: wuͤrde, wenn es 
bey einem Buche, daß In jedem Galle eine unzeltige Geburt 
it, der Mühe lohnte. | oo 
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Zawellen ſcheint Herr W. auch neue Worter gemade - 


zu haben. Wie fie. ihm gelungen , davon nur eine ‘Probe; 
das nichts enttrenende Alter — lateiniſch: * Aetas im- 


provida. Bey dieſer Stelle, die aus einer uͤberſetzten Paſ⸗ 


freundinn. 


ſage aus Lucrez genommen iſt, kann Rer. nicht umhin, KHrn.- 
W. bey allen Goͤttern und Goͤttinnen des guten Geſchmacks 
zu beſchwoͤren, ſich ja nicht von ſeinen Freunden zivingen zu 
laffen , etwa Die Satyren des Horaz oder des Luctez in Keys 
anıetern herauszugeben. Denn feine Serameter find, wo 
moͤglich, noch fchlechter , als feine gereimten Verſe. Wer 
Tann, ohne halb zu erftiden, folgenden Hexameter heraus⸗ 


? 
würgen? € 


J & be | wirthete einft de | Landmaus als I alte Ai 


Sin der Vorrede giebt der Verf. zuerft eine kurze Notiz 
von der Proſa des Phädrus, (meift nah Desbillons) und 
ſucht ihn befonders gegen denn Vorwurf der Laͤſterſucht au vers 
theidigen. - Unter den angeführten Gründen ift wohl der der 
woichtigfte , daß die Anfplelungen auf Derfonens welche man 


die und da im⸗ Phaͤdrus finder, doch immer willkuͤhrlich und 


getünftele bleiben, werm Ph. nicht fetbft die Perfonen nennt. 


— Dann wird eine Vergleihung zwißhen dem Aefop und 


Phaͤdrus gemacht, die viel zu meflig enthält, als dag fich 
Varaus ein entfcheidendeg Nrtheil fälen liege. Die nun fol» 
gende Abhandlung über den Nutzen der Lectuͤre des Phädrus 


und des Fabelſtudiums Überhaupt ‚. {ft bis zum Eemüden weite . 
Shroeifig und gedehnt. Denn mer bat wohl daran gezwel⸗ 


fell ?: Das Refutmt ifi: What you Betty’s thimber call, 
That is very good for all, Nach Recenſ. Dieinung Hätte 
diefer Beweis fo wie bie Anmerkungen obne Schäden der 


Yönglinge, für welche Herr W. vorzüglich fhreibt, wege 


bleiben konnen. Denn went fie nicht mehr zum Verſtehen 
des Phaͤdrus lernen follen, als was Ihnen bier mitgetheilt 


wird, dann wehe dem armen Phaͤdrus! 


4 


Dasß die anftsßigen Fabeln weggelaffen und mit andern - 
aus Desbillons- vertaufcht find, ließ fi von einem Herans« 


geber,, der regulirter Chorhert ift; erwarten. 
“ Ao, 


— 
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460 Claffifche Philologleee. 
Vollſtaͤndige lateiniſche Grammatik für Schulen und 
-. Gpmnofien, von A. F. Bernhardi, Lehrer am 
Friedrichswerderſchen Gpmnafium zu Berlin. 
8wepyter Theil, die Chreſtomathie nebſt Wörter 
buch enthaltenðd. Berlin und Leipzig, bey Ni⸗ 


mo 


- 


colai. 179, 13 ding 
le Auch unter dem Titela | 

Neue verbefferfe und vollftändige Maͤrkiſche lateini⸗ 

„6 Grammatif, u ſ. w. Ur ee 


Ma man fehon fo viefe und mancherfey Chreſtomathleen fie 
Anfänger in der lateiniſchen Sprache hat: fo duͤnkt es. dem 
I WMec. fehr euthehrlich, jeder Graͤmmatik noch eine anzuhaͤn⸗ 
| gen’ Allein bier mellte es der Verleger fo. Der erfte Theil 
Ülatelnifhyh ud was zu loben ift, fo kurz als möglich. Er 
enthaͤlt einige Fabeln des Phaͤdrus, leichte Stuͤcke und bie 
riſche Aneldoeten aus dem Cicero, und den Mythen desQuids . 
vom Daͤdaluͤs; letztere, fast Herr D., des Spandirens we⸗ 
gen.” Der zwente Theil it deutſch, und enthälr eine z 
roͤmiſche Geihichte von Erbauung der Stade bie zum J. 
‚723, zum 'Ueberfeßen sin das Lateiniſche. Diefe Mühe if 
ſchon viel verdienfklicher , und empfiehle_ eigentlich ‚allein Bas 
BGanze. Noch find zwey Indiees angehängt, ein lateiniſch 
deuttcher über den erſten, und ein deutic + latelriſcher über 
den zmeoten Theil, Auch das Mr Dec. meiſt für überfläfligs 
beſonders in der gewiſſenhaſten Vollſtaͤndigkeit, die man ib 
nen zu neben beliebt. Denn wenn der Verf, nach dem fur 
zen Morberichte fan deßwegen das Benus der Subſtamb— 
von nicht mit beyfügte, weil diefe Schüler, ‚für melde, die 
EChreſtomathle beſſimmt fen, die Regeln über dag Genus mit 
ofen Ausnahmen (don, in ihrer Gewalt haben müßten: wie 
viel mehr muß man vorausfeben, daß fie, hey dieſer Kenne 
uiß der Stammarif, auch non und nos und nox u, dithl. 
nicht mehr ira Inider nachzuſuchen brauchen? Eben fo ent⸗ 
bebrlich waͤre ſchier der zweyte Inder, ſobald man annimmt, 
daß die Knaben unter Auſſicht und Zuratheziehung Ihres Lehr 
rers die Arbeiten machen, Und wollte man dag nicht anneb⸗ 
men: ſo war es auch nicht genug, z. B. dep. ſchwer an 


we N 


\ 
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hg und gravig, ebne "weitere Anzeige des Unterſchiedes im 


Gebrauche, im Inder neben einander zu fegen. 


nn Ä Pr, 
. Lettres 3 Emilie fur la Mythologie, ‚par Mr. de '. 
‘2 ,Moufßiet, Nouvelle Edition, augmentée de 


piluſieurs Lettres: "Tome I. pp. 268. Tome II. 
„PP: 238. Tome 1II. pp. 250. Tome IV. pp 
“242, a Bronfic. 1796. 12. 2 MR. 16 ge. ' 
f Man ‚hat es faſt Schon mit den mehreſten Wiſſenſchaften 
verſucht, Ihren: Vortrag zu vereinfachen, und fie in einen 
feichtern , minder ftrongen Form auch dem andern Geſchlechte 
mitzutbellen, Viellelcht aber vertragen von allen milfenfchafe , \ 
lichen Kenntniffen feine dieſe Behandlungsart in dem Grade, 
wie die mythologiſchen. An fyitematiihe Strenge iſt ohne 
eo hin bey ihrem Vortrage nicht zu denken; und fie find auſſer⸗ 
dem mehr Segenftände der Phantafle, als des unterſuchen⸗ 
> den Verflandes, Es war daher ein ganz glücklicher Gedanke 
des Verfaſſers diefer. Briefe, der zu den wißigften ‘heutigen 
Schriftſtellern Frankreichs gehört, und auch durch das ſchͤne 
Luſiſplel, Le Contiligteur, vwortheilhaft bekannt tft, die vors 
nehmſten Gegenſtaͤnde der griechifchen. und roͤmiſchen Fahrle - 


lehre in eine Reihe von Briefen einzufleiden,, die-an ein jun» , . \ 


ges Frauenzimmer gerichter Find, und deren geſchmackreller 
WVortrag mit Profe und Verfen wechielt. Kein Wunder da⸗ 
ber, daß dieſe Briefe bey den Landsmänninnen des Verf. eis 
nen fehr ausgezeichneten Beyfall fanden; 05 fie gleih mitten - 
unter ben Sebhafteften Unruhen der Revolution erfchienen, 
mo ſelbſt die Aufmerkſamckeit und das Intereſſe des andern. 
Gecſchlechts auf lauter Politik gerichtet, war. Es erſchienen 
„Nu Paris bald nach einander mehrere Ausgaben dieſer Brie⸗ 
fe, unter andern eine mit vielen Rupfern ; ririge unter hnen 
. wären, indeß fehr nachlaͤſſig beſorgt. Die gegenwaͤrtige ‘bat 
Das Berdienft der Sauberkeit und Correctheit; fir ift aber auch 
zugleich von einem andern Verf. beträchtlich mir Zufägen ver 
miehrt / worüber er fih in dem ausführlichen Vorberichte md — 
‚ ber erklärt. Es waren nämlich manche Gottheiten und Hel⸗ 
ven uͤbergangen; und vom ihren Babein hat der. neue Det: 
Be Br BE Ze Gga4 auuss⸗ 


A 
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ausgeber eine Nachkleſe angefteflt, wobey eu gloͤcklich genks 
_ die Manier feines Vorgaͤngers benzusehalten gefucht bat: 
Bor dem vierten Bändchen findet fib noch eine kurze Vorre⸗ 
de des Herausgebers, worin die Zufäge deſſelben nach gewie⸗ 
‘fen werden. Itnter Mefen find audı noch fünf Briefe, als 
Anhang des Ganzen, worin eine Verqleichung der Fabellehe 
mit-der Gefchichte angeſtelt wird. Bey allem Guten und 
Unterhaltenden dieſes Buchs, muß man es doch, wenn man 
gerecht ſeyn wilk, bloß nach feiner naͤchſten Beſtimmung beur⸗ 
, Bolten, und nad, dem Maaße der Bortigrifse welche die ' 
Mytholsgie bisher in Frankreich gethan bat. In Deutſch⸗ 
‚land hag dies Studium, wie bekannt, in den letzten Jahr⸗ 
zehenden eine neue und zweckmoaͤßigere Aufıhs und Mearbeb - 
tung erhalte, wovon fich in diefen Briefen nur wenig Ahn⸗ 
dung findet. Auch wird ihr galanter ıyıd taͤndelnder Ton ip - 
der Länge etwas ermuͤdend, und ſelbſt derũ deutſchen Frauens ı 
zimmer von Geſchmack und Bildung möchte doch wohl die 
ganze Behondlungsart zu ſeicht und oberflächlich duͤnken. 
| a 0. 1 Gd, . 
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-  * Coraelii Nepetis vitas excellentium immperatorum, 
für Schulen Bearbeiter, und mit einem für. dielele 
ben. brauchbaren Woͤrterverzeichniſſe verſehen. 

Koͤthen, bey Aue. 1796. 304 Seiten in & 
2a. W 


- — — — — 


Die Bearbeitung für Schulen beſtehet nur darin, daß 
| unter dem lateiniſchen Tert, wie ſolches in den Schulboͤchern 
für die erſten Anfänger nicht ohne guten Grund zu geſchehen 
pflegt, die Infinitive des Verba und die, Nominative bet 
Subſtantive und Adiectiue, doch bey weitem nicht alle, ge⸗ 
ſetzt worden ſind. Für Schuͤler, welchen man. den Vepos 
‚um Expliciren in die Hände giebt, ſcheint diefes wnnächig und 

| obne allen Nutzen zu feyn denn dieſen muß ſolches alles ber 
veits bekannt ſeyn. In dey Vorrede aber, welche Bres⸗ 
“bau den taten Febr. 1796 unterſchrieden iſt, rechtfertigt der 
- ungenannte Herausgeber dieſe Art, den Nepos zu erklären, 
mie dem Umflande, daß iu feiner, und in andern Schuler— 
NMebros oft. mit ſolchen Schülern gelefen werde, wei, rn 

. R { . . Q 
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- aum mit ben. Aufangegt ͤnden der latelniſchen Sprache ken ⸗ 
fannt gemacht. haben. Dieß iſt nun freylich nicht wohl ge⸗ 
tban. Aber wo es wirklich ber Fall iſt, da mag. eine ſalche 
- Ausgabe, wie die — nicht ganz unbrauchbar ſeyn. 
Das angehaͤngte vrterverzeichniß iſt ziemlich vollſtaͤndig, 
And die Bedeutung der Woͤrter und Redensarten — doch der 
letztern etwas zu ſparſam' — if melftens richtig angegeben; 
aber Hin und wieder wird ſich der Schuͤler — der erſte Ans 
fängee — doch nicht recht zu helfen willen. 3. 2. Jrangs- 
re, $erbrechen: richtig! Aber wie, wenn er nun im Ci- 
mqn c. 2 lie: Thaſios — fuo adventu /regit? Fu 
nus, die Leiche: es bedeutet aber im Nepos fat immer das 
‚Reiihegbegängniß, Die Begräbnißcerimonien. Deſiderare, 
| "verlangen ; aber auch oft vermiffen. Facilitas, die 
Leichtigkeit; das heißt es aber nicht Art. XV. ı. Unter 
Vigilia ſtebt: „die Nachtwachen bey den Soldaten, derem 
die riechen vier, die Römer drey hatier 2 es verhleit 
ſich umgekehrt. 


— 


Der lateiniſche Tert iſt nach ber Heuſingerſchen Yutgase 
abgedruckt; es haben Mich aber verſchledene Druckfehler ein \ 
geſchlichen, weiche in einem Buche für Anfänger ſorgfaͤltig 
‚verhüter werden ſollten; z. B. S. 119 fama für fana, ©. 

- 150 opem Alexandri, anftatt o. liberis Al und gleich dar⸗ 
auf, pararer für pararet; ©. 288 Samus, eine &tabt 
auf der Snfel. ö auf der Inſel gleiches Namens. 


Tp. 


nn 


« 


De Graecis Phyficorum prägis inventoribur, Co- 
tbenis. 1796. 126.8. - 


Annotationes: plerumque criticae in fingule Audo- 
rum clafficorum loca, fcripfit. \ F. R. Vetter 
" kig, Redior. Ä Sylloge L ‚Corheni, 7195. 14 
©. 8. 


— — Sylloge ll. 26: . u 


J 


Kleine Squlpregtammen, deren Erwhnung in anſerer 
Dirzethet gewůuſcht wird. Ana Hege fie nicht in dem Per 
95 BEE 
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- ne; Anproifgen warum ſollten wir nicht reißfäßten, ba ſie au 
MProben des Fleißes und Scharffinnes des "Verf: unter die 
beſſern und nicht gehaltleeren Gelegenheitsſchriften dieſer Art’ 

ggehoͤren? Das erſte Programm draͤnget In anzeigender Kuͤrze 

manche Idren der Griechen uͤber mathematiſche Geographie | 
Nund Phyſik zuſammen. In den beyden letzteren rechnet ex 
auch neuere deutſche nnd engliſche Fute Schriftſteller unter die | 
Elaff — „und etſtrect ſeine oniseruralfeiit u auf -Ipre: 
hriften. 


Da ſich ſolche Riten wegen des engen Kreiſes und der 
kurzen Dauer, die eine kleine Gelegenheitsſchrift har, nicht 
weit verbreiten: fo ift es um fo erlaubter, bier das Wichtigſte 
davon niederzulegen oder in größeren Umlauf zu, bringen. 

. Sn der erſten Sylloge beruͤhrt Herr V. zuerſt eine Stelle | 
‚aus dem. zten Rap. deg Spmpoflum von Plato, wo Sofra 
"yes das Steihnig braucht: Women 7a .cv racs uulıfm 
"sap, ro die TE. EPI8 PEOV 64 TyG wÄnpesepag ac Tau 
 xsvorsgmwv, Die Austeger machen freylich allerley Sprünge, 
dieß zu erklaͤren, und giauben es am beflen getroffen zu ha⸗ 
. ben, wenn fie sgsox von dem Selgetuche verficehen, womit 
die Reinigung oder Miſchung des Waſſers und des Weines 
7 pen Tiſche vorgenommen wurde. Allein dieſer Durchſeiger | 
“war fein Wollentuch, dieß Durchſeigen geſchah nicht in 
. Bechern (aulıgw )s 5 und die. Mede iſt Hier ‚nicht vom Fin» 
. "gießen; fondern vom freywilligen Einfließen. Die Auflöe | 
0... fung findet Herr V. In dem bekannten Experimente, daß u 
0 3. E eine angenäfl ere Tuchfchrote ans einem vollen Gefäße in 
“ein leeres Sefäß die Fenchtigkeit wie durch Hornirchen 
uͤberleitet. 
Die Weyte Oelerva oa „empfiehlt in der Odpffes des 


7° Homer die Berfegung des 38: und Al Berfes im eilf: 
tin Geſange bie ı nach den 388ſten Vers. 
Die dritte weiß in einer Stelle aus aleyſtoc⸗ Oben‘ be 
- nen: gemwatſcen a Ola iu finden. Die Siehe 
beißt: 

| Dr | © liegt Mittons Sebein von — Gebeinen ge 
5. ondert 

—W Um der Cypreſſe verwebt er 7 i 

en E ’ | ” Ibre 


FA 
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Ihroe Klage am Grabe des Einen, und kommt nicht 


heruͤber 
Mad des anderen Gruft. 


Hr V. will durchaus gelefen haben : In der Cypreſſe 
verwebt ihre Klage. Freylich leichter; aber fo ſchtieb der 


Dieter nicht, dem man mehrere aͤhnliche Haͤrten zu gute 
Hält, Herr V. trifft deſſen Sinn; aber nicht deſſen Lesart. 


Eben ſo will er viertens einer Stelle in Hallers Gedicht über 
: die Ewigkeit durch Verſetzung einiger-Zeilen nachbelfen. Das 
beißt, ven Dichter corrigiren, und nicht die Lesatt: ein Fall, 
‚ in welchen unfre Kritiker auch oft mic den alten Schriftftels- 
lern ſeyn mögen. | 


_e\ 


| im Horaz: 


. Sn der zweyten Spfloge erflärt er. s. die hetannte Stelle 


ſi fractus illabatur orbis, 


impavidum ferient ruinae. 


Orbis ſey hier nicht der Himmel; ſondern der Erdkreis; 
denn die Opinion von dem Einſturze des. Weltgebaͤudes ſey 


eine Hypotheſe der neuteftamentlihen Briefe, und den Gries 


⸗ 


chen unbekannt. Sa, dag quid fi coelum ruat ſey ſpruͤch⸗ 


wörtlich. von einer laͤcherlichen und eitlen Furcht gebraucht, 


ſtein des Horaz, D- ı, Dr. 1,857 — 64. Die luden- 
tes pueri verführten die meiſten Ausleger, bier an ein Kits 
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.EEs ſey alſo Hier beſſer von einem heftigen Erdbeben zu vers 
ſſtehen, und illabi ſey ſtatt collabi, corrwere, naͤmlich nit 
auf des Weiſen Kopf; ſondern, in ſich ſelbſt zufammenfalen. 


Die ſechſte Obfervation, eroͤrtert die Stelle in den Epi⸗ 


"derfpiel zu denken, two der Knabe, der gar nicht fehlte (qui 


reäte faciebat) ,. der: König des Spiels wurde, Und dann 


vwar freylich das fo ſchoͤne Seutiment, Hic murus aheneus eſto 
Ste. fo ganz an der untechten Stelle und fo freftig, daß ſelbſt 


- Wieland ſich nicht anders zu helfen wußte, als es gänzlich. - 


zu überfchlagen. Hingegen erinnert Herr V. wie ung düuft 


- mit gluͤcklichem Scharffinne, daß das Iudere hie bloß flatt. 


canere genommen werden muͤſſe. Es ift alfo von keinem 
Kintgsfpiele die Rede; ſondern das erhabene Seutiment, das 
von’ Rex eris’ bis pallefcere culpa in eins fortgeht,. und 


das ſonſt in vem "ehrwärdigen Munde der Camillen und Eur 
 wier bewundert wurde, war ju Horazens Zeiten durch Dice 


" Bet 


\ ‘ ‘ ” 
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ot 


harer Begebenheiten 


N 


ur Edlehungeſcheiften. 


derhoiuug elgemein bekannt, und bi⸗ zur naenis puerorum ı 


berabgefommen. 
Endlich ſtellt ber Verf ſtebentens gegen die Wielandi⸗ 


| ſche Hypotheſe das zum Hauptzwecke der beruͤhmten Epiſtel 


"an die Piſonen auf, daß Horaz darin — nicht die Pifonen 


felöft zueecht weifen oder von der Peefle abſchrecken; fondern 


— nur zeigen wollte, die Dichtkunſt ſey nicht fo deiht und 


allmaͤnniſch, wie manche thoͤricht genug waren zu glauben? 


fie fen auch eine Kunſt, die Regein, langes Studium und 
mennichſeche Kenntniſſe vorausſehe. — 
” | , Pr. t 


‘eo 


Erziehnngsſchriften. 


Jeſus. Ein Buch fuͤr Kinder, die anfangen, in 
der chriſtlichen Religion unterrichtet zu werden. 
Bon M. E. H. Albrecht. Mit 6. Kupfern, 

Leipzig, bep Leo. „1797: 140 6, 81a. 


Da Verf. dieſes Buchs fagt in der Vortede, F er, um 
den Kindern, ſonderlich den kleinen Kindern von 9 bis 10 
Jahren, den Stifter der hriftlichen Religion liebenswuͤrdig 
zu machen, ihren Berftand nicht durch Aufzaͤhlung wander⸗ 

Fate verivieren wollen; ſendern ihnen 
< Sefum als einen dufferft menfchenfreimblichen und guten Mens 
ſchen vorgeftellt babe, der durch feinen eruftlichen Willen und 


vurch feinen Verftand mehr als alle andre Menfchen, möglich 
machen konnte. Und dieß, glaubt Recenſ., iſt der rechte 


Geſichtspunkt, aus welchen man uͤberhaupt Sep allen Rindern, 


beſonders aus den nemeinen Ständen, Jeſum betrachten muß, 


wenn er und fein Unterricht ihnen angenehm und wichtig ges 


‚macht werden fol. Es iſt noch Herade Zeit, dep man aufe - 


‚hört; mie Kindern, die man in dee chriſtlichen Religion une 
terrichten till, viel‘ von Jen, als der: swenten Perfon in 
‚der Gotthelt, von feiner wunderbaren Empfängniß und Ges 
Bart, feiner Gottheit und Menfchhelt in einer Derfon ıc., zu 


ſprechen; well doch weder die Kinder noch die Erwachſenen 
| de bie Beſtimmungen, die dabey vorkommen, verſtehen noch 


| . jemals 


“ - . . . 
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. Etzlchungoſchriften. æ4 


jemals etwas Deutliches dabey werden denken lernen, und neh N 


‘überdem über allen dieſen, ihnen ganz unverftändlichen Gake 


mathlas, den man fonft für das wichtigſte beym Unterrichte 


+ Belt, —— „ Liebenswuͤrdige und Nuͤtzliche 
e 


der Neligen Jeſu gar nicht fühlen und begreifen lernen; ſon⸗ 


dern es ganz aus dem Sefidhte verlieren. Wir wollen ſehen, 


. sie der Verf. feinen vorgefsgten Zweck, nämlih den Kin⸗ 


dern das Wohlthätige und Müsliche der Nelision Jeſu be⸗ 
greiflich zu machen, in feinem Buche zu erreichen gefuche hat. 
In der erſten Hälfte des Buchs werden Bloß die wohlthaͤti⸗ 
gen Handlungen Jeſu erzählt, die er durch feine Wunder 
werke feinen Zeitgenoffen'erwiefen bat, und in ber jwepten- 


Baͤlfte folge denn die ganze Lebensgefhlipte Jeſu im Zuſam⸗ 


INT — — 


— 


menhange mit allen den wunderbaren Begebenheiten, ſo wie 

fie im NT. erzählt wird, außer daß an einigen Stellen, 

3. E. bey dem Stern der Wellen und an andern Orten, das 

Wunderbare ein wentg gemildert, und die Degebenbeiten et» " 





wag natürlicher erflärt find. . Weber das Wohlthaͤtige und \ 


Nuͤtzliche der Lehre Jeſu wird wenig gefage, außer daß ein 
Stuͤck der Bergpredigt vorkommt. Unſerm Beduͤnken ua 


wird hierdurch der Zweck des Verf. die Kinder die Netigion 


Sefu mehr ſchaͤtzen, lieben und befolgen- zu lehren, ſchwerlich 


‚erteidt werden. Denn es hätte in diefem Falle mehr gezeigt 


werden: mäffen,, tole hoͤchſt elend und jämmerlich der Zuftand 
des jüdischen Volks bey der Ankunft Jeſu war; was für thoͤ⸗ 


richte Vorurtheile und. Eindildungen unter ihnen herrſchten, 


Sie auf ihre Gemauͤiheruhe und auf ihre ganze Moralitaͤt den 
ſchaͤdlichſten Einfliß hatten; was für befondere Lafter unter. 
ihnen herrſchten, wodurch fie ſich ſelbſt ungluͤcklich machten, 


und Ihren Zuſtand immer verſchlimmerten; wie Jeſus durch 


feinen Unterricht allen dieſen Vorurtheilen, Einbildungen und 
herrſchenden Laſtern entapgengearbeitet, und was für Folgen 


bleß gehabt habe, fo wohl bey.feinem Leben, als auch nach 


feinem Tode, da feine Jünger den von Ihm gehörten Untere 
sicht auch unter heidniſchen Völkern ausbreiten mußten 5 wie 
unter allen Völkern, von welchen das Chriſtenthum ange» _ 
nommen worden, die. Menſchen von der quälenden Furcht vor 


BGott befreget,. manche graufame Gewohnheiten unter ihnen. 
abgeſchafft, und fie felbft menfchlicher, gefitteter und tugende _ 


bafter geworden, und wie alfo auf diefer Art, die chriſtliche 


- ‚Religion die Menſchen veredelt und verbeffert hat, und noch 
immer verbeflern und peredeln kann, wenn fie dieſelbe anneh ⸗ 


men - 


’ L 
r 


Du ee Erziehungsfchriften: | | 
„Wenn man Bald der Iugend Gebete votlegte, bie. nicht Mir 


a2 o 


ſie gemacht zu ſeyn, ihr alſo nichts anzugehen ſchelnen; bald 
> Se zu unſchicklicher Zeit zum Beten zwang; bald dieſe Gebete 


n 
4 


‘ 
« 


‚In, todte Sprachen, oder in ein Deutich Eleidere, das für- fle 
fo gut als Arabifch , (oder aud als das Deutich in diefer Vor⸗ 


rede) war: weldien Geſchmack konnte‘ und follte ſie da am 


Geber, an Religion, an Gottesverehrung finden?! ie 


alt mußte ihr Herz dabey Bleiben! Und doch iſt die erſte Er⸗ 


 giehung der Jugend zur Religion, die Handhabe, der Ecke 


ſtein der Veredlung der Menſchheit ?!* Weich ein Galimap 
last Man fchließe nun auf die Sefänge, unter denen fehr 
siele von den Verfaflern ſelbſt verfertige worden find.. Doch 
‚muß Rec. gefteden, daß Herr W. unendlich leichter ‚beute 
Ucher und natuͤrlicher Dichte, als Kerr K. M 


Nachdem die Sammler eben einen Theil ihrer Abfiche 


fo tragen fle auf einmal den andern, der Tequentia non niſi 


- 


Mm der .Vortede in dentſcher Sprache mitgerheilt hattent 


viris do&is modefte proponenda, oculisgue indoflorum - 


selanda. enthalten foll, -latelnifch vors wine Manier, den 


WVorredner zu machen, zu welcher vielleicht wenig Beyſpiele 


vorhanden feyn möchten. . Diefe lateinifche Zwifchenrede, bie 


‚etwas von der Aufnahme und Nichtaufnahme gewifler Kira 


chendogmen und moralifchen Lehrlaͤtze betrifft; ift aber fo ber 


ſchaffen, daß fie mit. gutem Gewiſſen auch deurfch. Hätte vers 
faßt feyn koͤnnen. Zu gleicher Zeit enthält die Vorrede ver 


ſchiedene Anmerkungen, durch weiche einige Ausdruͤcke in den 
Geſaͤngen / ſelbſt erläutert .und erklärt werden follen Auch 


unter diefen findet ſich abentheuerliches Zeug; 5. B. 8. 
„die aͤlteſten Buͤcher der Bibel find doch an die 5000 Jahre 
in der Welt.“ Was Maͤnner nur bey folgen Ungeheuern 
ſich denken muͤſſen!! 


Der erſte Thell dieſer Sammlung enthält chriſtliche 


Glaubenslehre, vom Daſeyn Gottes, vom Menſchen, ſel⸗ 


nen Vorzuͤgen und Mängeln, von Chriſto dem Erloſer, von 


der Gaben und mittelbaten Wirkungen des helligen Geiſtes, 


son den hriftlichen Tugendmmitteln, von ben legten Bingens 
ber sweyte Theil chriſtliche Sittenlehre, denkbare Liebe 


zu Gott, wohlgeordnete GSelbſtliebe, allgemeine chriſtliche 


Menſchenliebe. Die Lieder ſelbſt find aus. verſchledenen ans 
bern 


—* aus Riemeyers Geſangbuch für hoͤhere Saum, 
\ — = . j i | a 


. [i 
* . [2 
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mmlungen-3. B. aus dem Miederlaufisifchen Ger 


u ‚ | Erziepungsfchriften, 471 = 


aus. der Sammlung der Leipziger Freyſchule u. ſ. w. genom⸗ 
y wien, theils aber aus einzelnen Dichtern gewaͤhlt, unter. wel⸗ 
w chen ſich wirklich’ ſehr obſture Namen befinden. ‚Diele aber 
si Hat die gejſtliche Mufe dee Sammler ins Daſehn gerufen, 
g Mehrere der eine oder der andere von Ihnen abgeaͤndert. So⸗ 
‚„ wohl das Schaffen als das Verändern iſt H. 8, Sache gar 
3 nicht. And doc dat er. in einer doppelten Ruͤckſicht diefe 
‚„ &ammlung fo ſtark heimgefudht. Man vergfeihe 5 B. das 
9 berrtihe I. P. Gechardifche Lied: Ich finge Dir mit 
g Herz und Mund, das nad beffern Abänderungen anderen 
+ Sammlungen zu großen Zierden gereicht; ader unter den Haͤn⸗ 
4, den [eines neuen Umbildners bepnabe jur Fratze gewotden na 
" 3. E. die fünfte Strophe Heiße nach audern guten Verbeſſe⸗ 

rungen: „Wer forgt füv uns im Winterfroft, und unter 
- Sturm und Wind? Wer. mahes, daß jährlich Korn und 
y Moſt für uns vordanden find.“ Nah H. K. liefi man: 
* ‚Wer ſchuͤtzet uns in Froft und Sturm? Wer giebt uns 
; Drod und Bein? Wer vente felbft an den kleinſten Wurm, 
f 


S 


daß er ſoll fröhlich fenn?* Mie ungefchickt iſt überhaupt biee 
die letzte Idee dargeſtellt, und an die erſten gereiht! Wenn 
man verbeffern will: fo muß man erſt tuͤchtig dazu ſeyn. Das 
3 if nun aber H. K. in keinem Fall, weder als Denker, noch 
"nis Dichter. Weberdieß ſteht unter jenem Liede bloß der Buche 
ſtabe K., daß man alfo beynahe auf den Gedanken fommen 
f muß, Kerr R. babe daſſelbe wirklich verſertigt. Man höre 
aur noch ein einziges Beyſpiel der Kaͤmpfeſchen Abänderunges 
wveiſe! Pfranger hatte in dem ſchoͤnen Grabliede: Gebt 
dem Tode feinen Raub folgenden allgemeinen Begriff ſehr 
vortrefflich geſungen: „Aerndtefeld! Hr ruhen fie, Chriften 
unſte Brüder, kämpften, aber kämpfen nie nun mehr auf 
| Erden wieder.“ Der Veränderer, dem, Gott weiß aus wel⸗ 
r her Urfache? Der allgemeine Gedanke: Der Tod bi 
freyt uns auf immer von allen. Leiden, nicht behagen 
wollte, individualifirte denſelben auf den Werflorbeuen, und 
drachte auf diefe Weiſe folgendes Linding an Las Licht: Aern⸗ 
tefeld! bier ruhet er, Thriften, unfer Bruder führt nun nie ‘ 
anf Erden mehr fein fo fchweres Ruder. — Den einem 
großen dirigirenden oder Stantgminifter, oder von einem Res 
genten überhaupt kann man wohl fo fingen; aber nicht von 
jedem Chriften, der jetzt In die Erde gefentt werden fell, 
Dech zur Proße der K. religlöfen Dichtung fir Stadt: und -' 
Landſchulen mögen hier aus dem Liede im Anbange ©, 29 
V. A. D. DB, XXXIX 9.2.66, Vils Seft. Sb, Die 
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460Claſſiſche Philologle RE SE 

Vollſtaͤndig⸗ lateiniſche Grammatik für Schulen und 
Gymngſien, von A, F. Bernhardi, Lehrer am 


Friedrichswerderſchen Gpmnaflum zu Berlin. 


Zweyter Theil, ‚die Chreſtomathie nebſt Woͤerter 


"buch enthaltend. Berlin und Leipzig, bey Ni 
colai. 1797, Bine N 
Auch unter dem Titel: 


| „6 Grammatik, u. ſ. w. 8e. 


Da man ſchon fo viele und mancherfip Chreſtomathleen fuͤr 


| , Anfaͤnger in der lateiniſchen Sprache har: fü bünft es. dem 


Rec. ſehr enthehrlich, jeder Grammatik noch eine anzuhän« 
"gen. Allein hier wollte es der Verleger fo. Der erſte The 


— — 


ft lateiniſchund was zu loben iſt, fo kurz als möglich. Er 
enthaͤlt einige Fabeln des Phädrus, leichte Stuͤcke und bite " 


rilche Anekdpten aus dem Cicero‘, und den Mythen des Orlds 
vom Daͤdaluͤs; letztere, ſagt Here B., des Spandirens we⸗ 
gen.” Der zwente Theil it deutſch, und enthaͤlt eine kurze 
rdaifhe Geichichte von Erbauung der Stadt bie zum J. 
723, zum 'Weberfeßen in das Lateiniſche. Diefe Mühe if 
ſchon viel verdienſtlicher, und empfiehlt eigentlich allein das 


— Ganze. Noch find zwey Indiees angehaͤngt, ein lateiniſch 


deutſcher über den erſten, und ein deutlich» latelniſchet Über 
den zwerten Theil, Auch das Mt Nec. meiſt für uͤberfluͤſſig; 
beſonders in der ‚gewiffenhaften Vollſtaͤndigkeit, die man ih⸗ 
newrzu neben beliebt. Denn wenn der Verf, nach dem Furs 
‚zen Morherichte ſchon deßwegen dad Benus der Bubflanık 


— nn me nn - 


von nicht mit beufügte, weil diefe Schüler, für welche die 


EChreſtomathle beſtimmt ſey, bie Regeln über dag Genus mit 


ollen Auanahmern'ſchon in ihrer Gewalt haben müßten: wie 
viel mehr muß man. vorausfeßen, "daß fie, bey diefer Kennte 
‚ niß der Grammatik, auch non und nos’ und nox .u, dietdl. 
nicht mehr im Inder nachzuſuchen brauchen? Eben fo ent 
behrlich waͤre ſchier der zweyte Inder, ſobald man annimmt, 
daß die Knaben unter Aufſicht und Zuratheziehung ihres Leh⸗ 


rers die Arbeiten machen, Und wollte man bag nicht anneb⸗ 
men: ſo war es auch nicht. genug, z. V. bey ſchwer ai 


N 
zz ww“ 


[4 . 


— | — 


fe Phllologge. ° 46x 


eilis und gravis, ohne "weitere Anzeige des Unterſchiedes im 
Gebrauche, im Inder neben einander zu ſetzen. 


— 
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Lettres à Emilie fur la Mythologie, par Mr. de . 
. : ,Moußietf, _ Nouvelle Edition, augmentée ‚de / 


pluſieurs Lertres: "Tome I. pp. 268. Tome II. . 
„PP: 238. Tome III. pp. 250%. Tome IV. pp 
242, a Bronfic. 1796. 12. 2MR.ı6 ge. 
Man hat es faſt Schon mit den mehreſten Wiſſe uſchaften 
verſucht, ihren Vortrag zu vereinfachen, und fie in einer 

ı feichtern , minder firongen Form auch dem andern Geſchlechte 
mitzutheilen. Wielleicht aber vertragen von allen wilfenfchhafee , \ 
lichen Kenntniffen feine dieſe Behandlungsart in dem Örade, - 
wie die mythologiſchen. An ſyſtematiſche Strenge iſt ohne 

‘= hin bey ihrem Vortrage nicht zu denken; und fie find auſſer⸗ 

‚ „des mehr Gegenftände der Phantafie, ale -des unterſuchen⸗ 

' den Verſtandes. Es mar daher ein ganz glücklicher Gedanke 


’ 


‚! 
F 


x des Verfaflers dieſer Briefe, der zu den witzigſten heutigen 
3 Sarijsielern Frankreichs gehört, und auch dureh das [done — 
Luſtſplel, Le Contiliateur,, vortheilhaft Bekannt iſt, Die vor — 1 


nehmſten Gegenſtaͤnde der griechifchen: und roͤmiſchen Fabel- 

2 lebte in eine Reihe von Briefen einzuklelden, die an ein jan» x 
96 Rrauenzimmer gerichtet find, und deren geſchmackreller 

> Vortrag mit Profe und Verfen wechſelt. Kein Wunder das 
„ ber, daß Diefe Briefe bey den Landsmänninnen des. Verf. eie 
„nen fehr ausgezeichneten Beyfall fanden ; 0b fie gleich mitten 5 
. unter ben Sebhäfteften Unruhen der Revolution erfhienen, 
r too ſelbſt die Aufmerkſamckelt und das Jutereſſe des andern. 

4 Seſchlechts auf lauter Politik gerichtet,war. Es erfhlnn ' 
„Mm Paris bald nach einander mehrere Ausgaben diefer Brie⸗ N‘ 
v Te, unter andern eine mit vielen Rupfern ; einige unter nen . 
.. wären, indeß [9 nachlaͤſſig beſorgt. Die aegenmwärtige hat 

das Verdienſt der Sauberkeit und Correctheit; fi ift aber auch \ 
Jugleich von einem antern Verf. betraͤchtlich mir Zufägen vere , 
k Mehre / worüber er ſich In dem ausführlichen Vorberichte naͤ 
H J ber erklärt. Es waren nämlich manche Sottheiten und Hel⸗ 
ven übergangen ; und von ihren Fabein hat der. neue Der: 
e EG —— Gg aus-⸗ 
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ausgeber eine Nachleſe angeftett, wobey es gloͤckllch genks 
die Manier feines Vorgaͤngers beyzubehalten gefucht bat. 
Bor dem vierten Händchen findet fib noch eine kurze Vorre⸗ 
de des Herausgebers worin die Zulaͤtze deffelben nach gewie⸗ 
‘fen werben. ünter Neſen find auch noch fuͤnf Briefe, als 
Anhang des Ganzen, worin eine Verqleichung der Fabellehre 
mit der Geſchichte angeſtellt wird. Bey allem Guten und 


Unterhaltenden dieſes Buchs, muß man eg doch, wenn man 


gerecht ſeyn wilß, bloß nach feiner uaͤchſten Beſtimmung beur⸗ 

, rheflen, und nach. dem Maaße der Fortſchriſte welche die 
Mytholsgie bisher in. Frankreich gethan bat, In Deutſch⸗ 
„land hat dieß Studium, wie bekannt, in den letzten Jahr⸗ 
Jzehenden eine neue und zweckmaͤßigere Auſtcht und WBearhes 
tung erhalten, wovon ſich in dieſen Briefen nur wenig Ahn⸗ 


dung findet. Auch wird ihr galanter ıyıd taͤndelnder Ton in 


| ber Länge etwas ermuͤdend, und ſelbſt dem deutfchen. Frauen⸗ 
zimmer von Geſchmack und Bildung möchte. doch. wohl die 
ganze Vehandlangeart zu ſeicht und oberflächlich duͤnken. 
\ . W | Gd, , 


4, 


-  ° Cornelü Nepatis vita excellentivm imperatorum, 


ein _ N . B h ] 


. für Schulen Bearbeiter, und mie einem für dieſel— 
ben. brauchbaren Woͤrterverzeichniſſe verfeßen. 


Koͤthen, bey Aue. 1796. 304 Seiten in & 


ag 
oo. 4 


Die Bearbeitung für Schulen beſtehet nur darin, deß 
unter dem lateiniſchen Text, wie ſolches in den Schulbuͤchern 
für Die erſten Anfänger nicht ohne guten Grund zu geſchehen 

pflegt, die Infiaitive des Verba und die, Nomingtive der 

Subſtantive und Adjective, doch ‚bey weitem nice alle, ge⸗ 
ſetzt worden find, Für Schuͤler, welchen man den Vepos 

‚dum Explieiren in die Hände giebt, Icheine dieſes vnndthig und 
ohne allen Nutzen zu ſeyn! denn diefen muß ſolches alles ber 

veits bekannt fen. _ Sin der Vorrede aber; welche Bres⸗ 

lau den Iaten Febr. 1796 unterfchrieben iſt, wechtfergigt der 
- Angenannte Herausgeber diefe Art, den Nepos zu erklären, 
mit dem Umſtande, daß in feiner, und in andern Schulen, 
Neexoß oft. mit ſolchen Schülern gelefen werde, wein, fih 
— u 0 ltaum 
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- foum mit den Aufangegruͤnden der latelniſchen Srrache be ⸗ 


kannt gemacht haben. Dieß it nun feeylich nicht wohl ge⸗ 
'than. Aber wo es wirklich der Fall ift, da mag. eine felche 
Ausgabe, toie die gentoärtige, nicht ganz unbrauchbar ſeyn. 
Das angebängte rterverzeichniß iſt ziemlich vollftändig, 
und die Bedentung der Wörter und Redensarten — doc; der 
letztern etwas zu ſparſam· — iſt meiſtens richtig angegeben? 
aber bin und wieder wird ſich der Schuͤler — der erfie Ans 
fänger — doch nicht recht zu Belfen willen. 3. B. frange- 
re, $erbrechen: richtig! Aber wie, wenn er nun im Ci- 
mon.c, 2 lieh: Thafios — fuo adventu fregit? Fu- 


‘ gus, die Leiche: es bedeutet aber im Nepos fait immer das 


Leicheybegaͤngniß, die Begrähnißcerimonien. Defidırare, * 
"verlangen; aber aud oft vermiſſen. Facilitas, die 


Ceichtigkeit; das heißt es aber nicht Art. XV. ı. Unter 


Yigilia ſteht; „die Nachtwachen bey den Soldaten, deren 


die Öriechen vier, die Remer drey hatt es verhielt 


ſich umgekehrt. 


Der lateiniſche Tert iſt nach ber Heuſingerſchen Abehete 
abgedriickt; es haben ſich aber verſchiedene Druckfehler ein⸗ 
geſchlichen, welche in einem Buche fuͤr Anfaͤnger fee, 
verhuͤtet werden ſollten; z. B. ©. 119 fama für fana, ©. 


-- 130 opem Alexandri, anftatt o. Äiberis AL und gleich dar⸗ 
auf, pararer für pararet; ©. 2838 Samus, eine Btabt 


auf der Sofels. f. auf der Sinfel gleiches Namens. 
Tp. 
De Graecis Phyficorum —2 inventoribur, Co- 
thenis. 1796. 12 ©. 8 Bun 


‚Annotationes. plerumque criticae in finguls Audo- 
rum elaficorum loca, feripfit. A FR. Vetter. 
” eig, Redior. Syloge L Corhenin, 7195. 14 
©. 8. 


— — vbyllege l. 1795. 15 S. 


Kleine Squlptogrammen, ; deren Erwahnung in unſerer 


. 
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Bttliort gerohnjät wird. Zwar llegt fie wicht in dem Dia 
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m; inzwiſchen warum ſollten wir nicht willfahren, ba ſte al 
Proben bes Fleißes und Scharfſtunes des Verſ. unter die 


beſſern und nicht gehaltleeren Gelegenheitsſchriften dieſer Art’ _ 


gehoͤren? Das erſte Programm draͤnget In anzeigender Kuͤrze 
manche Idren der Griechen Aber mathematiſche Geographie 
und Phyſik zuſammen. In den beyden letzteren rechnet er 
auch neuere bensfche and engliſche Zute Schriftſteller unter die 
Claſſiker, und erfiredt feine Conjecturalkritit auch auf hre 
EShrijten. —— J p 
Da ſich ſolche Kriciken wegen des engen Kreiſes und der 
‚kurzen Dauer, bie eine kleine Gelegenheitsſchrift bar, nicht 
‚weit verbreiten: fo iſt es um fo erlaubter, hier das Wichtigſte 
"davon Miederzulegen oder in größeren Umlauf zu bringen, 
In der erſten Splloge berähre Herr V. zuerſt eine Stelle 
‚aus dem.zten Kap. des Sympoflum von Plato, wo Sokra⸗ 
‚res das Gleichniß Braucht: woren Fo .cv tus uulıdw 
vddop, To din TE. EpIs PEov Eu TYG wÄmpEesEpng erg TaYV 
\ „evoreguwv, Die Ausleger machen freylidyallerley Sprünge, 
ı  ,dieß zu erklaͤren, und gladben es am beſten getroffen zu ha⸗ 
ben, wenn fle spoy von dem Seigetuche verftehen, womit 
die Reinigung oder Miſchung des Waſſers und-des Weines 
bey Tiſche vorgenommen wurde. „Allein dieſer Durchfeiger | 
"war fein Wöllensuch, dieß Durchfeigen geſchah nicht im 
. Becher (xulsäw); und die. Rede if bier ‚nicht vom Fine 
"gießen; fondern vom freywilligen Einfließen. Die Aufloͤ⸗ 
"fung finder Herr V. In dem befannten Experimente, dag 
' 3. E. eine angenäfjere Tuchfchrote ans einem vollen Gefäße in 
ein leeres Gefäß die Feuchtigkeit wie durch Haarroͤhrchen 
überleitet., a a 
Die zweyte Obfervation empfiehlt in der Odyſſee des 
Homer die Verfeßung des 381 und 382ſten Verfes im eilfe 


ten Geſauge hie nach den 388 fen Bere. . . 
Die dritte weiß In einer Stelle aus Klopſtocks Oden fehe 
nen grammatiſchen vichtigen Sinn zu finden. Die Siehe 
beißt: _ “ | 
So liegt Mittong Gebein von —* Gebeinen ge⸗ 
N 21.0, fondert 
Und der Cypreſſe verwebt — 

| nn: Ihre 


_ 
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‘Ihre Blage aim Grabe des Einen, und kommt nicht 
W heruͤbe 
Nach des anderen Gruft. W 
Herr V. will durchaus geleſen haben: In der Cypreſſe 


verweht ihre Klage. Freylich leichter; aber fo ſchtieb der 


Dichter nicht, dem man mehrere aͤhnliche Härten zu gute 
Hält, Herr V. trifft deffen Sinn; aber nicht deffen Lesarı. 


Eben fo will er viertens einer Stelle in Hallers Gedicht über 


: die Ewigkeit durch Verſetzung einiger-Zeilen nachbelfen. Das 


bdelißt, ben Dichter corrigiren, und nicht die Lesatt: ein Fall, 


in welchem unſre Kritiker auch oft mit den alten Schriftſtel⸗ 
lern ſeyn mögen. J— BR | 

In der zweyten Splloge erElärt er s. die Bekannte Stelle 
im Horaz: 


fi fractus illabatur orbis, 


' 
impavidum ferient ruinae, i 


Orbis fey hier nicht der Aimmel; fondern der Erdkreis; 
denn die Opinion von dem Kinflurze des. Weltgebäudes fep ' 


. eine Hypotheſe der neuteftamentlichen Briefe, und den Gries 
chen unbefannt. Sa, das quid fi coelum ruar ſey ſpruͤch⸗ 


SS 


wörtlich. von einer laͤcherlichen und eitlen Furcht gebraucht. 


Die fechfte Obſervatlon erörtert Die Stelle in den Epi⸗ 
fie des Horaz, DB. ı, Dr. ı,B 57 — 64. Die Iuden- 
tes pueri verführten die melften Ausleger, hier an ein Kin⸗ 


e [1 


Es ſey alfo Hier beſſer von einem beftigen Kröbeben zu vers‘ | 
.ftehen, und ilabi fey ftatt <ollabi, corruere, naͤmlich nicht 
“auf des Weiſen Kopfs fondern, in ſich ſelbſt aufammenfalen, 


derfpiel zu denken, wo der Knabe, ber dar nicht fehlte (qui 
recte faeiebat), der Koͤnig des Spiels wurde. Und dann 


war frehylich das fo ſchoͤne Seutiment, Hie murus aheneus eſto 
etc, fo ganz an der unrechten Stelle und fo freftig, daß ſelbſt 


- Wieland fi nicht anders zu helfen wußte, als 28: gänzlich 
zu überfchlagen, Hingegen erinnert Herr V. wie uns daͤukt 
mit gluͤcklichem Scharffinne, daß das Iudere hier bloß flatt 


canere genommen werden mühe. Es ift alfo von krinem 
Koͤnigsſpiele die Nede; fondern bas erhabene Sentiment, das 
von’ Rex eris bis pallefcere culpa in eins fortgeht, und 


das fonft in dem ehrwuͤrdigen Munde der Eamillen und Cu⸗ 
vier bewundert wurde, war zu Vorozens Zeiten durch Wie⸗ 


der⸗ 


LA 


\ 
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derhokuug miemein bekannt, und bis zur naenia puerorum u 


berabgefommen. 


- Endlich ſtellt der Bet, ſtebentens gegen die Wielandte 
ſche Hypotheſe das zum Hauptzwecke der berühmten Epiftel 
"an die Difonen auf, daß Horaz darin — nicht die Pifonen 
ſeilbſt zurecht weifen oder von der Poeſie abſchrecken; fondern 
— nur zeigen wollte, die Dicht kunſt ſey nicht ſo deicht und 
allmaͤnniſch, wie manche thoͤricht genug waren zu glauben? 
fie fen auch eine Kunſt, die Regein, langes Studium und 
mannichſeche Kenntriſte vorausſebe· | 


Erzlehungsfſchriften. 


Jeſus. Ein Buch für. Kinder, die anfangen, in 
ber. chriftlichen Religion untereichter zu. werden. 
Bon M. E. H. Albrecht. Mir 6 Kupfern. 

Leipzig, bey Led. 1797 140 ©, 8 13 8. 


Da Def. dieſes Buchs fagt in der Vorrede, daß er, um 
den Kindern, ſonderlich ben kleinen Kindern von 9 bis 10 
Jahren, den Stifter der hriftlichen Religion liebenswuͤrdig 
ſu machen, ihren Verſtand nicht durch Aufzählung wunder⸗ 
bharer Begebenheiten babe verwitren wollen ; ſondern ihnen 
geſum als einen aͤuſſerſt menſchenfreundlichen und guten Mens 
ſchen vorgeſtellt habe, der durch feinen ernftlichen Willen und 


burch feinen Verſtand mehr als alle andre Menſchen, moͤglich 


machen konnte. Und dieß, glaubt Recenſ., iſt der rechte 
Geſichtspunkt, aus welchen man uͤberhaupt Sep Allen Kindern, 


bheſonders aus den nemeinen Ständen, Jeſum betrachten muß, 


nenn er und fein Unterricht ihnen angenehm und wichtig ges 
macht erden fol. Es iſt noch gerade Seit, daf man aufe - 
‚hört; mie Kindern, die man in der chriſtlichen Religlon uns 
gerrichten will, viel‘ von Jeſu, als der: zwenten Perfon in 
der Gottheit, von feinen, sounderbaren Empfaͤngniß und Ges 
Bart, feiner Gottheit und Menſchheit in einer Perfon ıc., zu 
>. ı.fpreben; well doch weder die Kinder noch die Erwachſenen 
ade bie Drklmungen, dig dabey vorkommen, vefichen Ha 
. als 


- 
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Jemals etwas Deutliches dabey werden denken lernen, und ned N 
uüherdem Über allen dieſen, ihnen ganz unverftändlichen Galle 


mathlas, den man fonft für das wichtigſte beym Lntetrichte 


u hielt, —— Liebenswuͤrdige und Nuͤtzliche 


der Religion ef gar nicht fühlen und begreiſen lernen; ſon⸗ 
dern es ganz aus dem Geſichte verlieren. Wir wollen feben, 


wie der Verf. feinen vorgefeßten Zweck, nämlich den Kinn. 


dern das Wohlthaͤtige und Nuͤtzliche der Religion Jeſu bee: 


geeiflich zu machen, in feinem Buche zu erreichen gefuche Hat. 


In, der erften Hälfte des Buchs werden bloß die wohlthaͤti⸗ 
gen Handlungen Jeſu erzählt, die er durch feine Wunder» 


werke feinen Zeitgenoffen'erwiefen har, und in ber zjwepten. 
"Hälfte folge denn die ganze Lehensgeichlähte Jeſu im Zuſam⸗ 


menbange mit allen den rounderbaren Begebenheiten, fo wie 





z. E. bey dem Stern der Weiſen und an andern Orten, das 
Wunderbare ein wenig gemildert, und die Degebenheiten et» 
was natürlicher erklärt find. . Weber das Wohlthaͤtige und 
Nuͤtliche der Lehre Jeſu wird wenig gelage, außer daß. ein 
Stuͤck der Bergpredigt vorfommt. Unferm Beduͤnken na 


werden: muͤſſen, wle hoͤchſt elend und jaͤmmerlich der Zuſtand 
des juͤdiſchen Volks bey der Ankunft Jeſu war; mas für thoͤ⸗ 


richte Vorurtheile ynd Eindildungen unter ihnen herrſchten, 


bie auf ihre Gemuͤcheruhe und auf ihre ganze Moralitaͤt den 


ſchaͤdlichſten Einfluͤß hatten; was für befondere Lafer unter. 
ihnen herrſchten, wodurch fie ſich ſelbſt ungluͤcklich machten, 
und Ihren Zuſtand immer verſchlimmerten; wie Jeſus duch 
feinen Unterricht allen dieſen Vorurtheilen, Einbiſdungen und 

herrſchenden Laſtern entargengearbeitet, und was für Folgen 
- Dieß gehabt habe, fo wohl bey .feinem Leben, als auch nach 


feinem Tode, da feine Sänger. den von ihm gehörten Unter⸗ 
richt auch unter heidniſchen Voͤlkern ausbreiten mußten 5 soie 


unter allen Völkern, von welchen das Chriftenchum ange» _ 
nommen worden, bio Wenſchen von der guälenden Furcht vor ' 

Gdtt befreyet, manche graufame Gewohnheiten unter ihnen. 
abgeſchafft, und fie ſelbſt menſchlicher, geſttteter und tugend⸗ 


hafter geworden, und wie alſo auf dieſer Art, die chriſtliche 
Religlon die Menſchen veredelt und verbeſſert hat, und noch 


ſie ia NT. erzählt wird, außer daß an einigen Stellen, 


wird hierdurch der Zweck des Verf. die Kinder die Aeligion 
Jeſu meht ſchaͤtzen, lieben und befolgen zu lehren, ſchwerlich 
‚erteilt werden. Denn es hätte in diefem Falle mehr gezeigt 


‚Immer verbeileen und peredein kann, wenn fie Diefelde annch ⸗ 
a Ä ... men - 


468 u Exdiehungsſchriften. . u u 


‚Men und befolgen; und. wie-eine Religion, welche bieß alles. 
7 Bewieten kann und bewirit hat, mit Recht liebenswärdig und : 
göttlich genannt zu werben verdiene. Judeſſen hat der Verf, 
init dieſem Buche die Bahn gebrochen, “Sefuni 1 feine Beh» 
xe den Kindern wichtiger zu machen, ale es gefonfelih gen 
Sieber. Es-ift auch nicht zu läugnen, daB die Erpählungs« 
: art gut, leicht und verſtaͤndlich fen, auch manche Schriftftellen 
gut und richtig. erklärt find; daB alſo dieß Büchlrisı zum Ge⸗ 
Brauch für Kinder ‚immer zu empfehlen if, Zwey Stellen 
haben wir gefunden, wobey wir etwas zu erinnern finden. 
©, 35. heißt es: Da Jeſus einen Dlindgebornen an einem. 
Sabbath geheilet babe: ſo habe er Dadurch gelehret, daß man 
“andy ar folhen Tage, wie unfre. Sonn Zund Feyertage find, 
etwas. Gutes und Näliches vollbringen Fünne, wenn es ung. 
- nd unfre Mitmeriihen nur nicht an wichtigern Beſchaͤffti⸗ 
gungen,. die an dieſen Tagen vprgsnommen werden müflen, 
hindert. Unter. dieſen wichtigen Beſchaͤfftigungen verſteht 
doch dee Verf. ohnſtreitig das Kirchengehen. Sollte er es: 
denn wirklich für. unzehr halten, wenn man am Sountage 
einen Menfchen. aus dem Waſſer oder Feuer rettet, und das 
durch gehindert wird, in die Kirche zu gehen? S. 39 ſagt 
ZJeſus: Ich bin die. Anferfiehung und das Leben Dieß 
> wird erklärt; Sch bin der Urheber und das beſtimmte Werks. 
zeug, daß die Todten wieder auferftehen muͤſſen. Golite-bier > 
nicht vielmehr leben, ſterben und auferſtehen metaphoriſch bon 
der Veſſerung der Menſchen dou Sünden, und den gluͤckti⸗ 
chen Folgen derſelben, zu vegfiehen rn: und fcheint der Aus- 
"Spruch Jeſu: wer da lebet und gläuber an mich, der wird 
„wimmermehr ſterben, nicht offenbar dieß zu fordern ?. Mehrfe- 
gens wuͤnſchen wir daß der Verf, in der Folge Jeſum in ei⸗⸗ 
am Buche den Kindern fo vorfelle, daß er alles Wunder⸗ 
bare ans der Geſchichte Jeſu meglafle, und mehr auf den Ins 
.bhoalt der Lehre Jeſu und auf das Wohlthaͤtige und Nügliche,  . 
z was fle zur Verbeflerung und Veredlung der. Menſchen her⸗ 
vergebracht bat, und noch immer Gervorbringe, Ruͤckſiche 
mehine, und fo den Rindern die chriſtliche Religion als hoͤchte 
innehmungs ⸗ und liebenswuͤrdig darſtele. 
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Ehriſtliches Geſangbuch fuͤr Stadt - und Landſchu⸗ 


len. Nebſt einem Anhange zum vernünftig« res; 
ligioͤſen Geſange bey fenerlichen Gelegenheiten für” 
.. $andfäjullehrer,. Seminatiften und Chorfchüfer, 
von M. Traugoft Leberecht Kämpfe, Kateche- 
ten an der St. Salvat- (ors) Kirdye zu Gera’ 
— und M. Sohann Karl Franz Wokenius, 
Diakonus zu Allſtedt und Pfarrer zu Moͤnchpfiſ⸗ 
fel/ im Tpüringifchen. Leipzig, bey Graͤff. 


1797. XVI und 503 ©. 8. 198.48. 


Durch eine wohlgeordnete und zweckmaͤßige Sammlung gu⸗ 
ter Reſigionsgefaͤnge, kann die Reinigung und Veredlung des 
Gefuͤhle für Tugend und Beſſerung des Herzens und für das 


. ‚Streben nach wahrer Humanitaͤt, in. ſoweit diefe auch unter 


i 
h 


J ein Mann von ganz reinem und geläutertem Geſchmack und, 
Dihtergefühl, und befonders- ein genauer Kennes. der reli⸗ 


der gemeinen Volksklaſſe ſtatt finden: kann, im unfern Duͤr⸗ 


gerfchulen. vorzüglidy befördert werden. Mec. könnte Bey⸗ 


foiele anführen, die diefes in hohem Grade beweiſen. Er 
nennt hier unter andern nur die Freyſchule zu Leipzig, wo 
durch das daſelbſt eingeführte Geſangbuch für die moraliſche 


Beredlung des Menſchen unendlich viel Gutes gewirkt wird. 
In dieſer Hinſicht iſt jeder neue Beytrag, der die moͤraliſche 


- Ruttur der Jugend befördern kann, mit Dank anzunehmen. 


Allein zum Ayfftellen einer ſolchen Liederſammlung wird uns 
endlich viel erfordert, Der Sammler muß nidt nur ein 
durchaus erfährner und gervandter Paͤdagog; fondern auch): 


gloͤſen Dichtung ſeyn. Schon die Vorrede zu der vorliegene; 


‘den Liederſammlung bemeift deutlich, daß bende Verfertiger 
- berfelben die genannten Eigenfchaften wenigftens In dem ers 


forderfichen Grade nicht befigen. Sin jener Vorgede kommen 
Aeuſſerungen und Urtbeile vor, in welchem man Deutlich⸗ 


keit, Klarheit und fogar Zufammenbang der Ideen vermißt. 


Man Hhre ein paar Benfpielei „So gut einen Menfchen - 


Immer ein Kleid beſſer anſteht, als das andere, und der 


“ fhonfte Körper durch görftige Kleider entftellt werden ann: 


; 


N 


“mes deutliches gemacht werden, 


‚fa kann auch die Religionswahrbejt durch einen. Vortrag ine, 


N . 


„als dur den andern.” 
Ne dur Ben - 


. 's 
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Wenn män bald der Ingend Gebete vorlegte, die nike ſir 
ſie gemacht zu ſehn, ibe alſo nichts anzugehen ſcheinen; bald 
> Ne zu unſchicklicher Zeit zum Beten zwang; bald dieſe Gebete 
. ‚In, tobte Sprachen, oder in ein Deutſch Eleidere, das fuͤr fie . 
fd gut als Arabiſch, (oder auch als das Deutſch in diefer Vor⸗ 
rede) war: welchen Geſchmack konnte und ſollte ſie da am 
Gebet, an Religlon, an Gottesverehrung finden?! Wie 
kalt mußte ihr Herz dabey Bleiben! . Und doch iſt die erſte Er⸗ 
zlehung der Jugend zur Neliglon, die Handhabe, der Ecke 
Kein dee Veredlung der Menſchheit ?!“ Welch ein Galima— 
last Man ſchließe nun auf die Geſaͤnge, unter denen ſehr 
viele von den Verfaflern felbft verfertige worden find.. Doch 
‚muß Rec..gefteden, daß Herr W. unendlich leichter ‚, beute | 
licher und natürlicher dichtet, als Here K. | 


= Nachdem die Sammler eben einen Theil ihrer Abſicht 
In der Vortede in demtfcher Sprache mitgetheilt hatten: 
ſbp tragen fle auf einmal den andern, der Tequentia non niſi 
viris doffis modeſte proponenda ; oculisque indoflorum - 
welanda. enthalten foll, -latelnifh vors vine Deanier, den 
. - Wprredner zu mädchen, zu welcher vielleicht wenig. Beyſpiele 
vorhanden feyn möchten. . Diefe lateinifhe Zwiſchenrede, die 
‚etwas von der Aufnahme und Nichtaufnahme gewiſſer Kira 
chendogmen und moraliſcher Lehrfäge. betrifft; iſt aber fo bes 
ſchaffen, daß fie mit. gutem Gewiſſen auch deutſch hätte vers 
faßt ſeyn Eönmen. Zu gleicher Zeit enthält die Vorrede vera 
ı  Sestedene Anmerkungen, Durch welche einige Ausdruͤcke in den 
Geſaͤngen / ſelbſt erkäutert und erklärt werden follen Auch 
unter Diefen findet ſich abentheuerliches Zeug; z. B. &. 8: 
— adie aͤueſten Buͤcher der Bibel find doch an die 6000 Jahre 
zu in.der Welt.“ Was Maͤnner nur bey folgen Ungeheuern 
ſich denken mäflen! !. . u . | 


Der erſte Thell dieſer Sammlung enthält chrffiliche 
Glaubenslehrre, vom Daſeyn Gottes, vom Menſchen, ſei⸗ 
nen Vorjuͤgen und Mängeln, von Chtiſts dem Erföfer, von 
den Gaben und mittelbaren Wirkungen des helligen Geiſtes, 
von den chriſtlichen Tugendmirteln, von ben letzten Dingen s 
ber zweyte Theil chriſtliche Sittenlehre, denkhare Liebe 
a Gott, wohlgeordnete Selbſtliebe, allgemeine chriſtliche 
Menſchenllede. Die Lieder ſelbſt find aus. verſchledenen ans 
"Bern a ine B. aus dem Miederlaufisifhen Ges 
ſangbuch, aus Niemeyers Sefangbuch. für. höhere Schulen, 
Br 1” - \ , j » N . pP j i | aus 
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ans.der GSammlung der Leipziger Freyſchule u. f. w. genom⸗ 


wien, theils aber aus einzelnen Dichtern gewaͤhlt, unter wel⸗ 
‘chen ſich wirklich ſehr oßfture Namen befiuden. ‚Viele aber 


har die gesftlihe Mufe der Sammler ins Dafehn gerufen, 
mehrere der eine oder der andere von Ihnen abgeärtdert. os 


- wohl das Schaffen als das Verändern iſt H. K. Sache gar 
nicht. Und doch dar er. in eier Loppelten Ruͤckſicht diefe 


Sammlung fo ſtark heimgefuht. Dean vergleiche . B. das 


herrliche 3. P. Berbardifche Lied: Ich finde dir mie 


Herz und Mund, das nad) beſſern Abanderungen anderen 


- Sammlungen zu großen Zierden gereicht; ader unter den Hätte 


den (eines neuen Iimblldnsrs beynabe zur Zraße geworden * 


RE, die fünfte Strophe Heiße nach audern guten Verbeſſe⸗ 
sungen: „Wer forgt für uns im Winterfroft, and unter 


Sturm ynd Wind? Wer. mahes, daß jährlih Korn und 
Moſt für uns vorhanden find.“ Nah H. K. lieft man: 


Weer ſchuͤtzet uns in Froſt und Sturm? Wer giebt was 


daß er fol fröhlich ſeyn?“ Wie ungeſchickt iſt überhaupt bier | 


Drod und Bein? Wer vente felbft an den kleinſten Wurm, 


die (este idee dargeſtellt, und an die erſten gereiht! Wenn 


‚man verbeflern will: fo muß man erft tüchtig dazu feyn.. Das 
iſt nun aber H. 8. im feinem Fall, weder als Denter, noch 
als Dichter. Ueberdieß ftehr unter jenem Liede bloß der Buch 
‚ Habe K., daß man alfo beynabe auf den Gedanken fommen 
. muß, Herr A. babe daſſelbe wirklich verſertigt. Dean höre 


nur noch) ein einziges Beyſpiel der Kämpfefchen Abänderubes 


weiſe! Pfranger hatte in dem fchönen Grabliede: 


dem Tode feinen Raub folgenden allgemeinen Begriff febe 


‚vertrefflich gefungen:- „Aerndteſeld! Hikr ruhen fie, Chriften 


unſre Brüder, Fämpften, aber kämpfen nie nun mehr auf 


tefeld! hier ruhet er, Chriſten, unſer Bruder! führt nun nie ° 


Erden wieder.“ Der Veränderer, dem, Gott weiß aus wel⸗ 


. her Urſache? der allgemeine Gedanke: Der Tod be⸗ 
freyt uns auf immer von allen. Zeiden, nicht behagen 


wollte, individualifirte denfeiben auf den Verftorbeuen, und 
drachte auf diefe Weiſe folgendes LUinding an Las Licht: Aern⸗ 


ouf Erden mehr fein fo fchweres Ruder. — Ben einen 
großen Dielgizenden oder Stantgminifter, oder von einem Re⸗ 


genten üherhaupt Fann man wohl fo fingen; aber nicht von 


. 


jedem Cheiften, der jegt In die Erde gefentt werden ſoll. 


Dech zur Probe der K. religioͤſen Dichtung hir Stadt: und -' 


Kandſchulen mögen bier aus dem Liede im Anbange ©. 29 


M. A. D. D, XXXIX B. 2. &t. VIIs deſt. MB, Die 
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. . Die Sonne, ein Bild der. Hreundſchaft u⸗ einige Stro 
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phen fliehen: 
Freudevoll ſcheint mie bie Sonne, (ächel auch heute, 


Theurer Dir! Bringt uns dieſen Tag der Wonne, bie zum 


" 


Sind den vorigen Sräden gleich. —— 


Dank, zum Preiſe mir. Preiſende Freude! O Ten bu 
von dieſem Lied Geiſt und Seele! O dann gluͤht bimmliſches 
Feuer in ihm heute. 


O ðbiſt du nicht werth des Preiſee ‚ fegttende Sonne? 
Jener Bild, die den Raum des Erpenfreifes freudevoll, wie 
du erfäle? Heilige Freundſchaft! Seroͤmt nicht diefe: fo 
sie du, tauſend Segen auf uns zu. Sonne! ift nicht bein 
Dild die Freundſchaft? w 


— Fruh, am Morgen unſers Lebens wedet die Freundſchaft 
Menſchen, auf! Jedes Machtwort hemmt vergebens ihren 
allmaͤchtigen Lauf. Schön iſt die Sonne! die ven ihrem 
Fittig thaut, manchen Altar ſie erbaut, heilig der Gottheit 
in der Jugend, 


D wie ſchmelzen nicht zwey Herzen da durch bein euer 


u | veſt in Einst Eine bey Freuden! Eins bey Schmerzen! 


Selbſt bey Zweifeln! Trennt fie keins! Wie in der Rofe 
gween Tropfen Thanes ftehn, dann in’ Eins zufommengebin 5 
paart fie die Sonn’ in Ihrem Schobße, n.f.m. — Und 
das wahrhaftig alles für Stadt und Kand.!! Aber zum 
Gluͤck, ber Bemerkung des Stadt und Landſchulliederdich⸗ 


ters zufolge, in’ eigener Melodie, nadı welcher fd Gott will, 


vieleicht wenige leſen und ſingen wetden. 
? Fo 


\ . 


| ‚Der deutſche Schulfreund herausgegeben von H. G. 


Zetrenner. Funfzehntes bis achtzehntes Baͤnd⸗ 
chen. Erfurt, bey Keyſer · 1797. 190, 190 
und | 82 ©, 8» ' Br 
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" Kriegswiffenfhaft 
Ausführliche Befchreibumg der Schlacht bey Pirmas 
ſenz, den ıgten September 1793. In drey Abe 
ſchnitten. Nebſt einem Bataillen» Plan und das 
zu gehdriger General «Chart Ban ZA M. 
von Grawert, koͤniglich preußifchen Oberften und 


. General» Quartiermeifier $ieutenant. Potsdam, 
i bey Horvath. 1796. 112 S. 4. 


Eine Eurze und krockene Beſchrelbung der Schlacht bey Dies 


maſenz würde den denkenden Militair.menig befriediger has 


ben. , Der Verfaſſer führt uns alfo auf ten Anfang. des Felde | 
zuges 1793 zuruͤck, und zeigt nach und näch, wie der Her⸗ 


"309 von Braunſchweig in Sie Lage gekommen, In der Gegend 


von Pirmafen; eine Schlacht annebimen zu möffen, 


Inn dem erſten Abſchnitt, welcher eine allgemeine Ueber⸗ 
ſicht von der Eroͤffnung des Feldzuges 1793 bie zur Einnah⸗ 
me von Maynz enthält, wird das BDetrauen des Benerals 
Cuͤſtine bey Eroͤffnung dieſes Feldzuges beleuchtet, und das 
Fehlerhaſte der Maaßregeln gezeigt, welche dieſer General 
ergriffen, um der preußiſchen Armee den Uebergang uͤber den 
Rhein bey Bacharach oder bey Rheinſels zu verwehren. Es 


wird wit Gruͤnden, die jeder Sachverſtaͤndige unterſchreiben 


‚muß, dargethan, daß. die. Stelangen auf dem linken Ufer 
der Nahe bey Wold » Algeshelm und auf dem Kronenberge 


oder bey dem hungrigen Wolf, bhnweit Creuzuach, welche 


5 und nach zur Beurtheilung derjenisen Stellungen, welche bie 
| — 9h 4 Ob 


Cuͤſtine ſeiner Arme hatte anweiſen laſſen, keinesweges der 
Abſicht entſprachen, die preußiſche Atmee am Vordringen ge⸗ 
gen Maynz zu verhindern, weil In der Skellung auf dem 


Kronenberg die linke Flanke der frangbfiihen Armee Sefahe 


‚Hef, von dem von Trier im Abzuge begriffenen Corps d’ Are 
‚mer umgangen, ‚und felbft im Mücken genetumen zu werden. 


Der einſichtsvolle Verfaſſer zeigt, welche Maaßtegeln 
Cuͤſtine haͤtte ergreiften, und melde Stellungen er haͤtte 
wählen fünnen, um der pteußiſchen Armee zu verwehren, 


Über die Nahe zu geben, und die Feftung Mannz auf bem rech⸗ 


ten Rheinufer einzufchließen. Diefe Uinterfuchung führt ihn nach 
ſer⸗ 


4 


L 
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Zu Obfervatfonsarnmee twährend der Belagerung von Maynz ein 
‘genommen hatte, und welde fie, der Natur des Terraing, 


der Lage des Krieges, und dem Rathe des Herzog— 
yon Braunſchweig zufolge, hätte einnehmen ſollen. Der 


Verfaſſer giebt mehrere Stellungen an, die an nud für ſich 


ſelbſt, und in Ihren aͤußern Beziehungen betrachtet, vortreff⸗ 
lich find; und dem großen Zweck, Dedung und Befchleus 
nigung dee Belagerung, vollkommen entfprochen baben 

würden. ‘Wir glauben, daß, fir die Stärke der Obſerva⸗ 
tionsarmee , (wenn auch gewilfe Veute zu bereden gewefen 
wären, von Ihrem Tartarenzug: nach dem Eiſaß Amd nach ans 
«bern Gegenden abzuftehen, und zur elgentlihen Obſervations⸗ 


armee zu ſtoßen), daß, ſage ich, für dieſe Obſetvationsar⸗ 


die Zentralſtellung auf den Hoͤhen zwiſchen Waͤrſtade 


mee 
und Spießheim die vorıheilhaftefte gewefen ſeyn wärte, weil 


ſich die Obferwationsarmee alstann In einer ſolchen Entfer⸗ 
nung von der Belagerungsarmre befunden haͤtte, daß eine 


- - gon der andern unterflüge werden konnte. Dieſe Tofltion | 


- auf den Höhen zwifchen Woͤrrſtadt und Spießheim ift, wie der 
Verfaſſer fehr richtig ſagt, nicht nur an fich ſtark, und enteo 


fpricht der Natur aller Waffen und Ihrer Mandver; fonderr 


fle iſt eben fo vortheilhaft im Abſicht der Außern Beziehungen, 
anf weiche es bey Stellungen fo fehr viel, oder das meiſte ans 


—kdmmt, Beziehungen, welche fich, ‚wie der Verfafler S. 


18 fo fchön faat, nur dem Blicke des in den böbern 


Theilen der Taktik und Strategie geübten Auges ent⸗ 


falten, eines Auges, das durch ächtes milirärifches 
Genie erzeugt und durch die Schule belebrender Er⸗ 
fahrungen ausgebilder worden iſt. — Die Stellung 
‚ bey Spießheim. befindet ſich in der Mitte zwiſchen dem Rhein 
and der Nahe, und iſt von jedem- diefer Fiuͤſſe kaum drey 
Stunden entfernt. u 


, Die. Obſervationsarmer konnte alfo In dren Corps abge 


theilt werden. Das ſtaͤrkſte Corps würde auf ben Höhen zrofs . | 
% 


- fen Woͤrtſtadt und Spießheim kampirt haben. — 

Seitencorps linker Hand wuͤrde in die vortheilhafte Stellung 
anf dem Nodenberge bey dem Nierſteiner Wartthurm poſtirt 
worden ſeyn, eine Stellung, melde ſowohl In ihrer Frente, 


als in ihrer linken, an den Rhein floßenden Flanke nihtam . 


gegriffen werden Eonnte. — Das diefe Stellung anf ihrem 
rechten Fluͤgel, oberhalb Schwabsburg bis Gelgheim” nicht 
5 \ or ange 
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angegriffen werden Fonnte, erhellet daraus, well man aus - 
der’ Spießheimer Stellung eine ſehr leichte und fihere Bewe⸗ 
gung, gededt durch Die Sei, und durch das Defilre von Gau⸗ 
- »&pießheim und Undenheim, 'nadı Selzheim machen, und 
den Feind, der zwiſchen Schwabsheim und Selzheim durch⸗ 
Bringen wollte, zwiſchen zwey Feuer bringen fonnte. — 
Auch konnte im Norhial der .Lazurinenberg, ohnweit Mo⸗ 
mersheim, von der eigentlichen Welagerungsarınee beſetzt 
werden. u 0 
| Unter den damaligen Umfländen würde es hinreichend 
geweſen ſeyn, wenn das Seitenkorps rechter Hand au den 
ſich beſonders aus zeichnenden Höhen von St. Johann hinter 


Sopriuglingen pofirt worden wäre. Dieſe Poſition ſteht mi 


der Hauptſtellung bey Worrſtadt in der genaueſten, durch den 
Lauf der Wisbach gededten, Verbindung, fo, daß der Feind 
nicht Im Stande war, fi einer diefer Stellungen zu näs 

- Wera, ohne dag fie nicht von der andern ſchleunigſt unterftügt 
werden konnte. So ſchwer es dem Zeinde geworden ſeyn 
würde, diefe Stellungen anzugreifen ; fo würde er doch noch 
mehr gewagt, ja ein wahres militaͤriſches Abentheuer unter, 

. nommen haben, wenn er die untere Nabe hätte, paflıren, 
nund diefe Stellungen in Ihrer rechten Flanke umgeben wol⸗ 
2 Selbſt alsdann, wenn man voransfeßt, daß der Feind 
eißer von Hundsruͤcken gewelen, wuͤrde es vom Feinde 
fehe uubeſonnen gewefen ſeyn, fich in diefes chifanenvolle Der⸗ 

. rain berein zu drängen, wd er die Nabe im Rüden gehabt 
:. bitte und Gefahr gelaufen ‚wäre, zwiſchen der Nahe und 
dem Rhein eingefperrt zu werden. Damals-.aber war der 
Beind weder Meiſter von Trier, noch von Cohlenz, alſo andy nicht 
von der Moſel und vom Hundsruͤcken. Wie Harte er ds ſich 
beykommen fallen koͤnnen, ein folches Manoͤver ausführen zu 

wollen? Geſetzt, Honſchard wäre einer folchen Idee fähig ' 
geweſen: fo mußte er den größten Theil feiner Armee unferer 

* Stellung bey Spießheim grade gegenüber fiellen, und fie 
täglich mit einem Angriff bedrohen, um fle zu hindern, ein 
Corps rechts, In die Gegend von Gau: Algesheim oder von 
Mieder : Ingelbehn zu detafhiren. — Dieß würde, wenn 

es gefhehen wäre; van Seiten des preußiſchen Seldherın ein 
großer Fehler geweſen ſeyn. — Wenn gleich diefer die Mache 
richt erhielt, daß ein feindliches Corps über die niedere Nabe 

zu geben im Begriffe fep: fa mußte er doch keinen Mann in 

j 83 die 
rn Ä , 


. 


. . 


‘ 


uns| . Riegeoiinfhaf oc: 


die genannten Gegenden detaſchiren; ſondern den groͤßten 
Theil der Armee bey Spießheim zuſammen halten, und dem- 
gtade vor ihm ſtehenden Feinde auf den Leib gehen. Da 
nun R. in drey Campagnen, welchen er gegen die Franzoſen 
beygewohnt, auch kein einziges Beyſpiel weiß, daß dieſe 
Herrn Stich gehalten haͤtten, wenn ſie recht ernſthaft ange⸗ 
griffen wurden: ſo wuͤrden Hie'sıch bey dieſer Gelegenheit ge« 
ſchlagen worden ſeyn, und das uͤber die niedere Nahe gegan⸗ 
gene Korps würde dann keine andere Wahl gehabt haben/ 
als entweder das Gewehr zu reden, oder im Rhein erfäuft 
zu werden, — Go wahr fit es, daß die preußifche Armee, _ 
wenn fie während der Selagerung von Maynz, in den Etels 
lungen geftanden hätte, in welche die Weisheit und Kriegesr' 
erfahrung des Herzogs von Braunſchweig fie zu ſtellen be⸗ 
fehloffen hatte, allen Angriffen der Houſchard und Beau⸗ 
harnois widerſtanden haben würde) da fie Hingegen in .den- 
Stellungen, welche fie in dieſer Pariode wirklich Bezogen: 
hatte, die aroße Gefahr Tief, überall in Detail, wie bey 
| Eoingdofen bereits gefchehen war, geſchlagen zu werden. 


5. um das au verſtehen, was wir hier uͤber die Stellum: 
gen bey Nierſtein, Morrflade und St. Johann gefagt haben, 
muß man die Charte zur Hand nehmen, welche Reinwald in. 
Mannheim herausgegeben bat, eine Charte, welche zwar 
beſſer als die uͤbbigen; aber, dennoch auch ſehr fehlerhaft iſt. 


Sie if nicht hinreichend, das zu verſtehen, was der 
Verſaſſer uͤber die Stellungen ſagt, welche bey Kirchheim⸗ 
poland genommen werden koͤnnen; und es waͤte daher ſehr 
au wuͤnſcheun, daß der Verfaſſer die in dieſem Werke verſpro⸗ 
genen Plane dem Publito bald mitteilen möchte. 


In dem zwedten Abſchnitt werden diejenigen Ereicniſſe 
— welche ſich in dem Zeitraum zwiſchen der Einnahme 
von Maynz und dem Tage der Schlacht bey Pirmaſenz, bey 
dem Corps d’ Armee ereignet babın, welches unter den un 
” mittelbaren Befehlen des Herzogs von Braunſchweigs geſtan⸗ 
den, Zuerſt wird die Ordre de Bataille diefes Corps -anges 
geben, nach welhem daſſelbe hoͤchſtens u2000 Combattanten 
ſtark wars und dann theilt ung der Verf. eine vortreffliche 
Beſchreibung der Gegend bey Pirmaſenz und der Poften mit, 
‚welche notwendig von diefem ſchwachen Corps befegt merden 
mußten, wenn fi) der Herzog auf dieſem Terrain nicht. a 
Pr . ‘ F 8— J 
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Sehaupten, fondern auch die Mittel in Händen behalten woll⸗ 


te, zur Offenſive uͤber zugehen, ſobald der ſehnlichſt erwartete 


Operationsplan von Wien angekommen ſeyn würde. Der 


8 Verf, beweilt: daß die Gegend bey Pirmaſenz, in millsärte 
(der Ruͤckſicht, wovon hier nur allein die Rede fenn kann, 


das entſcheidendſte und wichtigfte Terrain won der ganzen fran⸗ 


zoͤſiſchen zwiſchen dem Rhein und, der Saat etablirten Defense 
linie enthalte, und daß der Hrrjog durch die Eroberung des 
Poſtens auf dem Kettericherhof bereits Diele ganze Defensliuie 
aus einander gefprenge gehabt habe. In der That würde der 


Herzog auch fim Stande geweſen feyn, unmittelbar nach der 


Eroberung, diefes Poſtens, den Zeind zu nötdigen, feine 
- Stellung bey Hornbach zu verlaflen, weil er , der Herjog, 


den Schlüffel zu dieler Stellung bereits in feiner Gewalt _ 


bätte, und auf den Fall der Hornbacher Stellung würde der, 
Fall der Rauterlinien u. ſ. w. gefolgt feyn, wenn die That⸗ 
kraft des großen Feldheren niche durch andere Umſtaͤnde ges 
laͤhmt worden wäre. — Der Doften auf dem Kettericherbof 
mußte indeflen behauptet werden , und dieſe Behauptung vers 
. urfachte, daß das Corps in den Stellungen bey dem Erlen 


brunnerhofe und Ruhbank, ‚bevm Belfen, Prunnerbeof und 


Bergſeiten, und auf der Höhe zwiſchen dee aiten, Ziegelep 
und dem Dorfe Winzeln zerfplittere werden mußte, 'Der 
Herzog fah und fühlte die Spannung feiner Lage, und feine 

Scharfſicht ließ ihm fehon zu Ende des Monats Auguft die 
bald erfolgenden Erelgnifje vorauefehen. An diejem Tage war 
es, au welchem ee an: den damaligen Generaladjutanten des 


hochſeligen Koͤniges von Preußen folgenden merkwuͤrdigen 


Brief ſchrieb, welchen Recenſent keinen Anſtand nimmt, mit 


hden darauf erfolgten Antworten im dieſer Biblſochek niederzu⸗ 


legen, weil er einen großen deutſchen Mann charakteriſirt, 
und ung einen Blick in dag Innere der damaligen allgemei⸗ 
nen Angelegenheiten verſchafft. Diefe Attenflüde beweiſen 
alſo, daß man preußifchee Seits gerne zur tbatvolliten Ofivns 
five übergegangen wäre, wellman den verfprochenen Dperas 
tionsplan wit Sehnſucht erwartete. 


Schreiben des Geringe von Braunfchmeig an dem Eier 


nigl. preußifchen Oberften und Generaladjutanten von Manns 
fein. Pirmaſenz, den a7ften Auaug 1733, 
Der Feind macht allerhand Verſuche auf. ‚unfere Vor: 


poſten: die Eontrelution if: um ji den Hals zu geben; 
I.” . 4 ‘ dis 
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dieſes kann aber nicht anders, als durch zwey Maͤrſche ger 
ſchehen, wovon ber fegtere ſchon Im Lothringiſchen iſt. Ver⸗ 

bieten ‚politfche Ruͤckſichten alte Offenſiv⸗ Bewegungen in dies 

fem Augenblick, wo ſicherlich dem Feinde Abbruch zugefuͤger 
werden konnte: fo erſuche zu meinen Legitimation und um mich 

u felbfi' in den Augen der Armee zu deden, von Sr. Majeflär, 
dem Könige mie eine oftenfible Ordre zu werfchoffen: u 


» Das bis auf tweitere Ordre bie fämmtlichen dieffeite Lem 
\ Vogeſiſchen Gebirge pofkirien Corps der koͤnigl. preuf 
»fichen Armee Feine offeufio Bewegung gegen ‚den Feind 
aunachen, und die Grenzen uͤberſchreiten follen.“ 

j ‚Die allein kann mich auffer after Verantwortung ſetzen; 
fonft jche Ich mich zum voraus der beiffendften Kritik aüs« 
., gelegt. Ich erwarte mit Berlangen Antwort über diefen für 
mich fehe wichtigen Punfe, | | 


- 


Unterpiichnet: 
Earl Herzog zu Braunfchweig. 


Antwort des Obreften von Mannfein. Ebinghofen, den 
sBften Auguſt 1793. 


Em. Durchlaucht werden aus dem von. Sr. Königt. 
u Majeftär ju erhaltenden Schreiben und den bengefügten Coe 
pien des. Napports vom General von Wurmfer und der Ko⸗ 
nigl. Antwort de eigentlichen Urſachen erfehen, weshalb dee 
Königs Majeſtaͤt in diefem Augenbiic Feine offenfive Bewe⸗ 
gung zu machen intentloniret find; am nämlich hierdurch 
dem zu erwartenden Üperationsplane des Wiener 
„Hofes nicht etwan entgegen zu bandeln. ° - - 


n i u UUnnnterzeichnet: 
J von Mannſtein. 


| Schreiben Sr. Konigl. Majeftät von Preußen an den Her⸗ 
IJ is von Braunſchweig. Edinghofen, den 28flen Augufl 
93. | | 


Ew. Durchlaucht nehme ich nicht Umgang den zuletzt 
‚ eingegangenen Rapportides Generals Grafen von Wurmſer 
. anliegend mitzuteilen, um, wenn gleich aus felbigen nicht 
erhellet, wie ſtark der Verluſt iſt, den die K. K. Troupeer 
Be J erlit⸗ 


— 
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w eilitten haben: fo. ik doch anderwelt-befannt geworden, def 
er nicht unbetraͤchtlich geweſen. Da bep dem allen der Graf 


von Wurmfer ſich immer noch im Blenenwalde zu halten, und 
fi über Neuburg, Hagenbach, Bichelberg, Freckenſeld nach 


Billinem zu antenditen gedenkte fo habe ich nicht. umhin ges 
konnt, die gleichmaͤßig abfchriftlich -angebogene Antwort an - 


ihn zu erlaffen. Em. ıc: werden daraus des mehreren ent, 


- nehmen, daß von Seitlen des Wiener Hefs ein Operation 


ꝓlan erwartet wird; Und da mein. Wille dahin gerichtet iſt, 
nach den Wünfchen des Wiener “Hofes in den milich, 


riſchen Üperationen zu Werte zu geben: fü wird es jepe 


“am allerbeften ſeyn, unferer Seits nur Deutſchland fo weit 
möglich gegen alle insaflonen des Feindes zu deden, und 
ſo die Decifion des Wiener Hofes abzuwarten ıc. 


- j , Unterzeichnet: 
u. N 3J FSriedrich Wilbelm. 


Abſchrift des Kapporis des Beneral Grafen von Wurmſer. 


Der Feind har ſich geftern Nachts in die Waldfpige von 
Scheid mit 2 Datalllons poftirt, woraus er heute nad) einem 
anhaltenden aͤuſſerſt heftigen Kanenen und Kleingewehrfeuer 
wieder vertrieben worden, welches um fo nöthiger war, als 
wir den Feind wegen der Communication mit dem linken Fluͤ⸗ 
gel ſchlechterdings daſelbſt nicht leiden durften. Bey der heu⸗ 
"tigen Recognoſcirung, wobey ich zugleich den General Soße 
gegen deu im niedern Gebirge bey Ober: und Niederotterbach 


ſtehenden Feind vorruͤcken ließ, fand ich den Feind ſowohl zu 


Steinfelden auſſerordentlich verfhanzt, ‚und mit zahlreicher: 


Artillerie verfeben, als auch eine beträchtliche Anzahl der feinde 


lichen Macht in dem niedern Gebirge gleichfalls hinter ſtarker 


i WVerſchanzung. Diefe vortbeilhafte Pofition des Feindes wuͤr⸗ 


N \ N 


. 
u ] 


er‘ 


de nicht ohne großen Verluft an Mannſchaft zu attaquiren - 


umd zu uͤberwaͤltigen ſeya: Daher ich meinem zu diefem Ende 
vorponffirten rechten Flügel, um ihn gegen das Gebirge beſ⸗ 
fer zu dedden, und jebe Conjungirung mit der Landauer Gare 


niſon zu verhindern, zu refufiren gedenke. Sobald ih den 
Punkt ausgefucht haben werde, an welchen ich denfelben ap⸗ 


uyiren kann, werde ich folhes Ew. Majeftät afleramterthä+ 


nigſt melden, und füge nur nod) Hinzu, daß Ich mit dem lin⸗ 
ken Elägel meine gegenwärtige Aalen bey Neuburg, Aa 
| nn “ 2 Ze 
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| Antwort Sr. Majeaͤt des Könige, . | 
Wenn Ich alle Dero in diefen Tagen eingegangene Bes 
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genbarh ‚ Bisſelterg und Frifenfeld ſtandhaft m hehaunpten 


| gedenke. Diesbach ‚ den 27ſten Auguſt 1793. 


Untetzeichnet: 
Gr. von Wurmſer. 


richte mit den Nachrichten vergleiche, die ich durch ausge⸗ 
ſchiFte Patroullen erhalte: ſo ſinde ich, daß Meine Vermu⸗ 
thungen ſich leider beſtaͤtigen; und Ich kann annehmen, daß 


fie die Idee die Weiſſenburger Linlen zu forciren abadonnirt has 


ben. Bey fo bdemandten Umſtaͤnden würde ich dag Attache⸗ 


3 


ment verlaͤugnen, welches Ich fuͤr die gemeine Sache uͤber⸗ 
haupt und den Wienerbof insbeſondere hege, wenn Sich Sie 
nicht mit meinem Rathe unterftügen wollte: Vorausgeſetzt, 
daß ich weit entfernt bin, Ihnen einen ausdruͤcklichen Defebl 


geben zu wollen, halte Ich es den jetzt obwaltenden Umſtaͤn⸗ 


ben angemeflen, daß Sie ih mit dem linken Flügel bey Jo⸗ 
Erim feßen, und fich dort retrandhiren; den rechten Fluͤgel 


“aber nah Offenbach ziehen, als wodurch Sie wieder mit - 


meinem Corps d' Armee In Verbindung kommen, und für 


beyderſeitige Trouppen der Vortbeil entfteher, fich wechſel⸗ 


feitig unterfläßen zu können. Sich Halte diefes auch "deshalb 
für gut und nothwendig, weil minifterieße Anzeige eingegan⸗ 


gen iſt, daß der Wiener Hof nächfler Tages einen fernerwei⸗ 


. tigen Operationsplan anhero mittheilen werde, ohne welchen 


Man nicht willen kann, inwiefern die bisherigen Bewegun⸗ 


gen mit den Abfichten des Kaiſers Mojeftät Äbereinkimmen. 


Ich beharre ꝛc. | 
——— Unterzeichnet: 


z griedrich Wilhelm. 


non Re 
Sollten Sie bey Jockrim fein gutes Appui für ihren 


linken Flügel finden: fo würde ch anrathen, felbigen noch 


“weiter und felbft bis Herdt zurück zuziehen. Hauptquartier 


Edingbofen den aaflen Auguft 1793. 


In dem dritten Abſchnitt wird die Schlacht Bey Pirma« 
feng mit einer ſolchen Deutlichfeit und Gruͤndlichkeit befarle 
- j — | N f " ‚ | ” . en, 
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D ben, als noch nle eine Sdlacht, ja vielleicht aoch nie ein 
Friedensmanduver beſchrieben worden iſt. Die von dem fran⸗ 


zoͤſiſchen Feldherrn entworfene Dispoſition, im Gtoßen, im 
Allgemeinen, zu dieſer Schlacht verdient indeſſen eine näbere 
Beleuchtung. Ihnen lag alles daran, das wichtige Terrain 
von Dirmafenz wierer in ihre Gewalt zu befommen, meil 
fie wohl fühlten, daß aus diefer Gegend alle‘ diejenigen Mas 


nönverg dirigirt werden konnten, welche dazu gehörten, fle ' 


aus bem Beſitze des Sebicgstammes- und der Stellungen zu 
vertreiben, weichen diefer Gebirgskamm die Flanken deckte. 
Bereits den ı zten September hatte der Feind einen Verſuch 
gemacht, uͤber den Stauſteinerhof vorzudringen, und die Die 
vifion des Senerallieutenauts von Courbiete, welche zwiſchen 
dem Felfenbrunnerhof und Thal Simten ſtand, anzugreifen. 
Die Wachſamkeit des Herzogs, der grade In diefer, Nacht, 


\ 


gegen Tagesanbruch durch den Differtertvald, ebenfalls gegen - 


den Gtaufteinerhof, obgieich nur mit einer geringen Anzahl 


Trouppen vorgegangen war, um den feindlichen Vorpoſten 


einen Streich beninbringen,, harte diefe Abficht des Feindes 
gluͤcklicherweiſe vereitelt. Da der Feind erfahren haben muß 
te, daß die Huſterhoͤhe nicht beſetzt war: fo entſchloß er ſich, 
den Herzog, wo moͤglich, zu überfallen, und im Ruͤcken 
anzugreifen. Zu diefem Ende bedrobete er das an der niedern 
Erbach und Bließ ſtehende Corps des Erbprinzen von Hohen | 


lohe, auf dem aͤuſſerſten rechten Flügel, mofelbft der Gene 


galt von Köhler kommandirte; er vertrieb die leichten Troups 
pen,.twomit der Erbprinz von Hohenlohe den Schiflikwald 


beſetzt hatte, und erſchwerte mithin dieſem General ſeinen 


Uebergang über die Erbach. An eben dieſem Tage wurde ' 


der K. K. General von Dejarfewid) bey Bandenthal mit groſ⸗ 


fer Ueberlegenheit angegriffen, und zurücgeworfen; und es 


iſt geroiß keinem Zweifel unterworfen, daß das franzoͤſiſche 


Corps, welches hier gefiegt hatte, nicht hätte bis Wielgerts⸗ 
wieſen, Hinterweidenthal und den Kaltenbacherhof vordrin · 


gen koͤnnen, weil die geſchlagenen K. K. Trouppen des Peja⸗ | 


ofereifchen Corps d’ Armee an einen Widerſtand mehr dach⸗ 
ten, und ſich in unordentlichen Haufen auf ihre Hauptarmee 


zurüc zogen. Hätte nun der Angriff einen gluͤtklichen Er. 
folg gehabt, den der General Moreau, bey Dirmafenz auf den 


Herzog von Sraunſchweig unternahm; oder wäre eine Colonne 


feanzöflfcher Trouppen über Rothalben, Muͤnchweiler ebenfalls: J 


gegen den Kentenbe ceerhef wegedrnngen: ſo waͤre es um das 


preußle 


⸗ 


I} 
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nreußiſche Corps d’ Armee arfhehen, ſolches von aller Retralte 


abgeichnitten, und genoͤthiget geweſen, das Gewehr zu ſtre⸗ 
den.-— Ich gleube nicht, dab die franzöflichen Geuerale das 
Terrain genau genug kannten, um einen ſelchen Plan ent 
. werfen zn können, ohngeachtet ich Äberzeugt bin, daß die Be⸗ 
ſchaffenheit des Terrains allen Vorſchub leiſtet, einen foldyen 
Famwurf\ ausführen Ju Eonnen, Die Gründe, welche mich 


nerasiaffen zu glauben, daß Lie franzofifchen Generale oder Ihre . 


Faiteurs weder dieſen, nod einen ähulihen Pian entworfen 
- ‚Hatten, find folgende: | 


1) Gehoͤrte dazu, daß die Franzoſen dem Erbprinzen von 
Hohenlohe den Uebergang über die Erbach ſchlechtet dings vera 
wehren mußten. Sie warfen zwar Haubitzgranaten in den 
. Schuflikerwald, und vertrieben dadurch die in dieſem Waͤld⸗ 

‚ben ſtehende preußiſche leichte Infanterie; dem Uebergange 
über die Erbach aber widerſetzten fie fih ganz und gar nit, 
weit ihn der Erbprinz von Hohenlohe zu Stande brachte, oh⸗ 


‚ne eisen einzigen Verwundeten zu zählen. — Die Kranzoe 
fen konuten zwiſchen dem Wachholderkopf und dem Waller . 


ſcheid eine ſehr gute Stellung nehmen, tu weicher fie dem Erbe 
pringen’von Hohenlohe den Uebergang über die Erbach, unv 
den Gebrauch der Über Cqutwich nach Dellſeld u. f. io. geben« 
den Siraße fdilechterdings vermehren konnten. — Sie mufe 
ten die ſchwache pteußiſche Beſatzung aus Zweybruͤcken vers 
treiben, und den Galgenberg, als einen avancirten Poften 
der Haupiftellung bey dem Wachholderkopf, mit einer Date 
terie beiden. — Wenn fie nun den bey Lembach und Alte 


ade flehenden General pon Köhler mit allem Nochdruck an- 
griffen, wozu ihnen das waldiche Terrain alle Gelegenheit 


barbot: fo ift es hoͤchſt wahrſcheinlich, dab der Erbpriuz vom 
Hohenlohe unter diefen Umſtaͤnden den Webergang über bie 


Erbach nicht einmal wärde verfucht haben, | 
| a) Gehoͤrte dazu, daß fie in dem Augenblick, als die 


Taͤten ihrer Kolonnen auf der Hoͤhe diſſeits Petersberg ange⸗ 


- tonımen maren, fogleih eine Kolonne auf dem Bergkuͤcken 
über den Rothalberſteinderg, die Eſelsmuͤhle, die Apoſtelmuͤh⸗ 
fe, Rothalben nah Muͤnchweiler detafhiren mußten. Diefe 


olonne hätte ſich keineeweges damit aufhalten müflen, vom 


Rothalben aug in dem fangen Grund wiedet heraufmarſchi⸗ 
ren, und die gechte Flanke der preußiſchen Poftion a 
" -. Fi uſter⸗ 


/ 


- 


f 
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Huſtertzöhr ‚angreifen zu wollen; vielmehr hätte fir ihren 
Marſch nah Muͤnchweiler unverweilt foktſetzen muͤſſen — 
Wahrſcheinylich Hätte ſie, bey der Mpoftelmüple ober bey Roth. 

alben Widerſtand angettoffen, und es wuͤrde da allerdings zu 

einem. heftigen kleinen Gewehrfeuer gekommen ſeyn. — 
Dieß Härte für den indeſſen bis Faͤhrbach vormarſchirten Mo⸗ 
reau das Sianal zu feiner Attacke ſeyn maͤſſen. Dis zu dies 
ſem Augenblicke naͤmlich haͤtte er fi ruhig verhalten, feine. 
Kanonen und feine Kolonnen fo wenig, wie möglich, zeigen, 
und nun erſt mit aller derjenigen Energie feine Attate :anfan- 
gen müflen, deren er und feine Trouppen nur immer fähig 
war. Er mußte ſich, bey dieſer Attake, auch nit fonteich 
rechts ziehen, und in das Bluͤmelsthal hineinſtuͤrzen; er ' 
mußte mehrere Infanterieattaken formirens-diefe im der ges 
-  Hörigen Entfernung auf einander folgen laffen, und ſoſcher⸗ 
geſtalt die Huſterhoͤhe angreifen, Aber, wahrſcheinlich wa⸗ 
ren ſeine Trouppen dieſer taktiſchen Anordnung noch nich 
fähig; und dag fle ich ſobald rechte zogen, und. in das Din 
meisthal hineinwarfen, ift ein Beweis, daß diefe Trouppen 
das preußiſche Feuer Icheueten, und gar keine Luft hatten; den, 

Drenßen recht in’s Auge zu fehen, welches freylich gefchehen 

mußte, wenn fle die Huſterhoͤhe erobern wollten. — Und - 

auch in dem Fall, wenn Morean eine Kolonne Über Rothal⸗ 
Ben nach Muͤnchweiler geſchickt Härte, wäre deu Preußen 
nichts übrig neblieben, als anf der Huſterhoͤhe zu fliegen oter 
zu flerben. Sie konnten und würden ihr Heil nirgends ang 
ders gefucht haben, als darin, daß fie alle ihre Kräfte anf, 
geboten hätten, Moreau zu fchiagen; dann fiel die gefaßruole . ' 
Diverfion der über Rothalben vordringen wollenden Kolonne ; 
ganz zum Nachtheil der- Sranzofen aus, und Diele Kolonne 

‚.. "würde nun das Schickſal gehabt haben, das fie ihren Gegnern, 

den Preußen, "zu gedacht Karte. Es gehoͤrt aber em nie 
geringer Grad von taktiſcher Feftigfeit , und von wahrer Tas 
pierkeit dazu, wenn man die Aufterhöhe, befonders‘ auf ihrer 
Iinten Flanke, mit gluͤcklichem Erfolge angreifen will. Die 

Preufßen flanden auf fanft ablaufenden Anhoͤhen, und ihr 
Kartaͤtſchen⸗ und Gewehrfeuer würde eine gräßliche Nieden⸗ 
lage unter den Franzoſen angeridstet haben. Sie empfanden 
den Nachdruck diefes Feuers, ehe fie noch Yanz nahe heran⸗ 
gekommen waren, fo ſtark, daß fie fih, um diefem Feuer 
auszuweichen, in das Bluͤmelsthal warfen, -und alfo von der 
eigentlich zu unterneßmenden Attake abiprangen, — 94 


3 
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Ich will es nicht entſcheiden; aber ſehr wahrſcheinlich 
iſt es) daß die Bataille bereits als gewonnen anzuſehen war, 


. . als von der eben herangekommenen Diviſion des Generalliente⸗ 


nants von Courbiere die Kanonenſchuͤſſe in des Feindes rechte 
Flanke geſchahen; — was wollte der Feind gegen die Stade 
mauern von Pirmafenz unternehmen, da er von den Batail⸗ 
lons, die der Herzog von Braunſchweiq ſelbſt anführre, im 
der ſinken Flanke, und bey weiterem Vorruͤcken ſelbſt im Ruͤ⸗ 
'£en beichoffen wurde; ich will jedoch, wie bereits ermähnt, 
dieſe Frage bier nicht entfcheiden; noch vielweniger das Ver 
dienst verkleinern, weiches einige ſchaͤtzungswerthe Maͤnner 
bey diefer Gelegenheit ih erworben baden, Mur glaube ich, 
daß man dag Abfpringen des Feindes von feiner wahren At 
take einem verzweifluagsvollem Entſchluſſe der Troupven, die, 
der Feldhett nicht in feiner Gewalt hatte; keinesweges aber 
einem überdachten Plan diefes letztern zufchreiben müfle, 
\ Dadurch begieng Morean einen großen Fehler, daß zu 
eben der Zeit, als die Hauptkolonne bey Fährbach angekom⸗ 
men war, nicht wenigſtens eine Scheinattake von Walſch⸗ 
brunn umd Riedelberg gegen die beym $elfenbrunnerhof Far.» 
pirenden Trouppen, oder von Eppenbrunn gegen den Kette 
xich gemacht wurde. Wäre dieß geſchehen: fo Eonnte der 
Herzog von Braunſchweig die Diviſton des Benerallieutenonts Ä 
von Courblere nicht an ſich ziehen, und dieß wäre, im Fall 
eines Ungläds,. immer von Folgen geweſen. Und noch ent | 
ſcheidender wuͤrde dieſe falfche' Attake alsdann geweſen feun, 
wenn fie kurz vor Tagesanbruch unternommen worden wäre. 
Alsdann haͤtte fie die Aufmerkſamkeit des preußiſchen Feldherrn 
ganz auf dieſe Seite hingezogen, und dann waͤre mau viel⸗ 
leicht zu weit entfernt geweſen, ınn die Huſterhoͤhe zur gehts 
rigen Zelt und mit hinreichender Stärke beſetzen zu können, 
Dließ iſt unftreitig der größte Fehler, den Morean an dieſem 
- merfivärdigen Tage begangen Bat; und ohne weichen er, — 


Be bielleicht — feinen großen Zweck erreicht haben würde, : 


Wohl uns, daß er Ihn nicht erreicht hat, und daß bie 

Anperftöcharen Pirmafenzer Felſen auch in. diefen Gegenden 

- Monumente der preußifchen Tapferkeit ſeyn werden, — Der 

ſtegende Feldherr erwarb ſich ein erhabenes Verdienft um die 

gute Sache, ein. Verdienſt, das nur Eleine Seelen mißken⸗ 
wen konnen. | . 
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Es befinden ſich ben dieſem Werke zwey Beylagen; bie 
erſte iſt ein Bericht von dem Detaſchement, welches den .ı zten 
Sept. 1793 aus dem Poſten beym Ketterih nach Fiſchbach 
geſchickt worden iſt, um zwiſchen dem Herzoge von Bi aun⸗ 
ſchweig bey Pirmaſenz und dem K. K. General Grafen von 
a bey Bandenthal die Eommunicarion zu unters 

alten. ' | 


Die zweyte Beyiage enthaͤlt eine Befchreibung der Stel⸗ 


. 


lung des Erbprinzen von Hohenlohe zwifchen Zweybruͤcken und 


Homburg, in Beziehung auf die Schlacht ben Pirmafeni, 
in welcher gezeigt wird, daß diefer chärige und einfichteuolle 


Feldherr unmögli früher über die Erbach neben Eonnte, 


als er gegangen if. Wir geben daher der Bemerkung des 


Verf. dieſer Befchreibung unſern Benfall, wern er ©; 112 


fogt: „Eigentlib kann man hicht faaen, daß der Erbpring 
„von Hohenlohe in der Gegend ber Bärenzägelbütte zu ſpaͤt 
„angefommen If. Denn war: die Schlacht um .'diefe Zeit 
„zum Nachtheill des Herzogs von Braunfchweig entichieden: 
„fo kam der Erbprinz von Hohenlohe dem fliegenden, aber 
„fetöit durch feinen Sieg geſchwaͤchten Feind in den Rüden, 


„und retablirte die ganze Sache. War: die Schlacht noch 


 unicht.entichleden: fo brachte fie der Erbprinz von Hobeniohe .. 


„zur Entſcheidung. Wenn man -alfo die Soche recht genau 
„überl-at: ſo klagt man eigentlich den Herzog von Braun⸗ 
„ſchweig an, der für gut fand, die Sahe auf die moͤglichſt 
„türzefte Art zu entfcheiden, d. h. fich ſelbſt zu helfen, ohne 
„freinde Hälfe abzuwarten.“ . ' 


Wenn übrigens die Trouppen, unmittelbar nach ber 
Schlacht, noch Kräfte genug gehabt Härten, den Feind auf 
auf eine recht nachdrucksvolle Art zu verfolgen, ja ihn ganz 
aufzureiben: fo mußte man den Weg über Welfhbrunn nach 


dem Süntersbergerbof einſchlagen, mo man ohnweit der Hott⸗ 
weiler Zingelen berausgefommen feyn, und den Frind von 


Wo 


Bitſch abgefhnitten haben würde. — Diefen Weg hätte 
man auch einfhlagen muͤſſen: als das Hornbacherlager zu 
Ende Septembers in feinen beyden Flanken umgangen, und 
der Feind aus demfelben heraus manduvrirt werden follte, 


Die zu dieſem Werke gehoͤrige Plaͤne von der Pirma⸗ 


ſenzer Schlacht und von dem beruͤhmten Hornbacher e ſo wie 
e 


erſorder⸗ 


die zur Erlaͤuterung der Stellungen und Bewegung 
| | ! E che 
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dem. 


t 


liche Generalcharie find meifterhaft gezeichnet, und melſterhaſt 

geflodien. In der Generalcharte it ein Supplement binzw 

gekommen ‚ welches das Donnergebirge und den Lauf der Re 

be oder Nohe enthält. - - 
» / “ “ . 


* 


Für. Offiziere und die es nicht find, zur Befoͤrde⸗ 
sung des Fleißes und edler Grundfäge von A. E. 
von Kamptz, Hauptmann von der jnfanterie. 
And Goupernementsadjutanten. . Erſter Theil. 
Danzig, bey Troſchel. 1797. 368 Seiten in 8. 
Sollte helfen: Fuͤr Offiziere und für Folche, die 
es nicht find u.f.w. Wir mißkennen die guten Abſichten 
des Herrn Verfoffers: Fleiß und edle Grundfäge in des 
Militaieftand immer mehr und mehr zu verbreiten, gewiß 


“nicht; und find Aberzenge, daß er in feiner. Sphäre man 


des Gute bewirkt habe, und noch bewirken werde 
Aber, das glauben wir, mit Recht tadeln zu konnen, und 
tadein zu muͤſſen, — daß dergleichen allgemein bekannte 
Dinge vor das. große Publikum gebracht werden. . 

denn alles und jedes gedruct werden? Das Lob, welches 
ein Freund des Verfaſſers dieſem feinen Werte ©. TV. n 
der Vorrede beylegt, vohrde Recenſent nicht unterſchtel⸗ 
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WVWVeenunft gegen Veenunft, oder Rechtfertigung des 
Glaubens, von Johann Need, öffentlichen Leh⸗ 

. zer der Philoſophie auf der kurf. Kin. Univer⸗ 
ſitaͤt zu Bonn. Frankfurt om Main, in der 
Andreäfchen Buchhandlung: 1797, -24 Bag. 8, 

3 RE 4 H: 2 Zr 


Neue Allgemeine: 


Mir wollen mit dein Verf, über den Titel feines Bude 


nicht rechten; aber die Warnung, die er feldft-in biefer Hin⸗ 
ficht in der Vorrede giebt, muͤſſen wir unſern Lefern mitthei⸗ 
"ten: „Der Verf. diefer Schrift, weniger bekuͤmmett um 
die Öffentliche Meinung Aber den gegenwärtigen Zuſtand der 
Vernunft, als um das Beduͤrfniß der Zeit, bittet vor. der 


Hand das Publicum, ihtmpey der Anſicht der Ueherſchefft we⸗ 
"der die fromme Abſicht des Huet und Agricola, noͤch die 


Vverdaͤchtige des Montaigne und Bayle, noch die gehäffige 
"einiger neuern Supernaturaliſten Anzufinnen. Ueber die 
wahre Deftimmung wird der Inhalt Aufſchluß Heben.“ 
Dieſe Schrift befteht aus vier Abhandlimgen, Wovon 
"zwar jede für fich ein Ganzes ausmacht , die aber doch auch 
.. auf das Innigſte mit einander verbunden find, und gegenfels- 
ugg in einander vingreifen. ‘Die lleberſchriſten dieſer Abhand⸗ 
inngen find: Ueber den zu vefürchtenden Untergang 
der kritiſchen Pbiloſophie; uͤber Individualitoͤt und 
n. . D. V. XXXIN. 20.9 Vins heſt. Si Stck 
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nunftglaubene an das Daſeyn Gottes. . Da wir glaw 


ben, daß der Verf. Aufmerkfämkeit verdient: fo wollen tor 


ihm Schritt für Schritt zu folgen ſuchen, nachdem wir vor 


der. beniertt haben, daß fo angenehm, anziehend und mitfi 


forereißend der Vortrag: des Verf. durch die bilderreiche Spra 
- he wird, der unvartheyifche und Fühle Denker doch nicht ums 
bin kann, zu winichen, daß die Phantaſie des Verf., die hier 
nicht felten als ein unbaͤndiges Roß erfcheint, mehr gewohnt 
waͤre, ald gewandte Einbildungskräft, zum Behufe der Wer 
annft dienſtbar und willig zu ſeyn. —— 


” % 


. . Der erften Abhandlung, über den zu befuͤrchtenden 
Untergang der kritiſchen Philoſopie, iſt eine Einleitung, 


"fiber die Graͤnze der Vernunft, vorgeſetzt. Der kriti⸗ 


ſchen Philoſophie, bemerkt bier der Verf., Hat der Geiſt der 


Selbſtſtaͤndigkeit feinen Stempel aufgedruͤckt; in dieſem Cha⸗ 


rakter liegt die Individualitaͤt, die ſie von jeder vorhergehen⸗ 
den ſcharf unterſcheidet. Sie hat dem menſchlichen Willen 


— — ee _ 


—* Daſeyn der Dinge; Rechtfertigung des Ver⸗ 
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feine unbedingre Freyheit vor dem Gerichtftuhle der Denker‘ 


gerettet; aber der theoretifhen Vernunft ihre Anmaßungen 


gerichtet, und dem Verſtande fein Gebiet, ſehr enge zuſam⸗ 
mengezogen. Diefer, obfchon er vom Almofen eines unbe 
kannten. Wohlthäters Aebt, bruͤſtete ich ſultaniſch ſtolz, wie 

ein indianiſcher Nabob, der über einige Meilen zu gebieten 
hate Er nannte fi einen Sohn des Himmels, und König 

\ dee Erde. - Seinen Stotz fuchten die Popularphiloſophen, 
i feine Stellvertreter, unter einer heuchlerilchen Befcheidenheit 
zu verſtecken; fie legten ihm das Selbſtgeſtaͤrdniß in den Mund 

— er kenne das innere Weſen der Dinge nicht, — 

nicht. einmal ibre Überflähe — ertvied Gegen ihn de 
hkritiſche Philoſophie. Die Dogmatiker haben zwar den fe 
0 ‚Immer nedenden Steptifern zunegeben, daß unfere Erkennt⸗ 


niß der Dinge durch die. innere und äußere Organifarion -- 


bes erfennenden Subjekts fehr modificirt ſey, und ale zum 
- Theile menigftens nur die Veränderungen unferes Körpers 
‚gun ee flande habe. In der äußern Schale des Sinnlis 
chen ſey jedoch, meinten fie, der Kern des Dinges gegeben, 


mr 


ne, wenn auch ihr. blödes Auge feine innere Structur nit 
u entdecken, und das Syſtem des Evolution, Epigenefis, au 


. . 
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‚den die Vernunft hervorziehen, befchauen und koſten koͤn⸗ 
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Bilbuigsltiebes u. Et., knrz, dat Woher? Wozu? Mehin? 
nicht fo deutlichund zugleich demerken kͤnnte. Diefe Vor⸗ 
ſtellungsart hatte einigen Schein, in welchem fie ihre laͤcher⸗ 
liche Ungereimtheit gu verbergen wußte Dringt ein ſchaͤrfe⸗ 
xer Blick Über die Huͤlle hineltt, in das eigne Weſen der Thea 


prie: fo wird offenbar, daß im Grunde damit gemeint ſey, 
. die Dbjefte ſteckten in der: fubjektiven Vorſtellung; Die Ai 


fectivn der Organe ſey ihr aͤußeres Kicid, die Anfehduung - 
trets aus dem Auge heraus, übermale das Weſen des Dita 


‘ges, und das Gefühl bide ihm Form und Körder an. Der 


arme Dogmatiker hat es nur der Großmuth des Skeptikers 
zu verdanken, wenn dieſer nicht die ganze Bitterkeit feined 
Spottes über ihn. Ausgießt. — Das Daſeyn eines Dina 
ges ift in einer Wiſſenſchaft ang Begriffen, wie die Phi⸗ 
loſophie dit, ein Poſtulat. Das difcurive Denken, vor und 
ruͤckwaͤrts geht nicht davon ans, führe nicht dazu. hin. Alles, 
was bie Philoſophie durch Begriffe herausbrinat, find wie 
der Drar!ffe, allgemeine Voritellungen, Aferimale vorſtell⸗ 
bater Objekte. Das Daſeyn eines Dinges ans Begriffen 
tönfteuiten wollen, Heiße fih die Kraft des Schoͤpfers ans 
maßen. Selbſt der Mathematik, wenn fle Begriffe eon⸗ 
ſtruirt, ſtellt die tranfceundentale Einbildunaskraft nur eine dem 
Begkiffe entfprethende Anfchanuung. : Das Dafenn. rineg 
Dinges tft dem empiriſchen Bemußtieng, tmöran fi der ges’ 


meine Verſtand haͤlt, Fein Poltular, Tohder cin Factum; 
es ifk ihm fo gewiß und fo unmittelbar gegeben, ale die Vors 
ftellung,, aus deren Welen die philoſophirende Dernunft den ' 


Stoff fie ein großes zlfammenbängendes Syſſtem zu bereiten 


weiß. Nun ſteht aber die Vorſtellung des Dinges mir ihrem - 


Dafeyn In Eeinem logiſch, bedingten Zuſammenhanqge. Ders 


wechsle ih Bewußtſeyn von den Dafeyn des Gegenftafte - 


: des mit der Vorfiellung der Prädicete, die ich ihm beylege? 
ſo iſt grober Realiſmus des gemeinen Menſchenverſtandes, 
and materialer Idealiſinus des taifonnirenden Vermanft uns- 
vermeidlich. Denn mit Heariffen kann ich keiüe Bruͤcke zus 
ſammenſetzen, deren erfter Drogen auf’ der Anſchauung, und 


' Tester auf dem Dinge ruht. Go wenig ber gemeine Ver 


’ 
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ſtand das Daſeyn des Dinges von deſſen vorgeſtellten Prͤ 


dicaten zu trennen vermag: fo wenig kann die raiſonnitende 
Vernunft mit der. Vorftellung das feyende Ding: vereini⸗ 
gen. Der gemeine Verſtand übesfiche die Vorſtellung, und 

nach der Maxime des we 7 was immer berſamm 
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iſt, ME eina — verwechſelt er das mabhaͤngige Daſetn Bes. 
Dinges mit den vom Vorſtellungsdermoͤgen abhaͤngigen Be⸗ 
ſtimmungen deſſelben. Die raiſonnirende Vernunft Häfe ſich 
an die Vorſtellung, und vach dem Geſetz des Scharfſinnes 
— was nichts Mit einander gemein bar, kann nicht 
für einander gefent werden — untericheider fie das vor⸗ 
geſtelte Objekt von dem abſolnten Ding; ftögt fie nun bey 
‚der Ichärffteh Zeraliederung der Vorftellung auf Ein Dofeyn > 
fo wagt fie es endlich, dem fchlichten Verſtande zum Troße, dafs 
felbe zu bezweiflen, zuletzt zu laͤugnen. Pin Hauptgrund, 
fagt dee Berf., dap der Zwiſt zwiſchen ben Doqmatikern und 
Gteprikern fo ſchwer beyalegen iſt, ſcheint darin zu liegen, 
daß das Weſen der Ueberzeugung noch von den meiſten Philos 
ſophen in einem täufchenden Daͤmmerlichte gelaſſen worden iſt. 
Waͤre dieſes ui ins Helle gebracht: fo könnte man eber 
auf einen dauerhaften Frieden Hoffen. 1) Entſpringt ale 
Veberzeugung aus Vernunft mittelſt einen Vorficlung? 2) 
Laͤßt ſich jede Ueberzeugung durch Megeiffe auf Vernunft⸗ 
gründe zurück bringen? Ueber diefe 0 Beigen bärte mas 
dorher einig werden füllen. Auf diefe zwey Fragen komme 
der B. in den Abhandlungen ſelbſt Immer zuruͤck, und fuche 
le von ihren mannichfaleige Selten zu beleuchten. Zur Ve 
“answortung jener Fragen unterfcheider der Verf. bier Bes 
wißbeit und Ueberzeugung. Won Vorſtellungen ımb 
Prädicaren der Dinge kann das philoſophirende Subjekt 
gewiß; vom Daſeyn reeller Objekte aber nur überzeugt 
werden. In Beziehung auf den Poe Zuſtand des ud 
theilenden Subjekts werden beyde Begriffe gewöhnlich ver⸗ 
wechſelt. Bewißheit iſt naͤmlich Einſicht der Uebereinſtim⸗ 
mung, oder bes Widerſpruchs eines Urtheilsſtaffes mit ſeiner 
Form, oder Einſicht der Wahrheit oder Falſchheit eines Lin 
Theile, Iſt dieſe Gewißheit eine mittelbare, durch einen 
‚vorher gewiſſen Begeiff: fo kam die Erkenntniß ihres Ges 
genftandes mit Augemeinheit und Nothwendigkeit mitger 
theilt, das iſt, bewiefen werden. Iſt fie eine unmittelda⸗ 
ye: fo kann fe eigentlich nicht mitgecheilt werben, ſondern 


. muß in Jedem dehtenden Subjekt ſchon vorhanden fen, wenn. 


fie a.priori iR;, oder wenn fie ein. empirifches Faetum ber 
wife: fo muß das Subjekt, das unmittelbar gewiß werben 
foll, eben fo unmittelbar afficıre werden. Wach diefer 

ftinction iſt es gar nicht widerſprechend, daß ich von einem 
Gegenſtande uͤderzengt waͤre, ber mir auf keine Weiſe — 
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bewieſen werden: und. es dürfte wohl möglich fon, doß ic 
auf das Zeugniß einer Art Vorſtellungen etwas annehnien 
winßte, wenn auch ſchlechterdings Feine logiſche Verbindung 
Zwiſchen ihm und dem Zeugen könnte eingefeben werden, 
Die mitıetbare Gewißheit iſt ein Werkgper Berrunft, und 
wie fie dieſelbe zu Stande bringt, kann oft gar wohl vor Aue 
gen gelent werben. Die Veberseugung if ein Werk unfes 
ger intellertuellen Notur, und ihren Mechaniſmus bet noch _ 
Rein Deuter aufgedede. ber daß man biefes weiß, iſt fhon 
ein großes Liche, um Behelife in den dunklen Irtgaͤngen, 

in melde die geratben find, ‚welche tie Wahrheit unferer Ur⸗ 
theife über objektives Dafeyn auszuforſchen bi muͤht woren. 
Sie Regein einer mittelbaren Gewitzheit ſind die logiſchen 
Retgeln des Denkens, nnd können alle im klarey und deutlia 
chen Bewußtſeyn porgeſtellt werden. Das Geſetz der ur⸗ 
ſruͤnglichen Ueberzeugung acht der Senefis des klaren Den 
wußtſeyhns vorher, und kann nicht auf Beariffe gebracht were 5 
den. Wir verinosen nur die Analpſe und Syntheſe, Abs 
ſtraetion uud Referion fo meit zu treiben und au verfolgen, 
is wir an dieſe Graetze treffen. Da reine Philoſophie die 
Wiſſenſchaft deſſen ift, was man & prior von den Qualitäe 
gen der Objekte wiſſen kann: fo lieat auch die urſpruͤngliche 
Ueberzeugung von irgend einem Dafeyn, ſey es Dis Ichs, 
ader Gottes, oder eines andern abfoluten Zinges, außer 
der Sphäre einer ſolchen in ſich beſchloſſenen Weſſenſchafe. 
 Stumge ſyſtematiſche Philoſophie ift daher allemal ihrem 

— Snbalte nach bloß idealiſtiſch, ohne darum den Idealiſmus 
zu predigen, und ſetzt allemal objektives Daſeyn wraus, ohne, 
darum au⸗ Grundfägen den Realiſmus zu tech fertigen, | 


u Nach dieſer Einleitung, worin der Verf. die bisher an⸗ 
| sifährten Saͤtze vorteägt , folgt die erfte Abhandlung: uͤbetz 
den sa befürchtenden Untergang der Exitifchen Philos 
' fopbie. Die kritiſche Philoſephie, dieß ik die Voransfekung, 
auf welcher diefe Abhandlung beruht, iſt aus der Vereini⸗ 
sung bes Keioninifchen Dogmaiiſmus und des Sumte 
ſchen Slepticiſmus entſproſſen; und iſt wegen dieſer Vers 
wandtfihaft mie beyden in Gefahr, in erftern-überzurehen,: 
oder in letztern zuruͤck zu fallen. Wie jene Vereinioung ent⸗ 
Rand, und warum diefe Auflöfung zu befürchten fey, fol In“ 
gegenwärtiger Abhandlung. auseinander gefekt werden. Ia 
dem fen Ara 7 su don Aripaiglicıe, 
iI 53 . . dann 


‘ ⸗ 
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Ban das. Zumiſche, und endlich das Kantiſche Syſtem, 
ſo weit es zum Behufe des Zmecks des Verf. nothwendig ift, 


- — 
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dargeſtellt. Die Nejultate hievon ſind: Der tranſcendents 
Dogmatiſmirs dea Zeihnitz ff thetiſch; der immanenta 
Gtepticifmus dechhume iſt anthithetiſch; Die Tranſcen⸗ 


deuntalphiloſophie des Kant iſt ſyntbetiſch. In dem 


zweyten Abſchnitt wird gezeigt, daß, da hie kritiſche Philoſo⸗ 


phie aus der ſynthetiſchen Vereinigung der tranſcendenten 


Phitpfepbie des Leibnitz und des Humiſchen Sceptieiſmus 
entſtanden fey, fie fich nur bey einem nüchternen Gebrauch, den 


- Re von der Keltit mahe, auf dem Dittelftande der Wahr⸗ 


beit srhaften koͤnne; fonft aber in Gefahr komme, fi) wie 


Ber auf beyde entgegengeſetzte Abwege zu verirten.. Zu Dem 


‚Ende werden zuerft die Grundlinien des Eritifchen Skepti⸗ 


oiſmus gezeichnet, und einige fritifche Bemerfungen über die 
aufgeſtellten ſteptiſchen Saͤtze bengefügt, wo folginde drey 


Lehrſate aufgeſtelt werden: Das Daſeyn eines abfolusen 


‘ 


Dinges fans nicht unmittelbar vorgeſtellt werden; 


Das Dafeyn eines abſoluten Dinges kann nicht mittels 


bar vorgeſtollt, Basiift, erwielen werden; Das Daſeyn 
eines Dingea muß dem Subjekte unmittelbau im Le 
wußtſeyn gegeben werden, Von dem letztern Gag wird 


“folgender Beweis gegeben: Alle unmittelbare Beſtimmung 


4 


‚bes Bewußtſeyns iſt etwas Subjektipes; daraus folgt abes 


nicht, daß es auch das Beſtimmende ſey. Soll aber das 
Beſtimmende im pofitiven Bewußtfeyn als ſolches, und als 
Ding an fih, vorfommens fo kann es nicht durch die An⸗ 
ſchauung geſchehen; fenft kaͤme es in ber Form der. Beſtim⸗ 
mung vor, nicht durch den Begriff, weil Diefer nur ein Merk 
mal des Vorseftellten ift, Es muß alfo eben fo unmittelbar 
im Bewußtſeyn gegeben werden, als die Anfchauung, aber 
doch nicht ohne dieſelbe; meil ich feiner erftens überhaupf 
Richt, zweytens ohne Auſchauung feiner nicht als bes Be⸗ 
ſtimmenden bewußt werden finnte. — Wan fieht leicht, 


. BaB bier alles auf-das Factum ankommt, ob mir pofitioes 


Bewußtſeyn non ebfoluten Dingen baben, und ob wir 
herzhaft fagen toͤnnen das iſt, fo wahr ich lebe. — Hier⸗ 


auf mid An Kbriß des tranſcendentalen Egoiſmus geliefert, 


nebſt kritiſchen Bemerkungen für und mider diefeg Syſtem. 
Die Schlußanmerkung bienen iſt; Ein Sopſtem von- reinen 
Bernunftwahrheiten ift aufammengefest von Begriffen: de 


‚nun Daſeyn kein Prädicat eines. Dingts, and Borfihen 


r 
⸗ 
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keine Quelle eines objektiven Daſeyns iſt: fo fleht man, daß 


=" Bas Bündigfte Syſtem zugleich idealiſtiſch ausfällen muß, und 


nichts als die norbwendigfien Ideen vom abioluten Sub⸗ 
jeft, abfohıten "Objekten und Gott, erörtern und analyſiren, 


keineswegs aber.bas Daſeyn ihrer Objekte erweifen kann, 


2 


In der zweyten Abhandluna, uͤber Indioidualitärund . 
Selbfibeit, bemüht fidy .der Verf. im erften Abſchnitt, uͤber 


Individualitaͤt überhaupt, die Widerſpruͤche aufzubeden, 


in welche fih die reine Vernunft ımvermeidlich verwickelt, 


- wenn fie Äber die Individnalitaͤt der Objekte nachſinnt, und zu" . 


zeigen, baß borrfeinem Ratfonnement der Glaube an objektive 
Individualitaͤt erſchuͤttert werden kͤnne. Das Reſultat diefev 


Unterſuchungen iſt: Individualitaͤt iſt ein logiſcher Wechſelbe⸗ 


griff uͤnd ohne objeetive Realitaͤt, Wir unterſcheiden Dinge durch 
ihre Beſtimmungen, und legen dem beſtimmten Dinge eine blei⸗ 
bende Identitaͤt bey. Dieſe bleibende Identitaͤt iſt ſelbſt ein logi⸗ 
ſches Weſen, ein hohler Begriff; denn andere Beſtimmun⸗ 
gen conſtituiren auch andere Dinge. Wenn die Form des 
Dinges twechfelt, wechſelt das Ding ſelbſt; und ein Ding an⸗ 
ders denken, -ift fo viel, als ein anderes Ding denken; die - 
Märwie folglich eines vorgeftellten Dinges iſt nichts, als 
Geftienmterealifiste Jotm des vorftelenten Ichs. Der Des 
ariff der Individualität gehöre nach dieſen erwieſenen Saͤ⸗ 
gen zu den Gcheinbegriffen, Wie nur fo lange Realität has 
ben, als fie der gemeinen Einficht bloß fteben; und ſchwinden, 
fobatb nach ihnen die Hand der Vernunft greift. So Io» 
giſch richtig aber auch immer die bisher, geführten Schlüffe 
ſern mögen, welche die bloße Idealitaͤt und Relativitaͤt det 
Beſtimmungen eines Sinnenobjefts darthun, und damit fein - 


, - eigenes Beſtehen ſelbſt aufheben ſollen: fo führen fie doh 


Ä 


nicht im mindeften die überzeugende Ktaft der Wahrheit bey 
fib. Wit fahren immer fort zu glauben, daß jedes Ding, 
das fich ale einzeln Zeige, auch einzeln ift, und der gemele _ 
ne Berſtand mag wohl mehr Recht haben, auf das Zeugs 


niß der Sinne, fe viel Dinge als Erfcheinungen anzunehmen, 


"als die analyfirende Vernunft befugt iſt, alle einzelne Dinge 
im graͤnzenloſen Meere der Allgenteinheit untergehen zu laſ⸗ 


-  fens ! m? zweyten Abſchnitt auͤber Selbſibeit wird vor⸗ 


ausgeſetzt, daß ſo wie ung die Individualitaͤt der Objekte durch 


Bas empiriſche Bewußtſeyn gegeben fey: fo ſey uns Selbſt⸗ 
heit, oder die Imlotduelua der denkonden Dubiefts, Bu 
BE a ee 


\ 


Weine 


das Selbſthemußtleyn gegeben, und dann unterfucht, ob dir 
‚ fes nicht Tauſchung ſey Hätten wir Fein Gedaͤchtniß ums 


feine Erinnerung: , ſo wuͤßten wir ſreylich nichts ven unferez 
gerföntichen brhartlichen Identitaͤt; der Satz iſt ſogar ana 
lptiſch und loqgiſch erweislich: Zeit iſt die Form des -innerg 
Sinnes. Ohne Gedaͤchtniß und Erinnerung gäbe. es aber 
feine Vorſtellung des Beharrlichen in der Zeit; und ohne 
die Form dep Zeit hätte ſelbſt das Ich denke nicht Statt, weil 
die Zeit die allgemeine Form aller. Functionen bes Ge⸗ 


waͤths iſt. Nun kann ich mich a:s beſtimmtes Gubieft 
nicht anders denken, als durch Vorſtellung meiner Beſtim⸗ 


mungen: fo. wie ich eine Subſtanz im Maume mir nicht ans 
ders als durch Vorſteliung ihrer Accidenzen deufen kann : 


bern Denken if, Wrannichfeltigeg in Einheit des Bewuft- 


feans yerfnüpfen, worauf fich auch immer das Mannichfal⸗ 
tige beziehen mag Diele meine Beftimmungen, als Deu 
ken, Fuͤhlen, Begehren, werden in dig Einheit bes Be⸗ 
wußtſeyns verknüpft, Wir netinen diefe Einheit ſubjekti⸗ 


ve Einheit, um ſie won der objektiven Einheit des Be 


wußtſeyns zu unterſcheiden, in welche das Mannichſaltige der 
Anſchauung gefaßt wird, welche auf ein Objekt bezogen. 5 
‚Vergleichen wir -die bepden Einheiten des Bewußtſeyns: 
entdecken wir einen metfroürdigen Unterſchied. Die obiefch 
ve Einheit, iſt das Product einer Handlung des Berflans 
des allgemein, obne Individualitaͤt, die auf fie er® durch 


die Mäterie, in der fle dargeſtelſt wird, darch die anfchaufi« 


eben Beitimmungen übertragen wird, Die fubieltive Ein 


heit des Seloſthewußtſeyns offenbart fi, als gegebeh indivi⸗ 


‚diell,. dem Selhſtbewußtſeyn, und ift Lein Product deffeiben. 
Das Objekt wird indieidualifirt, indem es beſtimmt wird: ‚bag 
ZIch iſt individuell, ehe es beſtimmt wird, Das Ich gebtdem 


Deſntken vorher, wenn es ſchon durch das Denken etſt das 


denkende Subjekt iſt; das — Wein Selbſt — ift aͤlter, 
als die Vorſtellungen, deren erſts ſchon meine Borftelungif, 


“ Sa mie ich mid, darch das Denken nicht ſetze: ſo kann ich 


mich durch Denken nicht aufheben, Nicht Io bey den Ob⸗ 
‚jetten, in fofern ſie vorgeftölt werden. Loͤſe ich von bey 
* Malle der objektiven Beſtimmungen eine nach der andern ab: 
fo bleiht zuletzt eine leere ‚allgemeine Form der Einheit, die 
jene Veſtimmungen zufammenbiet, übrig, Mache ich das 
Erpesiment mit mir ſeldſt, wozu nice jede Sage und Ger 
muthsſtimmung gleichguͤmſtig ik, und entäußere ich mich in Säge 


I 
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danken meiner Beſtimmungen; fo bleibt noch ein unbekume . 
te6 Ctwas übrig, das, bey aller Unbeſtimmtheit, einzeln, - 
einzig und individuell iſt. Indem ish mich aller meiner Bes 

+ ftimmungen, durch die ih mich ſonſt Lenne, enetieide, ſtee 

> bb nackt vor mir; ich fuͤhle mich inuigſt bis ins Innetſte meis 

"Ines Welens; ic fchaue mich durch und durch, und kenne mich 

nicht. So wie meine Deſtimmungen, meine Realitaͤten won 

‚der innern Sehe und dem Forſchblick verſchwinden, che ich 

. da vor galr mit dem wahrſten Deimnfrfegn: Ich’ bin, — 
Eine Phitofophie ans Begriffen bringt es mit Begriffen bbr 
ber nicht, als zur Einheit des Bewußifepng, der formellen 
Dedingung aller Begriffe. Was über diefe Einheit des Bee , 
wußtſeyns hinausliegt, iſt der Philoſophie unzugaͤnglich; 
daraus folat aber wicht,“ daß der Weg dazu dem Menſchen 
abgeſchnitten fey, weil der Menſch ſchon da ſeyn künnte, 
wohin der Philoſoph nig komint. Der Philoſoph bleibt im⸗ 
mer im Allgemeinen; fein inneres Seibſt iſt individuell: und 
woran er Arges nimmt, weil er es nicht beweiſen faun, ik - 
des Menſchen Ruhm und Stolz, daß es bes Beweiſes nicht 
bedarf.: Ich kann mir, dem reflectirenden Gublekte, wohl 
fremd, aber mir, dem Subjekte des Bewußtſeyns, nicht an⸗ 
bewußt ſeyn. Frage ih mich: Was bin ich? ſe weis ich 
feine andere Antwort, als die ſelbſt dem hoͤchſten Weiſt ges 
ziemte: Ich bin, der ich bin. Ale Beſtimmungen, die. 
in mein Bewußtſeyn treten, find ein großer Schleier, den 
ich erſt wegbeben muß, um mich ſelbſt zu wiſſen. Bon meis 
nem Belbft babe ich keine Erkenntniß, aber von meinem Bey . 
eine Wiſſenſchaft. So wabr ich lebe; Höher gebr kein 
@chmwür, wahrer ift ein Willen. _ Ich bin kin am füch une 
ſtimmtes Lebensprincip‘ (mas es beſtimmt, IR nicht Sch), 
‚eine realifitte Lorm der allgemeinen Berufe, begabt mie 
dem Vermögen ber Meflerion, der Wurzel des Lebens. 


Die Dritte Abhandlung bat bie Veberfhrift: Hechte - 
- fertigung des Ylarurglaubens an das reale Daſeyn deu 
Dinge. : Im sıflen Abſchnitt wird zufoͤrderſt der Begri 
des Naturglaubens ſeſtgeſedt. Darunter verſteht der Verf 
eine Beſtimmung unſerer Intelligenz, auf dag von aller loal⸗ 
ſchen Operation unbedingte Zeugs der Ginne, das wirkliche 
Daſeyn der Koͤrperwelt aſſertoriſch anninehmen. Vieſe wor ale - ' 
tem Raiſonnement gegebene Ueberzengung wird KRaturglau⸗ 
be, genannt, nicht bloß weil Li Obiett die Neanu if Gien 
0 is Ä 
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. bean die Natur); ſondern weil er a priori in dem Verſtand 
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gegrundet iſt, in dem Vermögen, das die Quelle der erſten 


‚Liasurgefene ift, und uns zu dem Adel einer Intelligenz 


ethebt — er ift kein Product der VFteybeit durch eine bir 


ſche Funetion, fondern Wirkung eines Beiffigen umvilführ 


an Mechaniſmus. Dieſer Glaube muß vom Vernunft: 
glauben unterichieden werden, der. eine angeborne Beſtim⸗ 
mu: a unierer Perſon ift, auf das von allem andern Rai⸗ 


für wahr zu hatten... det darum Vernunftglaube genannt 


wird, nicht als wenn er ein Slaube vermittelft Bernunftopes 
"Fationen wäre; fondern well er in der praftifchen Vernunft 
feine Quelle hat, indem Vermögen, das ung zur Würde 
‚einer Perfon berechtigt, und qus dem Bewußtſeyn det Frey⸗ 
heit hervorgeht, wenn er Ichon feine Wirkung der' Vernunft 
if. Ferner wird behauptet, daß der Naturglaube ein ange⸗ 
nornes Gefeh-unferes Gemuͤthes, und das Zeugniß dei 
. Sinne vor allem Raiſonnement unbedingt fey, um anzu» 


deuten, daß wir uns von jenem Geſetze durch Raiſonnement 


fo werrig losmachen koͤnnen, als wir uns dadurch an daſſelbe 
‚ gebunden haben; und daß wir bey den Binnen, als Zeugen, - 


jo wenig die ausgemachte Frage ihrer Untruͤglichkeit, zum 


, Bebhure ıhrer Beglaubigung, vorausſetzen, als dag argloſe 


» 
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Kin“ auf dem Schooße ſeiner Amme, wenn dieſe es mit: ei⸗ 
"ner Mate unterhaͤlt. Ehe der Verf. die Realitaͤt dieſes Be-⸗ 


griffs zu rechtfertigen unternimmt, ſucht er ſich vorher mit 
zwey Gegnern auszunleihen. Gegen den Nealiften ſucht er 


durch die Kritik der Ralfonnements, die zum objektiven Da⸗ 


feun der. Dinge fuͤhren ſollen, zu erweifen, daß er damit aus 


ur feiner Welt der. Borftelungen nicht herauskomme; und ges’ 


gen den Idealiſten, daß er überall durch Raiſonnement ein 


Factum feines empirifchen Bewußtſeyns nicht vertilgen könne, 


Dem erſtern ſucht er zu zeigen, daß er durch Bernunftgründe 


keinen Glauben an Obiekte erwecken; dem andern, daß er 
durch Vernunftgruͤnde feinen Glauben an Objekte nicht zer⸗ 


ſtoͤren kͤnne. Hat einmal der Realiſt anerkannt, daß feine 


Ueberzeuzung von den Dingen, in ſofern fir auf Verknüͤ⸗ 
. Pfung dee Begriffe beruht, Taͤuſchung iſt; umd der Idea⸗ 


liſt, daß ſeine ſeſteſte Gewißheit von dieſer vernünftelren 
Tauſchung bey‘ ihm ſelbſt nicht die geringſte Kraft der Wahr⸗ 


‚Weit gegen dieſen theoretiſchen Irrthum wirkt; ſo laſſen 
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ſonnement unbedingte Zeugniß des innern motaliſchen Bes 
x murtfeons, das Dafenn Gottes und einer moralifchen Welt 
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fi auch leichter dahin bringen, ſich friedliche Hände zu re 


chen. Denn formwenig ber dogmatiſche Realit vor feinem 
Raiſonnement abgehen will: ſo wenig kann der dogmetifige 


Idealiſt von ſeinem Glauben laſſen, wenn er ſchon ſich ſchaͤmt, 


ihn mit dem Mundezu bekennen. Che man ſich vereinigen 


kann, muß mau ſich einander nähern. Dem Nealiſten liegt 


hauptſachlich an der Sache; er will feine objektive Welt 


- nicht laſſen. Dem Idealiſten liege mehr an der Art, wie 


. fie vertheidiget wird; er läßt feiner Vernunft nichts aufkürs 
"> den, wozu fie kein logifches Gefeg verbindet. Jener vertheie 


diget die Ingiiche Form feiner- Meberzeugung um der Materie 


willen; dieſer beftreitet die Materie, weil fie nichr eine logi⸗ 


ſche Form annimmt. Der Vermittler Andere bie Form ab, 
2 Welches der Erftere leicht: zugiebt, und der ‚Andere fordert: 


Nun ſucht der Verf. guerft, in einem Geſpraͤch zwiſchen dem 


‚Biealiften und Spealiften, gegen den. erftern die Idealitaͤt 


wer Dinge, nach der Vernunft zu beweifen. Dos Res 


fultat dieſes Geſpraͤchs ift: die raifonnirende Vernunft iſt 
"nicht im Stande, die Realität der den Anfchauungen entipres 
chenden Objekte zu beweiſen; denn in der Richtung, die zu 
gehmen fig durdy ein Geſetz genoͤthiget ift, liegen die. Dinge 


nicht: indem fie veflectier, ftößt fie auf die Vorftellung, und 


lindem fie über dieſe reflectist, erhebt ſie dieſelbe zum Objekte. 


Aualpfire fie dieſes Objefe: fo wird fie nichts, als ſeiner ideas 
len Elemente anſichtig; fie wird alſo weit eher fich ſelbſt in 
- ihre Sedanfengelpinnfte verſtricken, als. ben ausgeſponnenen 


Faden hinaus an das reale Objekt Heften. - Der geborne 


Idealiſt, etwa der Buͤffoniſche, ‚wird fich nie den Realiſ⸗ 


mus einraiſonniren, und der Glaube eines Realiſten, den | 


nicht minder der Idealiſt im Herzen huldigr, wird ſich nie 


weg-aifonniren laffen. Das bedingte Raiſonnement, ger 


gen das ihm widerſprechende Naturgefühl verglichen, muß 


dern Idealiſten vorkommen. wie sin zufammenhängender 


Traum, pon dem er, erſt wenn er aufwacht, urteilen Fan, 
- Daß es ein Traum war. Angebunden an bie Erde, wird ſei⸗ 
ne kuͤhnſte Vernunft - vergebens: ihre Flaͤgel ſchwingen; nun 


durch die Gewißheit „daß folche frene, graufame Spiele eis 
ner tytanniichen Vernunft niche mit blutigen Auftrieten ondle 


gen, kaun fich der Zuſchauer des Abſcheues erwehren, wie bey 
einem ſolchen Auto da Fo der Geiſt auf die Folter des Syl⸗ 
- logiſmus geſpannt, und feinen Lippen ein Bekenntniß abge⸗ 

rnoͤthiget wird, den Glauben abzuſchwoͤren, in dem er — 


— Weltwelghelt. | 
und ersogen iſt. In dem zweyten Abſchnitt (heilt dee Verf. 


Sn. 


feine Rechtfertigung des Plarurglaubens An. das reale 


. BDafeyn der Dinge mit, Der Satz, von bem er ausgeht, 


itt: dere dofmarifche Idealiſt iſt mit dem dogmatiſchen Rear 
Kiten.widerlegt._ So wie kein logiſcher realer Zuſammenheng 
zwiſchen Borfiellungen und Objekt auszufinden ift: fo ift auch 
feine logifche und reale Unmoͤglichkeit der Dinge zu erweiſen. 
Aledann ſucht der Berk. in einen Grfpräche die Kealırdg 


"Bee Dinge nach Dem Naturglauben zu erweiſen. Die⸗ 


ſem Geſpraͤche folgen Erlaͤuterungen der vorgetragenen 
Theorie. Am Ende dieſer Erläuterungen. erzaͤhlt ung der 


vurch er die verſchiedenen Anfichten Einer untbeilbaren Wahr⸗ 


heit zuſammen gefaßt zu haben glaubt. Das teuulative Prins 
sin, ſagt er, das ich als Leitfaden nie aus dem Geſichte Lich, 


. war. der von Hume, Jacobi und Witzemann bis zur Ey 


denz erwieſene Bas: Übieltives Daleyn Eann nicht er⸗ 


. wiefen werden, welches ſchon Aus der ſimplen Wahrheit 


‚ Kar wird, weil Eriftenz kein Degriff ift, der zum Begriffe ei⸗ 


nes Gegenftandes ſynthetiſch hinzugefügt, alſo auch nicht 


Malytiſch berausgeholt werden kann. Was war nun JM 


ss 


Hari? Einer lahmen Philoſoyhie, die der Natur nicht ent» 
laufen fang, und auch keine Hände hat, fie Regreich zu ber 
kampſen, wollte ich mein Seit nicht anvertranen ; dafür gab 
«4ume die feinige ſelbſt aus. Da ich nun mit ihm nicht auf 


Am Puncte ſtehen bleiben Eonnte, wo tr fland, als er ben 


Btauben an das Dafeyn der Dinge als eine unuͤberwindl⸗ 
de Taͤuſchun a ertläcte, und ich lieber die Vernunft durch Die 
Natur beſchaͤmen laſſen wollte, als die Meatur Durch weine 
Vernunft fo konnee ich keinen andern Weg einfchlagen, eig 
deu, welchen Jacobi gieng. Die Gewißheit vom Daſeyn 
ber Dinge, Altes ats alle Dernunftoperation, muf-mir ohne 


- Ihren geringften Einfluß gegeben ſeyn. Eine Neflesion über 


das Faetum, has ung jeden Augenblick zur Probe ſteht — über 
Bas Faetum einer. unmittelbaren Ueberzeugung von den Din⸗ 
gen — fest dieſes außer allen Zweifel,: Jacobi machte füg 
in feinem Werke über‘ den Glauben, ©. 64. Hier ven 
fieß- mich der helle Denker 5 ich folate feinem Fingerzeig. Wie 
wird mir das Ding gegeben, als Erſcheinung? ale Ding 


au fin? mittel » oder anmitielbar 7 . Um ins. Reine zu 


* fommen, ralſormirte ich fo: Daſeyn des Objekts wird nicht 


- Mer, nicht Durch die Vorſtellung gegehen; deun es iſt 


Wein Begriff, und laßt ſich auf keinen Wegeifi bringen, De 
( / r en 


N 


®- 
‘ 1 


BHerf. auf folgende Weile bie Art feines Verfahrens, wo⸗ 


S 





lung gegeben, denn mein Verftand ift keine Schöpfertrgik - 
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mit dem Dinge eins iſt) wid mir nicht ohne die Worſtel⸗ 


und nicht unabhängig von dem Anfhauungsvermözen. * Wa⸗ 
ze das Objekt durch das Vorſtellungsvermoͤgen gegeben: ſd 


koͤnnte ich es wicht von einer Vorftellung unterfcheiden ; waͤre 


es ohne diefes gegeben : fo Ebnnte ich die Vorſtellung nicht 


darauf beziehen. - Wo der Scharfſinn wor einem Binden 


ſtille teht, ſchwingt oft dev Witz um fo Eräftiger feine his 


gel, die Vernunft über jenes Hindernis hinweg zu tragen. - 
Siebt es denn nicht in der Oekonomie unſerer Erkenutnißtrafe 
ein aͤbnliches Verhaͤleniß zwiſchen Bewußtſeyn und Vorſtel⸗ 


lung? Mir ſchien dieſer Wink bedentender, ats eine bloß 
mechaniſche Bewegung. Bewußtſeyn und. Vorſtellung ſind 
eben ſo innig mit einander verbunden, als Vorſtellung und 
Bewußtſeyn des Objekts im denkenden Subjekte. Die Mes 
flexion über die innige ſynthetiſche Verknuͤpfung des Bewcſſt 
ſeyns und der Vorſtellung fuͤhrte mich auf mancherley Aehn⸗ 


lchkeitspuncte. Ohne Verſtellung iſt kein Bewußtſeyn wirk⸗ 


— 


lich; ohne Bewußtſeyn keine Vorſtellung moͤglich; eine Vor⸗ 


ſtellung muß einem Vorſtelleuden angehoͤren; dieſes If fle 
burchs Bewußtſeyn. Das Mewußtſeyn muß, feinem Grofe, 
‚nad, ein beflimmtes Bewußtſeyn ſeyn; dieſe Beſtimmung 
hat es dur die Vorſtellung. Eben ſo koͤnnte es ſich mit 


dem Dinge an ſich im Bewußtieyn, und der Erfibeinung. 
durch die Vorftellung verbaften. Obne eine Erſcheinung 
werde ich mir keines wirklichen Oinges bewußt; ahne vin 
wirkliches Ding kann keine Erfcheinung ſeyn; — denn ſeibſt 


die phantaftifchen Anſchauungen feken vorgegangne reelle vet⸗ 
aus. Durchs Bewußtſeyn wird mie das Ding nach feinem | 


Daſeyn, durch die Borftellung nach feinen Selchaffenbei 
ten beſtimmt gegeben; ich babe ſolglich Bewußtſeyn von eb⸗ 


nem Dinge an ſich, und flelle es mir vor als Brfchete 
‚nung, weilrden Dinge keine andern Beſchaſſenh iren von 


sie koͤnnen beygelegt werden, als nach den Beziehungen, die 


ich von ibm erfahre, mad den ſubjektiven Modificationen 


meines Gemauͤthes. So wie nun beſtimmtes WBersußtfeyn. 
und beffimmende Borſtellung Einen Augenblick füllen: fo 


- weiß und macht andy der Menſch zwiſchen Erſcheinung whb 


Ding an ſich nicht den Lipr;rfchied, den der Philoſeph made. ' 


Ding liegt im Kreiſe des menschlichen Bewußtſe 
als Ding. an ſich außer Allem Zatel anägiinper Herden 
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u jefttons Daſeyn (welches, bie Modalbeſirhung ahgerediet, 


selbe 


‚nes jeden erfennenden Wefenss denn Dinge an fich er - 


ya 


/ 


tennen fellen nach dem Begriff, den wir davon⸗ haben, if 


‚eige rolderfinnige Forderung. Man fordert, das Subjekt fol 


das Ding deftimmen, ohne von feinen Beſtimmungen zu res 


den; man fordert die Erfcheinung einer abfoluten Bervegung 
: im Reeren. Zwar kann man mich von Dingen fragen, we 
verhaften fie ſich zu ſich felbft? aber da fchiebe man smvers 
merkt ihrem Begriffe denkende Wefen unter. Won hun an 


iſt das Ding an fih mir kein Heiligthum Hinter einem uns 


durchdringlichen Vorhang, und kein Meduſenhaupt, das, 
“wie ich es anſehen will, meinen Verſtand ſtumm und dumm 


macht; denn ich erkenne das wirkliche Ding; aber die Er 
kenntniß fit nup meine, gilt nur füe mich, und int 
das Ding, nicht andern denkenden Weſen mit denſelben et 


kennbaren Beſtimmungen zu ericheinen. Sch verſtehe nun, 


wie fib behaupten läßt, daß die Erfcheinung,, wenn man ihr 


ren Begriff, wie Kant fagt; bis zum Tranſcendentalen ſrel⸗ 
gert, nichts als Vorſtellung ſey, und man doch dem Idealiſ⸗ 


inns nicht das Wort rede. - Demi gilt die Erfcheinung nut 
den Beſchaffenheiten des Dinges, und find diefe nur Vers 


daͤltniſſe, wenn ich das Gemuͤth und feine Modtficätioneri auf 
hebe. Mit dem Subjektiven ſteht und fälle das Objektive 


‚der Erſcheinung. Durch alle dieſe Vortheile haͤtte meine 
Meinung für mich mebr Schein, aber. kette Feftigkeit gb. 
wonnen. Es Fönnte fih Objekt und Erſcheinung verhalten; - 


wie Bewußtſeyn und Vorſtellung; daß es fo ſey, war da 


| durch noch nicht ausgemacht, und die Hypotheſe konnte ich 
‚noch nicht zur geroiffen: Theorie erheben. Haͤtte es, damit 
feine Nichtigkeit? To fände ich. freplich manches noch begteif? 


lich, wie für ung ein Objekt nicht ohne Beſtimmungen ferm koͤnne, 
und bie ſorgfaͤltigſte Analyſe hinter den Eigenſchaften doch 
Das Objekt nicht enidecke, wie das Obiekt durch das Be 


wußtſeyn fo nahe dem gemeinen Verſtand, und der raiſon⸗ 


nirenden Bernunft, die von der Vorſtellung ausgeht, fo unend⸗ 


u lich ehtfernt liege; wie Erfcheinung und Ding an fidyfür den 


gemeinen Berftand fdentifch, und doch nach, der Art ihres Das 


ſeyns fo ganz verſchieden feyn. können, und - daher feim 


WBernunft im Stande ſey, das ſubjektive Dafeyn der Erſchei⸗ 


nung zum Objektiven des Dingeg zu erhaͤrten, oder day Ob⸗ 


dektive des Dinges ih das Subjektive der Erſcheinung aufib 


Ifen, daß es aber im. Grunde nur ·Eir objehtioes Band 
— EEE in⸗ 
J J ⁊ 
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haͤltniſſe zu unfernt Semüthe: fo ſchwinden auch dieſt Vet, 


x u * ° — 
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Dönget, nur Ein ſubjektives feiner erfengbaren Etaenſchafren 
gebe. Ich fand, daß Ich einen firen Punct hatte, auf den ich 
mannichfaltige Erſcheinungen beziehen. konnte; für eine ſolche 


S 


ſyſtematiſche Einheit war er feſt genug; 0b er aber an ſich ge⸗ 
gruͤndet, in fich ſelbſt feſt ftehe; war noch nicht ausgemacht. 
- Eine Richtung war einmal durch dieien Puner’wmeiner Uns. 
-terfuchung gegeben, und die Hoffnung unterftüßte die Gen 
duid, den Blick unbewegtich dahin zu beften, und den Duuet 


näher an das Auge, zu ziehen. Mehrmal haben nicht un⸗ 
widtige Zweifel das freudige:, „(Befuncen! Befunden! . 


von der Zunge weggeweht; die Doppelte Gegenwart des 
Objekts ſchreckte mich. um Io mehr ab, als der Philoſoph Ms 
Be bat, Eine zu finden, bis fich endlich mit der anhaltenden 
"and angeſtrengten Anficht des Factums die Einficht der Un» 


möglichkeit des Gegentheils verbunden hat, meine Vermu⸗ 


thung it Ueberzeunung zu verwandeln, und die ſchwantende 


- 


\t 


‚Meinung in unerfbätterlihe Gew:ähelt., Futweder giebt «8 


fein Bewußtſeyn eines objeftiven Dafeyns, welches doch de 


facto felbft diejenigen-zugefteben ‚' welche es als ein Erzeuaniß 


der Einbildungskraft verweifen; oder das Daſeyn muß ſich 
anmittelbar dem Ich Durchs Bewußtſeyn offenbaren (geyes 


ben werden); — denn die, Vorftelluna enthält ein Wannich⸗ 


faltiges, einen-Stoff, den der Verſtand zu‘ Beariffen, u 
Merkmalen des Dinges verarbeitet, uns damit feine objeftj> 
ve Einheit‘ realifivt und ausflattet.- ‚Soll jenes Bemußts 


. ſeyn ee ſeyn: fo kennen jene Beſchuldiger und ich 


dieſe tranſcendentale Apptrecytion Die Quelle der Ka 
u 7 |; 


feine Wahrheit, die fe eine deſpotiſche Gewalt über die Mens 
ſchen ohne Linterlaß ausübte; aber Taufchung müfle gs fein, 


wie.es Durch die Vorftellung vermittelt würde Denn 
was Aus diefer Dusch den fregen Act der. Verhunft berausges 
bracht wird, iſt gebrechlihe Form, Unbeſtand, Wechſel der, 


dess Die Kritik der. reiien Vernunft erklärt, dad das: 
Ich denke, oder die Einheit des Bewußtſeyns, alle Vorſtel⸗ 


lungen begleite; daß diele ſynthetiſche Eimheit der Appercep⸗ 
tion der höchfte Punet ſey, an dem man allen Verjiandesges -, - 


brauch beften muß; daß Dieles Vermögen der Verſtand ſelbſt 


ſey; daß der Verftand aber auch ein Bermögen der Erbennt⸗ 


niſſe, .das iſt, einer beſtimmten Besiebung gegebener Vor⸗ 


Gemuͤthsveraͤnderung; und ohne vorhergegangene Beziehung 
auf das Objeft-zeigt füh nichts dahin nothwendig Begziehli⸗ 


fleftungen auf das. Objekt feys daß eben.diefer Verſtand und." 
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fegen, und vinige derelden, als die ber Gufkäntiatlihtr Cats 


" falirät und Wechſelwickung, die Erfahrung möglich machten, 


und dein Grund enthielten, objektioes und gefekliches Daſeyn 


der Erſcheinungen von dem idealen und regellofeg der Vor⸗ 
Mellungen za unterſcheiden. Wenn diefe Saͤtze wahr find: 
wie kann man eine befriebigende Antwort geben, wie der 


Berftand zu der wirklichen pbjektiven Einheit tomme? Wie 
oe diefe auf die Anſchauung des lauter fubjeftiven Mannich⸗ 


faltigen beziehen könne?- Wie die Kategorien des Beharrli⸗ 


en, Wirklichen und Glaichzeitigen aufein Objekt, deilen Be⸗ 


- . geiff und Merkmale bad) Aus einer flüchtigen, mit einer vor⸗ 
dergehenden nur in ſubjektevem Verbättnifle zuſammenhaͤngen⸗ 


‘sen, und ſubjektiv Mit keiner andern gleichzeitigen Anſchan⸗ 


ung nebilder find, Bezogen werden koͤnsten, wenn - nicht Die 
gedachte objektive Einheit, ein Produet des Verſtandes, der 
hᷣewuſten objektiven Einheit, dem in dem Bewußtſeyn ges 


gebnen Daſeyn unterlegt würde? Der Schematiſmus det Ka 


tegorien füllt die Luͤcke bey weitem nicht aus, und macht 
die Schwierigkeiten um fü auffallender und offenbarer. Iſt 
aber der Berftand (das Vermögen des Bewußtſeyns) auch 


: Das Vermoͤgen, Objekte zu denken; ferner das Objekt, 


‚Seyh nad, ale wirkliches Objekt, dem Bewußtſeyn, alſo 
dem Verftand unmittetbae gegchen, mittelbar feine Des - 


ſtimmungen durch Sie Anfchauung: fo iſt es Begteiflid; wie 


der Verſtand an die bervorgebrachte objektive Einheit (fein _ 
Mrodutt) die Merkmale des Veharrlichen anknuͤpſen koͤnne; 
denn hiefe ift alsdann nur Nepräfentadt des edenfals unmit⸗ 
mittelbar  gegetmärtigen objektiven Daſeyns, welches als 


Ding an ſich unter keinem Zeitwechſel Steht; Und dieſer Re⸗ 


— 


- gräfeneant iſt nothwendig, um Objekte zu Denken, und das 


gedachte Objekt, die Erſcheinung (nicht die bloße Vorſtel⸗ 
kung, ſondern wiefie auf objektive Einheit gebracht ift)y ift fuͤr 
has Erkenntnißvermoͤgen der Stellvertreter des wirklich 
exiſtirenden Objekts; des abe Tar das Vewußtſeyn Feines 
foihen hedarf. — Es wird dadurch begreiflich, vie der Were 
ſtand, eine Handelnde thätine Kraft, Erfahrung don etwas 
nothwendig Gegebenen möglich macht, indem er die Beſtim⸗ 
tungen des wirklichen Obfeftes, nämlich das Präbdicar des 


beharrlichen Wirklichen, auf die Eigenſchaften überträgt, die 


in der Vorflelung erfcheinen. Daß Natut und Erfahtung 


“ möglich find, if in unſerm Verſtande gegränber 3 def 
PR detaſelben. _ (x erhebt das 


wistlich find, liegt außer dr ſelb 
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Morgeſteilte, und in fofern kon der Vorſtellung nur for- 


. . zmaliter' Unterfchledene, zur Erfcheinung, zu einem von ihr 
maaterialiter und realiter Unterſchiedenen; indem. er die here 


vorgebrachte objektive Binbeit mit der gegebenen des ˖ da⸗ 


feyenden Oblekts vereiniget, Es wird nun conſcquent. was 
Kant ſagt: es waͤre widerſinnig, Erſcheinungen anzunshmen, 


— 


ohne etwas, das erſcheint; und derſelbe Gegenſtand als Er⸗ 
‘Tcheinung werde von Ihm als Objekt an ſich Anterichieden, 
Dieſer Sag erhält durch die angeführte Erklärung Ein,“ 
+ Bedeutung. und Einklang mit feiner ganzen Thecrie : Ob 
man mir. nicht den Vorwurf machen wird, ich ſuchte ben tyär 
- tigen und leidenden Verſtand der Ariſthteliker wieder in Auf⸗ 
nahme zu.bringen? Ich fürchte. den Vorwurf nicht von des 
nen, die da wiffen, was die afte Schule mit diefen- Ausdruͤcken 
für Begriffe verband, Kin. Verftand, ber dur Verkunpfen 


+, Einheit herverbringt, beißt mit Recht ein thätiger Verſtand; 


05 Aber darum der win Leidender heißen mühe, welchem, als 


dem Vermögen des Bewußtſeyns, etrogs, ohne daB er afficirt 


wird, Hegeben told? — Das Fommt darauf an, wie viel 
man dutch den Ausdruck befaffen will. — Die Summa der 
dargeſtellten Theorie iſt dieiſee 
4) Einem Dinge koͤnnen tut Beſchaffenhelten depygelegt 
werden in Beziebung auf unſere Denkart. 

# 2) Es iſt daher Auch uͤbetfuͤſſig, einem Dinge an ſich ein 
SZubſtrat, ein ſogenanntes vinculum fobftantiale, -füg 
5 Beldaflenheiten beyzulegen, die es an ſich hicht bat. 


3) Befchaffenheiten eines Bindes find bie Beziehungen defe 


felßen auf. das Erkenntnfgvermögen $ ihr verknuͤpfendes 
Princip iſt alſo der menſchilche Verſtand. Dag dens 
kende Subijekt (ſuppoſitum) erkeunbaͤrer Beſchaffenhet⸗ 


"ten eines Dingee. 


— Bie reale Beziehung eines Dinges auf das Sudjekt 
heißt, Im Ruͤckſicht auf das Subfekt, Anſchauung (fine 


liche Vorſtellung). 


) 
J 


. 3) Die reale Besiebung eines Vinges anf das Subjekt, 


in Hlnſicht auf. das Ding, heißt Gegenwart. 


4 


6) Mur. dle Beſchaffenheiten, das Ift,shk Bezlehungen 


— 


des. Dinges- auf das Borſtellungsvermogen, Können vor⸗ 
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3) Die Beſchefenheiten eines Dinges-Saben Yunr rin ie 
ales Dafeyn, und der Inbegriff diefer Beſchaffenheiten 

beißt Erſcheinung. 


3) Fovenliekt und Realitaͤt der Erſcheinungen fällen da» 
her zufammen. Denn die Befimmungeh des Objefts 
Ad idealiſch mit den Beſtimmungen des Bubjelts, ver» 
möge der wechfelfeitigen Beziehung. 


) Die Veſtimmungen eines Dinges koͤnnen nicht angeſchaut | 

Ä werden, ohne dab das Ding ſelbſt dem Gemuͤthe gegen 
wärtig it; denn Beziehung tft unmdglich, ohne Bezo⸗ 

gen > yo. 


10) Ein Ding, von dem wir Bewußtſeyn haben, Hi dem 

BGemüuͤthe allo auf zweyerley Art gegenwärtig: =) als 

abfolutes Ding, das bezogen wird, b) als wirklich ber 

| zogenes Ding, als beftimmtes Ding mir Beichaffene 
dbeiten. er | 


11) Wir koͤnnen ein Objekt nicht anders, als mit and durch 
‚feine Beſchaffendeiten Denken — denn Denken ift ſelbſt 
.. eine Handlung des Beziehens. — Die boppelte Ge⸗ 
genmart des Dinges füßt alfo ein und ebendenſelben Mo⸗ 
ment des Haren Bewußtſeyns. 


12) Idealitaͤt und Redliät eines vorgeftellten Dingegy | 
find folglid nur nach dem Beficbispund des ges" 
meinen Menſchenverſtandes idealiſch; aber nur 

* darum, weil die objektive Nealität des Dinges nicht zum 

Bewußtſeyn gelangt, ohne die ideale Gegenwart feiner 
Beſtimmungen in der Anſchauung, und umgekehrt. 


- Bir wollen die Zweifel, die ſich uns gegen dieſe Theorie 
darſtellen, hiet nicht im Einzelnen verfolgens aber fragen’ 
müflen wie, was denn durch dieſe Theorie gewonnen werben 
fol? Erhalten wir Dadurch feſten Fuß im Lande der Dinge an 
fib ; oder bleiben dieſe nicht immer och auch bey diefer Theorie 
ein Etwas X7 Wir koͤnnen einmal aus der Erſcheinungs⸗ 
welt nicht. heraus kommen; too wir immer. einen ſolchen Aus⸗ 
"gang verſuchen, legt ſich ns das Ding an ſich als ein uner⸗ 
ſteigliches Sebitge in den Weg, Über das wir fehlechterbings 
nicht hinuͤber Yonımen Ehnnen, um uns von den Dingen in 
dieſem unbelannien Lande Kenntniſſe zu verſchaffen. Iſt die 
Schwierigkeit, die das Ding an ih dem Bewußtſeyn sus 
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albar gegeben werden fäßt; geringer ale jehe, die bie Were 
Hungen des Dinges an ſich dem Vorfellungsvermögen gege⸗ 
ben werden läßt, tınd daB Bezogene als ein unbetanfites Et⸗ 
was betrachtet? Nur die Beziehungen find eg, die empfun⸗ 
den werden, und denen daher auch nur allein, Realltaͤt zuges 
fchrieben werben kanns das Bezogene aber wird nicht em⸗ 
pfunden, es iſt und bleibe eine Idee, die zwar die Vernunft, - 
nothwenbdig herheyfuͤhtt, deren Obirftaber immer == X bleibt. 
Weicher begreiſtiche Sinn kann wohl mit der Formel verbuns 
den werden: Das Daſeyn det Dinge an ſich wird dem 
Bewuftfepn unmittelbar gegeben? Doch wit ivollen 
unſern Lefern nicht vorgreifen, und bemerken nut noch, daß 
. Ans au dieſer Verſuch, zu dein Dinge an fi zu kommen, 


"mißgtäct ju fepn feine: 


Die vierte Abhandiung bat bie lieberfebrift : Kehifeba - 
tigung des Vernunftglaubens an Das Daſeyn Böttes: 
Der Vernunftglause afı das Dafeyn Gottes deruht Hady 
‚dem Verf; auf den durch dad moraliche Detnußtleph gegebe⸗ 
nett Zeugniß von dem wirklichen Dafehn Gottes, auf einer 
Offenbarung Gottes ‚durch fein Geſetz: er iſt in. dee 
prattiſchen Vernunft, fi bein Vermögen, das und zut Wuͤr⸗ 
«de einen Perfon erhebt, gegründet: . Diefe — be⸗ 
„steht wieder aus zwey Geſpraͤchen. Im eiſten wirb die Uns 
moͤtlichkeit eines Beweiſes für die Perſoͤnlichkeit Bots 
‚tes. aus fpeculariven Gründen datgetfan, Im Zweyten 
wird der Vernunftglaube an das Daleyn Bottes ges 
rechtfertiget. Das Refultar diefer Unterfuchungen ft: Wer, 
an die Tugend glaubt, ann Gott nicht läugnen; und mer 
die Gottheit anbeten kann, inuß eine richtige dee des Mor . 
‚ralifhguten haben. Bonus vir fine Deu hemo et; fage 
Seneca. &o verhielt es ſich zu feiner Bet: ‘fo maß es ſich 
zu aller Zeit verhalten, fo tang es Menſchen giebt; Religion 
. and Sittlichkeit ind Gchlbeftern, Die Erltiihe Philöfonbie 
den geheimen Weg, auf welchein der gemeine Verſtänd, 
ihm ſelbſt unbewußt, zur Ueberzengung Gottes gelangt, auch 
- für die ralſonnirende Vernunft geebnet; fie hat den Glauben 
an Sort anf die Verhelßung des Sitterigefehes gegründet 5 
wir folgerten fen Daſehn unmittelbar äug dein Daſeyn feine 
Geſetzes. Wer Die praktifche Wernünft, das göttliche‘. Wort, 
das fih im Fleiſch offenbaret, kennt, der kennt auch den bimm⸗ 

" Wien Vader. Weybe Dormesertın find nur verfhlebene Pi 
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floͤten Eines Gruͤndet: Der lebendige Stanbe. an. die prak⸗ { 


WER Vernunft, dieſes ewige Evangelium, ſchließt das Vor⸗ 


trauen auf die Verheißungen des Sittengeſetzes in ſich, und 
dieſes Verti auen ſteht umd-fälle mit der Achtung 'gegen- diefes 
Geſetz, als goͤttlices Wort. Diefe: Achtung gegen "das: Ge⸗ 
fe iſt bedimat durch die Weberzeugung von ſeinem Daſeyn; 


. und diefe Ueberzeugung iſt in dem moraliſchen Bewußtſeyn 


fo feit, als die Leberjeugung von unferm phoſiſchen Dafeyn 
Im theorerifchen Bewußtſeyn. Mer bar die Stirne zu fagen, 
es fe; gewiſſer, daB er jetzt lebe, als daß es ein ewiges unwan⸗ 


. .delbares Recht giebt? — Wir müffen- uns zu Gott erheben 


durch Rechtihun; allein bas wäre nicht moͤglich, mern Gott . 


ſich nicht zu uns ernledriget haͤrte durch Offenbarung des 


Rechts und durch Mittheilung ſeines Geiſtes. Man kommt 
‚hier nicht: fort, werin. man den innern Fuͤhrer, das moraliſche 
Bewußtſeyhn, auf die Seite fegt, und auf Stelzen der Specu⸗ 
lation einherfchreiten will; das erregt Schwindel, und macht 


. "den Fall nur um fo gefährlicher. - Der moralifche Gtaube an 
Gott hat: zwar in den‘ Datis des moralifhen Bewuptienns, 


woran Ser moraliſche Beweis gefnüpft- wird, 'feiften Ur⸗ 
fprung 5 aber er aeht nicht ſelbſt aus dieſem Betvelfe hervor, 
uud wird urſpruͤngl. nicht von ihm begründet; vielmehr iſt die 
Ueberzeugung, die aus dem Berwelfe hervorgeht, ein matter Ab⸗ 
Druck, der. Wiederfchein einer Ucberzeugung, welche zu ſichern, 


die Vermunftichläffe in Ordnung geftellt wurden. ‚Die An⸗ 
ſicht meiner moraliſchen Perföntichteis iſt ſo enge vertnuͤpft 
- "mit der Ueberzeugung von dem Dafeyn Gottes, daß ich kei⸗ 


nes ohne das andere nehmen oder-laffen Fann. Sin. meinen 


: moralifhen Bewußtſeyn entdecke ich einen Unterſchied, der 


mid) fo fehr nöthiget, eine moraliſche Beziehung meiner Ders 


fen zu Gott anzunehmen, ‚ale der im Tbeoretfichen Bewußt⸗ 


ſeyn gegebene Unterfchied der Vorftellung und des Gegenflans 
des: mich noͤthiget. eine Beziehlng meines phyfiſchen Daſeyns 
‚zu den Dingen anzunehnen. Dir meiner Perfönlichteit if 
das Moralgeſetz gegeben; es ift mein Eigenthum, und mir 


zualeich gegeben in verſchledener Bezichung. Das Geſetz 


liegt im Weſen meiner Vernunſt; aber es druͤckt vicht bie 
Möglichkeit meines Daſeyns aus; in mir ſiegt eine Beftim⸗ 


\mung, die das Daſeyn überteifft, und fich ihr unterwirſt; 
das Geletz erſcheint ſolglich als in unfer Herz gefchrieben — 


wie.der Apoftel ſagt — als Befehl, auch abgerechnet die Be⸗ 


ithung auf die widerfpenftige Sinulichteit. — Bes uam 
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BGBebleter? Beſehl ohne Hein? — Unmoͤglich — Das Mö⸗ 
ralgeſetz iſt die Stimme Gottes; meine Freyheit Ausfluß fele 
ner Macht; ‚die Unbedingtheit des Geſetzes der Spiegel ſei⸗ 
netr Heiligkeit; und dag Bewußtſeyn meiner Selbſtſtaͤndigteit 


das Pfand und Siegel meiner Fortdauer. Bin ich urab⸗ | 


-  bängig von der Natur in meinem Handeln: fo bin ih es au 
in meinem, perfönlichen eigentlichen Seyn; kann, ih Rect⸗ 
thun und dem Einfalle we Himmels trogen: fo macht mie 
auch der Wechfel der Natur um mein künftiges, Leben nicht 
‚barige. Was liegt an der zufälligen Art wie nun mein Yes - 
ben erfheine? Ach bin fregt — Tod,. wo ift dein eg? 
das Geſetz weiß von Keiner Zeit, und feine Kraft hat es nicht 
von dem Mechaniſmus der Natur. Wein Dafeyn mag alfo _ 
in der Zeit. erſcheinen, und für andere in der Zeit unterges 
ben: ich werde bleiben, unter wag für Kormen auch immer 
- meine Sriftenz. ſelbſt zu meinem Bewußtſeyn fommen mag. 
— Die Vernunft ift: Kine: die Siftung Ihrer, Handlun⸗ 
gen und deren Gegenſtaͤnde find fehr verihieden. Geben - 


wir das Vermögen des Seibſthewußtſeyns als den welteſten 


— Vegriff für die Vernunft: fo umfaßt dieſet elle Modalhezies 


bungen für das Sublekt, vom grändlichften Willen an biß . 
gum einfäiriaen feiner Gründe unbewußten Biauben. Wenn _ 


{r daher Vernunft und Blauben einander entgegenirgen: 
u 10, verfießen mir unter erfterer. Die Vernunft im engern ges 
woͤhnlichen Sinne; eine Vernunft, won der man das verderbs 
liche Vorurtheil hegt, fie ſey ein goͤttliches Orgkel, das nur in. 
Soriten ſpreche, und feine Offenbarungen in geheimnißvollen 
Ausdruͤcken -niederlege, welche, den Laien herborgen, nur ihre 
Spriefter zu engiffern. verſtuͤnden. Lieat eine Wahrhrit ſo 
tief verfentt,, daß fie nur. durch eine Kette won Schluſſen gr 
 Zage. hervoraezogen wird: fa gehört fie ſicher nicht zu dem, 
pothwendigſten. jedes Tbier.fchügt und fuhrt der feiner 
Art eigkne Inſtinct; fol wohl das menſchliche Geſchlecht ale 
kein das unbillige Geſchick treffen, daß der innere Fuͤbrer — 
wie die Stoifer ‚die ꝑpraktiſche Vernunft nannten — erſt 
‚nah vielem mühfamen Kerumtappen aufgefunden werde? 
— und zwar nur von.denen, fvelche. die ratur mit einer hoͤhern 
Denfkraft ausgeflattet, und. durch eine vorsüatihe Erziehung 
gebildet bat? Die yorhwendigften Wahrheiten liegen. deut _ 
mienſchlichen Bewußtlenn am. naͤchſten; und was durch muͤb⸗ 
ſame Abſtraction erwieſen wird, aber vor ihr ſchon ollger 
wein. exkannt war dobin muß es quch eiuen naͤhern Zugang 
ä Bea 83ben. 


508 s Weltweicheit. 
Ä - geben, Die Ueberzeuging vom Daſeyn Gottes wird fe wo⸗ 
nig durch Schiäfe berpargebracht,. als bie Ueberzeugung 
| vom Dafeyn Ler Dinge. Jere Meberzeugung iſt mit Demi 
moraliihen Bewußtſeyn gegeben, flcht und ſaͤllt mit der 
Klarheit und Verdunklung deſſelben. Hintennach kann die 
tbeoretifhe Vernunft auch nach vielen angſtlichen Manipu⸗ 
| lgtionen etwas hervorbringen; was aber nur Copie jener und 
a ſpruͤnglichen Ueberzeugung I, und daher zur Beutkundung 
' und Gültigkeit immer das in fidens unp conforn dem. 
„Griginal — binzuſetzen muß, das hefät: ich muß and darf 
mid in der Specularion nach den -urfprünglichen Weberzeus 
- gungen eines Gegeben orientiren. Ber moralifhe Beweis⸗ 
grund, ber In den rhiloſophiſchen Schriften nach Kantiſchen 
Drincigien für den Glauben an Gott aufgeſtellt if, ſoll, feiner 
= - Brilimmung nad, den Glauben an Gott nicht berbenführen, 
‚ fondern nur füheru, gegen aͤußere Anfqlle ſchuͤßen. In wei 
fen Bruſt ficb, var feier Bekannıdafs mit dem Kantiſchen 
Beweiſe, hoch nie religidſe Gefühle geregt haben, der wird 
dadurch unmittelbar niche belehrt erden ; aber besroffen muß 
N gr iherden, daß die. Sorache von Dingen iſt, für die er kei⸗ 
nen Sinn bat, und verleitet werden, in fi au geben, und zu 
ehflectiren Wer will wohl auf eine gründliche Wiherlegung 
vo ber! Zweifet warten, welche die Porrkonier gegen das Daſeyn 
u peret Dinge aufflellen, oder nicht eber feiner Hand und 
Ä ihem Auge, trauen, als his ihm apodiktiſch erwieſen iſt, daß 
\ 5. Bas Wefehene und Gefühlte etwas andere und mehr it, ale 
das bloße Sehen und Fühlen? Wir folgen willig der Mo⸗ 
thlgung des Naturteriebet, und hören nicht auf den Wildes 
1 ſpruch der Speculation. Gegen wir ung In bie’ Stimmung 
einer ſplitterrichtenden, wir dem Scheine einer Sewiffenbafe - 
sigfelt gleißenden, Vernunft: fo, giebt au unſer morckiſcher 
rn für Bottes Daſeyn und Gegenwart mande . 
1, Bloͤße; denn der Überfinnkiche Charakter in und iſt/ foccula« 
tiv genommen, nur ein Überfinnlicher Tharakter in une, und 
us {hm gebt, durch eine analytifche Öperasion der Ber« 
0, munft, die Herrlichkeit Gottes nicht hervor, daß wir Ihn von 
Angeſicht du Angeſicht fehen können. Wer einer andern, ' 
7 gang von jener Stiwinung verfczledenen, Inoretif@ + seligis 
„len Difpofitton feiner Seele ganı unfähig ik, für ven haben 
woir [on lange zu viel geſprochen. — 6 ziehe elun Art 
® Nebergengung von dee erſten Hand, gder vielmehr, fie wir, 
nit gegeben, fie iR. Diefe Heberzeugung iſt Alter, jr 
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Anwendung foeeufativer Vernunft, und hoͤher ats Nalſonne⸗ 
ment. ‘Die Vernunft,kartn nice ihre Mutter; aber fte fol 

. Ihre Wache und. Beſchuͤtzerinn ſeyn. Eine ſolche Uebetzeu⸗ 

“gung leidet Immer, wenn die Vernunft ihren Auftrag mißs 
verſteht, und, anflaet den Feind nur.abzubalten, ihren elges 
nen Beytrag zur Befeſtigung liefern will. Von bdiefer Art 
Find meiſtens jene Ueberzeugungen, wo die erſten unerklaͤtbaren 

... Zweifel dur. die Menge der Beweiſe? aufgeregt werden. 
Wenn die analyſtrende Vernunft den reinem tveißen Lichte 
ſtrahl der Ueberzeugung dem Innern Auge des Geiſtes weg⸗ 
nimmt, und Ihn In feine Faͤrbeſaͤden zerlegt: fo if fein Wun⸗ 
der, daß bag diefer fcheinbaren Unnleichheit Zweifel über bie, - 
Aechtheit BA Sefühls , oder Aber die Nkhrigkelt des Raiſon⸗ 
nements entſtehen. Sicher find die nothwendigſten Wahre 
‚heiten dem Bewußtſeyn die naͤchſten, und die Schuld liegt 

‚dann in der nothwendigen Handlungsweiſe der Vernunft; 

daß fie von hinten anfangen muß, um durch viele Abfäbe und 

Mittelbegriffe da zu enden, was dem Bewußteſeyn zuerſt und 
unmittelbar-gegeden iſt. Kür eine folche unmittelbare Meber 
zeugung halte ich den moratifchen Glauben an Gott. Zant 
Bat gezeigt, daß die raiſonnirende Vernunft zwar die Idee 
des Unbedingten und Unendlichen 'auffielle; aber daB der 
Glaube an Snttes Daſeyn nur aus der Moral entfpringe- 

Sein Syſtem bier iſt nicht. die Fiction irgend eines witzigen 
Kopypfes, fondern die gewiffenhafte und getreue Erzähiung der 

Naturgeſchichte des menſchiichen Herzens. Esſtellt dar, nich 
wie man ſich etwas denken koͤnne, ſondern was: ie 
Vet die Weberzeugung, die auch aus Kants Vernunftſchuͤſ 9° 
ſen hervorgeht, iſt doch nur ein, wiewohl ähnliker, Abbrud 
der Ueberzeugung, die ihn zu dieſen Vernunftſchluͤſſen verleitete 5 
hieson aber liegt der Grund nice in wen Beweiſe, fonderm. 
in dem Gegenſtande. Das Licht läße fich mir der Gewißheit, 
als es gefehen wird, weder dem Sehenden noch dem Dliuden 
durch Soriten erweifen. Der Vernunft muß das Recht une . 
- benommen bleiben, dag Innere Fundament einer jeden Webers. 
geugung aufzufuchen; aber doraus folgt nicht, daß eine Ueber⸗ 
zeugung , die fich nice wegvernänfteln käßt, Taͤuſchung ſey⸗ 
—F ihre Staͤrke nicht aus Vernunftgruͤnden iſt. Kants 
VDeweis iſt ſehr geſchickt, die aufſteigenden Zweifel niederzu⸗ 

J ſchlagen; aber alsdann wird die Ueberzeugung von ſelbſt in ih⸗ 
‚rer Klarheit leuchten, wenn anders das moraliſche Auge bel 

‚und gefund iſt. Mag wohl einer tange im abgewogener 

te . Sta , Schluß⸗ 
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So ludlorm ralſonniet haben, der zme inner⸗ Meplaben ‚zu 


erſt in der Groͤße erblickte, daß armer Dem Gedanken nicht er⸗ 
n xroͤthete; Wir find fein ((Bottes) (Befchlebt + Wie. 


daben wohl nicht noͤthig, diefen Bemerkungen noch etwas beye 


zulegen. Der Staube an des Dafepn Gottes, als Poftulat. 


der vraftiihen Vernunft, läßt ſich rechtfertiaen; „aber: deu 
Glaube an Gatt, In fefern dieſes Weſen dem ptattifchen 
Bewußtſeyn unmittelpar gegeben ſeyn ſoll, laͤßt ſich ducch michte 
rechtfertigen, Jeder Glaube (ff das Refultar yon Bernunfte 
ppexationen, obaleich die, Data, woraus bie. Bernunit dem 


- Glauben erzeugt, anderswoher gegeben ſeyn mögen. Die Bers 


tengqeſetzes als acht, und poͤſtulirt, um nit. ich felbft in Uge 


wunſt iſt es aber, die über diefe Data und ihre Mean E zu ur thei⸗ 
len hat. Nun erkengt zwar bie Vernunft das Meum des Sit⸗ 






bereinſtimmung zu bleiben, das Daf.on.- Gottes und einer ſitz 
lichen Weltorbnung; ob fe aber auch das vorgeblide Darum 
des Begebenfeyna (Bottes im praftifchen Bewußıfern 
für ar erkenne, mögen unfere eefer entfaeiden, 


J in De 
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VUeber Lehrmethode in Volksſchulen für Proͤparan. 
den, Kotecheten und Lehrer, nebſt einem Anhange 
vom Präparanden-s Unterrichte fuͤr Muſterlehrer, 

von Aley Parizek, Director der €. k. PragerWor« 


= mualſchule. Prag, bey: Widemanm. ‚aa. 23 


Bog in 8. 18 Fu 


| Du allem Schemarkanne, der tote meiodhnlich ſ b— auch Sig 


der fogenannten Normalmethode zur Schau geträgen wirk, 
tommt Sem Sec. doch die Anot duung ſperrend, die Ausfuͤh⸗ 
rung duͤrftig und trocken vor. Nachdem Hr. D, in den er⸗ 
ſten drey Abſchnitten über den Auftand und Nutzen des vatets 
laͤndiſchen Vollsſchulweſens, oͤber den Werth des Sculleh⸗ 
reramtes uud über den Charakser der heutigen verbefferten 
Lehrart etwas Sruͤndliches geſaat zu haben glaubt: fo fängt er 
im aten Abſchultte mit den noͤthigen BorSereitungen zur Aus⸗ 
sung der 3 kshemeiboie an, Diele Besterehungen wi 


— 
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fa Verbenoltung des Lehrers, der Schuten und der Schuͤler. 
Man follte denken, dieß ganze Buch ſey Worbereitung.deg 
 S Lehrers, oder vielmehr fie beflche In den eingefanimieren 
Kenntmuiſſen und erworbenen Fertigkelten, welche der Lehrer 
zu feinem Amte mitbringen und in demſelben fortbilden muͤſſe. 
Abempein, er benennt hier nur die gehbrigen Eigenfchaften A) 
yon Seiten feines Verftandes, B) von Seiten feines Wiens, 
And was weint man nun, mas die Vorbereitung der Gchule 
beiße? „Eine gut vorbereitete Schule muß a) geräumig und ° 
‚bequem, b) gefund und rubig, ©) licht (bell) genug, undd) 
mit dem noͤthigen Schulgeraͤthe verfehen feyn.* Zur Vorberels 
tung der Schüler rechnet et a) ihre Fintheilung in Claſſen, b) ihe 
te Aufmerkſamkelt während. desUnterrichtes, eine gute Schul⸗ 
‚gucht, O Über die Vorbereitungen! . 


% 


7 Mun kommt es im sten Abſchnitt am die wirkliche Aus 

"Hbung der Lehrmethode, im Allgemeinen. Diefe defteht denn ' 
in einer gut geordneten Bearbeitung der drey Seelenfräfte, 
des Verftandes, Willens und Gedaͤchtniſſes. Aber die Seele - 
des verbeſſerten Schulunterrichtes Ift die Sokratik, oder die 

vom großen Sokrates entlehnte Lehrmethode, die nun im 
" sten Abſchnitte an den Handel kommt. Wirfiic, der Names 

Sokratik ſcheint bey gewillen, zumal katholiſchen, Pädagogen 

ein wahrer: Weidewort zu werben, und der große Heide, der 

“gute Sofrates, müßte fih wundern, wenn er dieß alles hörte, 
wie er zu der Ehre kommt, in-chrifttatholifchen Ländern fü 

oft ale der erſte Heilige der. Katechrtit angerufen au werden, 
Da, wie Hr. PD. ſelhſt anfuͤhrt, deſſen Belehrungen (zumal 
diejenigen, die man gewoͤhnlich als Exempel braucht, um die 
Fragekunſt daraus zu abſtrahixen) meiftens nur gelegentlie 
be freundſchaftliche Geſpraͤche waren s fo ſehlt ja unſerm Efe 
.fentliben Schulunterrichle fehon ein wefentticher Charakter, 
um Sokratiſch zu heißen. Als ein Hauptzug der. Lebrark 
woiird erwähnt, daß Sokrates fich immer anfpilend lite und 
ſich dadurch zum Schuͤler derjenigen mach. die er von dm 
Wahrheit belehren mollte. Aber Fragen tft ja nicht immer 
Sich — unwifſend ſtellen, und in ſofern es dle dem Sokra⸗ 
ges elgne Ironie war, die ey im Diſpuͤt mie Sophiſten gern 
gebrauchte; ſo if dech dieſe für einen Lehrer zu Kindern we⸗ 
nig anwendbar. Wahrlich, In der kleinen Vorrede Funkens 

zu dem Stoff zu Unterhaltungen uͤber Rochows LKLinder«⸗ 
freund“ liegt mehr Gehalt und Belehrung, als in allen did⸗ 
* Kt 4 ſen 
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se Exyſehungeſchritten. 
en und Ahnllchen Soktatiken, in iwelchen man ꝓ meiniglia 


üpue, als ob hier der Stein der Weiſen gefunden ſeh· 
Nachdem nun Hr. P. drey bekannte Geſpraͤche des 


Sokr. eingeruͤckt, fie analyſirt, und Regeln für deſſen Nach⸗ 


abmer.daraus abaezoqen hat: fo bringt er die ganze Hpkra⸗ 
tie. ugger folgenden Hauptbegriff, und glaubt „nun, DER we⸗ 
fenthgen Odluͤſſel zum aroßen Geheimniſſe mitgeteilt zu ha⸗ 





. ben: „daß: man beym SJugendunterrichte den Weg der Ana⸗ 


Iofis, d, h. der Auflöfung befonderer Wahrheiten in allgemeis 
ne Priucipien beobachten folle.“ Dazu ruͤckt er nun einige 


Irabtiſche Beyſpiele aus Geilers Religion der Unmuͤndiqen 


ein, Das erfte wenigſtens konnte nicht Übler gewaͤhlt ſeyn. 
Daraus, daß ort alles’ erhält, wird auf feine Allgegenwatt, 


und z3war fg geſchloſſen: Erhalten it doch, etwas verrichten; 
nun kaunnſt du Klind nichts verrichten, als da, wo du zugegen 


biſt, u. ſ,w. — Der Sokratik mird in der Folge no eine 
grammatikaliſche und eine biflorifche Lehrart zu Huͤlſe 


" gegeben, ‚Alles das wird mit eingefchalteten praktiſchen Bey⸗ 


ſpielen oder kleinen Katechefen erläutert, toogu der Stoff, wie 


E \ ler, Sand. 
j 1796. 23 ©, in 4 2%. 


‚ge Gtüctounfch IM diefe Schrift ben binaufgerädten Sen; 
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ſerer Kirchenparthey fleißig eingetragen find, 


man freplich dem Verf, nicht verargen darf, oft aus ächtchrift- 


katholiſchen Dogmen entlehnt iſt. Ein Gluͤck für fie, daß ſich 


dabey kein Sokrates zum Schuͤler macht. 
Angtehaͤngt iſt eine auseriefene Bibliothek fhe Kateche« 


zen und Schullehrer, oder ein Verieichniß der meiſten und 


Geften pädagogifchen Schriften, unter denen auch die von un⸗ 


br. “ 


u Betonfen über den Zweck und die Gegenſtaͤnde des 
.UUnterrichtes ia Buͤrgerſchulen, mit Hinſicht auf 
das —— Gymnaſium. Kine Gratu⸗ 





lationsſchin — — von Georg Chriſtian Muͤl⸗ 


es Pred. Muͤhlhauſen, bey Danner. 


Sup, Demme und Diak. Koͤnig gewidmet. Wie enthaͤlt 
zwir vichte Neues; aber doch Belbfigehachtes und mewie 


3 
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BR Erzießungsfihriften. RE Ve 
Groiintes. Der Iweck in Buͤrgerſchulen fo ſeyn, den 
Grund 1) zur Sittlichkeit, 2) zus Verfiändescultur und 3) 
zur bärgerlihen Tauglichkeit, und zwar ür Ale, zu legen. | 
Darnach ordnen fi die Gegenſtaͤnde. Fuͤr den erfien Iweck⸗ 
‚ verlangt der Verf. 1) durch Erzaͤhlung und Beurtbeilung 
- guter und ſchlechter Handlungen das fittlihe Gefühl zu erwes . . 
«ten, und die moraliſche Urtheilskraft zu ſchaͤrfen; 2) durch 
Erklärung moralifcher Begriffe den Grund zu einem few 
fien ſittlichen Sharafter zu legen; 3) darguf nun den Une 
serricht in Der ‚Religion und 4) Die Pflichtenleb⸗ 
ze des Chriſtenthums zu aründens 5 das L7ene Te 
ment, und befonders die Evangeliſten uud die ſonntoͤglichen 
Texte, zu erklären. (Aber erkläre einmal einer ſolche Texte, 
wie die Eplitel auf Seragefimä, auf Lätare, auf. den ısten 
poft Trip, und mande andere mehr, Nb. für Schulkna⸗ 
..ben!)s 6) eine Purze Meberficht der Keligionsgefchichte 
. u geben. Won Diefem Retigionsunterrichte will aber der 
- Werf. alle kirchliche Dogmen auggefchloffen, haben. Wo 
darf man bag Jet fhon-magen? u | 


.... ‚ Bar. Verſtandescultur führen theils bie swedimäßige - 
Bebandlung aller Gegenſtaͤnde des Unterrichtes, theils dieſe 
Gegenſtaͤnde fſeldſt. 2 


nd dieſe find, mit Hinſicht auf den dritten Zweck der rd 


“edrsenticen Tauglichkeit, theils Kenntniſſe, theils Serie  . 
| ten, — on Zu . 


Als’ Kenntniſſe, welche dem künftigen Würger” notb⸗ | 
wendig find, werden bier aufgeführt: 1) —— vater⸗ \ 
laͤndiſche Geſchichte und Erdbefchreibung, Kunde der gebräude | 

llichſten Maaße und Gewichte: fo wie der wichtigſten Erfine _ 
2: Jungen zur Veryollkommnung bürgerffäher Geſchaͤffte; für dem - 
BGeſchaͤfftsmann; — 2) Unterricht Über Das bürgerliche den ' 
Gem, Über Verfaflung und Geſetze des Landes; für den kuͤnſe 
igen Staatsbürger: == 3) Anweiſung über X verfchieden 
nen Verhaͤltniſſe des gefelligen und häuslichen Lebens; O ale 
gemeiner Unterricht über. den menſchlichen Kösper und die re 
haltung dev Geſundheit: 5) die nöthige Naturkunde, on 


| Als Sertigkeiten werden erfordert Sprechen, hä 
lich Uebung und Geſchick, ſich richtig Maudruͤcken und gut 

.. zu erzählen; =) Leſen, wo die In der Leipziger Freyſchule ein⸗ 
"geführte deſemeſchine zur ſchnellern Erreichung der . E 


u 


‘ - 
” . , N ’ — | 
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.514Erziehungsſcheiften. 


Shen Fertigkeit empfohlen wird; 3) Schreiben, eskrerſteht 
fi, auch Berfertiaung Eleiner Auflage; 4) Rechnen, und 5) 
Zeichnen. Alte Diele Lehrgegenflände Fünrten vom 6ten bie 
„m taten Jahre (denn fo lang follte.doch auch der kuͤrzeſte 
Zeitsaum des ‚Unterrichts ſeyn) durch vier Claſſen vercheit 


werden, , 


- "Die Hinſicht, welche der Verf, dabey auf bag Muͤbl 
haͤuſiſche Gymnaſium zu nehmen verſprach, führt am Schluſſe 


die beyden Anmerkungen herbey, daß ı) bey ſelbigem die Zwe⸗ 


de des buͤrgerlichen und gelehtten Unterrichtes von unten anf 


nody immer verbuffden, und der letzte das Hauptaugenmerk, 


2) daß der. ganze Zuſchnitt, noch von der Stiftungszeit ber, 


2 faft gam ebeologifch fey. | 


- 1% 


Wenn wird endlich die Zelt Eommen, fop’ in ganjen 


| Gtaaten nach folchen gefunden Ideen Verbefferungen reali⸗ 


ſart werden koͤnnen und dürfen? — Alsdann, wenn die Ans 
mertung S. 13 wegfallen wird, wo auch Hr. M. fast, was 
fo oft geſagt iſt, und voch gar oft. gefant werden muß:“ — 
Bey targer Nahrumg, bey täglichen Verdruffe, bey anhal⸗ 
„tender Arbeit, bey Herabſetzung feiner felbit und feines Ver⸗ 
„dieniten (fo it das Schitklal der meilten Schullehrer) 


‚denne ein auter redlicher Schumann zu fenn, und. feine 
„Dflihten mit Freudigkeit (wie es feyn foll) zu erfühen: - 


„„„das iſt mehr, als viele Große (lege meo ‚perjculo: ale 


TGroße) begreiffen, vlelmeniger thun Eonnen, Dergleichen 


„äyßerft brave Menſchen giebt es daher auch ur wenige anf 
mdiefer Welt.“ m Weßt iſt die Shut - 


. 
“ 
FR * 


. ⸗ u J 
Technoſogiſche Spaziergänge, oder Geſpraͤche eines 
WVaters mit feinen Kindern, über einige der wich⸗ 


ı 


r 


tigſten Erfindungen, - yon Gottfried Große, Pre« 


diger zu: Wolmirsleben. Erſtetz Bändchen. Halle, 

in der Nengerfhen Buchhandlung. 1797. 18 

Dog ind: 18 Ä 
** u | 

as Leere und Raumverſchwendende In allen Kinbergeſoraͤ⸗ 

‚Ken übgerechuet  if.diefesy im Gamen genommen, ein te 
h — u _ ichte 


fangen = Ay ir: 


. "Nee Wucht 0b 28 glelch nicts Neues enthält; "ja dlelet nich - 
einmal fo vollftändig ſagt, als es wohl Wirte gefcheben follen 


ud fötinen. Die technologiſchen Gegenſtaͤnde dhefer Gelorä- - - 


&e find: die Winamäble — Über deren Mechaniſmus ſich 
mehreres bätte' fagen laſſen; Das Eiſen — ‚unter den Dep 
fpfelen :gefundemer Eifentlumpen erzäblt der. Verf, auch ia - 
ganzem Ernfte, daß ſowohl in Wien als zu Daris große Eile 


fenmaflen ‚aufbehatten würden, die unter großem Ktachen aus | 


der Luft heradgefallen wären, Das Glas. Das Sernrobe, 
Auch gegen Kinder hätte fidh Doch wohl ztwas auf’eine were, 


ftändliche Art von den Naturgeſetzen fagen laffen, nach wel 


- chen das Fernrohr entfernte Gegenſtaͤnde nähert und verdeutr 
ticht.- Die Künſt zu ſchreiben. Das Papier. Die Buchdru⸗ 
ckerkunſt. Die Giocken. Die Uhren. Die Muͤnzen. Der 
Luftball. Der Blitzableiter. Das Schießpulver und oden 
vewehr. Die Flinte. Die Avtomate. 


| Der Screibecchdler ober e Rorkbimgen im Brieffchtel Ä 

- ben und in andern bürgerlichen Auffägen. zum Ges 
brauche in Landſchulen, von. F. Schlez. Drit⸗ 
te Auftage, mit. einer Anleitung zum Brieſſchreil⸗ 
ben vermehrt. Nürnberg, beye Grattenauer. 119% 
9848. 6. | Ä 


D. dieß Vücilen Schon die beitte Yuflaı erlebt bar "fo 


4 


muß es wohl Beyfall erhalten haben. ec: erinnere ſich nicht, 


eine Beurtheilung davon geleſen zu haben. Die Briefmuſter 
darin find ganz gat und leicht; nur haͤtte Ber Jichalt deſſe lben 


wohl etwas mannichfaltiger feya möffen. Auch die ubrit; 


. Duittungen und Schaldſcheine, bärte wohl etwas rei⸗ 
cher ausfallen follen ,. weil diefe Art von Auffägen dem Lands 
suanv-bänfiger vortontnt. Da das Büchlein nun aber fie 
die liebe jugend gefchrieben iſt; fo wuͤnſchten wir, daß der 
Verf. auch 'etwan foralamer geweſen wäre, dfe Provincialise 
men und die Fehler gegen die deurfche. Sordch⸗ zu vermeiden 3 


beſonders da das Büchlein ſchon zum dritten Male gedrucke 


AR, Wie wollen von beydeh einige Proben anführen. : 1) 
Provincialwoͤrter. ©. 12. eig den h Knotten a 
- er j ins. — 


N 


. 


cc en 

= Winter ⸗Aernte. ©, 18. Känftiges Zieh, ſtatt der Zeit, too 
' das Sefinde pflegraus dem Dienft zu gehen ©: 33. Felde 
leder: ©. 39. Bär kleine Ausfertigung, ſtatt Ausſtuttuns. 
©. 47: Mofraiihe. © 55. Ein nenes Eingeweid am Pfer⸗ 
dewagen. 3) Behler gegen die Syrache. ©; 31: Ich base 
An ihn deßwillen gefährieben: ©. 35. Bir wiſſen, daß ihr 

xrathen ihnnt und macht mögen). ©: 39. Jemanden ſchrift⸗ 
ia deſuchen. ©. 41. Sich auf jemanden erinnern. ©. 44. 
Die Gevatterinn foll das Kind bey ber Tanfe guͤtig verfprer 
2 then. G. a5: Worüber ih beſcheinige, daar Borgelleben: 
©: ss. Machetlohn von einem Ueberrock. S. 87. Das 
Ort’ Ein Bud für Schufen muß von ſolchen Fehtern 
yanı rein ſeyn, teil font die Hebe Jugend dadurch zu Sen 
thätmern verieitet wird. Die nen hinzugekommene Anleitung 
nam BVrieſſchreiben iſt ein Geſoraͤch zwiſchen einem Ledrek 
and Schüler, worin ganz kurz gezeigt wird, wie ein Kind es 
anfangen fol, um einen Brief ſchreiben zu lernen; wobey es 
-  ‚benn aber immer hauptſaͤchlich auf den Lehter ankemmt, gu 
5 weckmaͤßige Beyſpiele zu erfinden, um die Jugend zu 

en. Ion 


| ’ 
». 22 "m. 
R 


. ) loreng Richard's Unterhaltungen mit feiner Schü; 
jugend über den Kinderfreund bes %; von Ra . 
dom — Ein Bentrag zur Katelhttik, befch- 
ders für Schullehrer, von Johann Ferdinapd 
Schiez, Pfarrer zu Ivpeshelm. Nuͤrnberg, bey 
Felsecker. Erſter Band. Erſtes bis vlertes 
Heft. 1795. 402 Seiten. Zweyter Band, 
‚oder fuͤnftes bis achtes Heft. 1797. 334 St 
TE *? Ge VE ; 
—9) Leitfaden beym Unterrichte in der Naturgeſchich⸗ 
te — für Bürgerfchuten beftimimt, von Johann 
Ferdinand Schlez, Pfarrer zu Ippesheim. — 
Aus Torenz Richard's Unterhaltungen einzeln ab | 
"gedruckt, Nuͤrnberg, in der Felseckerſchen Buch⸗ 
handlung. 1797: 224 Seiten. 8: 8 gt An 
., an Zu 3 
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Erziehungoſchriften. sm 
9) Angenehme umd nügtiche Spiele für bie Jugenb 
| zum erften Unterricht im $efen — nadı der Lehr⸗ 
art des Herrn Pfarrer Schlez zu Ippesheim. 
Erſtes Bändchen, Buchſtaben, Wörter » und 
‚Mechnungsfpield.für Kinder, Mit illum. Spiele 
-tafeln. Nürnberg, bey Bieling, und in Com⸗ 
miffion bey Fleiſcher zu Leipzig. 1797. 12 2. _ 


4) Deurfches und Franzoͤſiſches Buchftaben » und 
Woͤrter/ tottofpiel, Bach Anleitung des Kahlen 
: + fotto —. zu angenehmer Unterhaltung‘ in Gefelle 
ſchaften und nüglichem Gebrauche für “Kinder, 
Mit illum. Spielblaͤttern. Nebſt einem Branzd« 
fifhen Kommandierfpielü — Nürnberg; bey 

Bieling. 1797- . ‘ 


5) Vorübungen im Denken und Sefen, geſammlet für 
die untern Claſſen der Seipziger Frehſchule. Leipzig, 
bey Bart, 1797: 136 Seiten, fl. 8, 4 g& 


Jeder Kinderfeeund wird mit Vergnuͤgen bemerken, wie 


man jetzt von Zeit zu Zelt and fuͤr den Jugendunterticht der 


Bolkselaſſe immer zweckmaͤßiger ſotget. — ruͤhm⸗ 
lich fährt Hr. Schles fort, ih um die untern Claſſen der Er⸗ 
ziehungsanflaften Werdienfte zu erwerben. Die Katechiſa⸗ 
‚tienen Nr. 1., welche er bereits in feinem. Handbuche fr 
Schullehrer: Bregoritis Schlagbard und Korens Ri⸗ 
chard, oder die Dörffchtile Ju Traubenbeim, antindige 
‚te, will ee nicht ſowohl wie einen Eommentar äber den ganzen 
Kinderfteund des Hrn. von Rochotw, als wielmehr wie 
-einen Mentrag zus Katechiſttmethode — gleichſam tie die - 
praktiſche Zugabe au feinem Handbuche — angefehen wife 
fen. — Ss iſt bekanntlich ein eben fo ſchweres, ale wichti⸗ 
ges Geſchaͤfft des Schulmanns, bie Anfänger im Denken 
zweckmäßig in der chriſtlichen Moral zu unterrichten. Allein 


man kann In ber großen Kunſt, gut zu katechiſiren, Den 


©. ein fi vortheilhaft auszeichnendes Talent nicht abſpre⸗ 
“en, und die Schtiſten dieſes Zugend⸗ aud Vollefreundes 


! 


ven 
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werbienen faft in jeder Hinſicht empfohlen Ju werben. Mas 
bie, der hier antwortenden Jugend beygelegten, Fähigkeiten 
und Fertigkeiten betrifft: fo feßt er eine Schule voraus, wie 


fe ihm beym Beſchreiden ber "Schule zu Traubenbeim 
— vor der Seele ſchwebte. „Moͤgen auch immerhin dergleichen 


Schulen unter die ſeltenen Erſcheinungen gehoͤren — beißt 


2es. in der Einleitung — fie ſind doch nicht Aus det Luft ges 


griffen, und Eonnen uͤberall, wo die rechten Männer am Rus 
der ſtehen, und in ihren Unternehmungen nicht von Conſi⸗ 
ſtorien und' Herrſchaften gehindert werden, zur - Wirklichkeit 
gedeihen.“ — Der grebßern Bequemlichkeit wegen findet 


man deh Rochowſchen Text mit abgedruckt. Dem mit dem - 


achten Hefte geſchloſſenen Ganzen iſt ein vollſtaͤndiges und 
brauchbares Sachregiſter angehängt, — Das Wort Aus⸗ 


ſtellung (©. 5) dürfte nur In der Obetbeutſchen Mundart 
gebräuglih ſeyn Tadel, dem es entfprechen fol, iſt allge 


meiner verſtaͤndlich. 


Noch iſt zu bemerken, daß das vierte Heft Mb nicht, 


bwie Alan erwarten moͤchte, mit dem Kinderfreunde befdyäffs 


tiget, fordern, ale ein Anhang zum erften Bande, für ſolche 
andſchullehrer beftünmt iſt, welche eines fofterhatifchen Leit⸗ 


fadens beym Unterrichte in dei Naturgeſchichte bebuͤrſen. 


Rec. wuͤnfchet mit dem Verf,, daß alle Dorfprediger, Denen es 


Vergnuͤgen macht, ſich wöchentlich einige Stunden in bet 


Schuͤle ju befchäfftigen, zur Einführumg des naturbiſtoriſchen 


Unterrichtes, auf die eine oder die andre Art, bad Ihrige bey⸗ 


. 


unten. 


tragen möchten. Das bisher fp ſehr vermährlsfete Verglei⸗ 
chungs⸗ figd Unterfheidungssermogen der Volkslugend wuͤr⸗ 


de dadurch gewiß ſehr zum Vortheil der letztern geübt werden. 


Me. 2. iſt, nie auch der Titel ehrllch anglebt, das zur 
Bequemlichkeit det Kaͤufer aus den Unterbaltungen ıc. bes 
ſonders abgedruckte vierte Heſt, von welchem ſo eben die 
Rede wa” — 


He 3 und 4 — Jugendſpiele nach bet Scjejliäen und” 
WWoltkeſchen beyfallswerchen Methode — enthalten, was bis . 
‚susitlänftigen Titel beſagen. a 


Nr. . iſt, nach Art der Sutteriſchen Worhbungen Fir 
bie reiſere Jugend, eine zweckmaͤßlge Sammlung von Mate⸗ 
rialien, welche fo wohl den Faſſungskraͤften, als auch der Wiß⸗ 


degierde und den Beduͤrfniffen der jungſten Schulkinder got 
' . E me 
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tommen angemeſſen find. - Zugleich iſt darin für Uebungen 
im Leſetlernen geſorgt. . 
| j 2). 


„Staatswiffenfhaft. 


Die politiſche Wichtigkeit der Srenheit Hamburgs 
und ihrer Schweſterſtaͤdte Luͤbet und Bremen fuͤr 
dag ganze handelnde Karopa, in ein neues Licht 
geſtellt, von Johann Georg. Buſch, Piofeſſor. 

Zweyker (,) mit erlaͤuternden ‚Anmerkungen des 

Verſaſſers vermehtter Abdruck. Hamburg, bey 

Boachmann und Gundermann. 179% 64 © 8. 
Auf Poſtpapier. TR ' 


Die Veranlaſſung au dieſer kleinen Ocheife erzählt der He, 


WVerſ. Vorr. S. 111 fa. In dee Art: ein den a1. Neobt. 1797 


an ihn defbrdertes ſranzoͤſiſchee Manuſeript: Liber die Mit⸗ 
sel, einen dauerhaften Seieden mit dem deutſchen Kets 
che sufchließen, worin, mir einem Worte, ganz Deutichland 
‚feine politiſche Exiſtenz vetlieten ſollte, — babe Ibn bewogen, 


durch diefe 4 Bogen nicht nur dem deutſchen Reiche, fondetn 


auch dem franzäftfchen Gouvernement, in allem Ernfte und - 
gewis mit warmem aͤchtem Patriotiſmus die Wichtigkeit des 
HandlungsIntereſſes zu ſchildern, den Die große Straße der 
Handlung, von Weften in den Oſten Europens, durch bie 
Auf dent Tirel erwähnten Hanſee Sıädte, benden Natſo⸗ 
nen alsdann zufidbern, went ihre bisherige Brevheit erhalten 
toerden koͤnne. Um dtefes anfchaulich zu machen, und wd 
moͤglich zu verhindern, daß Frankreich, welches (wie ſich ſchon 
fange voraus ſehen ließ) den Rhein (mie es am Ente des 
Märzes 1798 witklich agfheb-n if) zut urBedingten Bräune : 
- je im Reichsfrieden vorbehalten würde, den Etſat den weltlle 
en Fürften, die dm linken Rheinufer verlieren müßten, bite 
waͤrts diefes Fluſſes nice allzuſehr ausdehne, um den Si 
Der eigentlich freyen Handlung unter eine Monarchie gu brins, 


get; zeigt er der feangofiihen Neglerung , daß das chemals, 


‚algermein anerk annte Handlungs » Intereſſe der Nation, iq 
PUB, B. xxxix. B. 5. &t. Villo Seſt. BI dr 


\ . 
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530. . Stantswiflenfhaf 


9 Abſicht auf den nordiſchen Handel, zu ſehr aus ihrem Geſichts⸗ 


püncte entruͤckt worden fen, ſeitdem der franzoͤſiſchf Seehandel 


durch den Seien ſaſt gänzlich niedergefchlagen ſed. Eben» 


deßwegen, und weil Äberhaupt in Irgnekreich die richtigen Be⸗ 


griffe von einer Giro⸗VBank dußerſt mangelhaft wären, ſey 


x . 


die Nation auf die während des Krienes fo hoch geſtlegene Wich⸗ 
tigkeit dee Hamburgiſchen Bank, für das gefammte Europa, 


u zu wenig aufmerkfam geworden, um die Erdaltung der Eitadt, 


welch diefe Danf enthaͤlt, in ihrem Jegigen fehr wichtigen Zu⸗ 
Bande zu laſſen. 


Wer von allen deutfchen Gelehrten war wohl beſſer, als 


.H. Prof. B. dazu im Stande, eine Schrift von dem Zwe⸗ 


de und Gehalte, wie die vorliegende, zu fehreiben? - Ein 
Mann, der mit einer mehr als sojährigen männlich reifen 


eetahruns dem Zuftande der ganzen, beſonders notd » und 


weltlichen Handlung fo aufmerflam nachgefpäret, — und dee. 
noch neulich in einer eigenen Schrift, Die gegenwärtige und . 
kuͤuftige Wichtigkeit der Hanſeeſtaͤdte, vorzoͤgilch Hamburgs, 


“In der Befch. der Hamburgſch. Handl. (f. N. A. D. Bibl. 


Mb. 37. S. 46.) gezeigt hat, kann über diefen Gegenſtand et⸗ 


was Nuͤtzliches ſagen, ohne ſich die Abſicht feiner eigenen per« 


ſoͤnlichen Wichtigkeit anzumaßen, die er als Politiker fe ber 


ſcheiden von fich ablehnt. — Sein rähmlicher Eifer für die 
gute Sache Hamburgs bewirkte daher: fat mit unbegreifliher 
 GSchnellträft, daß der erfte Abdruck Eder aber ohne ale in der 


zweyten Auflage Binzugetommenen reichhaltigen Noten er 
ſchien) (don ben. 2, Decembr. (1797) nach Raftadt abgieng, 


“ nachdem beteits am 23. Novbr. eine Abfchrift des_Wifpre.: 


nach Paris war beſordert worden, um dort In einet Lederfes 


; Bang zu erſcheinen, und mo möglich die Auſmerkſamkeit der 


Nationen auf die zu fehr aus der Acht gelaifenen Hanſeeſtaͤdte 
wieder zu beleben. . . — 


Mamkann ſich leicht vorſtellen, daß die Spannung der 


Hamburger und Auswärtigen, an die einige Abdruͤcke derer 


ſten Erſcheinung waren ausgetheilet und verſandt worden, 


dadbdurch gereist ward. "In wenigen Tagen war kein einzig 
Exemolar mehr vorhanden. Hr. B. fab ſich nicht nur deß⸗ 


‚wegen, ſondern in Anſehung der, durch die Uebereilung ver⸗ 


urſachten, allzuſehr beſchraͤnkten Kürze der erſten Schrift ges 
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noͤthiget, eine neue Auflage derfeiben für den Buchhandel zu 
srranfalten. Dieß geſchah. Jener erſtere Abdruck Sieh ai 


/ 


t 
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das eigentliche Actenſtuͤck ganz unverändert, wie eg nach 


> Darts und Raſtadt abgefande worden war. Das, was vers . 


aͤndert und zugeſetzt worden iſt, finder fich aber id den tehrreis _ 
hen Noten, die, wo nicht größer, doch gewiß eben fo-ftark 

wie der Text felbft find. An dem Zufande machen je 

unfere Leſee auf die vorliegenden wenigen Bogen, die feines. ” 
Auszugas fähig find, aufmerffam, und find überzeugt, daß ſie 


gewiß Feiner opne wahres Inteteſſe aus der Haud legen wird, 


dein die gegenwärtige Lage Deutſchlande und der Handel . 
. Hamburgs, nebſt ihren Hanſeatiſchen Schweiterftädten, nicht 


. ganz gleichgälelg fifd. | 
j Nur einen einzigen Umſtand wollen wir berühren, ber 


i 


von dem ſchnellen Wachsthume dev Hamburgiſchen Handlung, 


befonders während der Jahre 1790 bis zum Ende 1797 eb 
nen fprechenden Verweis liefert, daß der von dem Hrn. Verf, 
In feiner fo eben erwähnten Geſch. dee Aamb. Kandl. fo -; / 
ſehr befämpfte Handlungsneid, und der gegenwärtige Wohle 
—* dieſer Stadt, im Auslande nicht voͤllig ungegruͤndet 
eyen. 
Bey Gelegenheit, dab Hr. B. S. 43 ffa. die Wichtig⸗ 
kelt und / allgemeine Unentbehrlichkeit der Hamburgſchen Gird⸗ 
Bank darſtellt, wird ©. 44 ffg. in der 23. Note ausfuͤhrlichh 
. gezeigt, wie die zunehmende Thaͤtigkeit der Kaufleute in Hans “ 
delsgeſchaͤfften Aberhanpt, und. in Wechſelgeſchaͤfften insbefons 
dere gewonnen habe. Vor 70 Sjabren, alfo 727, habe man 
ſich gefreuet, wenn-die Zahl der in den Bankbuͤchern vollge 
ſchriebenen Zollen zu 3000 bis 3100 jährlich gebracht morden 
feu, . Dieb babe bis 1738 fortgewaͤhrt. Bon 1742 bis 1748 
. hätten ſich diefelben von 4200 bis 3100, und von !749 bis 
‚8756 au 3900 vermehrt; mäÄren aber. dagegen. 1754 und 


2753 bis auf s700 gefaßen. Im -flebenjährigeun Kriege und . 


- bis zum Jahre 1759 hätten fie fih bis zu 7100, undim 


ZJahre.1762 fo gar auf 9000 erhoben. Im Jahre 1768, 


bo viele Bankerotte ausbrachen, fey Die Anzahl bis auf 8000 


geſunken, und dabep, mit weniger Veränderung, bis zum 


Sabre. 1777 gebllebens der americaniſche Krieg, base fie aber 
auf 9700 gebracht. Don nun an, und bis zum Jahr 1792, 
toären fie fortdauernd geftiegen, fo daß die Anzahl.der Banks: 
folten in letztzedachtem Jahre 12,200 gewefen fey- Im J. 


2793 habe ſich aber dieſelbe um 600 vermindert, weil-in e⸗ 


nem Jahre die, Waarengeſqhaͤffte viel größer; als In’biefem, 
— J u ja . | gewe⸗ 
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geroefen wären, Von 1794 an hätten aber die, er immer 


mehr und mehr nach Hamdurg hinzlehenden, Wechſelgelchaͤffte 
ſottdauernd gewirkt, daß im vorigen Jahre die Zahl 20, ooo 
geworden ſey, und in dem damals gegen die Mitte des Dec. 
1797 noch nicht vorgenemmenen Dank : Buͤcherſchluß zu eb 
‚ner ungleich groͤßern Höhe fteigen wuͤrde. 


Aus allen diefen gänftigen @refgniffen des ſ Hiharen 
Wachsthums der Hamburgiſchen Handlung. will aber: der Hr. 
Verf. noch keine Gruͤnde folg- in, daß in dieſer ungeſaͤhren 
Schaͤtzung des wachſenden Vermoͤgens und des zunehmenben 
Reichihums der dortigen Kaufleute kein-wirklicher Geldreich⸗ 
thum der Bürger Hamburgs llege. Dieſes wird S. 46 — 
a48 durch Schlußſolgen erwirfen, welde a.a. D, ſelbſt geleſen 

werden muͤſſen. 


Hin und wieder werden betbe Wahrheiten geſagt; aber 
was ſchadt's? Wahrheit hört eben deßwegen nicht auf, Wahr ⸗ 
‚beit zu ſeyr, weil fie bitter if! Auch tritt Rec. der Meinung 


73 Ber, S. 57 Note 26 vollig bey: daß man Hamburgmit 


felner Bank künftig als ein für ganz Europa beiliges Depo⸗ 


ſitum anjehen müffe, an deffen Erhaltung allen handeinden 


Staaten gleich viel gelegen ſey. — Der nahe, aͤußerſt cheuer 


erkauft Toerdende, Friede zu Raſtadt, und der ungewiſſe Aus⸗ 


ſchlag des wichtigften Kampfs, zu dem ſich zwey große, gegen 
einander erbitterte, Nationen zur See rüften, wird, meil 
alle Augen von Europa” auf ihn gerichtet find, fowobl über 
das Locs der Hanfeeftädte, als über alle deuiſche und nor di⸗ 


n ſche "Staaten entfcheiden. Aber — mie audy die Vorſicht die 


Waaagſchale dieſes entſcheidenden Schlages ſteigen und ſinken 
laſſen wird — Hambura wird immer Hamburg bleiben; das 
RMbheinufer mag übrigens ſich in Zukunft über die deutfche Uns 
einigkeit In Thraͤnen baden, oder na gegen feine Herrſcher 
empöten. Ä | 

a © 


Uber ben Werth ur und bie Folgen der ftändifchen Frege 
. heiten in Bayern, 1797. 1116; gr. 8. 88 


Der Va. iſt echte weniger, als ein Breite, welder, 
von der Revolutionsſucht der Granten angeſteat, in den * 


ME. En — 


! 


N 
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binein Freybeit und Gleichheit predigt, und damit auch 


fein Vaterland auf den Kopf Zeſtellt, und darin alles untere 


einander, das Unterſte zu oberſt gekehrt, haben wid. Er 
‚HR ein Freund der quten Ordnung, meint es mit feinem Bas. 
terlande herzlich gut; fühle aber tief die großen Wiängel und 
Gebrechen in deffen Staatsverfalfung, von denen er ſich 
gut unterrichtet hat; iſt weit entſernt von dem eitlen, thoͤ⸗ 
richten Wahn, als ob denſelben damit auf einmal abgeholfen 
wäre, wenn das Fuͤrſtenthum In die Fraͤnkiſche Form eines 
fvegen Volksſtaats umgegofien wiirde. Dagegen aber ift er 
"Davon befto mebe überzeugt, daß das ficherfte Rettungemtt⸗ 
sel für das Furſteuthum und die Ruhe bes Volks ſey: 


) einen Landtag mit einer ſolchen Organlſatlon zu 


veranſtalten, der folhen Namen auch verdiente, weil die bis- 
berigen weiter nichte, als Ständetage, geweſen wären; 
mithin 


2) eine wabhre Repräfentation der Untertbanen 


auf diefetn Landtage und fuͤr alle folgende Zeiten zu verhalten; F u 


und alſo 


- : 3) den Ünterebanen die Freyheit zu attheilen, unter 


Ber Aufficht der Landechertſchaſt, ihre Repräfentanten fer t 
.wäblen zy dürfen; 


4) und Denfelben wenigſtens eben fo viele. Stimmen, - 


als die drey gefreyien Stände miteinender haben, einzuroͤus 


men; weil ja doch die Unterthanen bey weitem der groͤßte 
Theil det Landesbemobner waͤren undeafle übrige naͤhren 


müßten; ſo dann auf joldem Sandrage . - 


2.5) ade. Beſchwerden der Unterthanen und deren het 
moͤglichſte Abſtellung zur gemeinen Derarhiclagung zu uͤber⸗ 


laſſen; und endlich ſolchem allem nach 


6) von Seiten des Färften zuwörderft eine Commiſſion 
aus den Eingebornen des Landes, welche keinem der drey ges 
freyten Staͤnde beygethan, und der Angelegenheiten des Yans 


des fundig wären, anzuordnen, melde deu Plan zu einem 
ſolchen Fandtage, jur Wahl der Valksrepräfentanten und 


zu den Gegenſtaͤnden der landtaͤqlichen Derathfchlagungen 
entmürfe und dem Landesfoͤrſten vorlegte, u. ſ. w. 
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- weniger, als itgend eine 

mehr ihrem Ausbruche begegnet werden ſoll.“ (S. XIV) etör⸗ 
tert der Verf. den Urſprung der Bayeriſchen Staͤnde: ber. 
wweiſt den Unwertb ihrer Freyheiten; deckt den unererägtle 


—— 


⸗ 


Zur Recheferrigung diefes guten Mathe, wemſrt 0770) 
revon Revolution, veraniaßt, viele 


den und.ehen fo unverantiwortlichen Privatiſmus auf, weit 


Ke dieſelben mißbraucht haden, und dieſen Mißbrauch zum 


Nachtheile des Staate und dee Volks immer weiter geirier 
ben haben. Praͤlaten, Ritterſchaft und Staͤote find bes 
knüntlich in Bayern, wie info vielen andern deutſchen Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmern, die Kandſtaͤnde; wie in dieſen, fo auch in Dah⸗ 


een, find fie die hochgefreyten privliegirien Aandfallen, wel⸗ 


che z. B. dem Füriten die Kaudesfteuern verivilligen, und bey 


- der Beſteurung mit ihren Gütern und Binnabmen frey aus⸗ 


gehen. , Zweyfach it die Bürde, womit das Volt balaftet 
it. Den Ständen muß es die Dominical » Abgaben ımd 
Frohnen leiften; dem Staate die Steuern entrichten. Aber 


nicht nur zwenfach, fondern gar vielfach find die Freyheiten, 


womit die Stände und Landſaſſen fib zum Nachtheile und 
auf Unfoften des Volks und der Unterthanen bereichern. 


Wie es hierin in Bayern zunebt, oder zugchen fell, childert 


‚der Buf. : umfländlich und genau; und eben diefe Genau⸗ 


idkelt erweckt bei dem Lefer deu Glauben, daß die Schiſde⸗ 


rung auch, zuverläffig und wahr fepn dürfte, Um ſo mehe. 
wuͤnſcht Nec., daß die Schrift von Vielen welefen, daß fie 
auch von denen gelefen und bebersiger werden moͤchte, In 
deren Händen das Reformiren flebt, damit es doch wicht 
zum unfeligen heer⸗ und landuerderbticien NRevslunlonsunmer 


fen kommen ntochte> Aber die Shrften leſen leider wenig; 


und wenn fie ja ans Lefen kommen: fo ift des an fie Der 


ſchriebenen fo »iel, daß ihnen zum Lefen des Gedruckten 


feine Zeit übrig belt; die. Miniſter und Rathgeber der 


Faͤrſten aber, wenn fle auch Zeit zum ücherlefen Härten 
oder ‚haben, find-meift von der privilegitten KRafte der Lande _ 


fallen ſelbſt, ſelten aus der Elafle des mach der Reform. feufs 
zenden Volks, -und.beberzigen die noch fo gutgemeinten Vgpx 


- fhläge nicht, wodurch das Band zwiſchen dem Sürften und 


dem Volke enger geknüpft werden koͤnnte und ſolte. Wie 
zeigen nad den Inhalt dieſer ächtpatriotiichen Schrift an, 
um damit die Aufmerkfamkeit unferer Lefer zu erregen. J. 
Geſchichte der Ottoniſchen GHandfeke. I. Umſturz ber 
alten Staatsorfafjung in Bayern. II. Erweiterunge 
Zu r j | un 
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ind Beſtaͤtlaungen dee fRändifchen Brephelten, IV. Bände 


niffe der Stände und Urſprung der heutigen Landſchaſt. 
V. urſptung und- Zweck der beutigen landfhaftlihen Ver⸗ 
fammfunaen. Voch weitere Ausdehnung ber fändlihen 
Freyheiten. VI. Falſcher Begriff der ‚Repräferrtation dee - 
Unterthanen durch die Stände. VII. Schädlichkeit dee 


- Bandtage » Abfchläffe. Vill: Schuͤdlichkeit der alllaͤhrli⸗ 


ben landſchaftlichen Derfammlungen, IX. Steuern. X. 
Nufflag.. XI. Scädlichkeit des ftändifchen Umle⸗ 

ng5 « und Einbebungsrechtsder Steuern und Aufſchla⸗ 
ge. XII. sofanlagen. XIII. Mißbrauch der niedern 


‚Sherichtsbarfeiz durch die Stände. XIV. Schaarwerf und 


Scobnditenfte.‘ XV. LZaudemien, XV], Vorſchlaͤge. 


XV. Beſchiuß. Anbang 


= Leber die Unwirkſamkeit und Gebrechen ber Wirtem⸗ 


I 
H 
—8 


Il. 
Zu 
I. 


bergifchen Magiftratsverfaffung. 3797. 3 Bo⸗ 


gen. 8: 4 8 


Die wenigen Bogen gehären zu der Menge den Flugſchriften, 
eiche die im Jahr 7796 im Herzogthum Wirtemberg vers: 
di ſtaſtete Tantagsverſammlung veranlaße bat, um die 
Mängel und Bedrechen der Landesverfaffung aufzuder. 
den. ‚Der Verf, ruͤgt die der Magiftratsverfaflung oder ber 
Bemeind » Vorfteber « Yemter in ten Städten und Doͤr⸗ 


fern. Er Hält fe meiſt für dloße Perfonal : Gebrechen, und 


fact die Urfache vernehmlich darin, daß die Staͤdte beine wab⸗ 
re Munleipalverfaſſung hätten, die Opergmelente in den 


- Städten, wie auf dem Lande, die erfte oder vornehmfte In⸗ 
ſtanz wären, weniaſtens einen zu überroiegenden Einfluß haͤt⸗ 


ten, Diefe Bemerkung hat der Verf. bey Kran. Prof- Mer 
neis Lin der Defcbreibung feiner Reife durch Schwahen. 


#794) gefunden, und er giebe ihr vollen Beyſall. Hr. eis \ 
‚ners mag hiebey die Sanndverifche Landes» und und-fläde 


eifche Berfaffung vor Augen gehabt, ‚und hiernach die Wir⸗ 


„ sembergifcbe benrtheltt haben. Aber unter den deutſchen 


Gürften« Banden giebt es, Ihrer Eonftitutfonnac, einen wer _ 
fentlicheit Unterſchied; und gesade von dieſem Unterichtede 
kommt es ber, daß die Wirtembergifchen Städte nicht fo 


4 | Ins Baben,. ‚die Aannöoe . 
viel Deunkipal + Berfolung Sad, a 4 8. Ne Area 
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riſchen landfäffigen Städte, und daß .der Einfluß ber fat. 

desfuͤrſtlichen Oberamtleute dafeibft größer Ift, als hier. Es 

fomnıt alſo darauf an, od die benden Hrn, VV. die. Con 

ſtitution des Landes Wirtemberg verändert haben wollen, = 

. oder man \ a 
2 " Eu, 


J | Handtinge ‚Sina und Polgenifin 
ſchaft. 


Handbuch für Kaufleute, oder Encyklopaͤdie der vor⸗ 
nehmſten Gegenſtaͤnde der Handlungswiſſenſchaft, 
mit Ruͤckſicht auf Politik, Geſchichte ung Litera⸗ 
tur. Enwo ſen von J. J. Berghaus. Zwey⸗ 
ter Band. K—3. Muͤnſter und Osnabtuͤk, 
bey Platvoet. 1197. 3 Dogm, 8, I We 
16 æ 8* 


Dieter zweytẽ Wand iR mit eben dem Weiße, wie der fe; 


bearbeitet. Einlge Artikel find fehr, wie möchten faſt ſagen 


u Du aueh z. B. Kaufmann, Münze, Poſt, u. a. —- 


on Schriftſtellern fiad bey einigen Rubriken ſeht viele ange⸗ 
Ä führt. unter melden verfchledene von fo geringem Wertb vor« 
.: tommen, daß fie fuͤglich hätten wegbleiben können. Kleine 
.  Bebler Haben fih bie und da auch eingefchlihen, Maͤckler⸗ 


Zeugniß Soll in Havanle «Sachen ausgefertigt werben, wenn. 


„on dem Ort kein geſchworner Dispafcheur iſt — aber ein Dies 
paſcheur fertige en feinem. Orte ein Zeugniß aus, daß eine 
Waare deſchadiat iſt, vielmehr muß ihm, um den Schaden be⸗ 
rechnen zu koͤnnen, ein Zeugniß von der Beſchaͤdigung der 
Woare jederzeit, es ſey von einem Maͤckler, oder yon andern 
ſachkundigen Männern gelieſert werden. Posporte ger 


ben in Yamburs die Kaufleute nie bey den Gütern, die fie 


perſenden. Teen Reaſſecurenz kann binzugefegt werden: 
"Auch ein Aſſecuradeur, wenn er zu wiel.auf ein Schiff gezeich 
"net hat, oder für daſſelbe beſorgt iſt, oder aus andern Gruͤn⸗ 
den, kann reaflechriren daffen ; e8 wird aber dabey gewoͤhnlich 
u anpejelgt muß. auch nach einigen. Verordnungen nothwendig 

F ge⸗ 
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bendlunewiſteſteft Br 7 u 
ofen), baß es eine Reaſſecurenz iſt. Diele und andere 


kleine Fehler aber koͤnnen ih dem A veriprodenen Auhang hei 


engeänder werden. 


mata's fuͤr's Comtoirweſen; Particulaͤre Mänz 
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ſche Anleitung zum doppelten. Buchhalten; "eine 
_ Heberfiche des neueſten Geld- und WerhfelcofPfes; 


Producten » und’ Gewerbanzeigen ofler änder und. | 


Derter in der ganzen Welt, Formulare und Sche⸗ 


, Maß und Gewichtstabellen. Bon Auguſt Say 
mann. Leipzis, bey Graͤff. 197. 293 Dog: 
2 RE- \ 


VFahrt auch den Tltel: 


Kaufnänitde Tabellen. Eotholtend eine praftie ” 


J —2v 


Compendisſes Handbuch für be ober encye J 
klopaͤdiſche Ueberſicht alles Wiſſenswuͤrdigen im 


Gebiet der Handlung, von Auguſt Schumann. 


Vlierter Theil, beftepend aus Faufmännifchen Tas 
bellen, u.fem. , 


hne einige Pleonafmen im Titel zu rögen, wollen‘ wir den 22 
nbalt diefer Tabellen anzeigen." Eile enthalten: ) Yo ° 
fländige Anzeige des Verhaͤltniſſes dei Geld⸗ und Wechſel⸗ 


eourfe der vornehmiten eurcpäifcken —— noech den 


neueſten Nachrichten, Verſtehen wir den Ver 


will er die neueſten Courezettel liefern; Dart. waͤrde er aber 


eit beſſer gethan haben, wenn er ſich bemuͤhet haͤtte, von ei⸗ 


dem aroßen Wechſeiplabe, 3. B. von Hamburg, ſich derglele 
chen von dem legten Jahre zu verſchafſen, als, wie er in dep 
Vorrede geftcht, fir aus Nelkenbrechers Taſchenbuch und&:ths, 
. gels Courszetteln zu nehmen; da ſich einige Courſe ſeit ter. 
Seit ſehr geändert haben. An der Vollitändigfric waͤre auch 
vieles auszulegen, . Wollte er durch feine Anzeige ähnliche 


Buͤcher eutbehrlich machen: fo müßte er dirſem Abſchnitt mehr: . 
Umfang wid größere Richezut gegeben haben, 2) Pro⸗ 


recht: ſo 


ducten· 


% nn / 
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„ducten » Sewerb » und Bevöoͤlkerungtauzeiage aller Bekjenigen 
Derter in und außer Europa, welche in den erflew Tpeilen 
des eompendiäfen Handbuchs nicht vorkommen.‘ Gebr kurze, 
und zum Theil unbedeutende, Anzeigen nad dem Fabri und 

- ülınann, 3) Einige Tafeln und Tabellen zum prattifchen 

‚‚&ebrauc für Kaufleute. Es find ihrer Reben, welche Mäns 
ge Maaß und Gewicht zum Gegenſtande haben, wie Fleiß 
ausgearbeitet, und, fo welt wir fie mit Gerhard, Truſe u.a. 
verslipen baden, auch genau und richtig zu ſeyn ſcheinen. 

4) Schemata fürs Comtoirweſen In Beziehung auf die im 
x ee ſich befindenden Erklärungen davon. Machricten, 
ormnlare & d. g. von mancherley Inhalt. Die bey den 
Formularen getroffene Wahl ift nicht immer die. befte; befons 
Ders bey denen, die ben den Seehandel gebräuchlich find, 3. | 
B. Bormerepbrief, Beilbtlef, Dispaſche, u. f.w. 3) Kurze 
Anmelfung zum doppelten Buchhalten. — Go kurz, daß der, Ä 
der noch Feine Kenntnifle vom Buchhalten hat, fie fü dayaus 
ſchweͤrlich wird verfhaffen Finnen. — Wir möchten übere 
haupt.dem Verf. rathen, wenn feln compenbiäfes Handbuch, 
> fo wie er fi ſchmeichelt, eine neue Auflage erieben ſollte, es | 
vorher forgfältig durchzugehen, mit Zurathziehung einſichts vol⸗ 
ler Maͤnner von Fehlern zu reinigen, und in einem wirklich 
ver beſſerten Zuſtande erſcheinen zu laſſen. — Vieles hat der 
Verf. aus des Hrn. Berghaus Eneyklopaͤdie der Handlungs⸗ 


⁊ 


— wiſſenſchaften entlehnt, ohne die Quelle anzugeben. 
An 





. 


Die Handlung nach ihrer Beziehung aufs Muͤnzwe⸗ 
ſen. Entworfen von Joh. Chr. Schebel. Leip⸗ 
dig. 1796. 5009. 8 68. | _ 


Dieſe kleine Abbandlung Ift, nach dem Vorbericht des Her⸗ 
‚ausaebers, aus dem Franz hberfegt, und, wo es'ndthig war, 
wir Sufägen vermehrt worden. Der Titel des Originale 
mward nicht angegeben; der dentfche iſt ſehr uneigentlich, 

weil ſich der Inhalt mie dem Umlauf des Geldes und der 
Commtrjvaplere, mit den Credicbanfen und Lam’s ber 
Fantitem Project beſchaͤfftigt, wozu am Ende noch einige Des 
merkungen über das neuere Syſtem der Qunptungeöalenes 
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.. rien, 2) zur Detleidung und zum Putz, 


 Gandtungenifenfänft, F a 


in - —_ Ewa⸗ Neues fiber man in Hefen Beser 
nicht. 1 
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— der Waarenkunde zum m Gebraude der Schu⸗ 


N. 


len; enthaltend eine Furge Beſchreibung der meh» . 


. . .reften und vorzuͤglichſten rohen, oder ſchon beggbtis 
teten Hanbelswaaren, nach ihrer Benennung, Er⸗ 
ugung, Gewinnung, Weratbeitung, Mugen unb 

J brauch; Kennzeichen der Güte und Vaterlanh; 
nebſt einer Ueberſicht der Fabriken und Manufactu⸗ 


ren, die fie. heroorbringen, und bes damit getriee - 


benen Handels. Zwehter Band. Berlin, bey \ 


. Nicolai Sohn. 21 Dog. 9. 16 æ. 

Ree. bezleht ſich auf das uerhe das von dem erfien Bartd⸗ 
"in dieſer Bibliothek 22. Bd. 2. St. 7. H. geſaͤllt iſt. ll Ba 
Der Vorrede hat der Verf. die beſten Huͤlſſsquellen genugt, 


Da er fidy der Kürze.befliffen bar: fs wird der Lehrer, dee 


ſch diefes Handbuches bedienen will, ‚Selegenbeit haben, dass 
-  jenige weiter auszuführen, was hier ofe nur beruͤhret iA, 
und den kleinen Unvollkommenheiten, die Bey einem: ſelchen 
Werke unugrmeidlich find, abzubelfen. Am Ende ift eine - 
ſyſtematiſche Tabelle angehängt, wo afle. in beyden Theiten 
vorkommenden Waaren, als 1) zur Nahrung und Conſum⸗ 
zur Wohnung und 
. Erwärmung, zum Hausgeraͤtbe und zu häuslichen Bedärfnife 
fen, 4) für Känfte und Handwerke, auch als Apothekerwaa⸗ 
gen, 5) zu Karben und Malen, und 6) zum Fugus, zum Ver⸗ 
gnuͤgen, zur Pracht und Liebhaberey dienend, etaff ifieirt wer⸗ 
ben. Ein ſehr volfftändiges Regiſter vermehrt die Drauge 
barkeit dieſes Duchs. 
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Stoatsarchiv der koöͤnigl. Preuß. Fuͤeſten chuͤmer in 


Franken, bearbeitet und herausgegeben von Haͤn⸗ 
lein und Kretſchmann. Erſter Band. Bay⸗ 


reuth, im. Verlag der daſigen Zeitungsdruckerey. 


1797. 686 ©. Zwevter Band. 495 ©, 
Dritter. ‘Band. 306 S. 8. MR. 6.4 - 


pinrmatifcher Abhandlungen, welche über die Geſchichte, Staats⸗ 
verfaſſung und die politiſchen Werhältniffe der koͤnigl. Preuß. 
Fuͤrſtenthuͤmer Ansbach) und Bayreuth ungemein viel Picht ver⸗ 


breiten, ‚und mithin dem Publiciſter ſowohl als dem Ges 
ſchichts lorſcher gleich wichtig ſeyn muͤſſen. Der Hauptzweck 


derſelden zielt vorzüglich dahin ab, dem Publicum die Grüne 
de vorzulegen, bie den’ König von Preußen berechtigt. haben, 


bie Landeshoheit über dieſe Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmer, nach 


ihrem ganzen Umfange, wiederum geltend zu machen. Da 
dergleichen Staatsſchriften ſelten in viele Haͤnde zu kommen 


pflegen: fo ſanden die Hrn. Herausgeber und Bearbeiter 
derſelben für zweckmaͤßig, ſie in gegenmwärtigem Archive zu 


ſammlen, ‘und nebenher auch dirjenigen Schriften aufzuneh⸗ 
men , "welche nahen oder fernern Bezug auf die Staatsverfafe 
fung der Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmer haben, und insbefondere 


: einzelne Aufläge und die neuern nachbarlichen Correſponden⸗ 


zen liefern, welche die, Staatsverhättniffe jener Lande.näher 
‚aufklären, Lem Publleiſten Auffchlüffe Über das deutſche Ter⸗ 
ritorial s Staatsrecht geben, und über den politifchen Zuſam⸗ 


- ımenbang der gegenwärtigen Copſtellationen In Franken rich⸗ 


tig urthellen laſſen. Die hier abgehandelten Gegenftände ſo⸗ 
wohl, als die, meiſtens mit gründiichen Einfichten in die ehe⸗ 


. malige Verfaſſung dieſer Foͤrſtenthuͤmer gefchriebenen, und 
zum Theil mit vielen ungedruckten Urkunden belegten, Ab⸗ 


bandiusgen find zu wichtig, al« daß wir unfern Leſern eine ges 


naue Anzeige derfelben vorenthalten ſollten. 


Der erſte Band enthaͤlt folgende Aufſaͤtze: J. Von 
der Miedervereinigung der Brandenburgiſchen Fuͤr⸗ 
ſtenthumer in Franken müit der Kurlinie SS. a — 3. 

| u nt ge 
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König Friedrich I. entwarf ſchon zu Anfang. dieſes Jahrhun⸗ 
derts den, auf die Vergroͤßerung ſeines Hauſes abzweckenden, 
Plan, und errichtete mit dem domaligen Marggr. Chriſtian⸗ 
Heinrich zwey Vertraͤge, von den J. 1703 und 1704, worin 
derſelde auf ſein Erhfeigerecht in den Fraͤnkiſchen Fürfterchle 

: mern Verzicht leiftete, und dallelbe dem Koͤuia, gegen eit:e Abre 
liche Peaſion, abtrat. Zwar beſchworen auch feine Äleeften Pritte 

zen diefe Abtretung ihres Erbſolgerechts; aber nach des Ba 

‚ters Tode gelang es ihnen dennoch, jene Verträge rüdsäns 

gig zu machen, und zu dem- Ende am Eaiferf. Hofe die Al - 
xation des geleifteten Eides auszuwirken. Dieſen bereitelten 

Plan ſuchte nun Kbnig Friedrich der Große in der zweayten, 

Haͤlfte dieſes Jahrhunderts auszuführen, und, auf ben, Fall 
Der Erloͤſdung der Bayreuther und Ansbacher Linien, die 
Wiedervereipigung ihrer Lande mie den Kurlanden der Erſt⸗ 
geburt feines. Hauſes zu ſichern. Der Verf. zeigt hierauf, 
daß die aͤltern Hausvertraͤge von den Jahren 1493, 1598 
und 16563, und die darauf gedruͤndeten Erbanſpruͤche der nach⸗ 

gebornen Brüder des Königs, die im rlöftungsfall einges 
teten ſeyn würden, der Ausführung jenes angeleaten Pland 

vorzüglich im Wege geftanden hätten. Am diefe Schwierlg⸗ u 
Beiten zu befeitigen,, babe der Konig im 3.1752 das fogee 
nanute pactam Fridericianum zu Stande gebracht, worin. 

Die Brüder und Agnaten des Königs auf ihre Rechte und Eibs- 


anſpruͤche verzichteten, und den Fünftigen Anfal der Branden | 
burgiſchen Faͤrſtenthuͤmet in Franken an die Kurllnie ſeſpſeh⸗ 


x . 


ten. Hierdurch war nun zwar eine der größeften &xchivierigs 
keiten gluͤcklich gehoben; es lieh fi aber auch leicht vordusfes 
Hei, daß. das Haus Deftetreich bey diefer vortheilbaften Er⸗ 
werdung feinen ganz ruhigen Zuſchauer abgeben würde. Süs 
deſſen wurde felbige dem Kurhaufe Brandenburg, durch den _ 
Zeichner Eriedensthinß, wider alle theoretifche und praktiſche N 


-  Einvwoürfe binlänalich geſichert. Doc ſchelnt dem. Verf. die 


— 


Elaufel, „wodurch das deutſche Reich in ſeiner Beytritisaete 
„fich ſelbſt und jedem Dritten fein erweislichrs Recht vorher 
„bielt,“ etwas bedenklich zu ſeyn, weil fle ſich auf deufenigen 
Theil des Friedens: bezogen babe, ber die künftige Erbfolge 
in 'den Fraͤnk. Fuͤrſtenth. zum Gegenſtand hatté. Er vermus 
thet daher, dag die, fo ganz ohne Widerſpruch 1792 qeſches 
bene, Beſitznehmung dieſer Lande eine Folge der Verbindung 
der Oeſterteichiſchen und Preußiſchen WMonarden, und einer 
deßhalb getroffenen freundfchaftlichen Uedereinkunſt ame 
BE 7 
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"539, Bermifdhle Sriften, 
—— — moͤchte. Dieſer Abhandlung find Beugefügt Die Abtre⸗ 
tungs » und Webenndeilungeurkunden. des Margar. Chr 
Fried. Earl Aleramders, vom.9. Junius und 2, Dec. 5791, 
imgteichen das k. Preußiſche Megierungs » Amtritıs » Darent | 
vom 5. Jänner 1792, und die beym Meichstage gefchehene | 
Detanutmachung beffelben. W nt | 
, UI. Entwickelung der Brandenburgifchen Zaus⸗ 
werteäge in Hinſicht auf Tbeilung und Erbfolge; vom 
‚Mer. D. Batz. Stuttgart 1793 (©. 35 — 132). le 
gentlih eine Berichtigung und weitete Auselnanderfekung 
- des vorhergehenden Auffages.. Der Verf. fuhrt nämlich ver - 
mitteiſt gruͤndlicher Erläuterung Ber Brandenburgifhen Hause 
Verträge zu bewellen, daß bie jetzige Wiedervereinigung ber 
Fraͤnk. Furſtenthuͤmer mir dem Kutbaufe Brandenburg dem 
_ Geiſte und Inhalte des Albrechtiſchen Erbfolgegefeßes vom 
J. 1473, und des darauf gegründeten Geraiſchen Familien» 
Streefies don “1598 allerdings angemeflen ſey; daß die 
nachgebornen Glieder und: Linfen dieſes Kurhauſes nicht den - 
mindeſten E:;heln Rechtene vor fih achabt haben, Die Wieder 
vereinigung jener Fuͤrſtenthuͤmer mit. det Kurlinie aus den | 
Hausgeſetzen anzuſechten; und das nicht einmal das bekannte 
adum Fridericianum zu dieſer Abſicht noͤthig geweſen fiy 
Eines Auszuges iſt dieſe eben. fo gründliche als ſachreiche 
Sorift nicht faͤhig; wir bemerken daher nur noch dieſes, daß 
‚ber Verf, auch den Übrigen, in der iſten Abhandlung aufge⸗ 
eften,, Behauptungen, beſonders in Hinſicht einer zwiſchen 
teußen und Oeſterreich, wegen der ruhigen Beſitzergreiſung 
dieſer Lande, angeblich getroffenen Uebereinkunſt, aus guten 
Gruͤuden widerſprochen / haeee. 


- Th Rechtfertigung meiner Entwickelung der 
Brandenburgifchen Hausvertraͤge, ıc. gegen die Tritik 
‚ Im XXXII. Theil der deutſchen Staats» Cansley, Ben 
D. Ban (8. 133 — 190). "Eine mit vieler Kenntniß 
der Btandenburgiſchen Erbfolgegefoge abgefaßte Abhandlung, 
worin der Verf. die Einwuͤrfe feines Gegners mit ruͤhtulicher 
Mäsigung und Beſcheidenheit widerlegt, und hingegen feine, 
ei Ouccefflionsverträgen Hergeleiteten, Grundſaͤtze recht ⸗ 
ertigt. oo 8 9 
. W. Geſchichte der Brandenburgiſchen SFamilien⸗ 
gideicommiſſe (©, 191 -— 209), Eher nicht als im —* 
te ..'n + Be a ra’ $ “ A . r⸗ 
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Jahrhundert fleugen die Burggtafen von Maenberg en, ſich 
dey ihren Laͤudertheilungen die Gemeinſchaft oder: das Ges 
ſammteigenthum vorzubehalten, und von den Kaiſern die 
Sammtbelehnung auczuwirken. Da endlich Kurfuͤrſt Eries 
drich J. durch die, mit Beyſtimmung feiner 4 Eoͤhne, im J. 
"1437 etrichtete Diſpoſition ein ewiges Fideicommiß in feinem 
Kaufe einführte: ſo nahm eigentlich mit Diefem Zeitpuncte die 
fideicommifjariiche Eibfolge in den VBrandenburgiihen Haͤu⸗ 
‚fern ihren Anfang. . Diefe Rerfaflung bekam nun durch die 
nachher, yon Zeit zu Zeit eincuertey, md (S. 192 — 
205) dem Inhalte vach angeführten,” Hausverttaͤge ihre volle - 
-, Rıait, und wurde endlich dahin erweitert, daB auch men er⸗ 
worbene Lande den Charakter der Unvetaͤußerlichkeit und die 
Eigenſchaft eines Fideicommiſſes erhielten. Wenn daher ein 
Erſterwerber (nach ©. 207) verordnet, daß keiner feiner 
‚ Hastommen zum Defig feiner Erwerbungen gelangen fell, 


„ der ich nicht anheiſchig gemacht bar, dasjenige, was aud) te -- . . 


” erwerben wird, dem. Ganzen zuzugeſellen: dann mäffen die 
Nachkommen ih allerdings. der Veräußerung neuerwörbener 
- Güter enthalten, weil fir ebenfalls als Fideicommiſſe anzuſe⸗ 


ben find. Nach diefer Darfiellung gebt der Verf. zurfclgene - 


den Behauptung üder. 


V, Unter den Beftandsbeilen der Harſtenthaͤmer 
Ansbach und Bayreuib itt Fein Erbgut (©. 209 — 

- 813). Unter dem Naͤmen Erbgut werden hier nur folde 
Lande verflanden, worüber der Regent, frey difponiren, od:E - 
van der Allodialerbe ein. Erbrecht ſuchen kann. Derglei⸗ 

din Hüter find aber unter den Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmern 
Teinesweges begriffen, fondern alles, auch fogar die Mobiliar 

Berlaffenfchaft, hat die Figenfchaft des Fideicommiſſes, und 
Bann von den Allodialerben, nad der Analogie der' Hausver· 

ttaͤge, nicht in Anſoruch aenommen werden, 


VI. In wiefern ſind Se. Majeſtaͤt an die Ver⸗ . 


träge gebunden, welche die Kegierungsvorfabten ven 


Graͤnkiſchen Sörkenebümer mit den Nachbarn geſchloſ⸗ 
fen baben (©: 213 — 2292 .Zu richtiger Beantwortung 


biefer wichtigen Frage entwickelt der Verf: zuvorderſt bie ver⸗ R 


ſchiedenen Gattungen von Verträgen, zu deren Anerkennung 
der Regierungsnachfolger verbunden iſt, oder nicht. Es giede 
naͤmlich folche, Die entweder die Subſtanz dieſer Fuͤrſten⸗ 

ine betreffen, oder Bnbendimngen sum Segenflande de 


N, 


ON 


334. Wermiſchte Schriften: 

"bin, welche die Ener und äußere Regierungspölieit notb» 
. wendig macht, und folglich zum allgemeinen Wehid,e Staats 
- abzweden. Vertraͤge von der leßtern Art mijß jeder Mealeı 


tungshachfolger anerkennen; es feäre dern, daß bie Kur Erb 
denz bewieſen werden könnte, daß ein vormals ip Det beſien 
Abſicht mit dem Nachbar gefchloilener Wertrag jetzt zweckwi⸗ 
drig und ſchaͤdlich fey, in weichen Fall der Nag folger dem 
Staate felbft verantwortlich ſeyn wuͤrde, Wenger fo! Ver⸗ 


traͤqge anerkennen wollte. Es erſordert aber frehlich einen fehr 


-r. 


Hohen Brad menſchlicher Weishek, in jeden Kal ridtin zu 


beſtimmen, daß diefer Oder jener Vertrag; welcher vermait 
‚gar Unterfläßung der Regierung mit den Nachbarn geicloß- 
| fen wurde, jetzt zweckmäßig oder zweckwidrig fey. on, 


Gonz ⸗anders verhält es fih mit den Wertränen , weſche 


"unmittelbar die Subſtanz des Otaats betreffen. ı Der Verf, 
verſteht Barunter (S. 219) nicht bloß das. Yand nach feinen 
‚ unftreitigen Graͤnzen, fondern guch die phyflichen und morali⸗ 


(den Mittel, die zur Landesregierung — ſind; mit⸗ 
hin alle Heheitsrechte und Regalien. Alſo über ven gatzen 


aa des Territoriums, und Über die, zut Regierung deſ⸗ 


ſelben nothwendigen, Mittel und echte darf der Beſitzer“e⸗ 
nes fuͤrſtlichen Fideleommiſſes, nicht zur Verringerind deileh. 


- ben bifpsniren, wenn nicht die gauze, untet dem Fideicommiß 


begriffene, Familie eingewilliger hat. Es find daher alle Ber 


traͤge eines Regenten fibeichmmillarifher Lande mir den be⸗ 


nachbarten Staaten, wodurch Beftandtheile dee Laudes, es 


"mögen felbige in Landesdiſtrieren eder Hoheitsrechten beſte 


ungültig, und der Regierungsnachſolger iſt daran nicht gebund 


Von dieſem, an ſich ganz richtigen, Grundſabẽ ‚made nun 
ser Verf. die Anwendung auf die Brandendurgiſchen Grad 


sen in Franken. Da die fideicommiſſarſſche Berfaffung der 


- fetben ſo verichledene Veränderungen erlitten hatt fo werden 


bier , in, Abſicht der Guͤltig⸗ oder Unguͤltigkelt ber Werträge, 
‚folgende vier Perloden zut Richtſchnut feßgefeßt:. 


| 01 Alle Verträge von 1437, weiche bie Regenten bei 


. Bräntiisen Fuͤtſtenthuͤmer init den Nachbarn Aber Land 
und Leute, Hobeitsrechte und Regallen geſchloſſen baden, 
- Kind unbedingt gültig. “ 


SIE AU Verträge, welche von 1433 an bis 1486 mit 
den Nachbarn über eben ſolche Gegenſtaͤnde geſchleſſen Tune 


N ' " * 
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.den; Mb ie in ſohern gültig, wenn die Noth zur Ver⸗ 
außerung erwieſen iſt. | J 
III. Ale Vertraͤge von der naͤmlichen Art, von 1486 — 
2614 find nur in ſofern guͤltig, wenn ſie Anfälle oder 


derjenige den Vertrag abgefchloflen haben, der den Anfall 
‚lebte; oder der die heue Erwerbung machte, außerdem ee " 
* Halten ſelbige ſogleich fidelcommfflariiche Qualität. 


. IV, Alle Verträge, von 1614 Bis zum Abgang deslchs - 
, ten Fraͤnk. Marder. über Land, Leute, Soheitseechte und 
‚ Deyalien, find unbedingt ungültig, fe mögen Anfälle oder” 
. neue Erwerbungen Betroffen haben. 


Aus dieſen, auf die ſideicommiſſariſche Verfaſſung der | 
Brandenburgiſchen Färkenthiimer gegründeten, Vorausfetzun⸗ 


neuerworbene Länder betreffen. Doch muß in dieſem Fal 


‚gen fließt nun (S. 421) das Reſultat: „daß der König von - 


‚„Rreußen berechtigt fey, alle Verträge, Bid, dieſen Grundſaͤ⸗ 
„Ken zumider, von den Reglerungsvorfahren mit den Mach» 
„darn eingegangen worden find, geradezu aufzuheben.“ Hier⸗ 
unter find auch Austauſchuugen und Vergleiche fiber ſtreitige 
Hoheitsrechte und Graͤnzen begriffen, die der Beſitzer des Fi⸗ 
deicommiſſes nicht ohne Genehmigung der Agnaten hingeben 
darf. Nur in dem Fall, wenn durch den Tauſch das Land 
mehr abgerundet, von Vermiſchungen gereiniget, und mithin 
bleibender Nutzen geſtiftet worden waͤre, iſt die Guͤltigkeit 
der Verträge feinen Zweifel unterworfen. In Anfehung 
der Verfährung behauptet der Verf. ſehr richtig daß fie mar 
‚dis Rechte des Fideicommiflars löfchen, aber nach dein befanns 
‚ten Rechtsfage: non valenti agere non Currit praefcriptio, 
erft dann ihren Anfang nehmen könne, wo die Erbfolge dei 
Fideicommiſſar trifft. 


VililVI. Von den Streitigkeiten, welche die Landen 
bobeit über die, in den Brandenburgiſchen Fuͤrſten⸗ 
ebbmern. in Franken befindlichen, ıbeils benachbarten ' 
Teichsſtaͤnden, thkils andern Gutsbeſitzern gebörigen, : 
.. Sinterfaffen betreffen (S. 325 — 230). - Eine große An⸗ 
bi von Hinterſaſſen, welche theile den benachbarten Reichs⸗ 
—* theils andern Gutsbeſitzern zugehoͤren, wohnen mit 
deſn kdoniglichen Unterthanen in eben denſelben Ortſchaften ver⸗ 
miſcht; nicht weniger giebt ee Deiter, mo, neben Brandene . . 
burg, auch andere Herren ſich der Landesherrſchaſt über ihre 
AED.B.XXXX.D,0,6:, Villsde. Mm Gutes 
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Gutsleute anmaßen, und jeder ein anderes: Necht über bie 
garıze Gemeinde ausüben will. Aus diefen netheilten Ber 
Hältniffen find, befonders mit der Ritterſchaft, viele Ir⸗ 
Zungen entffanden ; und da ohnehin felbige, faft bey. jer 
dem Zweige der Landesverwaltung, mande Hindetniſſe in 
den Weg legten, wodurch die Landeshohelt des Brandenburs 
giſchen Hauſes widerrechtlich eingefchränft wurde: fo fahe 
ſich der König bewogen, nach vorgängiger genauer Prüfung 
der’gegenfeitigen Anmaaßungen , richtige Grundlaͤtze feftiufes 
Ben, nach welchen dergleichen Landeshoheitsverhätenifle Eünfe 
tighin behandelt werden follten. Ob diefe Grundſaͤtze den 
" Meichsconftitutionen angemeflen find 2 ift eine Frage, deren 
Beantwortung aufer den Gränzen’ eines Recenfenten liegt. 
Sie entwickelt ſich aber aus nachſtehender Aeugerung , worin 
der. Verf. des gegenwärtigen Auffages S. 228 nicht läugnet, 
„daß der neueſte ufurpirte, doch Brandenburagiſcher Seits bes 
‚nfleittene, Beſitzſtand in manchen Fällen bey dem Gegentheil 
piſt, und daß der König, als fuccellor fingularis er ex prori- 
„dentia maiorum, feine Rechte vor dem Kichrer ausfuͤh⸗ 
„ren, und ſich durch ibn in Beſitz ſetzen laſſen muͤſſe, wenn 
„man den ordeutlichen geſerzmaͤßigen Weg firenge verſol⸗ 
gen wollte. Wer. wird .aber (fährt der Verf. fort) nicht , 
‚ aleich einfehen, daß es gleichulel Teyn wiirde, diefen Weg eins ... 
pduſchlagen, oder die evidenteften Nichte des. Konigs vollig . 
„aufzugeben ?’ Die Verfaflung,. darin fi), leider! die deut: . ' 
\ nfihe Reichsjuftiz befindet, die befannten Grundſaͤtze und der 
„Einflug des Faiferl, Hofs, die große Anzahl erſchlichener, 
aund auf einfeitiges Anbringen des Gegentheils eraangener 
winiderrechtlicher reichshofrächt. Mandate laffen auch nicht 
„den entfernteften Anfchein übrig, auf diefem Wege den Zweck 
„ie zu erreihen. — (S. 229) Bey den angeführten Um⸗ 
„Händen tritt offenbar der Fall ein, wo, bey Ermangelung 
„eines Richters, Selbfibälfe (77), um zu feinen vollig ers 
„wieſenen (2) Rechte zu. gelangen, Nothwendigkeit wird.“ 


II. Landesvergleich zwiſchendem koͤnigl Preuß 
Fuͤrſtenthum Ansbach und der fürfil. “obenlobe 
Steufleinifchen Linie, vom 21. Junius 1796: Er bes. 
trifft die Beylegung nachbarlicher Streitigkeiten, -die aus den 
wbechſelſeitigen Vermifchungen der beyderfeitigen Lande ente ' 
“. fanden waren, und durch deten zweckmaͤßige Auswechſelung 
ganz gehoben wurden, oo Zn 
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Beimifäte Cirifei, — vn 
‚IK, Königl. Preuß. Erklarung über die Kandenbor 


beftsircungen in den Sräntifchen Särftenebümern Anst 


bach und Bayreuth, 1799 (8.435 — 241). Diehier aufs “ » 
geftellten Grundſaͤtze beſtehen darint- daß die Landeshoheit in 

dem ganzen vermerkten Bezirke der Fraͤnk. Fuͤrſtenth. dem Kin >» 
. ge über alle fremde Inſaſſen und Angehörigen der benachbarten 
Brände zuſtehe) daß dieſe Landeshoheit ſchon auf den urſpruͤng⸗ 
lichen Be ‚Randtheiten diefer Fuͤrſtenthuͤmer gehaftet habe; daß fd 
von den vorigen Beſitzern derfelben rechtmäßig hergebracht, 
durch den aͤlteſten Beſitzſtand geheiligt, und durch die Rechts 
lehnbriefe bekraͤftigt worden ſey; daß ferner (Si 238) uicht 
nur jeder neuere Beſitz, in welchen ſich die. Inſaſſen der Fraͤuk. 
Fürſtenth., in Abſicht einzelner Landeshoheitsrechte, geſchwun⸗ 


gen haben, ſondern daß auch die von den Inſaſſen mit,den . 


vorigen Regenten ubır einzelne Ausflüffe der Landeshoheit 
geſchloſſen haben, für unrechte: aßia und nichtig anzuſchen ſey, 
u. ſ. w. Zuletzt erklaͤrt der König, daß Er gegründete und ' 
—E Befugniſſe der Inſoſſin gern anerkennen, unb 
alle Eandeshoheitsirrungen mit. den fuͤrſtl. Nas barn durch 


Pur ifieatiousvergleiche beyzulegen bereit. ſeyn werde. a 1: . 


I 


X, Weffentliche Darſtellung⸗ der Siaat vechataih 
der Eönigl, Preuß. Särftenrbämer Ansbach und ze 
teutb, gegen die Xeichſſtadt VNärnberg, 1796 (2. 240 


— 250% Was für eine Menge Diuckſchriften über m 


.  yroifchen Brandenburg und Nürnberg erieftandendn, Landes ' 


hoheitsſtreitiakeiten zum Vorſchein gekommen find, und mit 
ibie vieler Weitlaͤnfigkeit ſich felbige über diefen Gegeuſtand 
verbreitet haben, «ut dem gelehrten Publicum hinlaͤnglich be⸗ 
kannt. Aber eben diefe Weitſchweifigkeit und der Aufwand. 
von Gelehrſamkeit, in welchen jene wechfelfeitigen ‚Staates .. 
verhaͤltniſſe eingehuͤllet ſind, erichiveren eg dem Unbefangenen, 


die Gruͤnde gegen einander abznmägen und bie Wahrbeir bes 


auszufiuden. In gegenwaͤrtiger Abhandlung wird. nun die 
Beſchaffenheit der Sache mir. vieler Präcifion entwickelt. Der 
Berf. jeist naͤmlich, daß Kurfuͤrſt Friedrich von Brauden⸗ 
burg, als er 1427 der Reichsſtadt Nürnberg die Burg ig 
ber Stade nnd deren Gefaͤlle, ſammt den Wäldern Sebaldl 
und Lanrentii, verkaufte, ſich das Landgericht, bett Wild⸗ 
bann, das Geleit auswendig der Gtadt,/ Und andte burg⸗ 


J } 


graͤfl. Herrlichkeiten vorbeha ten, babe, und daß untet dieſen 


Oneasfamen, had) der Belang jener Belkn, um ſo * 


v 


. 


\ 
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_ "mnebr die volle Banpesfoßeit zu verfiehen Tep, weil felbise andh 


nach. der Zeit von den Burggrafen bie an die-Mürnbeugeg 
Shore ausgeübt wurde. Zuerſt in den J. 1498 und 1502 
fieng man Nuͤrnberg Seits an, die burggraͤflichen Hoheits⸗ 
zechte zu beeintebchtigen; und. obgleich die Marggrafen, durch 
wiederdolte reichetawmergerichtl. Erkenntniſſe von den J. 
1503 und 1587, in Beſitz des fraglichen Territorialrechts ge⸗ 


ſchaͤte wurben: a es dennoch der Reichsſtadt Muͤrn⸗ 
Ar 1.9 beom Ealfeel.. 
Aandeshoheit gegen Bas Haus Brandenburg Mandate auszu 


bofrarhe über einzelne Ausflüfle det 


. "ren, Die, wenn man fie mit den gefeßlichen Vorſchriften. und 


s 


wit den vorher gegangenen reichskammergerichtl. Urtheilen ver⸗ 


‚glei, für kraftlos und nichtig anzuſehen ſind. 


Welm man jemand (ſagt der V. S. 251) Über einen und. 
vden naͤmlichen Segenftand bey mehtern Gerichten belangen 
ztönnte; wenn Niemand bey Erkenntniſſendes einen Reicht 
serichtg für gegentheilige Verfügungen des andern mehr fr 
„her wäre ; wenn über wefentliche Hoheitsrechte der Reichs⸗ 
„fände durch ‚Mandate entſchieden, und ſie derfeiben ohne 
stechtl. Gehoͤr durch. einen bloßen Feberfirich verluſtig er⸗ 


u „lärt werden konnten: — Dann möchten lieber die Zeiten des 


Vauſtrechts wieder zurältehren.“ a 
xXI. Weber Die Eönigl. Preuß. Seitsdem Magiſtrate 


= 30 Wünnberg gemarbien. Vergleichserbierungen (©, 


‚50 - 239). 2 
XII. Oeffentliche Erklärung wegen der Eichttaͤd⸗ 


riſchen "Infaffen in den Eönigl. Preuß. Shrfienebbmers 


Ansbach und Bayrenıb (S. 260 — 230) Das Die 


-  Mum Eichftädt hat viele Beſttzungen In den beyden Fraͤnk. 


Zuͤrſtenthuͤmern, bie es theils der Wilde der Burgat von 
Kaͤrnberg, cheils der kaͤuflichen Ueberlaſſung der Gtaſſchaft A⸗ 
denberg zu verdanken hat. Im sten und ı6ten Jahrhundert 
entſtanden zwiſchen Eichſtaͤdt und Brandenburg, in Anſehung 


ber Landesherrlichkeit über jene Beſttzungen, manche Streitigs 


keiten, weßweges in den Jahren 1537, 1683 und 1736 drep, 
Bem mefentlichen Inhalte nach, hier angeführte Veraleiche ers 


richtet wurden, die. den Brandenburg. Hobeitsgerechtſamen 


durchaus nacheheilig warem Die Yichrverbindlichteit 
dieſer Verträge legt der Verf, dem Publikum mit vielen eins 


lenchtenden Ständen vor, und zeigt, daß, gegen die Hause‘ 
' vo. er EN ... I. \ der⸗ 


— 
 ;. 


- 
⸗ 
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—5— eminerite landesherrliche Gerechtſame veräußert wor⸗ 
ſeyen, welche der König, als fuccellur ſingolaris ex pacto 
Et providentia maiorum, zu vindichren befügt ſey. Bey der 
Eichſtadtiſchen Verwerfung aller guͤtlichen Vergleichs⸗ und Pu⸗ 
ryjfieationsantraͤge blieb alſo dem König kein anderer Schritt 
Abrig. ats jene Verträge, in fo weit ſie die, nach den Branden⸗ 
burg. Hausgeſetzen, unveräußer!. Serechtfame beichränten (man 
fee den Auffag Nr. V.I) für nichtig zu erklären, die bisher 
Änterdrüdten Landeshoheitsrechte über die Eichſtaͤdtiſchen In⸗ 
ſaſſen in Ausäbung zu bringen, und ſich hingegen gefallen zu 
taffen, daß von Eichftäde über die, auf deflen unftreitigem Ges 
biete mohhenden, Brandenburg. Lehnslente ebenfalls die volle 
Landeshodeit ausgeuͤbet werde. | 


XII. MDarfiellung dee Brandenburg » Ansbach“ - 
and Bayrentbifchen Staatsverbältniffe gegen den deut: 
ſchen Beten, 1796 (S. 381 — 327), In dieſem Aufſabe 
wirt zuvörderft als richtig vorausgeſetzt, daß die geographiſche | 
kage eines Guss, wenn ſolches mitten in einem reichsſtaͤndi⸗ 
ſchen Lande liegt, und nicht eigene urſpruͤngliche Landeshoheit 
nachweiſen könne, immer einen Weiaris.bre Kandesfäflig 
keit deſſelben adgebe.” Diefe Behauptung findet un bey den, 
dentſchen Käufern Ellingen, Birnsberg-and Mürnberg um 
fo viel mehr ihre Anwendung, weil nicht ung die Burggr. 

‚von Nuͤrnberg, tie aus den beugefügten 6 Urkunden von 
27382 — 1750 erhellt, mit den in ihren Lariden gelegenen deut· 
ſchen Haͤuſern ausdrädlich belieben worden, fondern weil 

« auch felbige, nach einer Yirk. vom J. 1499, unter dem Bran⸗ 
benburgiſchen Schutz geftanden, und die Gommenthure die 
Srandenburgiſchen Landtage befucher haben. Dieſer eviden⸗ 
ten Landſaſſigkeit ungeachtet iſt es dem deutſchen Orden, Im 

- ben Unruhen des zojaͤhrigen Kriegs leicht geworden, bie und 
da den Beſitz einzelner Ausfläffe des Territorialrechts an ſich 

zu reißen, geſtuͤbt quf ſolchen, reichsgerichrliche Wandate aus⸗ 

. zuoirden, und zuletzt, durch verfchiedene. mit den Burggr. 
zu Nürnberg errichtete Verträge, manche Gerechtfame zu er» 
fangen ; die, nad Vorſchrift der Brandenburgiſchen Hausge⸗ 
fege, Peiner Veräußerung unterworfen feun fonuten. Der. 
Verf. liefert hierauf von dem Inhalte jener Receſſe eine Furze 
Neberſicht, und bemetfer dabey, Daß nur der heueſte vom J. 
“1754, worin dem deutſchen Drden die volle Landestoheie _ 
Aber den · Virncderger Dint Sußeffanden wolden, som tö 
— m-3 nig⸗ 


x 
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niglichen- Rurhaufe die Beſtaͤtigung erbalten hate die uͤbri⸗ 
en Vertraͤge hingegen, dench die Genehmigung bes Kurkous, 
es abgehet, für den König keine verbinpliche Kraft ‚Beioirken, 
koͤnnten. In einer 1794 gehaltenen Conferenz wurden nun 
zwar ſammtliche Territorialſtreitigkeiten von deyderſeits Depu⸗ 
tirten, durch eine Praͤliminarpunctation, guͤtlich beygeleget; 


‚da aber der deutſche Orden mancherlep Bedenklichkeiten hatte; 


den deßhalbigen Vergleich zu ratlſiciren: fo ſahe fid) der Kö⸗— 


nig bewogen, Die Landesboheitsgerechtſame über die Deutfchs 


srdenfchen, inden Fürftenth. Ansbach und Bayreuth gelegenen, 


Güter, — den Virnsbergiſchen Diftrict ausgenommen, — 
in Befiß zunehmen, Die, gu diefem Aufſatze gehörigen, 


‚6 Urkunden erfcheinen hier grüßteucheilg zum erftenmal im, 


Druck, und liefern dem Zünftigen Geſchicheſchreiter brauchba⸗ 
re Meterialbn in die Haͤnde. 


"XIV, Geffentliche Erklärvng wegen, der ee Branden, 


burgifiben Inlaffen in den Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤ⸗ 


mern, welche ſich zur Reichsritterſchaft balten, "Mit 


einem Urkundenbuch, 1796. (8.328 — 686). Die häufis 
an Klagen, welche die Keichsritterfihaft und die mir ihr vers 


— 


Kur 


undenen Brandenburgifchen Vaſallen und Infaflen am Reiche 
und Fraͤnkiſchen, Kreistage Reichshofrathe und Reichscam⸗ 


mergerichte, fiber‘ unrechtmäßigen Druck Preugifcher ‚Serichtss 


ſtellen, fo laut erhoben. haben, veranfafiten den König, dag 
Publicum durch gegenwaͤrtige Erklaͤrung zu überzeugen, daß 
nicht Uebermqgcht und Convenienz, ſondern Gerechtigkeit und 
ſelbſt die Reichsconſtitution, Ihm die Grundſaͤtze vorſchreiben, 


welche gegen die, Ritterſchaft in Anwendung gebracht werden 


“ mußten. Die vor glichften Argumente, die bier der Reichsun⸗ 


- mittelbarfeitdes Adels entgegen geffeflet worden find, find dieſez 


daß die Fraͤnk. Fürfteneh,, ſchon ihrer Entſtehung nach, ein 
ſchloſſenes Land ſind; daß darin kein ſolcher unmittelbarer Adi 
wovon die Reichsgeſetze die Deatife aufitellen, vorhanden ſey; 
baß eben die Verbündeten, welche gegenwaͤrtig eine Unmittel⸗ 
harkeit vorſpiegeln, von jeher wahre Landſaſſen waren, 
denen das Haus Brandenburg dieſe Pflicht. nie erlaſſen habe; 
— daß jene Lande aus’unmittelbaren Reichsallodien, Reichs⸗ 
lehnen und ſtiftiſchen Reichskloſtervogteyen zuſammengeſetzet 
ſind, und mithin die Faͤhigkeit zur Landeshoheit über alles, 
was Innerhalb eines ſolchen Territoriums lag, mit ſich führe 
ti Zum verlhufgen Veweiſe dein, wchauprurgen in 
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Bier die kaiſerl. Lehen und Freyheitsbtiefe von den Jahren 


1383, 1304, 1388, 1402, 1456 und ı 5. 08 beygefüget, worin - 


ie Burggr. von Nürnberg mit allen Kobeitsrechten in ib» 
ren Sürfienıbümern, Graf ; und Herefchaften, Schlöß 

‚ fern, Städten, Dörfern und Gebieten belichen wurden, und 
mithin den Satz begründen, daß dem Kaufe Brandenburg in 
dem ganzen Complexe der beyden ürften thuͤmer die Hoheitsrech« 

» te zugebören, und daß alles, was innerhalb derſelben geſeſſen iſt, 
der Brandenburg. Landeshoheit fo lange unterworfen ſey, bis 
1 die Exemtion beiviefen worden: . Befonders wichtig ift der 
Grrund,/ daß die hier angefeffene. Ritterſchaft, nach den Zeuge 
niffen der. auszugsiveife beygefiigten Landtagsacten und an⸗ 
dern Urkunden, die Marggrafen von Brandenburg, ohne 
Ausnahme, von jeher für ihre landesfürftliche Obrigkeit ans 
erkannt, die Randtage befucher, und Dadurch ein unbewundenes 
Bekenntniß des Landſeſſiats abgeleget haben. Aus dieſen und 
andern, im dieſem buͤndigen Auflage dargelegten, Gruͤnden 
fließet (nach ©. 337) das Reſultat; „daß der Beſitz, welchen 
die Brandenburg. Inſaſſen, in Verbindung mit der Ritter⸗ 
ſchaft, wider die klaren Rechte uſurpirt haben, kein rechtli⸗ 
cher Veſitz ſey, und daß der Koͤnig die volleſte Beſugniß 
babe, alle landeshoheitliche Rechte anf den Gütern der tits 
terfchaftt. Inſaſſen geltend zu machen, welche die indivtduelle 
Verfaſſung der Fraͤnk. Fürfteneh. erheiſchet, die Eonftitus 


3 


sion des deutfchen Meichs nachläffet, die: Brandenburaifchen - 


Hausgrundgeſetze feftfegen, und welche in der kaiſerl. Verlei⸗ 


bung über die Bränt, Gürfteneh. gegründet find;*- 


Der sweyte Band dieſes Staatsarchivs, welcher ans 


vier in blauem Umſchlag broſchirten Heften beſtehet, beſchaͤff⸗ 
tiget ſich groͤßtentheils mit den landſaͤſſigen Verhaͤltniſſen der 
einzeln Rittergüter, die ſich zwar bisher zur Fraͤnk. Ritter⸗ 


ſchaft gehalten haben; aber ihrem Urſprunge nach der Bran. 


denburgiſchen Landeshoheit unterworfen, und von dem Koͤnig 


dahin rerlamiret worden find. Die Rechtmaͤßigkeit dieſes 
Verfahrens wird: in. verfchiedenen Abhandlungen nerechtfertis 
‚get, die wir unfern Leſern, aut dem Hanpüinhatt nach, hier 
kuͤrzlich anzeigen. —— 


L Staatsrechtliche Entwickelung des Landſaſ. 


fiats der Ritterguͤter Truppach, Mangers dorf, Öberns 
feea, amd. indifcbenlatenh. (&. 3 6 von dem 
.Mm4 | ‚ Geb: 


— 
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oren drey Urkunden. . 


12. Vormiſchto adeliche Beſitzungen in _ dem Amt 
Baxreuth. (©. 46-116, von Ebendemſelben.) Nah 
einer vorangehenden Einleitung folgen zwey Werzeichnifie der 
in der Herrichaft Pieflenkurg und Bayreuth befindlich gewe⸗ 
fenen adelihen Beſitzungen, mit Bemerkungen ihrer Qualith⸗ 
sen und Rechte, woron das erftere ans dem ı 398 aufgenom⸗ | 
menen und 1533 renovirten Landbuche; Das zweyte abet ', 
dx libra antiquo Burggravii.Joannis yerfertiget, und mich 
nigen Urkunden beleget worben ift. nl 


_ 1. Aandesvergleich zwiſchen dem koͤnigl. Prepf, 
Saͤrſtentbhum Ansbach und dem fürfll. Hauſe Geitin⸗ 

R gen Spielberg, vom ı7: Sul. 1796 (S. 117 — 120), 
wodurch die, im benderfeitioen Territorien gelegenen, Defisuns 

gen gegen einander audgeraufchet worden find, - — 


VUIV. Augse diplomatiſche Nachricht von den Herr⸗ 
fehaften, Schloͤſſern, Staͤdten, ꝛc. welche Marggraf 
Gedrg su Brandenburg im Königreich Ungarn beſeß 
. fen bat; dann von den Daher rübrenden Prätenfionen 
des Hauſes Prandenburg auf einen Ebeil Diefer Bär - 
2 ger, welche demfelben von dem k. k. Haus bis ayf dem 
beittigen Tag uanbilligerweife vorentbalıen worden 
Br find > 124 — 128). Nach dieſer actenmäßigen Relation 
ſcqhenkte Koͤnia Wladislaus zu Ungarn dem, mit ihm in gas . ° 
milienverbindung geflandenen, Marggraf Georgen für ſeim 
Dienſte, die er demtönig!. Haufe geleiftet‘ hatte, im J. ı 510 
“eine Menge Ungaariſcher Städte und Schloͤſſer; die aber 
dem Kriege zwiſchen König Ferdinand I, und dem Sieben 
giſchen Woywoden, Johann von Zavolvo, im J. 1530 ver 
loren giengen. Zwar wurde dem Marggraf und feinen Nach 
kommen die Reſtitution dieſer Güter zu wiederholten Malen 
zugeſichert: aber ohne Erfolg. Margar. Georg Friedrich 
vermachte daher ſelbige 1520 dem Kurf. Johann Georg zii 
u Brandenburg. und deſſen männlicher im Burgatafthum 
nberg ſuceedirenden Etben, und es fiheinet, als ob dag 
: 8. Haus Preußen jetzt geſonnen fey, jene-veralteten Anfpri® 
_ che wieder gu erneuern. - | 
„. . V. Beleuchtung des in der EP bflarifchen De. 
bitſache von dem Baifenlichen Keidıshpfensbe en 
en ur 


. 
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De; 1796 wider Die Ansbachifhe- Regirruug erlaffen 
nen merkwürdigen Mandats (©, 129 216) Die Ber 
aulaſſung zu diefem Auflage gab die von dem: Br. van Päfige 
prötendirte Reichsunmittelbarkeit, und Ale darauf gegruͤndete 
kaiſerl. Debitcommiſſi ion. Da man ſich aber bey dem Antritt der 
‚Mreuß Regierung in Franken aus den Aeten imd Urkunden 
berzeuget hatte, dag die Püklariichen Güter unzertrennliche 
ertinenzien des Ansbachſchen Territoriums find; und daher rung 
— —— —— Statt finde: ſo ſahe ſich nie Regierung 
die kaiſerl. Debitcommiſſion für unſtatthait zu er-· 
klaͤren, und ſolche gar aufzuheben. Hierauf erfchien das ig - 
der Auſſchrift bemerfte Meichshofratberenclufum,. deſſen Roche 
Waͤßigkeit geprüfet, und dabey die Landſaſſigkeit der fenafichen 
Buͤter diplomatiſch dargethan wird. Mit eben diefens Ber _ 
venſtand heſchaͤfftiget fich die Vite Abhandlung: über die 
‚ Kandfäfligkeit deu Leonrodifchen Befizungen im Amt⸗ 
Diesenbofen (©. 217 — 246), Der Verf. beweifet aus 
den angehängten Urfanben, daß die ausgefterhenen Gr. von 
Dierenbofen und von Leonrod nur Miniſterialen geweſen 
‚ find, und den Burggr, von Nürnb. im Sete, bey Hef.und 
"bey. erde seiner, * fle fir u deren natent 
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Vo ueber die Stanraverbäimife des Hört Ä 
- gbumm Ansbach gegen ale -angränsenden. bifdychk 
. Würsberg. Lande im Allgemeinen, und über Die Dramı - - 
Sr End Bi Anſpruͤche an Dee Würzburg. Stada 
urg und Kloſter Riningen inabefondere (8. 247 + 
470). Nach einer: kurzen Einleitung wird ein leſeuswuͤrih 
ger Brieſwechſel mitgetheilet, welcher zwiſchen den Fuͤrſt⸗ 
diſchof zu Würzburg und dem K. Preuß, Staatsminiſter 
Treyher von Hardenberg, vorzuͤglich über Kidinger Angeln 
nheit geführt werden iR, Erſterer heſchweret Ach darin 
Ar vielen fartichen Berfchritte und. —— die ſich 
Preuß. Beamten in verſchiedenen Wärzbungilden Orte 
Beben erlaüber. eben. mus a m m * 
in einer 6 matiſ⸗ muB: 
er 7 fi), die Sende 8 * den Brandenburgiſchen 
chen an Otadt, Burgund Maflie ah * 
Bet eben. Diefe * weichem vorigen 
Bert ſo viel Aufichen machte und eine Menge ——æ—z— 
a u 3 22 alten neben 
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weil fie zu denjenigen HPreceſſen gehoͤret, in welchen zuerſt 


ein fleißiger und nützlicher Gebrauch von’ Urkunden gemacht 
worden iſt. Die gegenwaͤrtige Ausführung liefert daher nur, 
ter. Beziehung auf jene Deducticnen, eine gedraͤngte Ue⸗ 


berfiht der Brandenburgiſchen Anfprüche, welche den unbes 


-fangenen Lefer von ihrer Nechtmäßigkeit überjeugen 'follen. 


Es war nämiih aus Urkunden bewielen, daß die Burger. - 


von Nürnberg im Jahr 1390, nad) dem Ausfterben des Ho⸗ 
henloh. -Braunefifhen Mannsftammes', den drieten Theil; 


Wuͤrzburg hingegen (1339,und 1406) durch Kaufund Tauſch 


bie zwey übrigen Theile von Kitzingen erworben, und felbigd 
nachher dem Haufe Brandenburg um 39, 000 Fl. unters 


pfaͤndlich eingeräumet habe. Deffenungeachter wollte Wuͤrz⸗ 


- burg die, im J. 1627 vorgenommene, Einlöfung diefer Pfand» 
ſchaft auf: die ganze Burg und Stadt Kitzingen ausdehnen, 
und mithin auch denjenigen Deittel, der dem Haufe Drans 
denburg davon eigenthuͤmlich zugehörte, in Beſitz nehmen. 


J Dieſe Reductionsſache veranlaßte nun den bekannten Rechts⸗ 


ſtreit, deſſen Hergang hier kuͤrzlich erzaͤhlet, und zugleich die 
Widerrechtlichkeit der im Jahre 1652 ertheilten veichshofs 
raͤthlichen Oentenz vor Augen geleget wird. Nun wurde 
zwar der Proceß im J. 1672, mit Kurbrandenburg. Ratiſ⸗⸗ 


eation verglichen, und dem Stifte Wuͤrzburg das Amt Kigine 


gen für ein Averfiondl » Anantum-von 40, 000 Athlen. abgee 
‚tretens : inbeflen ſuchet der Verf. diefes. Aufſatzes zu behaup⸗ 


€ 


- ten, daß der: König von Preußen ar jenen Vergleich um deß⸗ 
willen nicht gebunden fey, weil Würzburg denfelben, in Ans 


ſehung derden evangelifchen Religionsverwandren in Kikingen 
: fub conditione relolutiva vorbehaltenen Gewiflensfreyfeit, 
nicht in Erfuͤllung gebracht habe, naͤchſtdem auch.jener Ueber⸗ 
jaſſungsvertrag von den erbverbruͤderten Haͤuſern in Sachſen 


und Heſſen nicht für guͤltig anerkannt worden ſey. Ob und in 


wiefern dieſe Gruͤnde ſowohl, als die S. 370 angefuͤhrte 
laeſio enormiflima, im Stande Rechtens, die Nichtigkeit des 
WVergleichs vom J. 1672 bewirken koͤnnen? iſt eine Frage, 
deren Beantwortung außer den Gränzen ber Recenſentenbe⸗ 


ſugniſſe ſieget. | | 
"EN Bepfpiel der Brandenburg. Entfagung um 


rechtmaͤßiger Kandesbobeitsanfprliche gegen Limbur 


18. 371. 392). Mach genauer Prüfung der, vormals vo 

‚Brandenburg angeſprochenen, Laudeshohoitsrechte Über er 

Ye . . € . 5 rien is 
ur | 

l 
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Dittriet bis an den. Buͤblerfluß hat man ſich vorberen Um 
u rechtmäßigfeit überzeugt, -ıınd felbige an Limburg abgesteten. 


IX. Entwidelungder Brandenburgiſchen Landes⸗ 


bobeit über Thurnau (©. 393 7-,450).. Unter die Ver⸗ 
äußerungen der vorigen Marggrafen von Dayıcuch,' weldye 


neu, welhe Marggraf Ehrifklan Ernst im 5. :699 ter Sie 


chiſchen Familie um 26000 Fl. kauflich uͤberloſſen Hatte, 


* 


Da dieſe Veraͤußerung ohne Zufriedenheit des Kurhauſes 
Brandenburg geſchehen war: fo forderte der Koͤnig die Lan⸗ 


deshoheit über Thurnau zuruͤck. Nah dem Inhalte der 


nachher, unterm 20. Nov. 1796, fuͤr die Grafen von Giech 


—ausgeſtellten koͤnigl. Affeeurationsacte (©. 446 f.) wurde 


jhnen der ftreitige Landeshoheitspiftrict mit gewiſſen Verguͤn⸗ 


ſtigungen, jedoch mit Vorbehalt der Brandenburg. Landesho⸗ 


beit, ferner eingeräumet; dabingegen ſollten die davon bezahl⸗ 


. ten 26090 Fl. der koͤnigl. ale heimgefallen ſeyn. - Zu 


dieſer Abhandlung gehören verſchiedene Urkunden; welche die 


“2566 (1564) ausgeftorbene Förtihe von Thurnau und die 


Grafen von Biech betreffen, und ihte ehemalige Landſaͤſſigkeit 
veweiſen. 0 


X. Warum wollte die Reichsfladt Narnberg ſich 


der koͤnigl. Preuß. Landesboheit unterwerfen? 1796 
. (8.451 — 494). Diefe leſenswuͤrdige und mit patriotifcher 


Wärme abgefaßte Schrift fhildert den Vorfall der , fonft- fo 


‘blühenden, Neichsftadt Nuͤrnberg, und die traurige Enge, wo⸗ 


ein fie fi bey ‘der franzofilihen Anvafion hefand. Werlaf 


Mehrheit der, für die Annahme dieſes Schutzes, gefallenen 
Stimmen, alaubte man Naͤrnbergiſcher Seits feinen Anſtan 
nehmen zu dürfen, die deßhalb eingeleiteten Tractaten ab; 


. ber König von Preußen nad) den Hausverträgen zu vernichten 
- befugt war (ſ. oben die Recenf..des ı fen Bandes diefe® 


Archivs, Nr. VI), gehört auch die Kandesbobeirgber Thur⸗ 


ſen vom Kaifer und Reich, ‚blieb ihr fein. anderes Mittel übrig, 
‚ als fi) dein Schuße ihres mächtigen Nachbars, des Konige 
von Preußen, zu unterwerfen, Bey einer überwiegenden 


Schließen, ohne Dadurch der: Grunm verfaſſung des deutſchen 


Reichs und den Rechten des Kaifers zu nabe zu. tieren. Dur 


den bekannten,‘ aber noch zur Zeit nicht ratificirrem Sub⸗ | 


jeectionsvertrag wurden bieſer mehrere Puncte von Wichtige 


feit zugeftanden, die auf die Wohliarth und Wiederaufnahme 


F 


der Vutgerſchaft und des Handelsſtandes graben Einßuß hate 
i \ j sen, 


4 


Sn 


Keine 1794 mit einen Neferipte S. C. gegen die Brandenburg 


* Bere Gärten. - 
as dleſen und andern angeführten State ſuchet der 
die im Werke geweſene Unterwerfung dee Reiche) 

ſtadt Narnberg in den Iandesbobeitl. Schu des Koͤ⸗ 

‚ ige bey dem deutfchen Publieum ju eedhefertigen, und weis 

glauben, baß er dieſe Abficht erteicher hakbe. 

Der dritte Band beſtehet aus folaenden Ahbandiungen; 

1. Nachricht von den neuelien Verbandiungen und 


VPotſchritten zwiich,n den koͤnigl. Preufiifchen Forftem 
sbümern in Hranken und Dem deutſchen Orden; an 


PB ans: 1797 CO. 1 — 37). Brandenburgilcher Seitaͤ 


hatte man, veieberholte Verfuche gemacht, die bisherige Lan 
desbobeitsitrung, durch gütliche Purifleationsuergfeiche , zu 
Wefeitigens wen aber der. Deurſchorden fich darauf niche Ber 
‚ kimmtertlärte, und befonders bie Bürgerfchaft Ellingen 
- ch dem Preimiſchen Eonferiptionsgefchäffte mit Gewalt mb 
derſetzte: ſo ſahe fich der König bewogen, durch Eini eadung - 
eines Commando, bie dortigen Bürger in bie Grängen der 
Uintervürkgteit zuchhringen zu (affın. 


> II. Btiwag Über die Reitzen ſſeiniſche Keichsaftep 
lebne im Sürflentbum Bayreuth (&. 28 « a9). Bes 
Be; ebenfalls die Brandenburg. — —* her vi die 

ibenſteiniſchen Guͤter im Amte Wunſiedei, deren 

ſich der Landſaͤſſigkeit zu entziehen ſuchten. Obgleich die 
Branbenburgiſchen Hoheitsgerechtſame über bleſe Güter yo 
- Weichehefrard: in den J. 1772 und 1779 Iffentlich anerkan 
worden waren: ſo wurde dennoch auf. Anfuchen der Reigen. 











— **— —— *5* Biest. - 
Ser im ©o e Eyecntlöngce ' 
m an aufgetragen· 
nm Sehritse des. Fraͤnkiſchen riterſchaftl Di 
gectarii gegen das Drandenburgifche Kandesbobeitafye 
® in den So fiembdunern. 2 Anobach und Bayrerih 
108. — 113), 
IV. Die bebauptete' Keidionimiittelbarkeit deb 
— — —* Gruͤderiſchen Xittergues Hetoldsbe 
bb gepruͤft don‘ den gl Preufl, Ircb 
var, oe, Dt r.kangı "797 (©. 115 1); 
—* inte vi em Bein be ae Safe Bi der er Bert, 
beweiſendech Ins Mile ut Ger eri | 


u. 


WWBermiſchte Self. © 
Gare Herrſchaft fen, daß die ba geboͤrihen Graͤderiſchen Cine 
terfaflen dem König am 21. Jul: 1796 von Mechtswegen ges 
huldiget haben, und daß die freyherrl. von Gruͤderiſche Fame - 
e-teinen_Xugenblid mehr gaudern dürfe, Auch für ihee Peru 
n die geforderte Huldigung zu leiſten Die voranſtehend 
Geſchichte des Heroldsbergs iſt ſehr verwickelt. Des berfeibe 
nah ©. 114 zuc Dynaſtie Schluͤſſelberg gehoͤrt habe, iſt freye 
ih nicht diplomatiſch bewieſen; gleichwohl ſcheinet ſich dar ⸗ 
auf der Satz zu gruͤnden, daß, durch den Uebergang der 
Schluͤſſelbergiſchen Guͤter an die, Burggt. von Nuͤtnderg, dee 
Heroldsherg (nach ©. ı24) ein Pertinenzſtuck ibeer Lande 
geroorden ſey, welches fir, gleichſam als ein avullam, zu ver 
Tlamiren bereditiget geweſen wären. Hätte der Verf. die. 
Urkunde vom 3. »374 vor Augen gehabt, worin der Nuͤrn⸗ 
beraikhen Prinzeſfinn Anna, als der Gemahlinn Herz. Owan⸗ 
eihor zu Pommern, unter audern Erbgtern aud der He⸗ 
‚Foldsberg zugetheilet wurde (1. den ıflen Th. der .dipt. (Deich. 
des Hauſes Henneberg, ©. 361): fo wuͤrde er ſich vom ſeloſt 
gehen erklaͤren können, daß gedachter Herzog berechtiget war, 
dieſes Gut 1391 den Gruͤderiſchen Gebruͤdern zu verkaufen. 
Der übrige Inhalt dieſes Aufſatzes beſchaͤfftiget ſich mit den 
Behauptungen, daß die Burggrafen von Nürnberg, auch 
vach jenem Verkauf, die Hoheitstechte über den Deraldsberg 
ausgeübet haben, daß die kailerlichen Lehnbriefe Beinen Beweis 
der Unmittelharkeit deſſelben abgeben Einen, und daß bie. 
 Wrephereen von Gruͤder ih vormals (1669) feyerli als 
-  Mrandenburgiiche Landſaſſen erktärt baden, tn 
V. Etwas über einige neuerlich von Rurbuanden: 
_ burg aufgeftellte Marimen, von Guſtav Hallo, 1797 
(8. 146% 167). Enthält manche Ausfälle gegen dag Behr - 
fahren des K. Preußiſchen Miniſteriums in Franken, wel⸗ 
des großmuͤthiq genug war, dieſe Schrift Hier. noch eininal- 
abdrucken zu laſſen, und felbige in dem darauf folgenden Ahfe. 
ſat, unter dee Auffcheift: le 
VI. Recenfion dea Etwas Über Die neuerlidh'e, 
(©. 168 — 179), ‚mit ruͤhmlicher Mäßigung zu widerlegen: , 
“vH. Hiſtoriſche Nachricht von den Verbaͤltniſſen 
Des Kittergurs Aufſeſt, entworfen von dem Fünigl. Seh. 
Arcivar 8.9: Aang (©. 180 — 214). Firre.geämdliie 
und: mis ef Urkunden beisgte Abhandlung,. worin nicht 


\ 
‘ 
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nut die Brandenburgiſche Landeshoheit über das. Rittergut 
Aufſeß, nach allen Ihren. Ausſtuͤſſen, dargethan, ſondern auch 
gezeiget wird, daß das Haus Brandenburg berechtiget ſey, 
die Haͤlfte dieſes Schloſſes, welches Marggr. Joehann 1446 
an Heintichen von Aufſeß um 1065 Fl. mit Vorbehalt 
des Wiederkaufs uͤberlaſſen harte, wieder einzuloͤſen. 


VI Hiſtoriſche,/ actenmaͤßige Darſtellung und .. 
Entwickelung der, ſeit dem RXegierungsantritt Sr. k. 
Preuß. Majeſtaͤt in den Fuͤrſtenthoaͤmern Ansbach und 
.Bayreutb von Der Fönigl. reſp bohpreißl, and loͤbli⸗ 
‚chen Kegierung und‘ Aeıntern in Anfpruch genomme⸗ 
.nen Unmistelbarkeit der, Der freyherrl. von (Bräder, 
und reſp. von Brhder : Nabenfteinerijchen Samilie zu» 

fländigen freyen- Reichsboſfmark Heroldsberg mit ih⸗ 
rem Diſteict, 1797. - Mit Deylagen von Ziffer ı bis-Aiffer _ 
.29 aunſchluͤßig (S. 215 368). : Die Herren Hrrausa des 
Gtaatsarchivshaben ſichs zum Geſetze gemacht, nicht nur die 
für die Gerechtſame des Hauſes Brandenburg bearbeiteten 
Schriften mitzutheilen, fonder auch Mejenigen Abhandlan⸗ 
. gen oͤffentlich dekannt zu machen, die gegen die Brandenbtir⸗ 
giſchen Hoheitsanſpruͤche abgefaffer worden find. Dahin ge⸗ 
hoͤret nun obige Darſtellung, die ſich durch ihre beyfalls⸗ 
wbvuͤrdige Maͤßigung ſowohl, als durch ihre Gruͤndlichkeit vor⸗ 
zuͤglich empfiehlet. "Sie zerfällt in zweß Abſchnitte, von 
weichen der erſte den Hergang der aͤltern und neuern Strei⸗ 
tigkeiten, worin die Freyherren von Gruͤder mit dem Hauſe 


. Brandenbura, über die Territorial⸗ und fraiſchliche Obriq⸗ 


"Belt, verwickelt wurden, kuͤrzlich erzählet,, und, beſonders (Sa 
“249 fs) die factiichen Vorſchritte bemerflich macht, .. wodurd 
"man Drandenburgifher Seits die Landeshoheir über Heroids⸗ 
lhdberg duͤrchzuſetzen ſuüchte. Obaleich die adellchen Befiger, iR 
Gemaͤßheit einer koͤnigl Preußiſchen Erklärung von 26. Ju- 
lius 1796 (©. 236), dem Landesminiſterio ihre wohlerworbe⸗ 
nen Unnmjittelbarkeits- Gerechtſame, diplomatiſcherwieſen, vote 
legten; ſo wurde dennoch nicht nur das Conſeriptionsgeſchaͤ 
armata manu volljogen, fondern auch An bie.Freybr, von Gruͤ⸗ 
der. zu Ablegung, des Huldigungseides eine Ciration erlaſſen, 
der man am Ende die Verficherung benfügte, daß, nach ‚ges 
leijieter Auldigung, Gelegenheit geuomimen werden follte, 
ſich uͤber ihre Immedletaͤtsbehauptung zuheſprechen. Ja einer, 
nachher deßhalb "gehaltenen Conlfereng äligerse des koͤnigl. XR 
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Cobiwiſſetinz: "daß zur volftändigen Entwicklung der frage 
„lidyeh tinmittelbarfeiterechte nicht nur eine Darlegung dee 

„ältern Lehnbriefe, fondern auch eine kurze, ſowohl in Rück 
nf des Erweroͤtitels, als auch in Anfehung der darauf'gen 
pgruͤndeten Ausuͤbung der Rechte, Licht gebende u 
„erforderlich ſey:“ und eben diefe Forderung ift eg, deren fi 
ber Gruͤderiſche Deducent im zweyten Abſchnitt dieſes Au 
ſatzes zu entledigen ſucht. Er gehet dabey von folgendem Fr 
ſatze aus: 


„Was die einzelnen Beftandtheile der Fraͤnkilchen Fuͤrſten⸗ J 


„ nthümer Ansbach und Bayreuth vor ihrer Bereinigung im 


ein Fürſtenthum waren — war, blieb und iſt auch ib . 


niet Seits die befrepte Reichshofmark „Heroldsbergz - 
'„— eine Beſitzung, die für ſich beftand, einen obrigteitli⸗ 
"hen Diſtriet für ſich ausmachte, für ſich regieret wurde 
, „und unmittelbar unter Kaifer und Reich ſtand.“ 


Sur Beſtaͤtigung dieſes Satzes entwickelt der Verf. die ſue⸗ 
ceſſive Entſtehung dieſer zwey Fraͤnkiſchen SürftentFümer, 


— 


und zeigt, daß die Gegend um Nürnberg aus einzelnen Diynası 


ſtien und Hofmarken beftanden Babe, deren jede für fich bes 
Rand, für fich einen obrigkeitlichen Diſtriet ausmachte, und dfe 
Landeshoheit harte. Ein beträtlicher Theil derſelben ſey nun 


zwar nach und. nach an die Durägr. don Nurnberg überges \ 


gangen, deren Lande 1363 in ein Fuͤrſtenthum erhoben wors 


den; die andern, darımter nicht begriffenen, Beſi itzungen Bine. . 


gegen wären unabhängige und freye Nachbarn geblieben, und, 
jenem Fuͤrſtenthuine keinesweges unterworfen geweſen. Die 


naͤmliche Eigenſchaft ſoll nam auch die Hofmatk Heroldsz 


berg gehabt haben, deren Selbſtſtaͤndigkeit und reichsunmit⸗ 
elhare Qualitaͤt aus verſchiedenen hier bengebtachten Urkum 


“den des mittlern Zeitalters dargethan wird. Dahin gehoͤret 


unter andern auch der kaiſerliche Lehnbrief vom ⸗J. 1391, | 

weichem denen Herren von Gruͤder der Mark⸗ Serolösbirg: 
den fie von dem Herzog Smwantibor zu Pommern erfauft hat 
“ten, mit allen und jegfichen fuͤrſtlichen Rechten, mit Ges 
richten und Freyheiten belieben wurden. Auch die ſpaͤtern 


Eaifert. Lehnbriefe enthalten die Elaufel, daß die. Hr. von 
Sruͤder den Herofdsberg „mit der Frais, und Vogtbate . 


nfeit; fammt dem Bann, hber das Blur zu richten,“ Im 
Beſitz hatten. Der Iprechendfte Beweis für die Reichsunmit⸗ 
| teibartgie biefes Nitterguss lieget in zung toſſerlichen Din 


1 
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nicht verkaufen, weil er fetbft den Heroldoberg als ein nutz⸗ 1 


aber. mol Die bereite (bey der eten Nummer 


330 Wrermuſchte Eihkifen, E 
Aetbrieſen von J. 1446 und 1448, worin dem · Laudeigerr 


Gulzbach die Anmaßung, den Herolosberg wor das dortige 
—** zu ziehen, mit den Worten? geſtalten He⸗ 


" stoldsherg Des Xeichs vier Zofmarten eine, und big 
P 


Dirfer, Leute und Guͤter darin gehoͤrend, alles von 
uns und dem Reiche Keben ill,“ ic. ausbrüdiich uns . 
Frſegt wird. Nicht weniger wichtig .ift der Umſtand, daß Die 
won Grüder in der. Heroldsberger Gerichtsordnung komm 


: Jahr 1481 als Übere und Kegierer diefes Gerichts auf 


geführt werden, wodurch der Satz (S. 224): „daß He⸗ 
wlösherg einen obrigkeitlichen Diſtriet für idy ausınache, * einen 
geoßen Grad von Gewißheit zuerbalten Icheinet. Wir über 
gehen noch eine Menge anderer Gründe, worte der Verf: in 
dieſer gruͤndlichen Ausführung die Brandenburgifchen Hoheits⸗ 


“ anfprüche zu widerlegen bemuͤhet geiwefemift, und bernerten nung 
‚noch diefes, Daß die beugefügten Urfunden, 28 an der Zahl, 


hier zum erſtenmal im Druck: erfehrinen, ‚und dem Preunde 


ber deutſchen Opecialgeſchichte gewiß ſehr willtommen ſeya 
werden. | 


IX. Ylachtrag su der Diplomatifchen Pruͤfung des 
behaupteten Inmittelbarkeit des Kittergures Hercido⸗ 


R berg, worin die von den Sceybrn. von Gruͤder new 
8 


erdings hbergebene Deduction unpartheyiſch beleuch⸗ 


tet wird, von dem K. Geh. Archivar, K. H. Lang. 1797 (0. 


369 — 380). Enthaͤlt eine Widerlegung der in der vorher⸗ 


- gehenden Nummer angezeigten Gruͤderiſchen Darſtellung, 


)er Verf. leget ihr theils den Diangel des Beweiſes einigen 
hiſtoriſchen Saͤtze, theils offenbare diplomatiſche Unrichtigkei⸗ 
‘ten, zur Laſt. Er pruͤfet die Gruͤderiſcher Seits produeirten 
Urkunden, und iſt bemuͤhet, den Inhalt derſelben zum Vortheil 


der Brandenburgiſchen Getechtlame zu interpretiren. Ob 


er dieſe Abſicht Überall erreichet habe? davon hat Nee. 
fich nicht Überzeugen können. Deun, fo heißt es 5. B. ©; 
874: Herz. Owantibor zu Pommern babe den Herolds⸗ 
wbrrs an die Gebrüder Gruͤder verkauft mit. allen Ebren 
-qund Ylugen.. Ehren hieß man ehedem die Aebngefälle, 
„Nußen iſt der Nießbrauch. Mehr konnte Smwantiber 






-„hießbares Untervfand (?) beiaß, weiches, bey. der burgaräfl. 
Herrſchaft verbleiben mußte.“ Mit diefer Auslegung rn 
lungs 


oe 
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lungeurkande von 3. 1374 in offenbarem Widerſoruch fen. 
Ben; und. wenn man felbige. ‚mie unbefangener Aufmerkfams. 


"Belt tiefer = fo wird man nicht zweifeln. daß das volle Eigen · 


sbum des Heroldsbergs an den Herzog übergegangen, und an 
Seine Pfandſchaft zu denken ſey. — Den Laiferl. Lehnbrief 


vom 5. 1391 hält der Verf. wegen des Kusdruds: mie ' 


allen fuͤrſtlichen Rechten, für verdächtig; es wäre denn 
Cheißt es S. 376), dag im Original mit allen: förftlichen 
Rechten geftanden, worunter die SZichellefe und Schwein, 
maſtung (2?) im-Sebaldimald zu verfiehen ſey. Kenner 
der Staatsverfaffung des mittleren Zeitalters werden über Diele 
willkuͤhrl. Erklärung der förftlichen Rechte den. Kopf gewal⸗ 
49 ſchuͤtteln. 0 | 

X. Entwickelung der Landeshobeit ber dag Kite 


tergut Rechenberg, von dem “Keren von Berlichingen 


(©. 381 — 432). Nah dem Antritt der Eönigl. Preuß. 

Megierung in den Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmern wurden auch 
Die Beſitzer des Ritterguts Rechenherg, als Landſaſſen, 
in Anſpruch genommen, und ihren die. Ablegung des. Huldi⸗ 
‚gungseldes angelonnen. DIEB bewog den Freyherrn Luder 
wig von Berlichingen, als gegenwärtigen — deu 8. 
Preuß. Sandesminifterio. in diefee Schrift die Gründe vorzuler 


gen, nach welchen bis zur Evidenz erwieſen werden tönne, 
daß das Haus Brandenburg weder landesherrliche Gerichte; 


Mollcey s Finanz » und, Militärgewalt, noch ‘weniger. die. volle 


‚ „Xandeshoheit über das. Gut Rechenberg qusgeüber habe, ſon« 


dern daß alle Zweige diefer verfchledenen Gewalten noch, jetzt 
In den Händen deflen Beſitzat befindlih wären, < Diele Be⸗ 


* bauptung wird aber in der darauf folgenden Ken, Abhand⸗ 


luung, unter der Rubrik: Archiviſche Nachri 


evon dem 
adel. But Rechenberg, an der Roth im Amte Erailbs 


heim gelegen, sye Beleuchtung des Berlichingifchen 


Auffagea (S. 433 — 477), gruͤndlich widerleget; Und wenn 
man die hier angehängten 8 Urkunden und die. daraus herge⸗ 
leiteten Beweisſtellen mit den Berlichingifchen Argumenten - 
vergleicher: fo duͤrften wohl die. Landeshoheltsrechte des Hau⸗ 
fed Brandenburg Beinen weiteen Zweifel unterworfen feyn. - 
XiIl. viſtoriſch. diplomatiſche Nachricht vondenen 
(den) in der k. Preußiſchen Amtshauptmannſchaft 
Bulmbach befindlichen anmaßlich Fraͤnkiſchen Reichs⸗ 
ritterguͤtern, gefertiget von K. H. Rang, 1797. Sie ver⸗ 
V.A. d. B. XXXIX. B. a, St. VIlis Zeft. Na dr. 


Pu 
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Breiteh ſich hauptſaͤchlich über bie graͤſlich Giechiſche Hevr ſchafi 
Thurnau und über die ehemaligen Beſitzer derſelben. Diele 


waren die, In der Shefchichte noch wenig bekannten, Foͤrtſche von 
Thurnau, deren anfehnliche Befigungen und Lehnsverhaͤttniſſe 


bier kürzlich angemerke werden. Mach ihrem 1564 etfohgten 
Ausfierben kamen biefe Güter an die Herren von Giech; die 
aber nicht von den aften Graſen dieſes Namens, die im ı.2ten 
Jahrhundert vorkommen, abſtammen, fondern als Dieranifche 
Burgmaͤnner des alten Schloſſes Giech, erft im ı 3ten Jahr⸗ 
hundert diefen Geſchlechtsnamen angenommen haben. Der 


übrige Inhalt dieſer Schrift beſchaͤfftiget ſich hauptſaͤchlich mit. 


her, bereits im aten Bande dieſes Archivs Rr. IX, aufgeſteltten, 
und hier noch weiter ausgeführten, Behauptung, daß dem 
Haufe Blandenburg vor dem Jahr 1699: die vollkommenſte 
Landekhoheit über die Ristergüter Thurnau und Peſten zuge 
Banden habe, ; / — 


Dieſes wäre nun der hauptſaͤchlichſte Inhalt der vor und 

. Hegenden drey Bände deu: Staatsarchivs, deſſen Fortſetzung 

gewiß einem Jeden, dem es um erweiterte Kenntniſſe des 

particularen deutſchen Staatsrechtes und um gruͤndliche Aufe 

— ver. Sräntifgen Geſchichte zu thun iſt, hochſtangenehm 
Yu a € . - ‚ 


| Beytraͤge zum Staats» und Voͤlkerrecht der Deut⸗ 
ſchen, von D. Friedrich Chriſtian Schmidt. Er 

ſter Theil. Frankfurt und Leipzig. 1797. 176 

© 12%. . | — 

Die im Jahre 1796 offentlich erſchlenen⸗ Eaigl, Preußiſche 
Erklaͤrung über die Landeshoheitsirrungen in den Fraͤnkiſchen 
Fuͤrſtenthuͤmern Ansbach und Bayceuth (man ſehe die obige 

Recenſton des Staatsacchivs, B. 1. Nr. LX) iſt der Haupt⸗ 
gegenſtand dieſer, mit Sachkenntniß abgeſaßten, Schrift, wel⸗ 
che ſich vorzüglich mit einer kritiſchen Beleuchtung der in je 
. ner Erklärung angenommenen Örundfäge befchäfftiget. Nach 
. einer vorangehenden allgemeinen Bemerkung der vorzüglich 
ften Reichsgrundgeſetze, auf welchen die deutfche Staatsverfafe 
fung ruhet, werden S. 24 folgende Behauptungen aufgeftellt: 
daß 1) im Fränkischen Kreife überhaupt, und befonders in An» 


r 


N 
j . 
* 


dung. 


D 
‘ 
— — — — — — 
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ſehung der Ausbach ⸗Bayreuthiſchen Lande, die Berhaͤltniſſe 
eines geſchloſſenen, oder auch nur zuſammenhaͤngenden Ge⸗ 
hiets niemals Statt finden konnten, und bis zum Jahre 1792 
wirklich nicht Statt ſanden; daß 2) letztere vielmehr nadp 
Maaßgahe der verſchiedenen Erwerbungstitel, welchen fie ihr 
Dofeyn zu danben haben, neben, zwiſchen und upter mehre⸗ 
zen Kreislanden zerſtreuet liegen mußten, und die zum J. 
4792 wirklich lagen; daß hingegen 3) dieſe reichstundige 
Territorialbermiſchung zu vielen Irrungen Anlaß gegeben 
* «habe, die theils durch Staatsvertraͤge mit den Brandenburg. 
Regenten beygelegt, theils durch oberrichterliche Etkenntniſce 
autſchleden wurden, theils aber noch rechtsanhaͤngig ſind, und 
von den höd-ten Reichsgerichten ihre Entſcheidung zu ermats, 
sen baden: Der Verf. erzaͤhlet hierauf die factifchen Vop⸗ 
ſchritte, welche die Eünigk. Preußiſche Regierung der beyden 
Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmer, mittelſt Ausdehnung des Brans 
"denburgifches Landeshoheit, Über reihsunmittelbare Nachbarn 
Aynternommen bat, und gehet fooann zu einer Raatsrechtlichen- 
Beurtheilung der oben erwähnten königl. Preuß. Erklärung 
vom J. 1796 über. Lebtere iſt S. 65 — 128 wörtlich. ab« 
geduuckt, und mie vielen, unter dem Tepte befindlichen, Anmer . 
kungen begleitet, wodurch der Verf. die darin aufgefelien - 
Prinelpien zu widerlegen oder auch zu berichtigen fuchet. Die 
Wichtigkeit und Nothwendigkeit einer ſtrengen Sichtung vers 
fehiedenartiger und oft zu willkuͤhrlicher Meinungen im deut 
hen Staatsrechte zeigt ſich niemals deutlicher ,“ als wenn es 
aufderen Anmendung in einzeln Fällen anfommt; und in dies 
fer Hinſicht glaube Res. gegenwärtige Schrift, als einen nügs 
. Kdyen Beytrag zur Erläuterung verſchiedener Gegenftände des 
Stagtstechts, empfehlen zu koͤnnen. 5. 


⸗ 


Eine genaue und kritiſche Anzeige der bier vorkommen⸗ 


den einzeln Bemerkungen gehoͤret nicht für dieſe Blaͤtter; ges 


ses Recenſenten, Über ſtaatsrechtliche Controverſen von der 
Art ein Urtheil zu fällen. Zur Probe wollen wir nur Bol» - 
gendeB ausheben: In Anfehung der Lehre yon der Verbind⸗ 
lichkeit eines Regenten, die Kegierungsbandlungen . 
feiner Vorfahren zu genehmigen, unterſcheidet der Verf. 
(©. 87) die Handlungen eines Regenten von den eigentl 
&en KRegentenbandlungen,, weldye der Nachfolger, — ee 
mag Abkoͤmmling, oder Stammsritter, oder Feines von beyden 

n2 ſeyn, 


wißermaßen Hegt es auch außer den Graͤnzen ber Defugniffe ei⸗ ur 


N 


N 
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haben, daß fie den Staatsendzweck erkelgen kͤnnen und mol 


ten. Alle Handlungen alfo., die fle In dieſer Abſicht unter⸗ 


nehmen, find für den Staat und für Pine nacheinander folgen 


de Oberhägpter und Mepräfenfanten volkommen verbindlich, 


— 


der Erfolg mag uͤbrigens abſichtsmaͤßig oder zweckwidrig aus⸗ 
gefallen ſeyn. Wenn Hingegen der Regent als Themaun, 


7 rend, ꝛc. Verträge fchließt, Geſchenke verſpricht, Schul- 
den macht, Antastfdaften ertheilet, 2c.: fo tönnen diefe Hand⸗ 


Wingen weder dem Staat, noch dem Nachfolger Verbindlich 


ſeyn, um fo mehr verbunden, well ſie im Namen des Staat⸗ u 
geſchehen find, und alle. Regenten die Bermythung für ſich 


«eiten auflegen; es fey denn, daß ı) der Negent dem Staate 


oder feinem Nachfolger gerechte Sroberungen eder Eigengut 


hinterlaſſen, oder 2) der Staat die Privathandlungen genehe - 
miget hats daß 3) dadurch die allgemeine Wohlfahrt zufäti- 


gerweiſe befördert, oder 4) wahres Verdienft um den Staat 
belohnet wurde, in welchem Kalt die Schuld des Volks bezahlt 
und fen Voetheil vermehret wicd. — Den, in der koͤnigl. 


aPtreußs. "Erklärung, angenommenen Bab: „daß die Branden⸗ 


„burg. Landeshohelt über die Inſaſſen der Fraͤnk. Fuͤrſten⸗ 


. „thämer- fi auf die- Erwerbunggurkunden über die einzeln, 
- ufehen im J. 1363 vom K. Kari IV in ein Fuͤrſtenthum 


'„vereinigten Beſtandtheile gruͤnde,“ widerleget der Verf, 


C(G. 100) aus den Bepfpielender Kurmainziſchen, Schwar⸗ 


zenbergiſchen, Würgsurgifchen und Bambergiſchen Befigun« 
»gen, die zum Theil bin und wieder zerftreut liegen ; aber gleich. 
‘wohl won den Kaiſern in ein Fuͤrſtenthum erhoben werden‘; 


ohne daß man aus diefem, in den Urkunden vorkommenden, 
Ausoruf auf ein zuſammenhaͤngendes oder gar zu gerun⸗ 


detes Gebiet fehli:gen künne. Den Befchluß diefer Bepträge 
macht die officielle Anzeige der Fraͤnkiſchen Kreis ver⸗ 


ſammlung an den deutſchen Keichstag, die gewaltſamen 


»Vorſchritte und -conftitutionermidrigen Neuerungen der Brans 
‚"denburger in Franken betreffend, nom 29. Sul. 1796. Da 

.-  "diefe Anzeige bereits in andern Öffentlichen Blaͤttern zur Kennt» 
- iß des Publicums ‘gekommen it: fo haben wir nicht nöchig, 
den SIabalt derfelden unfern Lefern noch befonders bektant zu 
mahern.. — 


a , " j Iwb. 


Helene 


t 
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Helene, ober fo kommt man zu Ehren. Ein Velks. 


buch, als ein Gegenftüc zu: Anna, oder der Falls 


ſtrick der Epre und des Reichehums. Von J. - 


D. Schmiedtgen. Leipzig, bey Steifcher dem 
jüngern. 1797: 286 ©. 5. 16.8. 


Wenn irgend ein Schtiftſteller Beruf bat, die täglich an, 


wachſende Zahl unferer Voltsichriften zu vermehren: fo iſt 
es Hr. ©, deilen vortreffliches Begenftüc zu dem (Bd. 29, 


®, 484) mit gebührendem Lobe angezeigten Volksbuche Anna 
wir bier anzuzeigen haben. Da alles Sure diefer Schrift 
in "Helene fi) wiederfindet? fo glaubt Recenfent, mit Bezten 


‚hung auf die dortige Anzeige, ſich bier kurz fallen zu Fonnen.e 


Dem rublgen Denker wird allerdings die Ruͤckſicht nicht ente 
gehen, welche Hr. S. bey Bearbeitung beyder Bücher auf 
das widerrechtliche oder rechtmaͤßige Handeln der Menfchen, 


‚auf die Beduͤrfniſſe unferer Zeiten, auf den Stufengang der 


menſchlichen Vervolltommnung, Gluͤckſeligkeit und Ehre, mit 
denen dabey eintretenden Hinderniſſen, fo treu und lichtvoll 


als möglich genommen hat. — „Dem aber, fügt der Ver⸗ 


w- 


— — — — 
* 


“wo — m nen — wi — 


, -fafler in der Vortede hinzu — ber dieſe Schrift bloß zur Line 
terhaltung in die Hände nimmt, bleibe die unvernierkte Rich⸗ 


tung feiner Begriffe zum Segen. Dieß ift mein Zweck; und - { 


- mein unabänderlicher Wunſch — daß aus dem Befall, den 
man mir ſchenkt, meinen Brüdern Freude und Nutzen ete 
wachſen mögen." Das nämliche wuͤnſcht und hofft mit Zur 
verficht der Recenfent, oo oo. 


Eine kurze und dabey erſchoͤpfende Inhaltsanzeige laͤßt 
ſich von dem Buͤchlein nicht geben, da faſt jede Seite deſſel⸗ 

ben unvermerkt belehret, und To feſſelt, daß Niemand daſſelbe 
zu leſen anfangen wird, ohne es zn vollenden. Jedes der 
hier ſo ſchmucklos erzaͤhlten Ereianiſſe ſcheint dem Kreiſe un⸗ 
ſerer Bekannten entnommen zu ſeyn; ein fiherer Buͤrge, daß 
Matur und Wahrheit — diefe erften und ſchoͤnſten Eigenfchafe 
ten eines guten Romans — In der Dichtung herrſchen. 
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Lob ded Chattenſpielens. Ein Canjelſermon, gehab 
ten im alten Schwaben am Sonntage Domie 
nica, von Kohl, D. der ‚gefunden Vernunft und 
‚ Prediger in Germanien 1797. Woen. in 8. 
AL | | 


Wir wollen es daß geſtellt ſeyn laſſen, ob°es eine PR 


burt des Witzes, oder eine Anlockung für keſer ſeyn ſoll, dag 


der Titel gerade das Gegencheil von dem ſagt, was dieſe Bo⸗ 


gen enthalten: denn es wird darin in Predigiform die Schat⸗ 
lichtelt-des Chartenſpiels dargethan, weil es 1) die mit Were 
nunft begabten Menſchen zum Laſter der Gewinnſucht, des 


Neides, zum Zweifel über die Vorſehung, und zum Muͤſſig⸗ 


. gange erniedriget; 2) weil es in uns edle Antriebe verdrängt, 


ſchoͤne Leidenſchaften erſtickt, nämlich die wohlehätige Liebe, 


. ‚ben Hang, Wahrheit zu erforfehen, und unfere Gedanken und 


Empfindungen durch Mitibeitung zu Herichtigen. — Wir: 
mißkennen zwar die gute Abſicht des Verf. nicht; müffen aber 


deſſenungeachtet bemerken., daß die in diefen twenigen Bo⸗ 


gen bin und nieder vorfommenbden Nachlaͤſſigkeiten gar Teiche 
hätten vermieden werden koͤnnen. Auch bat der Verfaſſer 


den Gegenſiand feines Sermone weder genau Seit, ws 


erſchoͤpft. 
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Veſtedenwon Dienſtver anderungen und 
Ehrenbezeigungen. 


| De karkürſtlich Maynziſche Hoftath und Profeffor ber Arze 

neyroiffenfchaft an, der Univerfität za Mayrz, Hr Soͤmme⸗ 

ring, bar feine Lehrſtelle niedergelegt, und erivatifit im 
+ Srankfurt am Mayr. . - 


| Zu Gieſſen wurde der Stanbemedicns, Hr. D. Seifert, 
u als außerordentlicher Lebrer der Arznepwiflenfcaft —* 


Der Pfarrer, Hr. Friedrich Heinrich Eheiftian 
. Schwarz, wurde von Echzel im der Wetterau mac) Din 
fie, bey, Buzbach, verfebt, 


\ Der zeitherige erfte Diaconus zu Ludwigsburg, Hr. Mm. 3 
Daniel Friedrich Heuf, iſt zum Generalſuperintendent 
‚und Stadtpfarrer zu Guͤglingen ernannt worden. Am 
erſtern Orte wurde hierauf Hr. M: Conz, bisher Diaronus 
m Vachingen, nis zweyter Diaconus angeſtellt. 2 


Zu Maͤnchen wurde der Maſchinendirector, Hr. D 
Jofepb Baader, zum wirklichen frequentirenden kurfuͤrſt 
iĩichen Hoftammersath, mit Gehaltszulage ernannt, und dm 
die Direcfion der fämmtlichen Euefürftlichen Drunnenbaͤuſer, 
Druckwerke und Saffenleitungen, auch Feuerloͤſchungsgeraͤth⸗ 


ſchalten, mit einem eignen dazu beſtimmten Fonds, abertregen. u 


- DE De 


1 ne on | 

Der Enigl. preußiſche Hofmedicue, Hr. D. XD. Stofch, 
zu Berlin, ift zum geheimen Rath eriannt worden. — He. 
D.,. Eſchke, Lehrer des Taubſtummen-⸗Inſtituts, erhielt den 
. —— als Profeſſor, mit allen davon abhaͤngenden Vor⸗ 
t ilen. P 2 j 


Die Akademie 34 Wittenberg hat die erledigte Stelle des 


Propſts und Paſtors zu Schlieben, im Churkreiſe, dem bis⸗⸗ 


herigen Oberpfarrer zu Schmiedeberg, im Churkreiſe, Hrn. 
M. Heinrich Gottbilf Vertel, ehemaligem Adjunct der 
philoſoph ſchen Facultaͤt und Privardecenten zu Wittenberg, 
ertheilt. — Deſſen Paſtorſtelle bekam von der Akademie der 
Adjunet der philoſophiſchen Facuität und. Diaconus an der 
Univerfitätskiche, Hr. M. Zarl Friedrich Kofenbabn. 


- Hr. Georg Dreves, Ueberleger der Theorie der anges 
nehmen Empfindungen von de Poulily, Kandidat der Theos 
logie, ift Rector. zu Ludwigsluſt im Mecklenburgiſchen ger 
worden. —, Der ebendaſelbſt bisher feinen Aufenthalt has 
bende, als Fomponift vortheilhaft bekannte; Hr. Clemann, 
tft Eollaborater. des Conſiſtorialraths Paſſow zu Sternberg 
geworden, Zu 0 

Bu. Würzburg wurde am die Stelle ‚bes verftorbenen 
Univerſitaͤtsfyndicus Hr. Profeſſor Schmidtlein erwäßlt. 
Der Prof: der Rechte, Hr. Merz, zu Bamberg, 

wurde als wirklicher Kofs und Regierungsrash angeſtellt. 


ner u — | 
Todesfälle. 
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‘ Am sten März ftarb zu Hildesheim, Hr. Domherr 
Franz von Deroldingen, bekannt durch verichiedene gut 
aufgenommene Schriften, vorzüglich mineralogifchen Inhalte. 
Er. war s8 Jahre alt. 

Am 2ſten März zu Leipzig, Hr. D. Jakob Keinrich 
BSerrmann, Senior emeritus des Schoͤppenſtuhls zu Leip⸗ 
ia, 67 Jabre alt. Er iſt ale Schriftſteller nur mit einigen 
-Difputationen ins Publicum getreten. 

Am 


ne 271 
Am ss ften. Mir zu Eisleben, det Pfarrer an bey Ans 
breaskirche Bafelöft, Hr. Di Ylbanus, 63 Jahre alt, weile 
cher gemeinſchaftlich mit Boͤſe, „Materialien für Etiektiter,“ 
berausgab. 
| Am 23ften April zu Gieſſen, Hr. Beorg Friedrich 
Wernar?7 fuͤrſtl. Heſſendarmſtaͤdtiſcher Ingenieur Major 
und Profeſſor der militaͤriſchen Wiſſenſchaften, 44 Jahre alt. 


Am zoſten April, ſtarb Hr. Theobald Friedrich 
Scboͤll kaiſerlicher Hofpfalzaraf, der Rechte Licentiat, 
fuͤrſtlich Heitersheimiſcher geheimer Rath und reichsritterſchaft⸗ 
lich Ortenauiſcher Syndicus, 76 Jahre alt. 


Am zten May zu Wien der Erjefuie, Freyherr Georg 
Pi von Mesburg,„?. £. Rath, Doetpr der freyen Küns 
e, der W. W. und der Theologie, und feit 24 jahren Pros 
fellor der Mathematik. Er wurde vorzüglich bey den den Ber⸗ 
meſſungen Galliziens gebraucht. - - 


Er 


Chronik deutſcher Univerfit täten. 


Greifswalde. Den ı6ten Auguſt 1797 bat Sr. M 
VNordin mit feinem Refpondenten, Ha. I. Sandegeen,. 
- Meditationes de fundamentis ognitionis humanae, 2. 


Den ısten Sept, vertheibigte Hr. Sandegren, unterm 
Bor des Ken, Prof. Wallenius, feine Diſputation, ds 
Deo ignoto, AA, XVil, 13. 


Den 2iſten Oetober diſputirte unter Hrn. Prof. Gul⸗ 


sen, hr. I. Stalbom, zur Erhaltung der Magifterwürde, ' 


“ de normalibus ad carvas geometricas ducendas, 12 ©. «. 


Am ıften November hielt, zur Beyer des Geburtstags 
des Königs, Hr. Prof. Piper, im, Samen der Afadente, 
‚eine Rede, von den Hoffnungen ' der Schwediſchen 
‚KZasion von der kuͤnftigen Regierung eines geliebten 
Koͤnigs. 


Den zoſten November vertheidigte der bey der Schufe 
zu Gothenburs angeſtellte Hr. ort, mit ſemem De 
pon⸗ 


— Ir 


27222 — 
ſhondenten, Ken. €. 3. Dufen, eine Diff, de o veßifenionie 
Chrvarum , auf 2 Dog. ° 


Den ı 8ten December diſputirte Kt. I. 3. Iacobsfon, 
unterm Borfiß des Hrn. Prof. Wallenius, de caufa nomi- 
nis lacobi Patriarchae: 


Den 23ften- December wertheidigte Hr M. Nordin, 
wit feinem Reſpondenten, Hrn E. J. €. Enghard, eine 


‚Diff. philol. de Tentatione Chrifti, in. Matth. ‚cp: IV, 
Ä Marc. 1. et Lue. IV, P. 18684 . 
279% 

Den asften Yan. vertheidigte unter Hrn. Kirenrath 
und Prof. Moͤlers Vorſitz, Hr. J. A. Kindblom, aus 
Lintöping, eine Diff. hiftor..Fata arcis Stegeborg , ſami- 
‚lise Pälatinae quondam in Oftsogorhia Sedis, fißens, 


ID. 4. 


An eben dem Tage bilputieten Hr. N. Nordin, und 
ER 2) 73.7 &.audelius, de felicitste humana. 1B. 4. 


Den 27ften San vertheidigte Hr. Dufen, unter des 

Hrn. Prof. Wallenius Vorfig, feine Difpntation unter dem 
- Titel! Supplements quaedam ad Hikkoriara Lagerbringiü 
Seo, Gothicam. s& 


Den aten Februar. wurde vom Sen. M. Nordin, mit 
‚ feinem Refpondent, ‚Hrn. Nordwall, .der aie Theil feiner 
PDilp de Fentarivne Chrifli, 28. vertheidige 


"Am ı6ten Febr. vertheidiate Hr. M. Deoyfen, mit feis 
nem Reſpondenten, Hin. Lithander, Adjunet des Veterk 
nair⸗Inſtituts zu Skam, eine PDiſſ. phyüca, qua nova 
Theoria de atmuſphaera et menfuratione altithdinum ope 
Barumenrt a Dr; Wüufch propoſita in examen vocatur. 
4m, 


. Am aı. Gebr, veetheidigte Hr. Wies lander unter Hrn. 


Wallenius feine Gradualſchrift: De arte et aetate Euphra- 
noris, 2B. 4. 

Am 2}, Min erhielt Hr. Aundelius unterm Vorſih 
des Prof, und Bi bliochekar Thorild, die Magiſterwuͤrde, 
nach Vertheidigung feiner “Dijfertatien: Ordo reipubbcae 
litterariae atque bibliochecae vere-atademicse idem. ı$ 


B. 4. — 
Oeffent⸗ 


— — 
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1— Oeffentliche Anſtalten. 
Erhebung des von dem Seren Doctor Eſchke an⸗ 
gelegten Taubliummen : Inftituts, zu einer oͤffentliæ 


ben Anftalı. Der Vorſteher diefes Inſtituts erhielt ein 
Einigliches Handſchreiben folgenden Inhalts: BE 


Da Wir Hoͤchſt Selbſt alleranädigft zu befchließen geruhet 

haben, für das hieſige Taubſtummen⸗Inſtitut ein eignes Ges 
—baͤude anzutaufen, und dadurch dieſes Inſtitut zu einer oͤf⸗ 
fentlichen Anſtalt zu erheben: fo haben wir darinne zugleich 
eine Veranlaffung gefunden, Eure, mit dern glucklichſten 
Erfolge begleitete Bemühungen zum Beſten der unglücklichen 
Zoͤglinge jenes Inſtituts dadurch Sffentlich zu belohnen, daR 
Bir Luc) zu unferm Profeſſor und Director des gedachten 
Inſtituts, wie hiermit geſchiehet, alleranadigft etnennen, 


und Euch alle Rechte und Miärogativen beplegen, weiche 


Wir Unfern andern Profelloren zu bewilligen gerubet haben. 
- Wir Hoffen dabey, daß Euch diefes Merkmal unferer voll 
fornmenen Zufriedenheit aufs Vene ermuntern werde, dem 
Inſtitut noch ferner, wie bisher, mit dem Eifer und der 
Thaͤtigkeit vorzuftehen,, wodurch Ihr Euch bisher fo ruͤhm⸗ 
lich ausgezeichnet ha6t. | 


2 u u ze 
| " Kleine Schriften. 

... Breslau. Hr, Nector und erfter Profeffor an dem 
Magdatenifchen Realgymnaſium zu Breslau, Manſo, hats 
delt in der Einladungsſchrift zu der am 2yflen März 1798: 
angeſetzten öffentlichen Prüfung der obern Klaſſen jener Lehr⸗ 
anftalt: Leber die Quellen; aus Denen die Kenntnißt 
Qer Ayfurgifchen Befengebung gefchöpft werden muß. 
248. 4. Es ift über den wunderbaren Staat von Paccdäs 
mon und feine Einrichtung nur wenig auf ung gefommen, | 
was unſre Wißbegierde befriedigen Fünntes und was uns die 
Zeit noch erhalten hat, wird wiederum durch Widerſpruͤche 

‚und fichebare Untichtiafeiten zum Theil unbrauchbar, fo daß . 
. das wahre Eigenthuͤmliche der Lykurgiſchen Geſetzgebung 
- Kaum zu enträthfeln iſt. Diefer Geſetzgeber ſelbſt hatte frey⸗ 


« 
—J— 


lich ganz gewiß feine Geſetze nicht fchriftlich hinterlaſſen, fon 


\ . 


| 
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‚dern fie nur dem Sehächtniffe feiner Sparkaner anvertraut: 

aber auch die feinen Zeiten zunächft lebenden Schriftfteller gas . 
ben aus mehrern Lirfachen, die der Vf. ſcharfſinnig entwi⸗ 
delt, Eeine unverfälfchten und fofort als glaubwuͤrdig zu. bes. 
nutzenden Nachrichten. Was verdient nun wohl insbefondere 


‚ Jeder der uns übrig gebliebenen Schrifefteller für einen Grab 
won Zutrauen? . Diefes beantworter ber gelehrte Bf. in eis 
ner Mufterung, worinne er jeigt,, was auf das Urtheil ders 


felben über Lacedämon,, und die dafelbit beftehenden Lykurgi⸗ 
ſchen Einrichtungen, Einflug haben mußte; und von "Dielen. . 


" Betrachtungen geht er dann zu einer. aus dem Gebiete dee hoͤ⸗ 


Bern Kritik entlehnten Beantiwertung der Frage über: Wel⸗ 
ches find die allgemeinen Sefege, die für die Prüfung der: 
bisher belircheilten Schriſtſteller, und für die Entdecfung ber- 


" eigentlichen und wahren Anordnungen £yburgs gelten? Dies 
fe Regeln beruben auf dem Geift der Zeiten , in weldyen Ly⸗ 
kurg lebte, Auf feiner Benutzung der kritiſchen Verfallung, 


und auf dem auch aus den fragmentarifchen Nachrichten, hin⸗ 
länalic ins Auge fpringenden Zweck, den Lykurg bey feinen. 
Staatseinrichtungen hatte. . Die Entwidelung aller in dieſer 


Anzeige nur angedeuteten. Segenftände gewaͤhrt nicht nur 
volle Befriedigung in der Hauptſache; fondern auch über 
viele einzelne Nebenpunete monche erwuͤnſchte und nicht er⸗ 
wartete Aufklaͤrung. 


 —n 


Weimar, Auch in ſeiner neueſten Einladungeſchrift 


zu der am ıgten April 1798. gehaltenen Redeuͤbung, ſahrt 


"der Hr. Conſiſtorialrath Boͤttiger, als Rector des hieſigen 
Gymnaſium, fort, das Theateriwelen der Alten anfzufläs 


. sen: Sie führt den Titel: Quatuof Aetates rei Scenicae- 


e 
⸗ 


apud veteres primis lineis deſignatae. 1798. 4. 23 ©. 
as erſte Zeitalter der alten Theatergeſchichte rechnet der Bf. - 
von Einführung der mimifchen ‚Spiele zu Ehren des Bac⸗ 


chus und bee Ceres bis zum Aeſchylus. Die Geftalt des 
ESchauſpiels wär in diefen Zeiten eben fo verfehieben , als bie 
mehrern griechiſchen Kolonien ſelbſt verſchieden waren; alles 


 Yieß noch Tragöpie. Die erfte weitere Ausbildung fcheint 


bie rohe mimifche Vorftellung zu Athen durch das fatyrifche 


. "Drama befommen zu haben; doch Tanne man in diefer 


.. ganzen: 
\ 
. 
. % 
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ganzen Periode noch keine Chöre. — Das‘ zierte Zeital⸗ 
ter vom Aelchylus bis zum Tode des Ariftoteles und Des 
mofthenes enthält, wenigſtens zu Athen, das blühende Zeits 
alter des griechiſchen Theaters. . Dan fieng an, Tuch _ 
und Komödie zu unterſcheiden! und beyde erhielten die aus⸗ 
gegeichneteften Bearbeiter. Vorzuͤglich aber war es die Eine 

führung der Chöre, mas dieſer Periode ihren weſentlichen 
Charakter gab. Am erften hörten diefe Chöre in det Komoͤ⸗ 
"Die, ſpaͤter in der Tragddie auf. — Das dritte Zeitalter 
. dehnt feine Sränzen bis zum Auguſtus aus. Mit Vers 
finmmung des Chors ſank zugleih das Thentervorfen zum , 
feilen Gewerbe einzelner Unternehmer berab. An die Gtelle 
der gefungenen Ehore traten Tänze. Rom erhielt: auch fein 
Schauſpiel erft in diefem Zeitalter oder kurz vorher, da die‘ 
Choͤre fchon in den Komödien nicht mehr vorfamen, von den 
Griechen, daher man den Chorus. in der römifhen Komoͤ— 
die ganz vermißt. — Die vierte ‘Periode vom Auguſt bis 
. zum Untergang des römifchen Reichs ‚mar das Zeitalter der 
Pantomime, die nach und nach immer mehr an die Stelle 
der einentlihen Schaufpiele trat. &ie kam gleich bey ihrer - 
Einführung durch den Pylades und Bathyllus auf den Gi⸗ 
pfel ihrer Vollfommenbeit: In den Folge aber erfuhr fie, - 
theils in ihrer innern Einrichtung, thells In der Begleitung | 
der Inſtrumente, weſentliche Veränderungen. — Wie vie⸗ 
le Gegenſtaͤnde in der Abhandlung ſelbſt ſowohl, als vorzuͤg⸗ 
lich in den hinzugefuͤgten umſtaͤndlichen Anmerkungen aufge⸗ 
klaͤrt ſind, das werden unſte Leſer leicht ermeſſen koͤnnen, 
wenn wir ihnen ſagen, daß dieſe Arbeit des Df. auch hier⸗ 
inne ſeinen fruͤhern gelehrten Unterſuchungen gleich bleibt. 
— | 
Frankfurt an der Oder. Zur dießlaͤhrigen Fruͤhlings⸗ 
pruͤfung lud Hr. D. Dettmers durch eine kleine Schrift cin, 
die den Titel führe: Fruͤbzeitige Anweifung und Er⸗ 
muanterung der Jugend zum Sorfchen nach Wahr⸗ 
beit, ift eine Hauptpflicht gelehrter Schalen. ı4 D. 
gr.8. Hier liefert er aber nur den erfien Theil der Entwi⸗ 
ckelung biefes Satzes, ‚und verfpricht die Fortſetzung nd - 
. Bollendung’in der Folge. Er geht. von dem Beweiſe aus, 
daß Jugendiehrer verpfiichtet find, eine Anweiſung, wie 


J 
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ge oben sein Nee de PEIEN ba 
he daß : ehebesforien nicht Sache. dei erſt zu 
Bildenden Jugend, ſondern Bckhäffte des ſchon gebildeten 
Mannes fep , noch durch die Etſculdigung ſie wuͤrden fuͤr 
dieſe außer dem_-Rreile gewoͤhnlicher Schularbeiten liegende 
eſchdfit gung miht bezahſt, von jener Verpflihtungiertthuge 
den werden, Die Vorträge. über die Logik erſetzen, als viel 
zu allgemein. iene beſondere Anweiſung, nie: aanz! es ber 
„darf eitter wirklich sogaffl tichen Anleitung zum Karkhen nah 
Wahrheit. "Den Bedriff von diger vbeſtimmt der Vf., als | 


genaue Ucbereinftinnmung unferer Vorſtellung mit der Par 


tue und dem Weſetz des. Objectz, das wir ug. voritellen,“ 
und Wahrheit erforfchen heißt folglich, jene Natur und We⸗ 
fen eines ſich vorzuſtellenden Objects durch Nachdenken, Su 
brand) ber noͤthigen KSüjfsmitrel, und Anwerdima der erfore 
 Berlichen. Beiftesanftrengung fi fih entwideln, herausbringen 

and deuͤtlich machen. Die Beſtimmung des Juͤnglingẽ mag 
ſeyn, welche es will, fo iſt ihm Forſchung großer Chaſſen von 
Wahrheiten unentbehrlich. Wie num dieles und die Anwei⸗ 
fung dazu "Statt finden fe, das wird der Vf. künftig 
entwideln. 


4 
ui ——⸗ 


Drudiete und nöchige Berbeferuigen, 
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| . ten,“ 5. 


" ni a. D. Bibf. Band 35. St. 2. G. 436, 2. 20 

flatt Irombaefia I. Franb. S. 475. gegen die Sitte 
muß die Parentheſe, die var Adelung anfänat, nad Rüdi- 
ger gefchloffen werden. Ebendaf. Zeile 17 von unten, lies 
ftatt zu geaben : zu fiſchen und Zeile 8.9 unten fl Kennt 
Pc des Alifranzoͤſ ſchen l. Kenntniß jener beyden Sprar 


Band 36; &t.2. ©: 356. kommt weyma. Rbeuma⸗ 
tologie ſt. Kbeumaralgie vor. 


Im Intell. Bl. 1798. Nr. 5. Seite so m iu den Nacht 
richten von den. Befürderungen in Schweinfurt nachzutragen: - 
„auch hat der binberine Diafortıs und Prof. der bibräifchen 
Sprache, DR ‚ Danofüub, das Ardibiatonkr erhal 
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Sutelligenzblatt 


Der 


Reuen allgemeinen Bere, 


Bidliothet. 


"No. 33. 1798 





Befäderunge , Dienfiveränderungen und 
Ehrenbezeigungen. 


Ferr $. 2 Köper ‚ Coflaborator an der Domkirche ‚in. 
chwerin, Verfaller einer „Blumenleſe aus den Srichen, 
und einer „Selchichte und Anekdoten von Dobberan ,* iſt als 
Adfunct feines Vaters, an, lepterm durch fein Seebad bes 

rühmt gewordenen Orte, angeſtellt worden. 


Der bisherige Cantor zu Malchin im Mecklenburgi hen, 


‚Hr. Friedrich Beutel, als Verfafler verſchiedener Ele nern > 


Auffaͤtze bekannt, iſt zum Rector defördert worden. 


; ſteren Beyſtand, außer mem anſehnlichen veſgenn 


Zu Hamburg wurde zum erſten Prediger der deutſch⸗ 
reformirten Gemeinde an Pauli’s GStelle, Hr. Hoſprediger 
Friedrich Heinrich Scheifler zu Schwedt, berufen, 


Hr. M. Ablwardt, bisher Reetor der Schule zu Als | 


elam, bat den Ruf als Rector der Schule. zu Oldenburg, 


nr 
. 


angenommen. . 
Dad) Abſterben des Kanonikus Slaſecker zu Pader⸗ 
born, hat der geiſtliche Rath, Hr. Schnur, die fürſtlich 
biſchoͤfliche Officialſtelle daſelbſt erhalten. 


inte Rath und Profeſſor Meckel zu Kalk, hat 


re. ge 
für den der uſſiſchen Kayſerinn bey ihrer Entbindung: geleie‘ 


27, 


⸗ 


Bu YoR 15090 A Gh. eier, ° 
—* Selle zu Sum „. der iäfie 
>, ale koſtbare Tabatiere zum Geſchenke un —— 


Hr. Hofrath und Ptofeſſor 
wegen ſeinat * 





Uchen Miniſtern, insbeſondre dem — 
von Thugus, ausqezeichnete Delobn 
Dt. Kirchenrath und erſter P ſſor der * so 
“ heiten Seite, zu a Be F * —R 
ilte dem wehten du ortigen Pto 
Sm ai art —— —ãA — — 


nen —2 (oe Gil. Bkiefelienh: : Ä Ba G 
| , —* 


An bie Stelle des verſtorhenen — 
n Juſtiz und Obertribunalrachẽ 
— Hr. Vito Fratpanat 










IQ ' jJ & 
N Bu —E Reetot · dee —— Gnisfihrn 
— Ba -Hr. Schröter, wegen feines hohen 
gm , fein He nieder; behielt — feinen ganzen —* 
n feine Stelle wurde Hr. Werdermann, Pr 
koͤniglichen Ritteraiademie mit Veotebaltaus Die‘ fing 
Rector berufen. 


Seel, zum — 
Bönszel zu Altjä Dinar, (BE 
ehe Ban Rn ker Yanalan CB 


einer Anweiſung jur 25 
Preußiſcher Geſete) iſt an Kunjent f, {m 
" bablen Verge, vorfeht a 


„Su Breslau warde der Esther am Maria Master 
| Iren Spmapein, 2 Wenn, pub Eolegen a: 


du Ansbad; fans ber Maßen! fie Grifttprebiger und 
Aeicftasd;, Se. Toben Tanabuipinf, 





En ar die Stel: 
le des verſtordeuen Sradtpfariers Baben-: —— 
| er > 


Pfar⸗ 


” m. ww. 
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men ern — Certetakt —* 
eiftopb "Wilbelm RXebm, (Verf. d 
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inf ——— wine dam Poltzeyditecior ber. 
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ZZ 7 — M. Bottfob'Biufebttis Sirier, wieheriget pt: i 
| be Dit —* Leipzig, ‚yalden auf als Diaconũ⸗ näch ai 


alten. 


De jeitpeeige Ganifonprediger. Hr. M. "Sal, m | 
n, iſt zum Saconae an 8* 


4 228 abi, —— an fr 
die Pfarrfielle-an diefer Kirche, und Hr. 





—— Benbei Aerrmann , außerorbentlicher Profels 


Phileſephie bey der Uninerſitaͤt zu Erfurt, wie auch 
am ‚zwongelfhen, Rathegyhnnaſium, und jeicheriger 


| Bin an ber Regler: Kirche, das Diaconat an der Käufi - 


die. — Hr. Berbard Hufe, welcher als Gelehr⸗ 


" ter ber privatiſtrte, Of. der Dialogen für die Jugend nad 
Naff) iſt als Lehrer am Seminärium cs Rathsghmnafum 
—— Jobane werden. Auch For der Profefler der Arzneytunde ' 


Weiſſenborn, von dem Ser 
dege vu —2* 5 2 den Tel and Charakter als 
— 


Kapfert. Rofiche Etater eth. Ir. Baron von I 


u BP; a em son einen MBonarähen zum Belideut dei Peters, 


5* —8R alt, Verſuſſer der Marten gen Vetrach⸗ 


Haven det moegemandiſch 


ie der Wiſſenſchaften, ernannt worden. 


Bien est me. He. . X. A, Director der 88 
Oprachen, die im Erlauet 


—— seien. Weey des —* n KA und Pan W.- 


* * ge — 
* 


an PER 77 a4 . 
A " N Or Br iR 
nn KEAeEe ” N 
j vie * ME, 
u 2 e “ tn * 
J f nn - 


pe 7ↄxK ſtard pe Leixng der SE 
ern —— Hr. Johann Beuilieb 


usa aber I Aſeaei — | 
m an. — Den 


1 


y 


t 
t 
y 


u: 1 U En > 
x: Bn:sriten April zu Lemgo, ber als Verfaffet verſchle. 
gener kleinen Anfſaͤtze bekannte Stadtrichter daſelbſt, Herr 
„Won Barkbauſen.. nt 

| An eben diefem Zage zu Erfurt, Hr: Wilhelm Stieg 
ban, ordentlicher Profeſſor Der Phitofophie und Mitglied - 
der Atademie der Wffenfhaften, 39 Jahre alt, Er gab im 
vorigen Jahre ein fehr zweckmaͤßig eingerichteres „Hand⸗ 
* Addreßbuch· der Eefurter und Eichsfelder Staates* 
aus. 00 
r , ER Br *34 hass, iin. a 8 
ER Falken Aprif zu Etuttgardt, der. Profeffor al 
—— daſelbſt, Hr. Ludwig Alerander de la Mot⸗ 
J yaı Jahre alt. ie Schriftfteller haben ihn einige Ueber⸗ 
Jetunaen aus dem Sranzöflichen und kleinere Abhandlungen, 
Bernäfltise - nn 
r.2 Den soten Map zır Alzenau bey Goldberg in Schleſlen, 
„He Walter Jeremias Röbricht, 59 Jahre alt, Verfaſſer 
ou Anfengsgründen der chriftlichen Religion, zum Gebrauch 
Abs feine Katechumenen. u | 


7 Den’ vsten: May zu Leyden, der beruͤhmte Philolog, 
"SM: Savid Rubnken, eigentlih Kuhneken, Profefler der 
Geſchichte und der Beredtſamkeit auf der Univerfität zu Ley⸗ 
> den: "Cr war ans Pommern gebuͤrtig, und ale Deutſchem 
‚gebührt ihm Folglich in unferm Mekrolog eine Otelle. Sein 


Arlttet war 73 Jahre. 


Den ıaten May zu Carlsruhe in Sqleſien, der heri 
. Würtembergifche Schaufpiejdirestor , Kr. Jofepb Herbſt. 


"An eben dieſem Tage zu Berlin der koͤnigliche Juſtiz⸗ 
und Ohertribunglsrarh-, Hr. Suares,'alt s3 Jahre. Er 
war einer ‚der vorzäglichfien Misarbeiter' an dem neuen Ges 
ſetzbuche, und überhaupt einer der thätigften Geſchaͤfftsmaͤn⸗ 
“ner, ben der jetzt regierende König nerföntich ſchaͤzte. Noch 
“auf feinem’ Krankenbette Heß der Monarch, zur Beruhigung | 
bes Sterbenden, feiner Wittwe eine Penfton von Achthun⸗ 
hdett Reichsthalern zuſtchern a 


Am 16ten. Diap ebendalelbſt, der Känist. Preuß. Kriegs⸗ 


rath/ Adjundus‘Hilci, und Yufigeommiflaie, Here: 
Serdinaud Wilhelm Beſocke, 60 Jahre akt, 


An edemſelben Tage » Dim, der K. 8. Web, Di 
Bu . c ” x. oo | rector 


.. 5 
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5 
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En „> Be 

. withe des Aimikenkabinets und Profeſſor der. Aterthurkun⸗ 

de, Kr. Joſeph Ebel, 62 Jahre alt, Vorzuͤglich bes 
rühmt haben ihn feine, in Schriften gezeigte, numismarikhek 
Kenniniſſe gemacht. — 


* 


2505 Gelhete Gefellfchaften. 
J Von den Verhandlungen ber koͤniglich und churfari 
Vchen Landwirrbfehafsgefellfchaft. sw Celle, / weiche in 


2 


3397, und vom gten Jauuaru793 vorgefommen ſind, iſ 
“folgendes zu bemerken: | Br lan 
Die Geſellſchaft feßte folgende zwey Preisaufgaben feit: 
ESrſte: / 1) Wie viel Arbeiter, männlichen Geſchlechts, find, 
zur guten Bewirthſchaftung eines, Vollhofes, von etwa-6o ._ 
this. 100 Morgen Landes, und dazu gehörender verhälmiäs 
mäßiger Wielen, inajeichen eines Halbhofes, von 30 bis so. 
WMorgen, Calenbergiſcher Maaße, unumgänglich. erforbers' - 
“lih?,, =) Wie viel Zugvieh muß dergleichen, Hof, ohne Ruͤck 
sicht auf Nehengewerbe, halten? 3) Wie find die Wirthe 
ſchaſtsgeſchaͤffte in folhen Höfen am vortheilhafteſten einzu⸗ 
teilen, um mit der geringfien Zahl von Arbeitern und Zuge . 
vieh auszufommen ? — 4) Welche Fehler'werden bayegen 
in einer oder der andern Gegend der Churlande begangen? 
— Die Societät wuͤnſcht Bierüber aus mehrern Gegenden 
. der Churlande, mit Hinfiht auf lämmtfiche bie oder da ein 
tretende Localumflände, als 3. B. Verſchiedenheit der Erdare 
ten und dergleichen, nach detaifliten Berechnumgen, Beants 
wortungen zu erhalten. Bi 
2. Für jede dee heyden beften und befriedigendften Antwor⸗ 
ten / wird ein Preis von funfzebn Ducasen beffimmt ; auch 
‚ follen noch vier andern Beantwortungen, billige Vergütun— 
gen, ‚der darauf verwendeten Mühe, angebdeihen. - Die Ber 
. gntwortungen müffen Bis den ıften November 8.53. bey der 
Societaͤt eingelaufen feyn, u EEE 
Zwepte Preisaufgabe.. Die Societaͤt wuͤuſcht eine 
grondliche Anweiſung über die Anlage von Bewaͤſſo⸗ 
roungswieſen zu erhalten, und zwar ſowohl Über diejenigen, 
Wwæelche erſt durch⸗ Eeren bervergebuadit erben, * | 
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den Bigungen derfelben vom igten Januar und ı9ten My - 
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un HR OR te 0} Mn ſchon vorhaben Sahı Bin 
fe Auweiluug maß jeden in den: Staub ſetzen, ſich von den 
Timntichlrit. darch Schweramen Mieſen : ernerzubringen, 
Ber das Halle den nerhandenen Jupuleiten, unterrichten 
und die Anlagen darnach machen zu koͤnnen. Cs miiſſen 
" Wiben vorzuglich fi ade Fragen in Erwägung gezogen 
werden: aan *2* , Fluͤſſe oder Bache geſtatten eine 
ſoiche Auta da Sana? 2) Welches Waſſer iſt zur Be⸗ 
waͤſſerung auch 33 Auf mie mancherlen Art kann yon 
dem Waſſer zur Bewällerung, Gebrauch gemacht erben \ 
| 3 Wie muß der Wiefengeund,gnbereiset werden 5) Wie 
biel Waffer iſt zur —— — neyer Wieſen zum minde⸗ 
. en nothwendig ? 8 ) Wie viel Waſſer gehört zur Vewaſſe⸗ 
—* KH ! 2 58 Vorrich⸗ 
gungen im uud in zu 
Een — des Waſſers lich? 


es —ãeã— und wie? 2) She muß il in R 

Fe ne und Waſſers Fo mindere —* 

tt finden? 12 n we egend des hieſtgen 

—* find folde Wiefen in Ruͤckſicht der bobchſtmoͤgtichen 

nutzung des Ganzen, nach Maatzgabe vorſtehender RKeſul⸗ 
vrte am vortheilhafteſten anzulegen · — Die beſte Schrift 

weiche bis Michaelis 1799 einlaufen wird, erhätl 

der Preis von dreyßig Ducaten; und die, fo das Acceffie 


a rien funftebn Ducaten. &s ‚möfen aber en 


: ‚and NA Mill Allen Ar Be * vor⸗ 
pe A von eine "u 


ER — un aa Se 
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Verkällere wirh verfiegelt. 
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| aftphene 
und Peivarperlonen wurden wirkliche Deisheungen ‚ande 
wer "in, und Geſellſchaftamebaillen vertheilt. Auch: wurden 


me⸗ ere neue Mitalleder aufgrammen;.won. welchen wir alf 
Bekannte ©chriftfteller anführen: Paſior Siekler zu Klein 
km in Thüringen, den Prefeſſer D. Goubard gu. 

t, A nn Vogbr zu Hamburg. Endlich heu 


egen Etablirung einer konomiſchen 


Koparlfae een Er gefaßt... 


— * Per u hie a 
a ee u 

. — 0 an u a 

3 1 Rice Swritten ID, : © 5 m 
Beislau, ein. Ysfogremm , bey Gelegenheit dee 


| „it ——— lieg Kr. Joel Föwe, * der 


glichen Wiiheimsſchule >ateleit, einen: Yacırag 


Fortſetzung er verſpricht Dieſe Nachleſe zu den Sieſ. 


— raonymit, 1798. 8. 34 ©. erſcheſnen, 


Eberhardiſchen und Heyna Merken , ſucht ‚Diet 
re zu berichtigen, theils zu vervolliländigen —* ik. im: 
Beyden. Minkfichten weich und erheblich. Epra 
Scqharfſinn verrinigen fi) in dem Verf., zu eben —32 
As:ausiangenden Veſtimmungen, die nur wenigen Sevenke 
iten.und Einwürfen Raum geben, und es ifk ſehr zu 


| \ lichte 
wuͤnſchen, dag.der-Wf. in der Wearbeitung eines Feldes nice: - 
” — deflen. Cultur nur von dem anhaltenden Fleiße — 


sa Einem Zwecke arbeitender, ze her 
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Ge St 


— Der ie Hofrath — * von 


sam, de ortu et ſatis univerſitatis brideries· Alexandri. 


7 die sore Fortfekung eriheinen Affen, und, derinne Die 
int 


wen —— — 


ichtung des Kliniſchen Inſtituts geſchiidert, Tb wie Ip. — 


ner den Anfang mit der Geſchichte bes Eonyictoriutm, 
macht, die —* der naͤchſten Fortſetung weiter fon 
wird. '& 


bey dieſer Gelegenheit, zugleich bie —* 


heit aus, daß nicht bloß Sünglinge, die Rechthum befi 


F | und von Gande |) ſinb, ſtudiren muͤſſen; ſondern auch ing 


linge 
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“ Roͤnigli en » Gabinensfeüpelben, an den Badıbände 
ker Ganther Bissao, "über die vor dielem berauss 
gegebene Piece: ndſchreiden an die Geiftlichteie 
and Schullebrer. KIRE R 


Se. Kinil it. Dejekdr don Dirußen Haben dag, von dem 
— untber d. . mittelſt Eingabe vom ⸗2ſten 
1d. J "überreichte, in feinem Verlage bernussefhmmene 
— an die, Geiſtlichkeit und Schulmaͤnner? 
Baltin;- und Hey deſſen Durchieſung mit Vergnuͤgen wa 
nommen, daß der ungenannte Verfaſſer bey eigner gruͤndlicher 
Kenntniß der Religionswahrbeiten, mit wahrem Gefuͤhle der. 
heit der proteftantifchen Eonfeflionsverwandten, yon den 
erüglichen Ausfprüchen der Menſchen in Glaubensſachen, die, 
Mictelſtraße zwiſchen blinder Anhänglichkeit an den weniß 
den Inhalt der Symbole, und unbeſonnener Verwerfung 
Ber durch ihre Urhebet und ihr Alter gleich chrmyürdigen Lee 
zen der Neformatoren und ihrer Nachfolger, fo richtig zn hale 
‚ fon gewußt hat. Seine getreue Schilderung der Gebrechen 
des größten Theils der Beiftlihen und- Schullehrer auf der 
‚einen , und dr Mängel des Verhaltens des weltlichen Stans 
ves gegen fie auf der andern Geite, ſeine Borfchläge und, 
Bitten, die einen wie die andern zu verbeſſern und feine: 
UVerall beobachtere Meäßigung; beryeiſen zugleich feine gründe! 
lichen Einfichten und fein ehäniges a a Bon ſol⸗ 
Schriften koͤnnen Maijeſtaͤt keine andern, als bie 
woblthaͤtigſten Folgen erioarten, und: indem Allerhöhftdiefelr 


ben dem Verleger für die Mittheilung danken, ermuntern 


Sie im auch , vdurqh den Verlag aͤhnlicher Werke Dur · Erbal· 
tung: 5 Peligioprät das Seinige —* 
Ben, ben 29ften min 1798, ° | 12 
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Veſarderungen/ Dienftveränderungkn, Sri, " 
bejeigungen und Velohnungen. eng 


Der "Garnifonprediger v Hr. Friedrich ‚Auaufl Ton no 
u Magdeburg, iſt als Prediger und Waiſenhaubſchaidi 
nd Braunſchweig berufen. 


H9r. Friedrid⸗ dwig Emil Vriftein +’ Canditat 

——— zu Schwerin, iſt als Univerſitaͤts —* 
ens zu Roſtock angeſtellt worden und unternimmt RW BR: 
feiner weitern Ausbildung eine Reife nah Weyları. :. 1 


au Kiel wurde der Abjunetus, Hr. D, 4.5. 3 —* 
zum außerordentlichen Lehrer der echte, und St. 
DJ ©. Reyber, zum auherordentlichen Prefeſſer der De, 
bieln ernannt. 


Br. D. Vogler, bieher zu Weltarg, so die en 
eines Kameralarztes zu Wezlar erhalten; ° Ä 


| 36 Heidelberg erhielt der KR. Prof. —* * 

en Beichen” ber Zufriedenheit feines Landesherrn den C 
zafter eines Burpfälzifchen Megierunasrathe. — CEbendaſe oh 
wurde der Apotheker, Sr. Wilbelm Way, zum außerots 
Ä dentlichen Profeſſer der Chemie und Plameeh ernannt, 


en ‘2 EEE." 


N 


' 


286 _ — 
Sr. Carl Aadermann Bar. einiger —E 
aus dem Franzoͤſiſchen, Kandidat der — ie im Fuͤrſten⸗ 
thume Iſenburg, welcher vor einiger Zeit den Ruf als Con⸗ 
rector nach Creuznach erhielt; dieſe Stelle aber, da die fran⸗ 
zoͤſiſche Beſitznehmung des finten Rheinufers alle vorherigen 
Berhaͤltniſſe der dortigen Staaten ändert, nicht antreten Eonns 
te; iſt nunmehe Chef im Bureaun des Cantons Edenkoben 
geworden. 


Oerr Obheramtmann Scrdter zu Lilientha wurde von 
der koͤniqglichen Societaͤt der Wiſſenſchaften iu ondon zum 
ordentlichen Mitgliede ernannt. 





Von der Sociere de Medecine u Paris ‚ wurde Sr. 
Hoelratb Loder zu Jena zum Mitgliede aufgenommen. 


Die K. K. dkonomiſche Geſellſchaft in Boͤbmen ernaun⸗ 
te Hen. Adam Steinreitter, Kreisphyſikus zu ſqhaslau. 
u ihrem Eorrefpondirenden Mitgliede. 


Der Hofrath und Ammon des herzoglich Gothaifchen 
un Coburg - Saalfeldiſchen gemeinſchaftlichen Amts Themar, 
. Sr. Jobann Adolpb Schultbeß, bat bie von Sr. roͤ⸗ 
miſch Eaiferlichen Majeſtaͤt gefuchte Erhebung in den’ Adel 
ſtand, erlangt. 


Von der pölleienkiiden Facultät zu Königs  tmurde 
Ken. Drofefor Scheib Reetor des Eliſe iſchen 
Gymnaſtum zu Breslau. gr einem um Mathematif i nd, . 
ihre Literatur fehr verbientem Manne, die pᷣhiloſophiſche 
ctor und Masifterwärde ertheilt. Es it der erfte Fall, 
w diefe Facultaͤt ihr Diptom einem auswärtigen Gelehrten 
Bi endet. - 


Schon vor Iängerer Zeit erhielten Hr. Probſt und Ober⸗ 
eonſi ſtorialrath Spalding zu Berlin, und. Kr. Oberconſt⸗ 
ſtorialrath Gerbardt zu Breslau, die theologifche Dectors 
- würde aus eigner Bewegung von der theologiſchen Facul⸗ 
vi zu Halle, 


Eben fo erthellte .aus elgnem Antriebe die phileſephi· 
för * Basuit zu n Hamgadr ‚dem Heien Sergßmuprmunn 


x 


vr 4 


ut Cdeiſttan von Veltheim ⸗ m Butt, - ie Dr 


Silke: Den: und. Mosiſterwunde. 
3 
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Sr Obeelauftgifan Geſellſchaft su Göttin pr 
am »sften April 1798 eine Sitzung, die der Präfident dere 
ſelben mit einen poetiſchen Vorleſung exöffnete, welcher fer⸗ 
der, nach erfolgten Wahl verſchiedener neuer Miegliedet, 
. unter denen der K. K. Bantelgefällinfnector.. Hr. ‚„Jebane 
Serdinand Opis, zu Tſchaslau, fich befand, eine Nach⸗ 
eicht von den durch den verfiorbenen Domdechant, Grafen‘ 

von Dallwiz, gelammelten aufaenrabenen Alterthämern im 


Koͤnigswerthe, verlas. Es wurden hierauf von den einzeln 


niedergelegt gerorfenen Deputationen ihre Berichte und Gute 
achten erſtattet, und fobarm wurde, da bey der Geſellſchaſt 
20 Rthlr. auf die beſte Beantwortung einer Preis frage, wie 


N 


der unnoͤthige Holzaufwand, bey dem zur Düngung zuzu⸗· 


breitendem Kalke, durch das Mahlen und Stoßen der Kalk⸗ 
ſteine vermieden werden koͤnne, niedergelegt worden waren, 
dieſe Aufgabe folgendergeftale ausgeſtellt: 


auf die beſte brauchbarſte Maſchine, welche ohne all⸗ 


zugroßen Aufwand, und wo möglich ohne Beybuͤlfe 
von Wind und Waſſer, blog durch Vieh oder Diem 


ſchenhaͤnde in Arbeit gelegt, den Kalt jur kn 


in Aſche ſtoͤet oder mahlt. 


WMan wuͤrde daher ein Modell oder geicrtung,; ut Be⸗ 
ſchreibung der innern Kraͤfte, der äußern Wirkung, d. i. 


“wie viel geleiſtet werden kann, und der Koſten einer ſolchen 


Maſchine erwarten; auch wuͤrde vielleicht dabey auf unſern 
ſehr feſten Kalkſtein Ruͤckſicht zu nehmen ſeyn. Die mit eis 


nem Sinnſpruche uͤberſchriebene, und mit einem verſiegelten 
Zettel, in welchem ” der Name des If, befindet, verfes 
Denen 


' 
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enen Aufläte. weiten an Dim ®. Anton in ben PIE 
Ä et, und, bis zum Kun Derewoe ve deſe ehrer * 


Die Geſellſchaft Seföhteß ferner, ein von ie veranlaßteg, 


and von’ dem Herrn von (Bersdorf auf Mefiersdorf ent 


worfenes Vor zbuch, die Verwahrung bey⸗Gewittern berrefr 
fend; ingleichen das yom Hrn. M. Gettel entworfene Werts 
 eihnig Oberlauſitiſcher Pflanyn, drucken zu laffen. . 


Ä endlid wurde ein Auſſat des Hru. Eohfiftoriaft 
"orftig,, über den Zweck und den Nutzen einer Prooingi 
ehe det Wiſſenſchaſten, vorgeleſen 
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Gelehrte Geſellſchaſten. 


Veränderungen i in dee Verfaflung der Pöniglichen. | 


Alademie der Willenfchaften zu Berlin, . 


Dieſe Akademie erhielt folgenden Kabinetsbefehl in fran⸗ 
oͤſiſcher Oprache: 
Nachdem ich die nothwendigen Erkundigungen uͤber 
den jetzigen Zuſtand der Wiſſenſchaften zu Berlin eingezogeij 
‚babe: fo ſcheint es mir noͤthig, einige Veränderungen damit 
. vorzunehmen, die diefem Inſtitute eine eben fo ehrenvolle, 
als dem gemeinen Deiten eriprießliche Exiſtenz fichern 
onnen. 
Ich kann der Akademie nicht bergen, baß das Ganze 


rer Arbeiten Mir immer nicht genug auf den allaemeinen, 
Mutzen hingerichtet. zu ſeyn ſchien. Man bat ſich zu fehe 
darauf eingeſchraͤnkt, abſtrakte Gegenſtaͤnde auseiriander zu 


ſetzen, die Metaphyſik und ſpeeulative ‚Theoricen’ mit gelehr⸗ 
sen Entdeckungen zu bereichern, und man bat nicht daran 


gedacht, die Einfichten auf wahrhaft nüßliche. Gegenftände - 
gu richten „. auf die Vervofltommung der Künfte und Gewer⸗ 
Be, wodurch ; B. die Akademie zu Paris, unerachtet ihrer ' 


— 


mannigfaftigen Mängel und ihrer fehlerhaften Draanifation, . 


ſich ehemals auszeichnete. Ich wuͤnſchte daher, daß die Aka⸗ 
demie zu Berlin fich, fo zu fagen, mehr humaniſirte, ale bis 
dahin geſchehen it — dag u" soeniger die ſpeculativen Unter» 

(Mm) fuchuns 
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ſuchungen —* als Dil Tuba, zum ee ur 
‚gemeinen Mannesund zur Berarlitummnig alles Zeſſen, 
was mie feinen Beduͤrfniſſen und Vergnuͤgen in: Verbindung 


ſtehet, durch eine beſtaͤndige Ancdendung der Theorie duf * 
Dinge ſelbſt, beyzutragen; dag fir die Mationaliudaſtrie vie 
fo oft aus Mangel der nechwendigen Einſſchten vergeblicht 


Berſuche in neuen Gattungen macht, erwecke, indem fle die⸗ 


ſelbe mit den wahren Grundſaͤtzen über Diejenigen Gegenſtaͤn⸗ 


de, womit fie ſich beichäfftiger, ausrüfte;.daß fie die berfchies 


denen Syſteme der fittlichen und gelehrten Erziehung von den 


unbeſtimmten und irrigen Grundſaͤtzen reinige, welche die 


Mode und die Phantaſie einiger exaltirten Paͤdagogen einge⸗ 


— ‚Führe haben, und welche das Verderben der Nachwelt beſor⸗ 


| an laflen; daß fie eben fo die Bourtheile und den Aberglau⸗ 


n des Volks unterdruͤcken möge, als die zuͤgelloſen und zer⸗ 


Korenden Srundfäge der falſchen — unſerer Zeit. 


Mur wenn die Akademie die Arbelten der verſchiedenen 
Elaffen derſelben auf Gegenſtaͤnde dieſer Art, und auf-andere 
von gleich heilſamen Einfluß auf das Wohl des Staates und 
eſeiner Untertbanen lenken wird, kaun fie ſich Die ehrenvoll⸗ 
‚fen Anſpruche auf den Dank des Publikum erwerben. Die 
Lalente ihrer Mitarbeiter berechtigen fie zu geoßen Hoffnun⸗ 


gen; und ſcheinen nur den Antrieb einer fortdauernd guten 


1 


Annern Leitüng ud Direction zu bedürfen. Der Akademit 


Flbſt gebührt es, die dießfalfigen Grundfage anzugeben. — 
: AGier nur einige allgemeine Puncte, die ais Grundlage einer 


Ginrichtung dienen fonnen. Die Akademie wird, nach reif 

She Erwägung derſelben, ihte Anwendung auf das Eins 

„deln machen, um nach ihnen ein Reglement zu entiverfen, 
elcheg, fie Meiner Approbation und Untejeihuung vorza 
nicht unterlaſſen wird. 


— Das alte Reglement der Atademie, votzuͤglich das vom 

Jahre 1746, foll beybehalten werden, und feine Kraft wie⸗ 
ber erhalten, in ſoſerne es nicht dureh das met Reglement 
aufgehoben wird. - 


Ich werde Sorge t fragen, der Akademie einen Praͤb⸗ 
denten zu’ertennen, welcher durch feinen Rang und litera ⸗ 
riſche Verdienſte ſich auf gleiche Weile auszeichner. eins 
Geſchaͤffte, welche dahin geben, die feftgefeßte Ordnung zu 
spalten, 3 die, Hemuhangen uad Talente ur Ne wen 


- 


Bu ee 0  \ ar 
-tkegltäher der e auf Gegenftaͤnbe einer allgerne nen, 
and für die Akademie ehrenvollen Verdienſtlichkeit zu richten 
und zu vereinigen, über Die Verwaltung ihrer Finanzen zu 
wachen, und das Otgan der Atademie bey Mein, zn ſehag 
muſſen im, Nuͤckſicht der Graͤnzen feines Thaͤtigkeit, durch els 
sn beſondern Artikel Des. Reglements beſtimmt werden. 
Die dkonomiſche Commiſſion der Akademie, welche bis⸗ 
her' ſtatt gefunden har, iſt aufgehoben, und wird durch ein 
Directorium erfegt. Die Mitglieder, welche die Commiße . 
fion ausmachten, ſollen jedoch im Genuffe ihrer Penfionek 
immer bleiben, . Dr Eu 0. 
> Das Diresterium beſteht aus dem Präfibenten, ber 
dviet Direetoren der Claſſen, umd aus zwey Mitgliedern, die 
nicht aus dem Schooße der jetzigen Glieder der Akademie ge⸗ 
nommen werden, — Geſchaͤfftsmaͤnnern, die ſich eben ſo ſehr 
durch ihr literariſches Verdienſt auszeichnen, als ſie bie iq 
den Finanzen der Akademie noͤthige Ordnung zu erhalten im 
Stande find. Ich ſchlage der Akademie, für dieſe Plaͤtze, 
den Oberjuſtizrath Suarez, *) und ben geheimen Oberſii. 
o nanzrath Borgſtede, vor, die zugleich zu Mitgliedern der 
Akademie zu waͤhlen wären. Alles, was auf die aligemeing Ä 
Direction des Ganzen der Akademie, auf die Erhaltung dep 
Innern Ordnung, auf die Verwaltung der Finanzen, u u 
Ndtdberhaupt auf, die Nichtung der akademiſchen Arbeiten ga \ 
Vegenftänden von allgemeinen Nutzen Bezug hat, gehört z 
dem Reſſort diefes Divectotium. Die Mehrheit der Oi. 
I enticheider in feinen Berathichlagungen ; jedes Wii ..-- 


- 


. ‘ 
j . 


> har Eine Stimme; der Prafident aber Zwey. 


> Die Rechte und Ber Einfluß der Directoren auf tie 
Claſſen, ſcheint ebenfalls näher beſtimmt und feſtgeſetzt wer 
den zu müflen, und die Akademie wird durch einen Arie 
-_ Bi Reglements dafür ſorgen. u 
2. Die Mitglieder der Akademie follen entweder Ehren⸗ 
- mirgligder oder, ordentliche Mitglieder ſeyn. Jene, diem - " | 
>. Seiner Arbeit verpflihter find, können auch nicht die Vor⸗ 
- theile. dev Einkünfte der Akademie aenießen, bie Jettons 


Ausgenommen, woferne fie gegenwärtig find. 
Anm: Diefer verbienhvofte: Serhäftiununn IB am naht. » 
? Mag mis Tede abgrgangen, Zur n nn 
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Die ordentlichen Mitglieder ſollen, fü wie dieß bleoher 
er Fall geweſen, in vier Claſſen getheilt werden. Jede 
laſſe beſteht qus ihrem Director und ſechs Mitgliedern, wel⸗ 
ches, mit Ausnahme der Mitglieder des Directorium, die 
Totalſumme von 24 Akademikern ausmacht. Es wird gut 
ſeyn, ſich in Zukunft auf diefe Zahl einzuſchraͤnken, und nur 
im. Falle einer Vakanz, neue Mitglieder aufzunehmen: fo 
daß aljo nicht eher eine neue Wahl ſtatt finden kann, bis bie 
Zahl der Mitglieder einer Slaffe unter Sechs iſt. Da nun 
egenmärtig einige Elaflen deren mehr als Sechs haben: fa 
aͤre es vielleicht thunlich, einige von ihnen in die Elaflen 
uͤbergehen zu laffen, die nicht bie feſtgeſetzte Zahl haben, oder 
poch torniger mit überzäbligen Gliebern überhäuft find, um 
fogleich eine Art von Steichheit in die Claſſen einzuführen, 
and fidy der Fünftig zu beobachtenden Ordnung zu.näbern. — 
Uebrigens ſoll der Akademie das Recht verbleiben , ihre Mit⸗ 
lieder zu wählen, und fie wird es durch die Mehrheit der 
—** der ſaͤmmtlichen Mitglieder ausüben. Ich behal⸗ 
te Mir das Recht vor, die Wahl zu beſtaͤtigen oder zu ver⸗ 


> 
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Die große öffentliche Bibliothek zu Berlin, fo wie dag 
Naturaliencabiner, follen in Zukunft mit der Akademie ver 
Bunden, und ihrer Direction anvertraut ſeyn. Es ift daher 
Rorhwendig, durch einen Artikel des Reglements die in dies 
fer Ruͤckſicht nothwendigen Einrichtungen zu beſtimmen, und 
. Da es nım nothwendig ſeyn wird, daß der erfte Wibliorhefae 
zugleich Atademifer fey: 8 wird die Akademie kein Beden⸗ 
den tragen, den Doctor Bieſter unter ihre Mitglieder aufs 
"zunehmen, da feine Kenntniſſe und literatifchen Verdienſte die 

Stimme des Publicum für ſich daben. | 


WWebrigens, ob ich gleich geneigt bin, der Akademie dad 
Recht der Verwaltung ihrer Fonds und Einkünfte zu erhal⸗ 
ten; fo behalte ich mir dennoch vor, mich über diefen Punet 
noch genauer zu erklären, wenn ige neuer öfonomifcher Etat für 
das naͤchſte Jahr mir zus Unterzeichnung wird vorgelegt wer⸗ 
dey. Was den des laufenden Jahrs betrifft, weicher dem 
Briefe vom 28ſten März beygelegt war, ſo geht er hierbey 


id. Den 11. April 1798. 
j Friedrich Wilbelm. 





U 
J N 


ZIntelligenzblatt 
U dee \ * 
Neuen allgemeinen deutſchen 
Bibliothek. 
UVe . 


Vo. a 





\ 


| - Befsrberung - ' | 
He Bandſchub, bisheriger Diskonus und Prof. det bar 
bräilhen Sprache am Gymnaſis zu Schtweinfärt, befärir 
hürc) die Heraus gabe · des Frankiſchen Merkuts und mehreree 
guten Schriften, iſt zum Archidiakonat an der dortigen Haupt⸗ 
kirche befoͤrdert worden⸗ Sn Ä 
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ee Bache rauzengen. 
ag Wunſam Verlage feine noch Im Laufe dieſes Mir 


Aondon und Paris. Eine deitſchrift, 
wit dem Motts an det Stirne? on | 
“ Önicäuid guos Tamifis nutrit, quos Seguaaa dent 
Baudia, difeurſus hoſtri eſt fartago libellii. 
Wir muͤſſen Aber das, was ihren aͤußerſt intereſſanten Ge 
J enftand betriffi Die. Kefet auf de Ausfüßtiickett gedruckten 
Br Pan Und Ankandigung dtefes neuen literariſchen Probuchd, 
Ser in aller Buchladen und auf allen Poſtaͤmtern zu Babes 
if, verweiſen, ba er keiner Auszugs fähig iſt, ſondern ganz 
geieſen werden maß. Wins wit Einem Worte Finnen win 
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ſagen, daß unfer London und Paris fein: politiſchos Zeit⸗ 


„blatt, ſondern ein fortgehendes geiſtreiches Gemaͤlde ber 


Menſchen⸗ Agſen, wie ſie waͤhrend dieſen folgeſchwangern 


vWeitbegebenyẽeiten in London and Paris von tauſend Bes 
„glerden und Wedärfniffen gepeitit, im "bunteften Gewuͤhl 
nfüh täglich Herumtreiben,, eine mit jedem Morgen erneuerte - | 
„Scene des lebendigften Menſchenlebens, kurz ein Tableau 
„mouvant diefer beyden ungeheuer Städte, von deutſchen 
sund geübten Beobachtern an Ort und Etelle ſelbſt, im Mo⸗ 
„mente der vegeflen Bewegung aufgefaßt und niedergeſchrie⸗ 
ben, und periodifh aufgeftelfe,“ ift und feyn ſoll. Diefe 
itſchrift will alfo bloß vergnügen, feberzen, unterbale 
gen und treu.ersäblen, was heute in Paris und geftern in 
London zu fehen war. Sie liefert lauter Originalaufſaͤtze, 
und als Belege dazu, die Interefianteften Plane und Zeichs 
nungen, die witzigſten und pifanteften Carricaturen und 
Spoitbilder „Songs und Vauderilles, die in London. und 
Maris die Meuigkeit des Tages ausmachen. — Dieß [ep 
sam Fingerjeige genug. Sept noch ein Wort über die Eins 
richtung dabey. 


1) Jedes Stuͤck wird fünf, vielleicht auch mehr Bogen 
VCext, and-geroohnlih 4 Kupfertafeln in 3vo und ato 
enthalten. Von den Kupfern werden 2 gewoͤhnlich co⸗ 
lorirte Carricaturen oder andere intereſſante Gegen⸗ 
ſtaͤnde; a hingegen andere Zeichnungen, Plane und nos 
eirte Sefänge liefern. — 


2) Alle 6 Wochen erſcheint regelmaͤßig ein Stuͤck, in far⸗ 
bigen Umſchlag geheftet, und 3 Stücke werden einen 
Jabrgang oder Band mit Titel und Regiſter ausma⸗ 
hen. Dep der Anhäufung der Materien und dem 
Reichthume Des uns.vordiegenden Stoffs wird es uns 
leicht feyn, ‚den beurigen erften Jahrgang, obaleih 
derſelbe fpäter als mit Anfange des Jahres beginnt,‘ 
mit Einde des Jahres ı 798 fiher zu vollenden, und es 
tberden alſo heuer die Stücke etwas Ichireller aufeinan 


der fon. 


. 3) Man abonnirt fi auf diefe Zeitſchrift Geh allen gutem . 
. » Buchhandlungen, Pojtämtern, Intelligenz». und Zei⸗ 
tungs⸗Comptoirs, filr den Jahraang mit ı Carolin . 
oder Srihle. 3 gr. oder 13 Gulden Reichsgeld. 
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4) Mit Berfendung einzelner Exemplare koͤnnen toir ng 
nicht befallen ; wollen aber} Privat⸗Colleeteurs fi 
weiugſtens für fünf Exemplare abonniren, und ung 
die Prinumerarion baar einfenden: fo erhalten dies 
ſelben entweder das fünfte Exemplar frep, oder zwan. 
3ig pro Gent Rabat vom Geldbetrage. Wir ſpediren 
ihnen die Deitelungen franco keipzig, Nuͤrnberg u 
Frankfurt am Mayn. 


) Wir bitten afle Liebhaber um ftennigfe Beoktung 
. ‚Ihrer Beſtellungen; da das erſte Stück ſchan unter der 
— Preſſe ut, un unverzüglich erſcheinen wird. 


Weimar, den zıflen May 1798. 
| $ S. privil. Indeſtrie · Cowotoic. 


er 25. 8, 5. Soffmanni in Zambatg fi find i in der 
letztern Keipsigee Jub, Meſſe 1798 folgende neue Buͤ 
cher erſchienen: 


Amelang, KR. Sertheibigung bes Prediger Sau, in de 

zweyten Inſtanz. 8. 20gr. 

Auszuge verttauter Briefe aus Raſtadt. aiſte — te Lieſe 
rung. 8. zar. . 
v. Berlepſch, F. L. Promemoria, dem erfauchten Friedens» 

congreß zu Raſtadt uͤberreicht, fra * und deutſch. 8. geh 
ogr. 
v. Bouille’, Memoiren über die franz. Revokation. ‚X. dem 
Enzi. gr... ıthle. Bar. 5 
Burke, € E. Ueber den neuern politifchen Zuftand und die Bere 
bare der euröpäiichen Staaten feit der Revolution. A. 
d. Engl. 8. 220%. ® 

wVuͤſch Zuſaͤtze zur Darſtellung der Handlung. 2r Th. 9. 

Schthp.chlr. a gr. Druckn. 20gr. - 

— darſtellung des in den nördlichen Gewaͤſſern üblichen, 

beſonders des Schleswig · Hollſteinſchen Strandrechts. & 

10 gr. 

— Feſuch einer Mathematik zum Nutzen und Vergnuͤgen 
"des bürgerlichen Lebens. iſter Band. Neue vermehrte 
- nnd verbeffitte. Aufl. in 2 Abtheil. mit Kupſern. ae 8. 

2 thlr. Aa 


Rn) a - Eisy, 


% ' - 

9296 ern 

Clery, Tayıbud um Sefangenfaft Enbwige xvn im Sem. 
pl, A. d. Franz. m. Kupf: 8. - 

Sebonale, &s Coyrs de langue Frangoife, Ein Bud zur 

8 " — Pd * — er 
h geſeh tes Frankteich, oder Lexicon d 
Schriftſteller. zr Dd. gr. 8. ıthir. g gr er ſtanzeſichen 

—— F. „ainqeifitio hiftor. er phiel, nom, Dei 

ud J. 

J —* 1798. 16 Erik, b. Zahrgeng 

. 3thlr. 16 gr 

Lints, €. 8. Srundeiß ber Phpfif. 8. m. 1 Kupfett. ꝛo gr. 

had von Acchenholg. 1798. 1— 6 Stuͤch d, Jahre: 
& thlr 

Morrmanng geogr. ſtatiſt Handbuch. ate Abtheil. ten 
Dds, ır TH. oder Darftellung der Schweiz. 45 Bd. ıfler 
Th. ge 8. 1 thle. 12gr. | 

Pockels C. F. nene Beytraͤge zur Menſchenkunde Aberhaun, 
und Erfahrungsſeelenlehre insbefondere. 8. 169 

Shirt, %. F. Eigenkraft, oder der Schwärmer für Bahr 
beit und Recht," Feenmaͤhrchen. 8. ı8gr. 

Ochmeiſſers Beträge zur Kenntnife des gegmmwärtigen Zu 
ſtandes der Künfte-y. Ziflenfhaften in Paris. 25 Heft, 
mit Jußieuͤs Porte. gr.8. - 16 . 

Schuͤtze C. 6. —— beym Gedanken an den 
Uebergang In die Ewigkeit. Fuͤr Gebildete. 8. ıt 

Straßers Preißſchrift son den zweckmaͤßigſten Brand⸗ — 
nalen in Städten und auf dem Sande, 
ge «22 gr ; 


In Commiffion: 
Co ions et difpofitions teflamentaireg de l"Angleterre, 


2 riet de Wiere putride er differt, fer. fen remödes etc: 
par Vaume. 8. 20gr. 
: The Oecanomy of human life by Rob. Dodsley, with 
.arı Italian translation, 8. +89F. netta.. . 

 Mileellanea poetica cpntenente poefie diverfe di Torgüge 

so Taffo , Meraftafio exe: ere. 8. Ithlt. Sur, nette, - 
Milcellanea in profa, ofıa Scelta diverfe del Conre Algr 
zo Landı eie. eic u ıthlr. 6 ge werte, . 
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2° Nase Vorlagsbücher won Siegfried Lebrecht ' Oru- 
fiüs in Leipzig. Oflermeffe 1798. 
Adams, Georg , Vorleſungen über die Experimental- 
phyſuc, nach ihrem gegenwärtigen Zuftande in unter 
haltenden und fafslichen Erklärungen. der vornehmflen 

",e . -Erfcheinungen in der Natur, mir Rückficht auf dig 
Güte, Weisheit und Macht ihres Urhebers, a. d. Engl. 

it Anmerkungen von 1. G. Geilsler; ır Theil, mir 

Kupf. gr. 8. 3 Rthir. 8gr. | 
Aufmunterungen. Eia Buch für bildungsbefiffene Jüng- 
linge. 8. ıögr. FE oe. i 
‘ Beyers,.J.G. R., Mufeum für Prediger , sten Bandes 

“ rſtes Siuck. gu#. 138g . - 
. Danz, ]. T. L., Abhandlung über. den methodilchen 
“ Unterricht in der Gefchichte. 8. 88r. ze 

Dieves, G., Refultate der philofophirenden Vernunft 
"über die Narur-der Sitilichkeit u,L,w. ater Theil. $, 
=... Rehle. 8 gr. u u 
Geiſſolers, J. G., der Uhrmacher, oder Lehrbegriff der 
‚= Ubrmacherkunft, us den beflen englifchen, franzäs 
ichen und andern Schriften zufammengetragen, gteg' 

. Theil, mir Kupfern, gr. a. ı Rthlr. 8.8 2 


Auch unter dem Titel; 
. Der Uhrmacher, oder Lehrbegrifi der höhern Uhrup- 
macherkanft , ster Theil. ı Rrhlx. Br. 

Handbuch, exegetifches, des Nenen Teftaments, ıeteg 
Stück. gr.8. 6gr. J 
Peſſelpen ates, ztes und ates Stück, dritte verbeflerte 

und vermehrte Ausgabe, gr.8, ↄtęs 481. sten 12 

OBERE - Jar ı : Bu 1 5 | : u, 

Hofimanni, Georg Franc., Plantae ljchenolse delineatue 
er defcriptae, Vol. III. Fafc. dns, cum figuris color . 
ratis: fol. 3 Rehlr, 1a gr, © — 
Hoffmanns, J. C., praktilche a4nwerſung, auf eine leich- 

te und wohlfeile Art gute Elektrifirmafchinen 24 

-. bauen, mit eingm dazu neuerlundenen Keibezeug 
von gefpanntem Taffet, mit s Kupfern, 8. sgr.. 

. Jenchens , A: E., kurze praktilche Predigten, mit wiee 
NHerholenden Katechifationen über die gewöhnlichen 
Sonntags - Evangelien des ‘ganzen Jahres, belonders 
on 606Nn) Iüül. 


a 


U en  , 


- für Landieutb und Landfchullehrer, 3 Binde, gr. 9. 
3 Rıbiri 
Deffen kleines Wörterbuch, oder Fıklärungen folcher 
Wörter, die von dem gemeirien Mann oft gar nicht 
oder ganz falich verfianden werden, ein Beyuag zum 
'- Schulunterricht, gr. 8. sgr. N 
"Kritik der chriftlichen Offenbarung, eder einzig mögli- 
cher Standpunkt die Offenbarung gu heuriheilen, gr, 
8. 3 Rehlr. 8 gr. ur 
Lentins, L. F. B,, Beyträge zur ausübenden Arzneywil. 
. fehaft,, zter Theil, mit 2.Kupfern, gr. 8. ı Rıbir. . 
Planks, D. G. J., Gefchichte der Entftehung, der Ver 
-« "änderungen uud der Bildung unfers pletefantifchen 
- Lehrbeguiffs, vom Anfang der Reformation bis zu der 
Einfuhrung‘ der. Concordienformel, sten Theils ıfla 
Abkheil, gr.8. ı Rihlr. ggr. ‘ ' Ä 
" Auch unter dem Titel;, 


f Gefchichte der proteftantiichen Theologie von Lothers 


‘ 
’ 


B 


Tode bis zu der Einführung der Concordienformel, 

sten Theils ıfte Abtheil gr. 8. ıRthir. 8er. - ' 
Deffen zren Theils ate Abtheil, Neue veibeflerte Auf» 
lage, gr 8. ı Rtbir. ı0gr" 


. ‚Predigtentwürfe, pfychologilche, ein Verfach von J. F. 


W.T. ar Heft. gr. 8. ıo'yr. 0 

‘"Qaintiliani, M. Fabii, de inftitutione orataria lihri duo- 
detim, ad codicum vererum fidem recenfuit et annota. 

tione explanavie G. L..Spalding. Voll. a Rihlt. 8 gr. 

— auf Velin- Papier, 4 Rıhir. . 

"Ramanns, J. S., katechetifche Erklärung der Leidensge- 

- fchichte, 8. « Rthir, 

Reizius, A. J., Verfgch einer. Äufftellung des Mineral- 
seichs, ein Handbuch zum Gehrauch, bey Vorlelun- 
gen, a.d..Schwed, überfetzt, gr.8. +Rthir. gr. 

“ Seytfarchs, M. J T., Ueberferzung und Erklärung der 

gewöhnlichen Epifteln .und Evangelien an alten. hay 
uns üblichen Sonn - und Fefttagen ezc. Erfter prakti- 


. „fcher Anhang , welcher die Evangelien, nebſt einigen 


” 


! 


„andern Texten zu Frühpredigten und ihre gemeinnü- 
.  szige Anwendbarkeit berrifit, gr. 8. ı Rıhir. : 
oo. “* Auch unter dem Titel: 
:Praktifche Anweilung zu einer fruchtbaren Einrichtung 
. der gewöhnlichen fopn. und feftiägigen Frühpredig- 
". \ \ | ten, 


I- 


= B #8 / N » } 
iM nem 299 


; ten, Zum Gebrauch für ſolehe, die bey dieſen Pre- 
‚digten ihrem- eigenen Nachdenken durch gedrungen® 
- "Gedanken eines andern. zu. Hülfe kommen wolien, 
ız Heft, gr.8. . ı Rthir. — 
Thienemanni, Th, G,, Beſtimmung des Standorts, von 
welchem alle Verſache, die Wundergelchichten des 
-.. Neuen Teftaments aus natürlichen Urlachen zu erk'lu 
‘ren, zu betsachten find, 8.‘ 6 gr. 3 
.Tremmsdorfs, J. B., Journal.der Pharmacie für Aerzte 
und Apotheker, sten Bandes ates Stück, m, Kupf.. 84 
ı-Rıhle, — 
Vaters, J. 8., kleinere hebrifche Sprachlehre, ein Aus 
* zug aus dem gröfsern Weike, gr.8. 12 38. 
Werdermanni, J. C. G., Princıpia Jurisprudentiae natu- 
ralis fecundum ordinem Corporis Juris Koruflici com« 
munis. gmaj. ıRthir,  . | WB 
Wiül., J. G., einige Materialien. 2ur homiletiſchen Be- 
arbeitung der neuen Perikupen, ır Jahrgang der evan- 

. gelifchen Texte, ıs m. 25 Quartal, gt. 8. ı2 gr. 
Deilen kyrze Betrachtungen auf alle Sonn- und F eitrugef 
nach Anleitung der neuen Perikopen, ır Jahrgang de 

evangelifchen Perikopen, 15 u. 23 Quartal, gr.8- 12 gm» 

. TZieglers, D.G. L,, Verfuch einer pragmatifchen Ged: 
fchichte der kirchlichen Verfaſſungsformen ın den er-· 
fren 6 Jahrhunderten der Kirche, gr. 3. ı Rıhlr, ger. 

* Goutmann, ow l'ami des enfans, lecture pour les Ecoles 

buusgeoiles et provinciales de Saxe, trad:- de alle» 

‚ mand de Mr, Charles Traugott Thiemey Ire Partie. & . 
s Rilke. —— on 


' 
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Aus Briefen. Jena im May. Umſer allgemein ges 
llebter Schmidt iſt nicht mehr! Schon. am-ıftfb April 
entichlief er zur größten Betruͤbniß aller feiner Berehrer, Er 
war als Menſch und Gelehrter gleich achtungswerth. Dat 
Publikum kennt ihn als einen unſerer frepmuüthigften Theoid⸗ 
gen und eingeweihten Anhaͤnger der kritiſchen Philpſophie. 


Derr D. Paulus wird Schmidts Nachfolger. — -Wie 
haben ſeit Jahr und Tag mehrere Docenten esbalten, ar 


v 


{fi . 
U 
. 
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ühektör. Jacodi an hieſtger Stadtſchnie iſt neuerlich au jum 
außerordentlichen Profeſſor bet Philoſophie ernannt worden. 
Zu Michaelis des vorigen Jahres iſt auch Hr. Kichſtaͤdt 
von Leipzig bieher gekommen: Unſer geitebter Schuͤtz hat 
: ich ihn au ſeinem Gehuͤlfen, bey leihen vielen Geſchaͤfften, 
die ihm die Redaktion der Allg: Liter: Zeit. verutiacht, und 
"wegen ſeiner fortdauernden Kraͤnklichkeit, erbeten. So viele 


Scqhwierigkeiten es auch von Geiten unſerer Hoͤſe machte: ſo 


dat man ihn doch hoch zum außerbrdentiichen Profeſſor; abet 
ühne Befoldung, eruanntt. FE a 


— | a 
> Mer’ Herr Prof. und Diakonus Schmidt in Jena, 
der Schwiegerſohn des verftorbenen D. Schmidt in Lena, 
toll des Lehtern tbeologiſche Moral fortfegen: - 


Der Ronrektor Hoͤpfner in Eisleben bat, von Dres 
den aus, Erlaubniß erhalten, auf ein haldes Jahr auf Reir 
Aen zu gehen, um ſeine Geſundbeit wieder herzuſtellen. Er 

"genießt, außer feiner ungeſchmaͤlerten Beſoſdung, eine Gra⸗· 
Wikarion an Gelde, die ihm vom Landesheren zu dieſer Abs 

ſicht iſt ertheilt worden. Wenn ed gleich unlaͤugbar iſt, daß 

biefer gelehrte, rechtſchaffene und thaͤtige Schulmann eine 

‚Sole Beguͤnſtigung vollkommen verdient: ſo Zeigt fie doch 
-zch zngieich die huͤmane Denkartt des Dresperier Konſiſtde 
tlunie. und der Regierung in einen ſehr heitern Lichte In 

menchem auch wohl bemittelten und geßriefette deut Gen 

Präde wuͤrde es dazu Kit einem Fond gebrechen. Exeinpia 

tin promiu. E 


— ——22 2 





Druckfehler 
- Mar B. 21. G z9 ſteht Pliſchet ſtatt Piſchon 

a Bi G. 336, 3. 23 lies alten ftätt denen. — B24. 
Im vorgefetzten gesshnie des i ften St. Hedühter No. XIV: 

Rey Zeiteriierd Schulfrennd rotes Baͤndchen ftätt 106 B 
Sn ah v7 © 372 es Plautus ſutt Past, 
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dentliche Profeſſur de 


ber 2, 


Neuen allgemeinen Beutißen 


Bibliothek. 


XR 





Zu Wien wurde an die Stelle des verſtorbenen Ekhel der e. 


8. Both, Hr. Abbe Veumann beſtellt, der zugleich ſeine 
‚ige Otelle als Director des neuen Muͤnzeabinets bey⸗ 


behielt, weil dieſes quf Anordnung des: Monarchen unſtig 
mit dem Antikencabinet vereinisgt bleiben ſoll. 


"Die zu Wittenberg dur) Hrn. Titius Tod. erledigte or⸗ 

—— hat Hr. Profeſſor D. 

Chriſtian Auguſt Langguth; jedoch mit Vehbebaitunß 

ber Bisher verwalteten auperosbentlichen Lehrſtelle ‚der Med⸗ 
ein, erhalten. 


Zu Ohrdruf im Gothaiſchen wurde Hr. eiedrich Rra. 


delfein, daher gebuͤrtig, zeither. Conrector zu Detmold, alt 
Reetor des daſigen Lyeeum, angeſtellt. 


“ Be. Georg Friedrich Goͤtz, zweyter Prediger be) 


" der evändelifch lutheriſchen Gemeinde zu Caſſel, iſt nach Ab⸗ 


Rechen des erften Predigers. Sarrocins in beſſn Stelle [2 
; t. u 


"Der. dritte Rechtelehrer zu Steffen, SH. D. Jaub, er⸗ 


* den Charakter eines Regierungsraths, und die Suhfle 


— bey det landesſtaͤndiſchen Dpereinnehmerftefle,. mit 
eybehaltung ſeines ‚bisherigen Amtes. Hr. Candidat 


Tumpf hat die vierte ee, — alsdemiſchen Pieper 
— ra 
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Beförderungen und Dienftveränderungen, a 
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Todesfeit: 


Zn Maytras eh 17934 


Am suite October ſtatb zu Hattelen om Heien .. 
- hen, der Paſtor Süflerntann, nn Diogo 
phie von Koͤppen, und einer Fleinen Peseeiing von von. Pre⸗ 
ligten. Er war 32 jahre el. BE 


Pr 


Vermifthee Raqeichten 


Br tn mm 
Beusfeben ibliorbef, u ange Bun! i — em. 
S.3 sf ©. ur 


J "ORIG aim Recht haben gu wollen — in, be ich 

Überlaffe andern und unparthepifchen Mennern zu eneſcheiden 

— ſondern bloß die Wahrheit dieſer Rerenfion mit Weni⸗ 

= gem darzulegen, bewog mich endlich noch, die gute Sache 

einer kurzen Antwort zu würdigen. — Da der. Hr, Aecen 

. Font am Öetopomifchen nicht auszufegen hatte: fo ** 
hd auch kein Wort ‚über das verlieren, war ir gegen ba 
yfitalifche gefliffentlich hervorfuchte, zaial man IBet 9 

eich t exrathen, und zugleich entdecken kann, warum vie 

ſhah. Abert in pace. Sicher merden es ihm Andre, 

‚wenn es ihnen beliebe,: begreifiich machen/ worin er 


5m Wet, ic’ habe ·weder Sehe und Beruf; —— nd weniger De 


dald bau, werde ibn | iemals baffed, 
pPndern als meinen Tlächften — der en —* * lieben; 
ab er glei) Huͤbern und ent mancher Ans 
ſchuldigt, er auch felbft die Wahrheit fehr abſichtlich 3* 
u * u: 8 und Bern PR —— 
gen fuͤr Pflicht hielt. € piel tene? en, , 
feiner Pseufen, Huber no) Wü wen ſcheinen 


BR ce 


90. 
nidıt aunehmen, deß die alte Röniginn mit dem Vor , 
warme abflöge: Ich Tante doch wohl deutlich geang IR _ - 
dem Buche, das er obne genugfame Prüfung recenſtet 
dhat: daß dieß felten geſchaͤhe. über ſchrieb Dagegen: mt. . | 
dem Vorſchw. ginge immens die alte Königin adj | 
und an einem a Sitte jagt er: Pe Hienge allemal mis 
dem Votſchwarme ab, die Nachſchwaͤrme "würden von 
| Sana Söniginnen bealeitet. Noch einmal ſagte Hͤber 
€ alte Koͤnignn begleite allezeit den erſten Schwarm. Wi. 
$$.217. zigf. in feinen Beobachtungen von Bienen, ' 
Die ich uͤberſe det, und darin gewiß gezeigt habe, daB .teir 
nicht in. allen Gröden, am alleswenigften in Venen, 
worin mir es der Hr. Res. fälichtich aufbürdet, einffimmig 
feyen; und ſo wird er alfo begreifen, daß dieß verfchieden fen, " 
wenn Hüber fagt: immens; und ich fage felren! Wahrlich 
- fo geige- Here Kecenſent, daß er jenen, und mich nicht 
ichrig gelefen habe, oder nur dloß annebme, dab wir 
‚das nicht zu wiſſen fchienen, was ihm nicht behaalich ey , 
will; oder er hat in-feiner Recenſion mit einem fremden 
Kalbe gepfluͤgt. Sch glaube, daß einer meiner Feinde mich 
m Werſchlebenem recenfirt, es ihm mitgeteilt, und- er fe 
Abae Sufammenbang und Präfung manches eingeſchaltet 
das dann. num auf feine Rechnung gehen muß. Genng 
12 Mecenfion bat mich bey alten Kennern in ſich felbft ges 
. ‚sechefertiget, wein auch manche Hleinliche Krittler ſich dar 
am ergögen moͤgen! So trägt der Hr. Nee. dem Publtum 
niaoch mehrere Stellen unrichtig vor, die ih, da Obiges Bes 
weis genug if, nicht Berühren mag, ich frage,ibn bloß: - IE 
das fein? . So etwas würde ich mir niemals, wenn ih 
ihn recenſtrte, jur Laſt fallen laſſen; denn Recenfentens' 
pflicht Hi’ doch auch eine wichtige Pfliche! Ueber die 
‚Sintanfepung diefer Pflicht: konn. Niemand größere Freude, 
ails die feinen Dentart find, haben s es muß aber Anderedem N 
kenden auch erlaube ſeyn, ihre Geſinnung zu Tage zu legen: 
Da werden ſolche vieleicht thun. Usbrigens wi ib em 
Hru. Kecenfene nur noch fo viel zu verſtehen gehen, daß 
’ Seine fünderbaren Ausfälle mich gegen ihn nichs in Bewegung 
Tegen follens denn. ich bin mit aller Weit ausgefühner, wil , 
. meine wenigen übrigen Tape in Rube und Srieden beſchlieſ⸗ 
- fen, alfo zuch alle ſerneren Demegungen, wenn er welche 
 . „äußern wollte und würde, dennoch in der Brille mit Achſel⸗ 
uugen, und das um ſo mehr anfehen, als ich fiher weiß, 
u “ “ N. W {D») a u daß 
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daß er wirklich feinen geglaußten Zweck, mir Eins in der. RF 
mich ſo lang geſchatzten, allg. deutſchen Bibliotbek, an⸗ 

haͤngen zu. wollen, niemals einigermaaßen erreicht bat 


—J— 


wuͤrde, wenn er nicht gerade den rechten Zitpunet sn. ffen 

8* top ein neuer Redacteur zur Biblio ek karn. Haͤtte 
dieſer wuͤrdige Kenner Die Necenſiſon fo gut vor, als erſt 
nach dem Abdeucke geſehen gehabt, dann irärde He Gcher die 
Wibliorhed‘ nicht haben verunfialten dürfen „ ſondern würke 
zuridigerviefen worden ſeyn. Beh alle dein fage ich noch eins 
mal: abeac in pace, und ich bin und bleibe denioßsigeadhet 

. her ihm Webl und Ruhm gennende - 


Cemaifieusrnh Kim - 
| Dienden, da December 297. 
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Ueber ‚die Kecenfiog der Riewiſchen Bienenpfle⸗ 
ge, in a inbange zum 3 -— 28 Band der neuen alls 
\ gemeiner. deurſchen Bidtioibek, Seite 365 — 372. - 


Die Richter in.unfern gelehrten Tribunalen ſind nicht 
winerley Meinung, und was ciner für richtig. ertennt, 
wird nicht felsen von einem andere verworfen, 


Sriemiauden‘ dari ſolches befremden, denn es iſt he 
abzuaͤndern, und es entſteht zugleich ein betraͤchtiicher Bot 
theil daraus, indem dadurch det Einfeitigfeit im Urtheile vor 
gebeuat wird. Waͤre demnach die obige Schrift des Hertn 
C. R. Riems von einem, ‚der gleichdenfend. mit ihm iſt, 
recenſirt worden: ſo wuͤrde ſie mit Lorbeern gekroͤnt worden 
ſeyn; da aber der Zufall dag Gegentheil gewollt hat: fo hät 
aud das Gegentheil daraus entfichen. mülfen. Haͤtte jener 
Mecenfent bloß die Riemiſchen Behauptungen verworfen, und 
. Feine richterlichen Ausſpruͤche durch Beweiſe geltend zu ma— 
chen gelusht?. fo würden wir nie bie Feder zur Vertheidigung 

Be Herrn Riems ergriffen haben. Allein da ihm öfters recht 
offenbar Unrecht geihicht, und derſelbe foggr durch unbil⸗ 
lige Ausfälle auf feinen Charakter gemikhandett wird: fo ' 
Haben wir nit ohne Indignation dene mit unreifen Urthei⸗ 

n angefuͤllte Recenſion durchleſen köͤnnen. Einige von den 
Verehrern nnd Freunden des Herrn Riems haben daher mir, 

dem Concipienten dieſes, den Anſtrag ertheilt ‚ feine Nnſchaſd 

darzuthun. Ich thue es mit € Vergauͤgen; und follte es Wr 
N nit 


| 
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nicht gelingen ,"fo’bifte ich ſolches bloß auf meine Redirung 
 ju-fchreiben ; dern Ich habe zwar öfters einen Kecenfenten, 
noch nie aber einen Sächwalter gemadit. " Wir wollen mit 
Unbefangetiheit jene Recenſton durchgehen, und das Wahre 
und Falſche von einander abzuſondetn ung bemtͤhen. 


— 


Der Eingang derſelben enthaͤlt ein Complimene, rurle . 
ches Herr Riem mit Recht verdient, und wir haben nichts 
Yazaıi“ eusju een, Hingegen wenn Recenſent ſich verwun⸗ 
vert, daß ein Mann, tote. Tiem iſt, dennoch alten und ſchon 

Aangſt widerlegten, oder nenen; aber ungegrändeten, Hy⸗ 
»othefen..fo fteif: und feſt ergeben: ſeyn koͤnne, und BP 
Wefen. Angabe , Über bie Netur und das Alter des Weiſels, 

* (richtiger Weiſelinn) die Usfache des Schwaͤrmens, und bie. 
Ana Retenfenteus. Ausdrude) von, einem blinden Manne 
blinalings anggummene Idee von der Begattung der Kbs 
miginn mit den. Drohnen rechnet : ſo wundern wir ung noch 
mehr; wie diefes fo ſehr dreiſte und zuverſichtlich hat tön⸗ 


nen hingeſchrieden werden. ‚Das Folgende wird unſere Ver⸗ * 


wunderung rechtfertigen. Denn faſt traute ich meinen Aw“: 
gan nicht, -Als rich. las: Herr Riem und Herr Huͤber 


R a 
s 


ſcheinen æs nicht su wiſſen, ‚oder nicht anyunebimen, Er 


Daß mit dem ‚Vorfchwarme, der Kegel nach, Der ale 
se.Weifel.abfliege. Wie? Riem ſoll dieſes ſchlechterdinge 
Häugnen? Nein! ©. 67. raͤumt er es Doch ein, dag _ 
ſolches zuweilen ſich zutr age, und in- den von ihm überfege \ 
tech iberiſchen neuen &beobachtungen der Bienen, 
.&.336 ,.:dehdit er ſich noch deuslicher darüber aud. Und 

wmenn er das Daſeyn einen Alimutter bey dem Vorfchromes 
me,’ als ein Ereigniß anſieht, das fih nicht allzu oft zus 
traͤgt; (worin ſelbſt. einige ſeiner Freunde nicht mit ihm voͤl⸗ 
As obereinſtimmen,) fo iſt ihm dieſes gar wohl zu guue zu 
halten. Denn was er bebanptet oder laͤugnet, geſchieht aus 

“ Aleberzeugung ; and Seite ag fl, gieht er feine Gruͤnde an. 

Wegen Hebessengungen aber ift LTiemand zu richten; ' 

‚ „and fie werben wir auf Bostes Erdboden einerley Sin⸗ 

- nes werden! - Da allo Herr Riem das Abfliegen ver Als 
matter mit dem Votſchwarme nicht gänzlich laͤugnet: fo 
find Die vier Belebrungen, bie ihm Necenfent giebt, gan} 
überfiäßtg., und dent Vater Der deutſchan Bieneswir . 
sbe ſchen Längf: bekannt geweien. Wie kommen auf Huͤber, 

. welcher nach abigem Machtſpruche die Gegenwart einer 

4, | (Ds) 3 alten 
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MWiutson dey dem Vorſchwarme ⸗ banfallo 13 
WE Hr. ent, wie haben @ie —— 


Br. ‚ In der sten . 
. — — ——“* zu Erbruͤv 


_ wflorben, | 
80, oder Daß Die Dienen in Bleinen Wobsunges 


Betrane air ein.jaramentum de credulitgee abzulegen, 
va Bienenſchrift nicht mit Aufmerkſomkeũ 
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Vaubt mit Recenſenten, daß die jungen Königinnen in einem 
Eamarıe einander ſich nicht töbten. nr 


{ 


! 


u mit Achtſamkeit jemais betrachtet habe! | 
Doch wir wollen hlet abbrechen; denn weite Ih and 
gleich noch die Riemiſche Theorie von der Befruchtung der \ 
dien. 


Nun kommen wir, leben Aber Kecenfent, auf rim 
jetzt aber mu ich mich zwingen, dieſes zu Bleiben. Bau 
gen Sie mir doch, wo wird ih Kleine gutem YDerke - 


Kesie @ie es ſelbſt nennen) wit. eines unanfländigen 


VDeſtigreit wider Andersdenkende geeiferr? Womit 
deweiſen Sie ihm Egoiamus? Weobunh Hat er ſih 


den Verdacht gebracht, daß er von ſich den Slauben 


‚W 

abe, infalkibel zu ſeyn Ablit omen.: Doc ich kann 
much Des Gedankens nicht enthalten: man etkennet bier ex. : -. 
ungae leanrmı. Es geſchieht bier Hrn. Kiew zu viel. 
Er will Niemanden beleidigen, and wenn er laut fpriche, 

| E er erſtlich laut fegn angereder worden. Er iſt 


X fih eingenommen, ſondern kennet das Quaututa 


eh, quod nelcımus., Er Hört fih nicht für infallibet; 
und wenn ich nicht. den Raum erfpaven. wollte: fo fühlte ich 


ans feinen Schriften. eine Menge Beyſpiele von auigcee 
Venen Iieinungen anführen. . Auch girht er feine Ace 


® 


ia ai Üoe- Rahie der Saehen Ich befinden, und 


/ 


forädse vicht fc vichterliche Enıfcheidungen u... | 


dern’ immer nur für bypörberifde und problems; 


"Gebanten, Man lebt offenbar hieraus, daß Recenſent wen · 
der des: Deren € NR, Riems Charakter nych Schriften. : 
fam Une! Nach wwiderfpricht er ſich recht ſicht⸗ 


ar, und ſo wird hieraus Klar, daß Mr. Recenſent weder 


Sie Perfon, nocy.die Schriften des Herrn €. R. Kiems u | 


Königin durch die Drohnen-vertheidigeh , und das: 


bir Dienen tiberräthen, oder die Büre Dev Magasinflö | 
g därthun: fo Mürde is dennoch 5 ausrichten koͤnen. 
b 


Schilchlid aber bite Ich den Hin. Necenfenten, inskunftige 


mit mebretet Vorſichtigkeit ſein Kecenſentenamt iin. 


u 


Bienenfache — Senn degen das, was er Über dkonomß 
ſche Schriften in eiehfiohen geieitet biE, find wir * 


nicht gan herabwurdigen will. 


len mehr genuͤget worden — au Beet wrun er fi I 


vo... 
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u ‚ _ Experientia dores, . Mit diefen. Worfen. wird die Res - 
cenſton * das Riemiſche Werk beſchloſſen. Bier - Ein 
y Riem fot’fich für infallibel halten, und doch einem .blins 
den Manne blindlings folgen? Er zielt auf übern! 
Xlem aber ſolat ibm nicht blindlings; feine Anmerkuns 
gen zn dem Abberfchen Werke, in welchen er. den Ver⸗ 
fafler öfters widerlegt ‚. beweifen ſolches ſo Deutlich, 
. dag man blind, taub und: alles feyn müßte, wenn man 
noch daran sweifeln wollte. Dag Hr. Riem aber in wies 
+ Ien Sthden mit Huͤbern einſtimmig fey, iſt richtig, und 
er darf ſich deſſen niche ſchaͤmen; denn “über iſt „ein, 
wabrbaftig merkwürdigev Blinder, der die Beheime _ 
niſſe aufgedeckt und bekannt gemacht bat, welde. die _ 
Bienen ſchon bey Jahrhunderten mit fo vieler Sorge 
falt verborgen bielten, und die den Durchöringenden 


. » Augen dee Wufdrenbrofe und Reaumuͤre entgangen: - - 


: weren; er'ift ein Mann, Der die Natur aufi 
Bebeimniffen ertappt,, und Thatſachen "beiniefen bef, 
„Pie dem arbeitfamften Nachſuchen Der tieffinnigfien 


+ Xfarmrforfcher entgangen find; er iſt die Bewunde 


- gung des jetzigen Jabrbunderis; und wird noch Die, 
. Bewunderung aller nachfolgenden Jabrbunderte feyn.“.- 
Dieß find die eigenen Worte besirechtfhäfferen Prebigere: . 
son Gelieu, deffei Urtheile die Competenz gar nicht abzu⸗ 
‚ fpredjen iſt. Wie kann nun Mecinfene veraͤchtlich von He, 

bern reden? Wie kam er es Riem verargen, wenn er 
. Ahbers Gedanken und Ausfprüde einer Unterſchung wuͤr⸗ 
diget, und fie bey bewaudten Umſtaͤjven als wabe und: . 
zichrig: annimmt; bagegen aber: den Herrn Recenfenten 
Peiner ausfübrlichen Antwort, vieleicht nur einerı - 
Burgen Abfertigung, mit einigem: Lächeln — und würde auch 
"wohl nicht mehrers noͤthig feyn — werthachtet! Cr wird 
"doch für nun’ und immier yon den währen Kenyern für 
Deutichlands Eräbjenenivater, — nach eines der größten. 
Kenner Ausipruche in der allg. deutfch. Bibl. — gehalten 
werden, wenn auch ‚die moquanden Klaffer noch viel gegen 
ihn railliren wollen. Und unfer. Hr. Recenſent prüfe gegen. 
eine Htecenfion die in der allgemeinen. Kiteratur Zei⸗ 
zung, und in mehrern Journalen, die doch ale, dusch. die. 
Sant, gut ausgefallen find... _ Z 
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" Beförderungen und Dienftveränderungungen. Zu 


| ©: regierende König von Preußen bat den geheimen Obet⸗ 
Finanz⸗Kriegs⸗ und. Domainentath, auch Präfident des 
“Der » Collegii Sanitatis in Berlin, Hrn. Pictor Tobias 


FErnſt von Ernſtbauſen, einen der Älteften und verdienten - . . 


ſten preußifchen Geſchaͤfftsmaͤnner, auf fein eignes Verlane 
gen mit‘ einer Penſton von 1000 Rthlr. in den Ruheſtand 
verlegt: — Eben fo wurden auch auf.ihr Bitten der geheime 
Cabinetsrath, Ar. Joh. Auguft von. Beyer, zu Berlin, 
‚mit einer Penflon von 1300 Rthlr., und der geheime Kath 
und Präfident, Hr. Barkbaufen zu Falle, gleichfalls mit 
"einem anfländigen Jahrgehalt, entlaffen. — "Der Lect 
des vorigen Königs, Hr. Geheimerath Oswald, vormals 
Raufmann zu Breslau, ift nicht minder mit 1000 Kehle. 
-penflonirt worden. un | — | 


Der bisherige zweyte Director der Magdeburgiſchen 
Kriegs » und Domainentommer, Hr. Anton Milbelm 
Klewiz, ift zum geheimen. Finanzrath ernannt und na 
‚Berlin berufen worden. — Hr. Geheime» Oberbautath,: 
David Billy, wurde zum zweyten Director des Oberhofe 
bauamts ernannt. — Dem Keldprediger des Thaddenfchett 
Regiments, Hrn. Auguft ia Sontaine, wurde die Anwart⸗ 
fchaft auf die erfte fich erledigende Stele im: Kanonikatsflifte . 
qu St. Deren und Paul im Magdeburgilchen ertheilt. 


5 | 0) Pen 5 
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In Bretlau wurde ver Weitpriefter, Hr. Redger, Haus⸗ 
eaplanı dey der verwittweten Ir. v. Strachwitz zu Brufcheroig, 


zum Beneficiat ap der Cardinalscapelle, und zum Inſpector der 
r̃atholiſchen Trivialfeyulen zn Breslau ernannt. Er ift Vers 


t der Mägiftrat den bisherigen Archidiakonus und Senior 
zu St. Magdalenen, Hru. Sigsmund Rudolph XRim⸗ 
bach, zum Propſt und Paſtor zu Ot. Bernhard in der Net 
ſtadt ernannt. Ä U 


er eines katholiſchen Andachtsbuches. — Ebendaſelbſt 


L Todesfälle 
‚179% 


Am ıaten San. ſtarb zu Buͤckeburg, Ir, Oprifkfieutenang 
Jean D’Rtienne, Verfaſſer eines franzöfiichen auch* Ins 
Deutſche überfegten Werts aber die Minen. Er diente un⸗ 
"ter dem Srafen von Schaumburg Lippe in Portugal, und 
hat nach feiner Zuruͤckkunft dem Lippiſchen Lanze durch Be⸗ 
forgung der Aemter und Forſtvermeſſungen, dutch Anlage ei» 
‚nes neuen Kanals, u. ſ. w. weſentliche Dienfte geleiftet. 


Am soten-Aprif flach zu Wien der auch als Schauſpiel⸗ 
Bichter bekannte kaiſerliche Hoflchaufpieler, Hr. Ebriftian 


. MBortlied Stepbant, 63 jahre alt. Er war 38 Jahre 


. 
. D 


"bey. dem Hoftheater zu Wien. ' 


Am soften May zu Leipzig, Hr. Oberhofgerichts⸗ und 
——A— Seofiber wie. auch NRatbefpndicus, D. Augufl 
Friedrich Sigismund Green, 62 Sabre alts er hat vers 
ſchiedenene Programme und Dilputationen herausgegeben. 


Am zyfen May zu Stendal, Hr. D. den, Lands 


D 


‚und Stadtphyſieus daſ., 80 Jahre alt. 
Am zten Junius zu Leipzig, Sr. M. Johann Botts 
lieb. Boſſeck, Proſeſſor der orientallſchen Sprachen zu Leip⸗ 
zig, des Stiſts Wurzen Domherr und des großen Fürſten⸗ 
ſtifts Colleglat, 80 Jahre alt. | 

, Am sten Junius zu: Wirfhkowis. Hr, Chriſtias 
Gottlieb Jachmann, graͤflich Reichenbachiſcher —— 
zu | wo. Bu sretair 


— 


rm 


.. 3821. 


\ 


eretalt und Juſtitiar, bekannt durch den Verſuch einer Ge⸗ 


* 


ſchichte der. Grafen von Reichenbach ꝛc., 43 Jahre alt. Vor⸗ 
‚ber war er koͤniglicher Juſtiz⸗Commiſſionsrath im Poſeuſchen/ 
Regierungsdepartement zu Rawitſch. ur 


Ze Ze 
 Belehete Geſelſchaften. 


* 


fie keine Anſoruͤche auf den Preis machen koͤnnen, von ihr 
wieder zuruͤckfordern wollen 


Zugleich wurde für das neue Gelelſſhaftejabr folgende 


Frage zur Deantwortung ausgelegt: 


Welches find’ die wirkſamſten Mittel, um ben Eins 
„wohnern Elcinerer Staaten, beſonders der Neichsftädte, den: 


„nachtheiligen Hang zu ausländilhen Producten und Fabrie 


„eaten zu Benehmen, und ihnen Dagegen mehr Geſchmack an 
„deutfchen, vorzüglich einheimifchen einzuflöffen, Adel Dadurch 


- „gefeße: eintreten u ijaſſen, eder den freyen Handel dadurch 


min beſchraͤnken? on 

Der ausgeſetzte Preis ift zwplf Ducaten‘, und der Termin 
der Einfendung.an den Seeretair der Geſellſchaft, Hrn. Dias 
nus Kosh, den ıften Märg 1799. " 


LP Keine 
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Kleine Schriften. 
' Breslau. "Die lebte Einlagungsfhrife des Herrn 


Mector Scheibel, hanbelt: Don, ausrärtigen Verwirs 


zungen im Balenderwefen der Berechnung des Oſtes⸗ 
feſtes diefea Jahres, dem Yabre ı800 nnd der Zeit 
‚zechnung bberbaupt. 16 ©, 4 Diele Eleine reichhaltis 
ge Schrift liefert ‚zuerst eine hiſtoriſche Ueberſicht des Ur⸗ 
fprungs und der Fortichritte einer - Zeitvechnung - überhaupt, 
und giebt hiernaͤchſt Notizen vom Aegyptiſchen Jahre, vom 


Jubeizirkei, vom Juliauiſchen Jahre. und Kalender, von’ 


der chriſtlichen Oſterſeyer Überhaupt, vom gregorifchen Ka⸗ 
lender, und yom Öfterfefte diefes Jahres. Dann thut der 
Veriaſſer einen heftigen Anariff auf die neue fronzoͤſiſche 
Kaleuderverwirtung,, die er als irreligios, willführlich und 
deſpotiſch verwirft. m Endlich berührt auch der Verfaſſer 


‚ die Frage: zu welchem Jahrhunderte das Jahr 1700 zu zaͤh⸗ 


len fey, ‚und giebt Nachricht von“ einigen Schriſten und 
Münzen, die ſich dahin bepiehem | 


. 7 Hof, Die zwey ketztern Schulprogeammen bes Herrn 
Rector Helfteht enthalten: de varlis modis, Yuibas anti. 
qui populi magnorum viroram memoriam Cöluerunt. 
Sperimen‘l. 1737. Ildum. ı798. Die erfte Abtheilung 
dieſer Schrift Hat Rec. nicht zu Geſichte befommen. Diefe 


„diente handelt von der Wergdtrerung des Barchus der 


„His und des Thaut. Den erfteen haͤlt er mit dem Oſiris 
für Eine Perfon ; beyde machten fih durch den Weinbau, 
Beyde durch Seldzüge, um ihr Volk verdient. Allein wir 
geftehen, daß wir aus dem von dem Verfaffer dargelegten 
Gründen: uns nicht überzengt fühlen, den Bacchus als eis 
nen aͤgyptiſchen König anzuſehen. Diefe Hypotheſe ſelbſt iſt 
za wenig auf Thatſachen, ſondern wiederum auf andre Vor⸗ 


ausſetzungen gebaut — eine Manier der Deduction, die 
unnmoglich beft iedigende Reſultate geben kann. 
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“ :Biheranzgeigem 


Allgemeines Repertorium der. Riteratur füs Die 
abre 1791 bis ꝛ283. 
Bekanntlich haben wir den Verlag dieſes wichtigen 
Eä Werks ſchon vor einiger Zeit von des Expedition der Allgem. 


‚ 


\ 


» Biter, Zeitung zu Jena übernommen. Daß der Wunſch und . 
die häufigen Anfragen und Aufforderungen der Beſitzer des 


‚ Allg. Repertorii,, wegen der Fortſetzung deſſelben nicht. fruͤ⸗ 
ber erfüllt wurde, hieng weniger von unferm guten Willen, 


als von. der Unterſtuͤtzung des Publikums ab, Da mir int 


deflen diefen Verlag gewiß mehr. aus.warmen Eifer für die 
Literatur, und um ein fo vortrefflich angefangenes, und alfen 
Gelehrten unentbehrliches Werk night wicder ins Stecken ges 
rathen zu laffen, als um eine luerative Speculation zu ma⸗ 


hen, unternahmen: fo werden wir quch gewiß Allıs, mas \_ 


in unfern Kröften ſteht, thun, um diefen Zwed zu erreichen. . 

Wir Tündigen daher mit Vergnügen an, daß wir yns num . 

in Stand geſetzt fehen, das zweyte Quingennium, oder 

das J I 

Allgemeine Repertorium der Aiteratur für die 
— Jabre 1791 - 1795. 


— 


au llefern, und zeigen in Beziehung auf die beſonders ge⸗ 


druckte ausführliche Ankündigung, hiermit hur kuͤrzuͤch 
UT — aW 
2) daß dieß zweyte Quinquennium des Allg. Repertorii, 


« 


" und ohngefaͤhr ıq Alphabete ſtark werde. 


eben fo wie das erfte, aus 3 Quarıbänden beſtehen, 


t 


.2) den } Band zur diegjäßtigen Seipziger Michaelide 


eſſe 
by)» den II. Band zur Oſter⸗Meſſe 1799. . 
©) den III, Band zu Johannis: Tag 1795. 
gewiß zu Lefeen gedanken; und, um hänfige Verwirrungen 
zu vermeiden,. nur einerley Ausgabe, nämlich auf. autes 
Druckyapier wochen. Sobten Liebhaber ihre Fremiplare 
auf bolländifchem Papier verlangen: fo erwarten wir bis 
zum ı2ten Sul. ihre ausdrückliche Beſtellung darauf. Ber 
Pränumerationg» Preis von einem ſolchen Ereimplare kann 
Su 6vp) nicht 


* 


9) daß wir, da dieß Wat in ¶Druckereyen dedruckt wird, 


I} 


\ 


er | 
nicht geringer als suoälf Reicherbaler — Courant 


—E 


F 


ſeyn. 

Als eine Zierbe des Werks werden wir das feßr ähnliche 
_ und vortrefflicdh geftochene Portrait des großen aſtronomiſchen 
Entdeders, Hrn. Herſchel, beyfuͤgen. 


3) Daß wir den Ladenpreis des ganzen Werks, der frep 


lich im Jahr 1790 yon der Exped. 4. A. 2. Zeit. auf 
grrhle. Saͤchſ. Tour. gefegt wurde, und wobey fie ber 
ächtlicen Schaden kitte, in dieſer und mehr andern 


" Rüdfidten auf zehn Xtblr. Saͤchſ. Eour. ſetzen müflen. 


— 


Wir ſchlagen aber dabey zugleich, um den Beſitzern des 
erſten Repertorii, die Anſchaffung dieſes zweyten zu 
erleichtern, 


J «) den naͤmlichen Mes der Peänumeration en, de 


beym eriten Start fand, und nehmen auf jeden Band, 
fo fange. der Druck deffelben dauert, alfo: - 

2) auf den I. Band bis Michaelis d. 

b) auf den Il, Band big Oftern k. J. 

c) aufden III. Band bis Johanny £, J 
zwey Riblr. ſechs zebn Groſchen Sachf. Cour. pea. 
numeration ans welche ſich aber ſchließt, ſobald der 


fragliche Band fertig und geliefert iſt, mit welcher Lies 


ferung er in feinen Ladenpreit zu 3 rthle. a gr. Saͤchſ. 
Cour. eintritt. Wir wuͤnſchen daher, daß alle Liebha⸗ 
ber fich diefes Beträchtlichen Vortheils der Praͤnumera⸗ 
gion-bedienen, und ſich das A. Repertorium lieber zu 
acht Kebir, als zu sebn Ktblr. anfchäffen möchten. 


5) Haben wir auch dem Wunfche vieler Gelehrten nachges 


geben , und werden eine gewiſſe Auflage Eremplare der 
ganzen Auflage in folgende 9 willenfchaftliche Aaupt- 


- ebrbeilungen, wie ſchon beym erſten A. Repertorio 


geſchahe, zerlegen, naͤmlich: 
a) die cheologiſch⸗ Literatur don 1791 — 1795. 
b) die juriſtiſche und ſtaatewiſſenſchoſt. Literatur von 
1791 - 1795. 
) die medicin. nebſt Phyſtt, Chemie und Naturge⸗ 
ſchichte von 1791 — 1798. 
‚di die philoſophiſch⸗paͤdagogiſche von 1791 — 1795. 
e) die mathematiſche, nebſt Kriegswiſſeuſchaft, Deko: 
nomie, Technologie und Handelswiſſenſchaft, von 


2791 1795. 
| | f) bie 
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H Die hiſtoriſch⸗ gedgraphiſche Literatur uch 1791 
7 


1795. 
die phllologiſch⸗ belletriſtiſche von 1791 — 17985. 


) bie Literatur der Wiſſenſchaftskunde, allgem. Lite. 


rairgeſchichte und vermifchten Schrifteh, von 1793 
—1795. ILL, -. 

3) das allgı alphabetiſche Verzeichniß der von 1791 — 
1395 erfchienenen In» und ausländifchen Echriften, 
mit ihren Ladenpreifen, und Hrn. Herſchels Por 


trrait. J 
und jedem Liebhaber alſo die Literatur ſeines eignen 


Fachs der Wiſſenſchaften, auf Verlangen uͤberlaſſen 
konnen. Die Preiſe dieſer einzelnen Abtheilungen, Enz. 


nen wir jetzt noch nicht beſtimmen, und werden ſie bey 


Liefetung eines jeden Bandes des A. Repertorii anzeigen. 
6) Da wir dein verehrten Publicd nunmehr mit Gemiße ⸗ 


beit verfichern können, daB Fas A. Repertorium' der Li⸗ 
teratur, von einem Quinquennio zum andern richtig 


‚ fortgefetze wird, und kein Gelehrter nımmehr befürch« 


ten darf, fib Start eines fortgehenden unentbebrlichen 
Leitfadens durch das ungeheure Labyrinth der Litetatur 
und des Buͤcherweſens, ein bloßes Fragmente zu fanfen ; 
viete gelehrte und öffentliche Bibliotheken aber ihren Ent 


ſchluß, fich das A Repertorium anzuichaffen, nur bis zu 


der Serwißheit, daß es für die Folge richtig fortgeſetzt 


werde, verſchoben haben: fo zeiaen wir diefen hierdurch 


an, daß Ste noch von dem Erſten Kepertorio ſowohl 


. complete Exemplare zu 8 rtölr. Suchl. Eour. Ladens 


\ 
b 


. 
‚ L 


v 
' 


preis mit 25 pr. Cent Rabat, oder zu 6 rihlr Netto, 


als auch von den oben Do. 6. angeführten 9 wiſſen⸗ 
fchaftlichen Abebeilungen , um die befannten bisheri⸗ 
gen Preife davon haben, und vorm ung verichreiben koͤn⸗ 


nen. Wir liefern Alles bis Leipzig, Noͤrnberg und 
Frankfurt a. DM. frey. | 


P Alle Liebhaber Finnen fih mie ihren Beftellungen und 


Pränumerationen entweder an ihre vorigen Collecteurs, 


durch melde fie das erſte Nepertorium erhielten, und 
welchen wir noch eine billige Provifion accordiren, oder _ 
direcrt an uns hieher, oder auch an ben. Hrn. Hofcoms 
miſſair Siedler in Jena, in frankirten Briefen wenden. 
Sie erhalten, ſebaid uns ‚die Praͤnumeration eingett 

' ” nen 


\ 


- 
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ehren gedruckten, and von ung eigenhändig unkerſchriebe ⸗ 
nen Pränameratiönsfchein, gegen welchen ihnen je 
der Hand bey feinte Erfiheinung ohne iweitere Nachzah⸗ 
{mg , äbgeliefert wird. 
Uchrigens werden wir dieß Geſchaͤfft mit der von uns ges 
wohnten Ordnung und Genauigkeit beforgen. 4 - | 
- Weimar, den zten Juny 1798. nn 


3.8. privil. Induſtrie, Comptois, 
Eee" u ee 


Wermiſchte Nochrichten. 
 Beridheigungen 
Der Verfaffer des exegrrifchen Handbuchs des I. 
T., von welchein nun 5 Stüde zu Zeipsig bey Beygang er⸗ 
ſchienen find, iſt — wie Referent von guter Hand weiß, nicht 
Eine Perſon init dem Verf, des exegetiſchen Andbuchs 


des N. T.; wird ſich auch ſchwerlich dafer bedanken, wenn 


‚man ihn mit Letzterem verwechſelt. Er iſt als Schriftſteller ſeit 
pielen Jahren bekannt, und hat mehrere öffentliche Aemter bes 
Kleidet. Co leicht man Auch dieß aus der Vorrede des hands 


uchs des A. T., aus dern Plane und aus der Ausführung defe 


fetben, ſo wie aus mehreren Anzeigen in unſern gelehrten Tages 
Blichern , die der Verleger und andere Gelehrte haben einruͤcken 
laſſen, — haͤtte erſehen konnen‘: ſo IR doch diefes grundloſe Ge⸗ 


ruͤcht durch mehrere namhafte Sähriften, 5 B. durch Kichborns 
.. Bioliorbek, verbreitet worden. Denn daß es auch im Geiſt 


Der theol. Titeratur von 1797 geſchieht, darf Niemanden bes 
fremden. Der oder die Vf. des Letztern moͤgen wohl dieſes Buch 
fowenig, als manche andere der daſelbſt Angezeigte Schriften, - 
angelehen haben. Seine Anonymität aufzudecken, wuͤrde hoͤchſt 


—nmnbillig und der Fortſetzung des Handbuchs nachtheilig ſeyn, da 
der Berfafler aus politiſchen Gruͤnden feinen Namen verſchwei⸗ 


gen muß, Dem Vernehmen nach, wird er mit mehreren unſerer 
helldenkenden Theologen in Verbindung treten, um defto 
undeafcher ein Werk zu liefern, das für die populäre Schriftaus⸗ 
legungskunde nuͤtzlich ſeyn, und gelehrtere Leſet in den Stand ſe⸗ 
Ben kann, ohne viele Koſten und Zeltaufwand die Reſultate ken⸗ 
nei zu fernen, bie in unſern Tagen aus den Unterfugungen unſe⸗ 


der erfahrenften Eregeten hervorgegangen ſind. 
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Gelehrte Geſellſchaften. 


Bekanntmachung der Preisaufgaben, welche die koͤ⸗ 
nigliche daͤniſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, zu⸗ 
folge der Thott'ſchen und Elaffen’fchen Stiftungen, 
. gegenwärtiges Jahr den ıflen Junius 1798 aus⸗ 
ſeget. J J 
A. Sr die Thotteſche Stiftung. „ 
gi Sefellfchaft ladet alle Sachkundige, ihre jegigen Mit⸗ 
lieder allein ausgenommen, ein, vollſtaͤndige und auf Er⸗ 
fahrung gegründete Abhandlungen über einen oder den andern - 
ſelbſt gewählten Theil des Landbauweſens, 3. B. uͤber die 
Verbeſſerung des Getraidebaues, des Wieſewachſes, der Vieheæ 
weiden, oder auch uͤber die Anpflanzung der Waldungen ein⸗ 
zuſenden. Beſonders angenehm würde ihr eine vollkommene 
Beantwortung folgender Fragen feyn: ‘ \ 


1) Ein Verzeichniß mit botanifchen und Provinzials‘ 
DBenennungen über die, verfchiedenen Gattungen des Un⸗ 
\ krauts, als Wucherblumen, Quaͤkwurzeln, Vogelividen, 
| u. |. 10. welche ſich unter den verfchiedenen Saamenarten in - 
einigen , der dänifchen Herrſchaft unterworfenen, Provip . 
zen befinden, nebft einer Anmeifung, mie man jede Sat 
tung diefer Unkraͤuter auf die befte, ſicherſte und mit den 
weunigſten Koften verbundene Weile vertilgen kͤnne. 
- 2 (Dog) a) Eine 


9» 
’ ı. 


gs A © 
a) Eine ausführliche. Darſtellung der beiten: Mittel, 
wie man geringhaltige oder untaugbark Erde. on beſtimm⸗ 
ter Art zu brauchbarem Ackerlande verbeſſern koͤntte nebſt 
einer nach einem jaͤhrlichen Mitteldurchſchnitt beſtimimten 
Berechnung der Verbeſſerungs⸗ Unkoſten, wie abch des 
daraus eutſtehenden Gewinnſtes. —* 


3) Eine richtige Befchreibung der verſchiedenen ar⸗ 
ten (varietas) der. Kartoffeln; welche von HA n im Vers 
daͤltniß der Länge des Sommers In Dänentark, Norwe 
gen, dem’ Inſein Färrse und Island mit dem aröften 
Vortheile Eonnen angepflanzet werden; welche Menfchen 
und Thieren am deften ‚zur Nahrung dienen Fünnten; und 
ob ſie, mie Maͤßigkeit gebraucht, eine gefunde und nahr⸗ 
hafte Speiſe find? - 
4a) VBeſtimmung der Verſchledenheit des Habers und 
deſſen beſtaͤndiger Abarten.“ Welches find von dieſen in 
Ruͤckſicht der Verſchiedenheit des Erdreichs, und je nach⸗ 
> dem es-möglich iſt, nach den mehr oder weniger fruchtbaren 
Erdarten größere oder geringere Sorafalt änf ihre Ziehung 
und Bearbeitung zu verwenden, für die dänifchen Provin⸗ 
. gen die vortheithafteften ? ot 
Die Abhandkıng muß zugleich eine deutliche botantiche 
Beſchreibung der gehannten Arten eArhalten ; auch wird ee 
der Geſellſchaft angenehm ſeyn, wenn der Verfaſſer Abbils 
dungen von den Abarten des Habers mit einſendet. 


5) Obgleich die konigliche Rentkammer eine Anpflan⸗ 
zung der Waldungen auf den juͤtlaͤndiſchen Heiden veran⸗ 
flaftet , und'die Landhaushaltungs⸗-Geſellſchaft durch Praͤ⸗ 
mien und. Anleitungen dazu aufgemuntert bat: fo iſt die 
Sache doch von der Wichrigfeit, daß die Geſellſchaft fol⸗ 
gende Fragen niche überfläßig ‚halten farm: 

Welchen Wen fol man einſchlagen, eine Waldung auf de 
den, Triften oder andern Mlägen, die zum Adterfelde und 
Wieſenarund nicht Eonnen gebraucht Werden ,. mir den wenig. 
fen Koften, auf die ſicherſte und Fürzefte Weile Anzupflanzen ? 
76) Welches find die Grasarten, deren man fich , außer 
dem rotiyon-Klee mit NRapyatas, in Dänemark zu Fünftlichen 
| fen ı und zur Verbeſerung der Viehweide bedienen 
nn ‚De 


- 


[4 





oe. 


Der Verfaſſer muß über diefe Gewaͤchſe eine deutliche 
und dem Landmanne verftändlihe Beſchreibung mit daͤniſchen 


und linnẽiſchen ſyſtematiſchen Namen geben, auch die. verichies 
denen daͤniſchen Benennungen, unter welchen fie dem Land⸗ 


manne bekannt find, binzäfügen. Und ift das Gewaͤchs in 
‚der Flora danica abgezeichnet: fo muß zur Figur bingerviefen 
werden. Auch muß er die Etrziehungsart einer jeden ‘Pflanze 
befchreiden, und wo diefe unbekannt iſt, den Landmann durch 
Beſchreibung ihrer Dauer, der Zeit ihrer Bluͤthe und Neife, 


“und welches Erdreich fle erfordert, zum Anbau‘ derſelben in 


_ den. Stand feßen. 


7) Die Landbaushaltungs⸗Gefellſchaft hat zwar ſchon 
felt langer Zeit den Weißdorn, den Kreuzodrn, die Bere 


* 


beriſſe, die Haſelſtaude, den wilder Apfel: und Weiden- 


— — gig J 
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baum zu lebendigen Zaͤunen anempfohlen; aber da diiſe 


Holzarten nicht alle in jedem Erdreich zu Decken geſchickt 
find, und man in den fteinigen, fandigch und den Wins 
den ausgefegten Gegenden noch großen Mangel an lebendi⸗ 


.gen Zäunen bat, weil man Eeine brauchbaren Holzarteit:.. 


‚und deren Anpflanzung kennt, ungeaditet wir einländifche, - 


ja audy ausländifche Bäume und Buſcharten befigen , wel⸗ 
che in dieſer Hinficht theils auf einzelnen Steffen mit Er⸗ 
folg verfucht find, theils dazu Eonnen angerathen werden: 
fo wird gefragt: 1 
Welches find die Holz» und Bufcharten, die in Hinſicht der 
verichiedenen Erdarten und Gegenden in Dänemark Mit dem 
größten Nutzen zu Iebendigen Zäune Ebnnten gebraucht wer⸗ 
den, und welches ift die befte Art, fie zu pflanzen? 
‚ Der Verfafler muß den allgemein befannteflen Holzar⸗ 


ten daͤniſche ſyſtematiſche Namen geben; die tweniger bekann⸗ 
ten aber Eurz und dem Laudmanne verſtaͤndlich befchreiben, 


\ 


In beyden Fällen müflen alle dänifchen Bernamen und 


die linnéiſche foftemarifche Benennung jeder Holzart, mit. 
Hinweiſung a:f eine Figur In der Flora danica, weru ſie dar⸗ 


in ftehe,-Hinzugefüge werden.‘ Die Angabe der Brauchbar⸗ 


keit eines jeden Holzes zu lebendigen Zaͤunen, und die Art es 


zu pflanzen, nebſt der Beſtimmung des Erdreichs, welches es 
erfordert, muß auf Gruͤnden einer ſichern Erfahrung beruhen. 


Eine jede folsse Abhaͤndlung will die Geſellſchaft im Ver⸗ 
(24)2 — haͤlt⸗ 


0004 
320 — —⸗ 

haͤltniß der genauen Ausführung, ber Neuheit und Wichtig⸗ 

keit ihrer Bemerkungen mit 100 Rthlirn.; aber die beſte und 


vollftändigite von mehreren eingefommenen mit 200 Rthlrn. 
belohnen. 


B. She die Elaffen’ ſche Stiftung. u 


1) Die Erfindung oder Verbeſſerung der nuͤtzlichſten und 
beſten mechaniſchen Machine, welche beym Ackerbau, in 
Fabriken oder Bergmwerten in den: königlichen europäifchen 

.. Beflsungen mit Vortheit kann angewandt werden, will 
die Geſellſchaft mit 200 Rthlrn. belohnen. Der Abhand« 
lung müflen richtige Modelle oder. genaue Beichmungen beys 
gefügt ſeyn. 

. 3) Zür die beſte Einrichtung des Geſchirr's, womit die 
Pferde, ohne gedruͤckt und beſchaͤdigt zu werben, auf die 
leichteſte Art ziehen konnen, wobey vorzuͤglich auf die Ein⸗ 
richtung des, Dferdegefchicr’s beym Aderbau, 3.9. bey 
dem Dflügen, Eogen, Walzen, Erndtewagen, " j.w. fo 
wie auch bey ſchwererer Arbeit, als vor Steindagen, Laſt⸗ 
wagen, Kanonen und dergleichen, muß Ruͤckſicht genoms 
.. meh werden, feßet bie Sefellfhaft eine Belohnung von 
100 big 200 Athen. im Verhaͤltniß der Wichtigkeit der vor 
- gefchlagenen Verbeſſerung aus. 


Anſtatt ſich zu nennen, werden die Verfaſſer erſucht, ih⸗ 
ren. Namen und Wohnort in ein verſlegeltes Billet, worauf. 
eine Devife ſteht, zu fchreiben; die Abhandlungen muͤſſen mir 
derſelben Devife bezeichnet, und vor Ausgang des Junius 
1799 an den Profeflor und Doctpr Abildgaard, Secretair 
der Societaͤt poſtfrey eingeſandt werden. 


N 


| ee 
2. BÜäherangeigen 
Bey I. G. Beygang, Buchbändler in Leipsig ‚ find 


folgende neue Verlags » Werke erfcbienen, und in 
allen guten Buchbandlungen zu'baben:: 


1) Becearias (des Marchefe) Abhandlung "über: Verbrechen 
und Strafen. Bon neuem aus dem Italieniſchen über 
fest. Mit Anmerkungen von Diderot, mit Noten und 

Abbaud» 





\ 
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Abhandlungen vom Weberfeger, mit. ben Meinnngender 
beruͤhmteſten Schriftfteller über die Todesſtrafe, nebſt ei⸗ 
‚mer Kritik derſelben, und mit einem Anhange uͤber die 

NMothwendigkeit, des Geſchwornen⸗ Gerichts, und über, - 
‘ die Befhaffendeit und die Vortheile deſſelben in Eugeland, 
Naordamerika und Frankreich, von J. A. Bergk, 2 Their 


le, 91.8. à 2Rthlr. — 


2 


a) Victor, oder der Sohn des. Waldes. "Aus dem Franzi 
ſiſchen des Herrn Ducray» Duminil, Verſaſſer vom Ales 
xis, oder das Häuschen im. Walde; Lalotte und Sanfan, 
m. a, Überfeßt von Fr. yon Dertel. 2 Theile. 8. mit 
Kupf. à 2Rthlr. — J — 
2) Bildeiiwert (Topographiſches), in welchem ſowohl die ur. 
gend zur angenehmen Etlernung der Geographie, als auch), 
"KReifende und Zeitungsleſer zur nuͤtzlichen Unterhaltung die 
Proſpecte der intereflanteften Städte, Feſtungen u. w.s 
nebſt einer. richtigen Beſchreihung Ihrer Merkwürdigkeiten 
finden. Mit deurfhem und franzbfiihem. Texte, ıfles 
Heft, gr. 4. mit. illuminist, Kupf. &ı Rthlr. 1200, — — 
O Ebendaffelde in braunen Abdräden a lagr, NB. Das, 
.ate Ka erfcheint.in 3 oder. 4 Wochen. | 
3) Serhards (Paul) vollſtaͤndiges Handbuch einer tehnoe 
logiſchen und dkonomiſchen Naturgeſchichte fuͤr deutſche 
Buͤrger, Landwirthe und ihre Kinder.  ıften Theils zter 
Band, gres. und Schreibpap. wit illum. Kupf. à i Rthlr. 
aan; mit ſchwarzen Kupf, au Rthlr. agr.5 ohne Kup 
15. — | ee 
6) — — vertraute Briefe an. feine. veifende Tochter, 
auch andern reifenden Toͤchtern zur Meihnachtsgabe, 8° 
mit Kupf. Azıa = 
2) Words (J. G.) Archiv fuͤr die Geſchichte Schleſiens, der 
Lauſitz und zum Theil. von Meißen, gr. 8. mit Kupf. a \ 
a Nthle, Sat, — | B 
8) Sinapius (J. E.) merkantiliſche Blaͤtter, iſtes. und 2tes 
Heft, à 2 Rtchlr. — werden fortgeſetzt. — 
9) Lee (Henriette) Erzählungen aus Canterbury, Aus dem 
Enguſchen uͤberſetzt von F. von Oertel. uſter Theil. 8. a 
 s Rehfe, Agr. nn 
10) Handbuch (Eregetifches) des. alten. Teſtaments u, .w 
Ites Stuͤck, enthält das. 2te, Bud) Samnelis‘, 9.8. 4°. 
u8sgg. | Ä u 
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Bey ebendemfeiben: ſind einzig in Gommiglon nad 


ebende, in England erfchienene, Garten. Una 
Runffwerfe zu ba en: 


V Colleäion de differentes Eipfces de Serres C baudes, 
pour fotcer des Ananas, des arbres frudiers, er pour 
preferver - des, Plantes exotiques d£licates; calculde" 
pour [ufage des amsteuss er celui, des Eradians de la 
Botanique et dm Jardinage. Les ‚plans font accompa- 
gnes. d’une defription. completre er d'une merhode 
exafte pour faciliter la, manjere: de. defliner en grand 
d’apres des Plans donnes de.leurs évations ex leurs ſe- 
&ions par W. Robertſon. Trad, de Yangleis, Folio, 

- London 1798, 4% 7Rthir. 12.96 — 

a) EShndaſabe wit dem Engl. Orlginale Tent, % REDE, 


| 2. ä J biret Book Containing, Twelve imirarions 6f Dra- 


wings.of Modern Carriages, on.a half Inch. Scale to, a 

ſoot, 4, tllym. & 17Rthlr. — ſchwarz 3.8 Rthlr 12 gr. — 
Ebendaffetbe a fourtn Book, illum. & 17 Rthlr. — 
ſchwarz @ 8 Rihlr. 12ar. — _ 
$) Series of Mililasy Evolutions. or Waike Skatsches 

by Mr, Gele, gr. Folie, 1$- und 2s Heft. 13 Rthlr. 


ar. 
6) Views of London, 4 Blatt. Na —4 #3: Rihlr 
i2gr. das Blatt. 
1) — — of Parks, 3 Blaut. ie. Ir da %3 Krb 
12 gr: dag Blatt: . 


J 





In der Sr. Nicolaiſchen Buchbandlung i m Ber⸗ 
kin werden; mit Kurſaͤchſ. Freybeit überferst heraus« 
kommen: ı) Geralding, eins Geſchichte aus dem, Engl. 
überfege. IE Bände, 8. 2) Das Priorat, oder Gen 
ſchichte einen Waife. FV Bände, frepaus dem Engl. üben 
ſetzt: 3) Walſingham, oder der Zögling ber Natur, von. 


- „Beau Varia ‚Debinfon, ey aus. beui Susüfäen uͤberſetzt. 


m Dände, & 
Folgende zwey hereie von uns angekündigte, in mebb 
einiſcher und rolilſcher Ruͤckcht ſehr interehanter Serilten, 


‚ds: 
> ._ 0% Beob⸗ 
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über die Yiarur und. Bebandlungs⸗ 
art der Rachirts (englifchen Krankheit) vom Prof.‘ 
‚Portal 39, Paris, 9. d. Franz. überfent, und mie 
. Anmerkungen und einem Sachregiſter verfeben, 
von einem in Paris lebenden deutfchen praktifchen 
Arzte. gr. 8, 16Gr. J 
Befchichte der wichtigfien Revolutionen in der roͤ⸗ 
miſchen Republik, von ibrer erfien Bründung 
an bie, auf die neueſten Seiten, Mit beſtaͤndiger 
Tuͤckſicht auf die neueften Revolutionen, Erſtes. 
. Bändchen. 10 Gr. 


haben ſo eben die Prefig verlaſſen, und find ſowohl bey une.  , 
. . als Verlegern, wie auch in 


Ser! ı allen, Buchhandlungen, um, bie 
bengefesten Preiſe zu haben. N“ 

Erftere Schrift, welche von einer Krankheit. Handelt, 
bie fo haufig vortommet, und gegen welche bisher fo oft man⸗ 
cherley Arzneymittel fruchtlos angewendet wurden, wird ges 
wiß von Aerzten aͤußerſt brauchbar , und von Aeltern, denen, 
das. traurige Loos zu Theil ward, Kinder, mit dieſer ſogenann⸗ 
ten englifchen Krankheit behaftet, um fich zu fehen, fehr. troſt⸗ 


reich gefunden merden ; und legtere. Schrift wird, wie wir 


offen, den, Veyfall aller der Leſer erhalten, für melche dies 


? Gegenſtand nicht unwichtig ift. 


Weißenfels, den ı3ten Jul. 1798, . ' 


/ 


Friedrich Severin und Eomp, 
em 


Von der I Moniteur. 225. angezeigten Schrift: 
Vie des enfans cel&bres, ou les modeles du je 
| ne äge, fuivie. des plus beaux traits de piete filia- 

fe, pour fervir de leäture er d'infrustion a la 
jeuneſte par Freville, Profefleyr de literature à 
. l’ecole cenrrale, 
ift in meinem Werlage eine forafältig und. geſchmackvoll ge 


arbeitete Ueberſetzung unter dem Titel: | 
Lebensbeſchreibung ˖ merkwuͤrdiger Kinder, oder Mußer der 


Nachahmung für dag, jugendliche Alter, 
in vier Bändchen erihienen „7 on 
Man kann dleſes Buch ols eine Kortfegung zu dem, 


Briefwechfel Caͤciliens mit ibren Rindern, vom dem 


(da ſelben 


’ 


’ ‚N 

34 ⸗ 

ſelben verfaſſer, anſehen, wovon bey mir ebenfalls eine 
Ueberſetzung, doch von einem andern Autor, erſchienen if. 
" Ad) habe, fo mie bey jenem‘, für ein acfähiges Aeußere ges 
forat, damit diefes der Arbeit des Verf. und Ueberſetzers 
entſpreche. Die Schriften von Freville machen auf diefe Are 
einen Sleinen Kinderfreund aus., welcher jedem, Erzicher gute 
Dienite feiften wird. Das erfte Dändchen hat bereits die 
Preſſe verlaſſen, und die übrigen 3. Bändchen folgen zwiſchen 


Bier und Weihnachten; das Ganze macht im Hriginat eigenes : 


lich 2 Theile aus; um aber ſelbſt Unbemittelten die Anſchaf⸗ 
fang beflelben zu erleichtern , erscheint jedes Händchen des 


Originals. in. = Absheilungen‘, folglich in 4 kleinen Bänd- 


hen: Das erſte bereits. erfäyienene foftet 12 gr., und es 


wird keines ber folgenden biefen Preis überfteigen: keiplig. 


den 6ten Jul, 1798. 
Salomo Linde, Buhhänie 
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Bermifäte Nachrichten. 


Schwankende und unvollfländige Säne des Herrn 
Fecenſenten der Riemiſchen Bienenpflege, in dem 
. Anbange zum ı — 23 Bande der heuen allgemeinen 
deutfchen Bibliorbef, S. 365 — 372. Dargeſtellt 
von einem uͤnpartheyiſchen Bienenfreunde. 

Der Hauptſatz dieſer ganzen Recenſlon iſt der: „Here 


! 


C. X. Riem ift Ayporbefen fo febr ergeben , daß auch ° 


der vernönftigfie und erfahrenſte Bienenfteand. kaum 


bheoffen darf, ibm. foldhe zu benebmen.“ So fchreibt 


Mecenfent gerade ohne Bedenken hin, und bemerkt in feinem 
Egoiſmus nicht, daß faſt ſeine eigene ganze Necenfion 
aus Hypotheſen — aus ſchwankenden und unvollftaͤn⸗ 


digen Saͤtzen befteht. Doch ehe ich diefe darſtelle, muß ich. 


erſt vorläufig bemerfen, daß er dem Hrn. C. R. mit obigem 
Säse fehr Unrecht töue. Sicher kennt erden humanen 
und nachgiebigen Charafter des 'guten Riems nidt; 


- fonfehätte er fih ſo was nicht erlauben koͤnnen. Er probire 


es doch, und ftelle; ihm eine Sache mit üͤberzeugen⸗ 
den Bründen vor, und. gehe Acht, wie fih Herr Riem, 
dadegen venimmt. Ss verfchere es ihm im —— 
Bi | | ine 


Fe 4 


— — 


— — 


\ 
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Pine woblbegeöndete Sache wird bey diefem wuͤrdigen 


Kenner Beyfall finden, und in feinen Schriften gelpbt und. 


enpfohlen werden: Alſo aus Bränden, und Hr. Riem 
giebt ‚gleich nach, und Hört die Stimme der Wabrbeit. 
Sieht er aber mit unhaltbaren Hypotheſen gegen ihn auf, wer 
Kann es da dem Hrn. C. R, verdenfen, daß er ſich dadurch 
in feinen Meinungen nicht ſtoͤren läße, feinen Gang gerade 
fortgeht, und auf haͤmiſche Seitenblide nit achtet? %*) 


Doch damit fichtbar werde, dag dem Hrn. Recenſenten 
nicht Unrecht gefchehe,, fey mir erlaubt, hier einige Säße aus. . 
feiner unbilligen Necenfion auszuheben, und die Ungewißheit 


derſelben ins Richt zu ftellen. Ä 
1) „Die alte Königinnen begleitet jedesmal, den Vor⸗ 
ſcwarm.— Ich weiß es. wohl, daß die von fehr vielen 
angenommen wirds; ift Aber doc fange fo gewiß noch 


nicht, als es Necenfeng hinphantajict. Daß die Mütter 


der Vorfchwärme. eber Eyer legen, als die zu dem 


Vachſchwaͤrmen, ift eine Sache, welche die Erfahrung : 


beftätiget. - Nur aber gefchlehet. dieß frühere Eyerlegen 
doch ‚nicht immer bey allen Vorſchwaͤrmen auf einen, 


Tag — wie doc) wohl feyn müßte, wenn dieß der Grund ' 


zum Auszuge der alten Königign mit bem Vorfchwarme 
ſeyn folte. Die eine fängt z. B. die Eyerlage fchon. dem 
aten. Tag, die. andere aber erſt den 4ten und sten, Tag 
an — welches Hr. Necenfent auch wohl im. nächften Som» 


mier zu beoachten Gelegenheit finden koͤnnte. Wie foll dieß 


nun ‚umwiderfprechlicher Grund feyn, daß die alte Ads 


niginn mit dem. Vorfchwgrme. abgezogen ey? — Kann 
das ungleich frübere Eyerlegen der Mutter bey 


Vorſchwaͤrmen nicht auch daher‘ rühten, weil Vor⸗ 


ſchwaͤrme mitihrer einzigen Weifeliun länger im Mut» 
terſtocke firen, is die Nachſchwaͤrme wit _mebrern 


Böniginnen? — Sind etwa bie Fälle felten, wo ein 


nicht geſchwaͤrmter Stod nad) ber Schwarmzeik. eine 
“and’mehrere Königinnen abtreibt? — Die müffen denn 
Roc wohl zu dem Schwaͤrmen erbruͤtet worden ſeyn, ob 

| ai der 


©) Sera Riem ſagte mie abntängft ſelbſt: er konnte viele ges | 


gen dieſe Recenſſon und den. Recenfenten ſelbſt einwenden; als 
Iein da er fonft im tandwirsbichaftlichen Sache doch gute 
Grundfäge zeige: fo ındchre er ihm Heber das; Si tacuifleg 
im Bienentace, 34 Gemuͤthe führen. ’ 


⁊ 


” ⁊ 
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der Schwarm ſchon nusgeblichen iſt, weil fe gerade nach 
F Schwarmzeit, wenn andere geſchwaͤrmthabende 
toͤcke ihre annoch übrigen Weiſelinnen abſtohen, bey 
une! Tracht, wit abaerrieben worden? — Diefe Er⸗ . 
fahrung if richtig, und jeder aufmerffame Beobachter kaun 
fi maben, Daß nun die Koöniginn des Vorſchwarmg 
eber Eyer lege, als bie des Nachſchwarms, kann das 
ber formen, weit fie länger im Mutterſtocke geſeſſen 
hatte „ 21% die Königinnen der Täachfchwärme — und 
dieß-auch eher Eonnte, weil fle theils nur allein war, 
aheils zu der Vorſchwaͤrmen ih Anfehung der Tragezeit 
. Immer noch mebe Zeit war, als za den Nahfchwärmen, _ 
die alle Urſach haben‘, mit dem, Anfange ihrer Kolanie 34 
eilen, ehe die Fracht ganz dahin iſt. — Ik, nad) reiflis 
der Ueberlegung diefer Darſtellung, die Ausfluche der al⸗ 
sen Böniginn mis, dem Rorfchwariy nicht. immer noch 
Hrpabeler m Bu 


2) Ohne die Einfihe, daß mit dem er ſten Schwarme 
die alte Koͤniainn ausziche, läßt fi weder der wahre 
GGrund des Schwärmene der Bienen angeben, noch die 

Natur und der Merth deg Vorſchwarms vor dem 
Nachſchwarme beftimmen.! So? — Mir wollen 
“einmal fehen, ob wirs nicht anders Eonnen.. Der wahre 
* Grund des Rorfawarms ift: wenn 2 Koͤniginnen bey der 
Kolonie fih befinden: fo treunt fie ſich, und ein Theil 
der Bienen, geht mit einer Mutter aus dem Stocke, um 
“ihre Kolonie fire fich anzulegen „ weil fith, 2, aus Nivalia 
‚tät, wicht vertragen. — Die Natur des Vorſchwarms 
in fofern deſſen Mutter eher Eyer legt, als die zu den 
Nachſchwaͤrmen — ift oben fchon erklärt. Und der Werth ? 
— o! der iſt von Herrn Necenfeuren fehr einfeirig anges 
gebent Der wabre’volle Wertb eines Vorſchwarms 

- vor dem Nachſchwarme beſteht, meines Erachtens, 
niche nur in dem ſraͤhern Syerfegen deſſen Mutter; fon« 
dern vorgialih auch darin, daß er wenigfiens 9 Tage 
— in einem 3eireaume, der den Bienen mandıer 
Orte gemeiniglich nur uocb 4 Wochen, in Anfes 
bung der Treachr, guͤnſtig iſt — fruͤber kommt, als 

‚ der Nachſchwarm, und oͤflers noch einmal fo Hart am 

Molke iſt. — Weßmegen er oftmals den Stock bald- vol 

gebauet hat, wenn fo em Kleiner Machfolger eiſcheint ri 


N n 


— 


⸗ 


en 2 


Ste — das Neuntagefruͤberkommen, und das Noch· 


einmalſoſtarkſeyn — düntt mich, giebt dem Vor⸗ 


⸗ 


ſchwarme ſeinen wabren Werth vor dem Nachſchwar⸗ 
me — Nicht wahr, Hr. Recenſent, das war wieder 


-, eine unrichtige und einfeitige Angabe 3 — 


3) Daß fi die jungen Weiſebienen wegen des 
Rechts der Regentſchaft im Stocke beneiden, verfolgen 


und beißen — hat Riem. wicht geſagt; ſondern aus Neid 
der Begattung wegen. An mehrern Orten behauptet 


7 Riem ſogar, die Koͤniginn ſey nicht als Befeblsbabe⸗ 


rinn anzufehen ; die Arbeitsbienen beſchloͤßen einbellig, - 


we. — beißt das nicht die Regentſchaft cher ab», wie 
zufpeehen? Hr. Necenfent! lefen Sie auf ein andermal 


den. — Thun Steesjal m 


4) „Der Stock, dem die Röniginn abftirbi wich u 
unrubig, iſt einige. Zeit traurig, fliegt ſchlecht, fege 


feinen. Bau während der Zeit ber‘ Weifetlofigfeit nicht 


‚0. fort, wird, da auf 6 Wochen, wegen Mangels eines zung 


3 


% 


zum Eyerlegen reifen. Weiſels das Geſchaͤfft des. Bruͤthens 
unterbrochen wird, ſehr eutvolkert.“ Iſt wicher zu eine 
fällig ,. sder nur einzelne Fälle angebend. Eine etwa 


12fſtuͤndige Unruhe wird zwar bey. jedem murterlofen 
. Stode gleich nach dem Abgange der Koöniginn eintreteng 
das Uebrige aber, was Hr. Recenſent von weiſelloſen 


Stoͤcken ſagt, ſchraͤnkt ſich nur auf die Faͤlle ein: wenn 
ein Stock nach dem Abgange ſeiner Koͤniginn entweder 


nichts vorfindet, woraus er eine neue Mutter erbrüs 


ten kann; oder wer ein Stock arm am Volke iſt. Sk 
der Stock volkreich, und die Königinn geht ihm in dei. 


Schwaͤrmzeit ab. wo alle leere Zellen mir Brut bes 


fetzt find: fo fol mirs Hr. Recenſent — außer an der 
Aurzen Unruhe, wenn er allemal fo glücklich If, die Mi⸗ 
‚gute und erfle Stande zu treffen — gewiß, nicht mere 


} 


: Nas. Buch erſt recht durch, das Sie zu vecenfizen belies 


8 


ken, daß der Stock Weifellos, geworden ik. — Gleich 


nach dem Abgange der Koͤniginn werden mehrere koͤuig⸗ 


liche Zellen erbauet, hierzu neue Muͤtter darin ausgebruͤ⸗ 


tet, und alles geht im Stocke ſeinen gewoͤhnlichen Bang 
anunterbrochen fort. Der Stock trägt fo fleißig ein, 
und bauer fo gut, wie ein anderer. Noch 3 Wochen nad. 


dem Zade der Koͤniginn käͤmmen junge Dienen aus den 


.# 
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„nach van ihr gelegten Eyern zum Vorſcheine; und wenn 

bie legten ausfliegen, iſt die junge Murter'aud) fchon da. 
Naur eine Zeit von etwa 8 bis 14 Tagen tritt in dieſem 
Falle ein, mb der Stock otzne Eyer und Brut iſt — 
das aber auch der beſte Kenner an dem aͤußern Charakter 
des Stocks nicht zu bemerken im Stande if. 


2%) RMotbweiſel werden in. Zelten erbrütet, Die anden ' 

Seiten der Tafeln angebracht find; da hingegen die ges 

« wöhnlichen Schwarmweifel an den Kanten der Tafeln 

‚ Qusgebrütet werden.“ a richt richtig! ‚Der Gas muß. 

. fo lauten: Volkarme Stöcke erbrüten- ihre Weiſelinnen 

in der Mitte der Tafeln; wo de Geburtszellen ber Koͤ⸗ 

nhiginn aus Mangel der Wärme mitten unten die Drohnens 
- ‚Brut ‚angebracht find; dahingegen volkreiche Stoͤcke ihre 

Mütter qu den Kanten der Tafeln erbräten. 


6) Eben fo unrichtig iſt es, was ‚Recenfent, ©. 370, 
vom Zinfallen der jungen Königinnen gegen Die alten 
.: fagt. Bey weiterer Beobachtung wird er fahren, daß 
ſich alle Weiſelinnen einander anfallen, wenn fie von 
‚ verfchiedenen Kolonien zufammen gerathen. Zwey Vors 
ſchwaͤrme hatten fi 3.8. bey mit zufammen gelegt. Nach 
: dem Einſchlagen zogen fie wieder ons. Und da ich den 
@tod aufhob, befanden ſich die beyden Koͤniginnen quf 
dem Boden im Duell. *) Und wenn eine junge Weis 
ſelinn zu einem Porfchwarme geraͤth, wird fie augen. 
blicklich yon den Bienen getödtet werden, und pie gn 
ihre Königinn gelangen, oO 
Daß endlich das Bienentsdten, wovon Hr. Recenſent 
fleißig ſpricht, nicht nur grauſam, fündern auch fehr uns 
oͤkonomiſch ſey, überlafle ich dem Urtheile des Lefers, und 
führe nur folgende Bemerkung dardber am.” Ich habe eigen 
‚ a Jaͤhrigen Stock, der mir im Durchfehnitte — mit NRüds 
ſitht auf gute und fehlechte Jahre — jaͤhrlich 30 Pfund 
Honig liefert. Wie viel ich würde haben entbehren muͤſſen, 
wenn ich ihn das zte Jahr getödtet hätte, mag Kr. Necen« 
fent felbft berechnen, Wahrlich er benahm ſich fehr Elug, - 
dab er das Gekonomiſche der Bienenfchrift des Yen. Riems 
— — .. Ms 


n 
n 


. Wer batte hier den Auszug befohlen, da doch die Kes 


u senten mit einander kaͤmpften? 
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unangetaftet ließ; denn das von ihm beliebte Todten der Win. 


nen wirft einen nachebeiligen Schatten :auf feinen oͤbono⸗ 
miſchen Charakter SU 
Dieß wären etwa einige Säge, deren Ungewißheit der 


” 


Sr. Recenfent vielleicht künftig, bey fortgefegten Beobach⸗ 


rngen, ſelbſt erfabren, und alsdann ayd wohl den 
machtſprechenden Ton in feiner jetzigen Recenſion bereuen, 
57 mo niche deſſen ſich ſchaͤmen dürfte, Er 
a u un u J Zu 


2 Verzeichniß der Buchhandlungen, aus deren Were 


—8 


N 
. u . 


x 


‚Schriften recenfirt worden find. 


DEE Anmerk. Die eömißhen Zablen zeigen die Hefte, die arabte 
Be ſchen di 


e Seiten, und die eingeflammierten.arab. Zahlzets 


hen die Anzahl. der Schriften an, welche von dewſelhen 5 


"2 Werleger auf derſelben Seite vorkomnten. 
f y%, 
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